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Ende aut, Alles gut. 


— 


ziehungen der —— Gedanke ſehr deutlich durch, in 
welche Stellung der Dichter ſich geſellſchaftlich gegenüber 
ſeinem hoben, mit der ganzen Reizbarleit der Liebe ge- 
Tiebten Gönner und Sreunde, dem Grafen von Southampton, 
zu finden habe. Es war nicht allein der Schaufpieler und 
ber Schaufpieldichter, der für etwas Untergeordnetes galt, 

” fondern der bürgerlide Mann. Wie man nun auch über 
Beranlaffung und thatfächliche Grundlage der Sonette denke: in 
Dichtungen wie in dem elegiiden 29. Sonett wird man den auf 
richtigen Ausdruck einer wirflihen Seelenftimmung finden müfjen. 
Mit jolden Stimmungen mag e3 denn jehr natürlich zujammenhängen, 
daß der Vater Kohn Shakeſpeare die Verleihung eined Wappens im 
Jahre 1596 nachſuchte, und nicht ohne Erfolg, wie die Urkunden 
von biefem Jahre und von 1599 beweiſen. 

Mit charakteriftiicher, faft bitterer Schärfe wird der Contraft 
zwifchen Beburtsadel und Bürgertfum auch in der dritten Scene 
des zweiten Ultes des Schauſpiels „Ende gut, Alles gut!” erörtert, 
fo daß man im Allgemeinen eine gleihartig geftimmte Entſtehungs⸗ 
zeit für dieſes und für die verwandten Sonette annehmen Tann, 
Diefe Iegteren find jedoch vor die Zeit zu jegen, da Shakeſpeare ber 
Freundſchaft Southamptons noch nicht durchaus ficher war und ſich 
ihrer rückhaltlos freuen durfte, wozu er den erften ficher wahrnehm- 
baren Schritt in der Widmung feine® „Raubes der Lucretia“ 
(1594) that. 

Für eine ähnlich frühe Entftehung des Stüdes „Ende gut, Ulles 
gut“ fpricht mancherlei. Es berührt fich vielfach in feiner künſtlichen 
Redeweiſe, feinen gewaltfam gemachten Antitheſen, feinen Spigfindig- 
keiten mit dem Stile John Lily's, deffen Roman Euphues feit 1580 








t 
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die Dichtung und rhetoriſche Proſa verdarb. Dazu kommt, daß die 
Charakteriſtik mit Ausſchluß der Helena und der Gräfin ziemlich 
mangelhaft iſt; vor Allem würde Shakeſpeare nad) der Schöpfung 
einer Eharakterfigur wie Falftaff gewiß nicht einen Parolles geftaltet 
haben, der als eine fehr elementare Vorſtufe jenes erjcheint. End» 
Ih darf man fo zahlreiche und jo derbe Boten, wie fie jede Ueber⸗ 
fegung, um lesbar zu werden, bier Ausmerzen muß, nicht füglich 
dem gereifteren Shakefpeare zutrauen. Im Gegenſatz dazu erinnert 
mit ihrer ebenjo tief leidenſchaftlichen als naiven und zartfinnigen 
Liebe Helena an Romeo's Julie, und ber Yamilienname Eapulet, 
ber ihm bei feinen Arbeiten an Romeo und Julie geläufig geworden 
war und hier der Florentinerin Diana beigelegt wird, würde den 
Dichter in jpäteren Jahren nicht weiter intereffirt haben. 

Der Annahme einer früheren Abfafjung, welche innere Gründe 
verlangen, widerjprechen weniger die Eigenthümlichkeiten des Vers⸗ 
baus, der mit feinen weiblichen Ausgängen hier ungefähr die Mitte 
hält zwijchen dem niedrigen Prozentſatz der früheiten und dem hohen 
der ſpäteren Stüde, als vielmehr der Umſtand, daß Francis Meeres 
in feiner belannten Aufzählung vom Jahre 1598 unfer' Schaufptel 
nicht erwähnt. Indeß gedenkt er eine anderen „Love’s labours 
won“ („Gewonnene Liebesmüh‘‘), das er Hatte aufführen fehen, als 
einer Art Seitenftüd zu „Love’s labours lost* („Berlorene Liebes- 
müh”, gewöhnlich nicht ganz glücklich „Liebes Leid und Luft‘). Der 
vollfftändige Untergang eines ſhakeſpeare ſchen Dramas hätte aber 
fehr viel Unwahrfchetnliches. und würde auch kaum in einem zweiten 
Falle nachweisbar fein; es war daher indicirt, nad einem Stüde 
unter ben überlieferten zu juchen, das einem ſolchen Titel entiprechen 
Könnte, und hierzu eignet fid) „Ende gut, Alles gut” ganz vortrefflich. 

Bei der Abfaflung defielben benutzte Shakejpegre zwei Vorlagen. 
Bor Allem, was längft befannt ift, eine Novelle des Boccaccio, 
welche fich in deſſen Decameron (TIL, 9) befindet. Obgleich der 
Dichter, was nicht genug hervorgehoben werben kann, Italieniſch 
veritand, jo lag ihm jedoch die viel gebrauchte englifche Ueberſetzung 
Baynter’3 in feinem „Palace &f pleasure* vom Jahre 1566 näher. 
Er lehnte fich fehr eng an den gegebenen Stoff an, und wenn 
diefer zu den fpecifiich epiſchen gehört, welche fich weder gut agiren, 
noch viel weniger malen laſſen, fo hat der Dichter die natürlichen 
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Conſequenzen eines ſolchen Mißgriffs im Drama nicht zu verwinden 
vermocht. Er änderte den Namen ber Giletta von Narbonne in 
Helena um, den des Beltramo in Bertram u. f. w.; vor allem aber 
erſcheinen bei ihm die Rollen des Parolles, Lafeu’3, der Gräfin und 
des Narren Hinzugefügt. Die merkwürdige des Parolles weiſt auf 
eine zweite, bi3 auf 3. 2, Klein’3 Entdedung unbelannt gebliebene 
Quelle hin. 

Bor Shakeſpeare Hatte bereit ein Landsmann Boccaccio’s, 
Bernardo Accolti, deſſen Novelle fehr geſchickt dramatifirt: feine 
„Birginta” ift in den Jahren 1513—35 fiebenmal aufgelegt worden, 
und wenn auch keine engliſche Meberfegung erfchien, fo konnte Shake⸗ 
jpeare bei feiner Kenntniß des Staltenifchen dennoch diefelbe benuben. 
Die Handlung ift durchaus nah Stalien verlegt: der franzöfiiche 
König wird zu einem König von Neapel; die Hauptheldin bes 
Stüdes Heißt Virginia, die Tochter eines Arztes Hippocrate, u. |. w. 
Die bei Boccaccio namenlofe Tochter der Wittwe heißt hier Camilla. 
Beſonders wichtig aber ift der Umftand, daß Accolti feinem falerni- 
tanijchen Fürſten Aleſſandro, welcher Bertram vertritt, den Schmaroger 
Ruffo beigtebt, aus welchem im Unterfchiede von der Novelle bei Shafe- 
ipeare Barolles hervorgeht. 

Dur die Benugung dieſes Iyrifch vertieften Dramas fommt 
in Shafefpeare’3 Dichtung augenscheinlich das fremdartige Element, 
welches fie eben jo ſehr von der novelliftiichen Vorlage ald von des 
Dichter und feiner Beitgenoffen gleichzeitigen Arbeiten unterſcheidet 
und die Annahme einer doppelten Bearbeitung von feiner Hand 
veranlagt hat. 

Den Mittelpunkt des Dramas bildet das viel behandelte Capitel 
von der Feſtigkeit der alle Hinderniffe überwindenden und alle 
Schranken durchbrechenden Liebe des Wetbes; ein Capitel, deſſen 
Formulirung und Erledigung natürlich von den wechſelnden cultur- 
gefchichtlichen Anjchauungen ber verichiedenen Beitalter abhängig tft. 
Man darf nie die Zähmung der Widerfpenftigen und die An- 
fhauungen der eliſabethaniſchen Zeit mit ihren Auögelaffenheiten 
(um den gelindeften Ausdrud zu gebrauchen) vergefien, um Rohheiten 
erflären und als natürlich und charakteriftiich auffaffen zu können. 
Helena iſt eine der wonnigſten Geftaltungen Shakeſpeare's: ein reines, 
edles, beſcheidenes Frauengemüth, das aber nachdem nun einmal 
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der geliebte Mann rechtlich ihr eigen geworben ift, ihn um jeden 
Preis für fih gewinnen will. Das Drama nimmt eine tragijiche 
Wendung, nachdem das mächtige Königthum ſich als ohnmächtig 
gezeigt hat, feine Zufage an Helena wirklich zu erfüllen. Bertram 
eriheint uns groß, wenn er auch für feine Größe nicht entfernt den 
angemefjenen edlen Ausdrud findet; er fcheint groß, daß er fein 
Herz nıcht vergewaltigen läßt, Tieber dem innewohnenden Drange 
nach Kriegsthaten folgt und darin ein Rettungsmittel zur Trennung 
von feiner durch ihn nicht berührten Frau findet. Aber nachher 
finft er, fo daß es am Schluß faft unbegreiflich wird, warum Selena 
‘jo viel Mühe daran feht, ihn zu gewinnen. 

Wenn dieſe es nicht verſchmäht, bei Bertram fich einer von 
diefem erfauften Liebhaberin im nächtlichen Dunkel unterzufchieben 
und nun von ihrem allerdings rechtmäßigen Manne, ohne daß er 
von ihr weiß, Mutter zu werben: jo beleidigt das unjer Gefühl, 
fiegt aber theil3 in dem naiven Rechtsbegriff, theils in der Grad- 
linigfeit der Leidenfchaft ihrer Liebe begründet. Wie weit fie aber 
von deutihem Weſen abliegt, zeigt der Vergleich mit Käthchen von 
Heilbronn, welche bei aller jeeliihen Verwandtſchaft nie zu dem 
äußerften wie Helena fchreiten würde: dieje leßtere gewinnt ihren 
Gemahl durch königlichen Machtſpruch und bindet ihn an ſich durch 
Lift, nicht in freier Liebe. 

Wir athmen an diefem franzöfiichen Hofe in einer Atmoſphäre, 
welche und die Möglichkeit und Zuläffigfeit folder Scherze, wie ſich 
der Narr den Damen, jogar der trefflichen Gräfin gegenüber erlaubt, 
ganz von felbjt gegeben fcheint. Die Niedrigfeit des Parolles erfcheint 
una aber troß alledem durchaus widerwärtig und jegt ein eigen- 
thümliches Theaterpublifum voraus, das an foldhen Schuften unb 
deren Entlarvungen Wohlgefallen haben konnte. Daher ift ed nicht 
zu derwundern, wenn das Stüd nicht jehr großen Beifall gefunden 
zu haben jcheint: es wurde zuerjt in der Gejammtausgabe 16.23 
gedrudt. Im Jahre 1828 verſuchte Friedrich Förfter ohne Erfolg 
eine freiere Nachbildung unter dem Titel „Lift und Liebe‘, 


Kichard Gofde, 


Othello. 


— 






2 N %; er ferrariſche Noveliit Giraldi Cinthio erzählt in der 

— ſiebenten Novelle der dritten, von untreuen. Ehegatten 

2 handelnden Defade feiner „Hecatommithi oder Hundert 
Br 2 Novellen“, welche ſeit 1565 mehrfach gedruckt und bereits 
—* 1583 oder 1584 von Chappuy's in franzöſiſcher Ueber- 
r . jegung herausgegeben worden find, die Geichichte von dem 
„tapferen Mohren” (bier noch nicht Othello genannt), wie e3 Scheint 
nad einer Sage, welche aus Hiftorifchen Ereigniffen im Anfang des 
16, Jahrhunderts entftanden fein kann: ein venetianijcher Statt- 
halter von Cypern, Chrijtofalo Moro, kehrte um 1508 aus feiner 
Stellung zurüd, mweil er jeine Frau verloren Hatte. Cinthio's Er- 
zählung ift in den Hauptmomenten folgende: 

Ein Mohr Hatte fi im Dienſte der Republik Venedig fo aus- 
gezeichnet, daß nicht allein diefe ihm alle Ehre ertheilte, fondern auch 
eine vornehme, jhöne und tugendhafte Dame, Namens Desdemona, 
fih in ihn um feiner männliden Tugenden und feines Ruhmes willen 
verliebte. - Die Ehe wurde gejchlojlen, obgleich den Eltern die Ver- 
bindung mit einem Mohren nicht angenehm war, und mar eine 
äußerft glüdlihe. Dieß Glück jchien geftört werden zu follen durch 
den ehrenvollen Auftrag, welchen Venedig dem Mohren ertheilte, 
das Commando der Kriegsmacht auf Cypern zu übernehmen: er 
mochte fich eben fo wenig von feiner jungen Gattin trennen, al3 ihr 
die gefährliche Seereije zumuthen. Uber fie erklärte ſich aus freien 
Stücken zu diefer bereit, welche rajch und glüdlich verlief. In dem 
Geleit des Feldherrn war ein hübfcher, aber nichtswürdiger Fähnrich, 
deffen Bosheit weder der Mohr noch irgend einer durchſchaute: feine 
b* 
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gute und ſchöne Frau mar mit Desdemona fehr nahe befreundet. 
Des Mohren und demgemäß auch feiner Gattin Freund war ein 
Hauptmann, der jeinen Feldherrn nad Cypern begleitet Hatte und 
in deſſen Haufe viel verkehrte. 

Der Fähnrich verliebte fich auch in die fchöne Desdemona, der 
er um jo willkommener zu fein meinte, je weniger er an ihre Liebe 
zu einem Mohren glauben mochte. Aber feine Andeutungen, mit 
denen er aus Furcht vor feinem Heren ſehr vorfichtig umging, wurden 
durchaus nicht verftanden; er fand feine andere Erklärung dafür, 
als die, daß Desdemona fehr wahrfcheiniich den Hauptmann liebe. 
Er beſchloß alfo, diefen bei Seite zu räumen und fi an des Mohren 
Weibe zu rähen, dem er ohnedieß den Befig der Schönheit miß- 
gönnte. Der Zufall jollte feinen teufliichen Plan begünftigen. Der 
Hauptmann hatte auf der Wache den Degen gegen einen Soldaten 
gezogen und dieſen verwundet, und wurde troß aller Freundſchaft 
von dem Mohren feiner Stelle enthoben. Desdemona empfañd 
Mitleid, fowoh! mit dem Hauptmann als aud) mit ihrem Gatten, 
der einen lieben Freund entbehren follte; fie verwendete ſich daher 
mit unbefangener Herzlichleit für die Wiedereinfegung des Haupt- 
manns in feine Stelle. Als der Mohr hiervon zu dem Fähnrich 
ſprach, erregte diefer durch ganz verjtedte Andeutungen, daß Desde- 
mona den Hauptmann liebe, des Mohren Eiferſucht. ALS die Frau 
ohne allen Arg die Yürbitte wiederholte, brach der Mohr in den 
beftigften Born aus, und als nun gar Desdemona das Bergehen 
des Hauptmannd als geringfügig darzuftellen verfuchte, durch welches 
aber der Mohr fich Habe in jo hohem Grade reizen lafjen, weil nun 
einmal die Mohren fo Hitiger Natur wären: da traf jte die wundeſte 
Stelle ihres Gatten. 

Es half nichts, daß fie verfprach, ſich nicht weiter für ben 
Hauptmann zu verwenden; der Mohr war jet von der Liebe feiner 
Gattin zu jenem überzeugt. Der Fähnrich fand fruchtbaren Boden 
für feine raffinirten Berdächtigungen ; befonders wirkte in Verbindung 
mit Desdemona’3 Aeußerung über das hitzige Naturell der MoHren 
jetzt des Fähnrichs Bemerkung, daß fie einmal weiße Haut ftatt der 
ihr überdrüffig gewordenen jchwarzen haben wolle Die veritellte 
Wuth des Mohren über diefe Anklage feiner Gattin veranlaßte den 
Fähnrich, ihm Beweife in Ausfiht zu ftellen, wenngleich dieß jetzt 
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ſchwerer fein werde al3 früher, da der Hauptmann nicht mehr öthello’3 
Haus betreten dürfe. 

In furätbarfter Erregung konnte der Mohr kaum den Tag er- 
warten, der handgreifliche Beweife bringen follte. Diefe aber aud) 
nur jcheinbar herbeizuſchaffen, wurde dem Fähnrich durch Desde- 
mona’3 Gittjamleit faft zur Unmöglichkeit. Da gerieth er auf fol- 
gended Auskunftsmittel. Desdemona Hatte von ihrem Gatten ein 
fein geftidtes mauriſches Tafchentuch gejchentt erhalten, auf welches 
Beide, was der Fähnrich wußte, großen Werth legten. Er beichloß, 
dieß zu ftehlen und als Anklagemittel zu verwenden. Als daher 
Desdemona eines Tages feine Gattin, "wie fie gewohnt war, bejuchte, 
und mit feinem dreijährigen Töchterchen auf dem Schooße fpielte, 
entwandte er, der im ZTafchenfpiele geübt mar, das Tuch von ihrem 
Gürtel. Sie vermißte e3 erjt einige Tage fpäter und getraute ſich 
nicht, ihrem Gatten etwas davon zu jagen. Indeß hatte der Fähnrich 
verftohlen das Taſchentuch auf das Bett des Hauptmanns gelegt, 
der e8 am Morgen fand, fofort erfannte, fich aber nicht erklären 
formte, wie e3 dahin gekommen fei. Er wußfe jedoch, welchen Werth 
es für Desdemona Hatte, und beſchloß daher, ihr es wieder zuzu- 
ftellen. Es mußte heimlich geichehen. Er Elopfte daher, des Mohren 
Abweſenheit vorausjegend, an die Hinterthür des Hauſes; aber der 
Mohr war kurz vorher zurüdgelehrt, erfannte den Hauptmann, fand 
ihn jedoch nicht mehr, als er die Thür Öffnen ging. Die von ihm 
mit zurüdgehaltener Wuth befragte Gattin wußte nicht zu jagen, 
ob der Hauptmann da geweſen; der Fähnrich jedoch, dem der Mohr 
davon erzählte, benußte diejen Fall in boshafter Weile. Er ver- 
ſprach dem erregten eiferfüchtigen Gatten Gelegenheit zu geben, eine 
Unterredung mit dem Hauptmann zu beobachten. Der Mohr Tonnte 
zwar fein Wort hören, aber der Fähnrich begleitete die an und für, 
fih ganz gleichgültige Unterhaltung mit folden Mienen und Ge⸗ 
berden, daß er den Mohren glauben machen konnte, der Hauptmann 
habe von feinen glüdlichen Erfolgen bei Desdemona berichtet, und 
von ihr fogar das werthvolle Tajchentuch gejchentt erhalten. Der 
Mohr war jegt vollftändig von der Schuld feiner Gattin überzeugt. 

Eines Tages fragte er fie bei Tiih nach den Tajchentuche; 
Desdemona erihrad, erröthete und fuchte zum Schein nad) dem 
Tuche, was fie nur noch mehr verdächtigte. Die Tödtung feiner 
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Gattin und feines Nebenbuhlers wurde feit befchlofien: nur über 
die Urt und Weife war er zweifelhaft, da er in den Augen der Welt 
feine Schuld auf fich laden wollte. Desbemona bemerkte die felt- 
jame Stimmung und Unruhe, ohne fie erklären. zu können, und 
jchüttete darüber oft ihr Herz gegen ihre Freundin, die Frau des 
Fähnrichs, aus, Diefe war von ihrem Gatten über den ganzen Plan 
unterrichtet, wagte aber nicht3 zu verrathen, und durfte es auch nicht, 
da fie am Verbrechen mithelfen. ſollte. Der Mohr fuchte indeß nach 
weiteren Beweijen; befonder8 wünjchte er das Tuch beim Haupt- 
mann zu jehen. Run ließ der Hauptmann von einer Stiderin das 
Zud in jeinem Haufe nachſticken, ehe es zurüdgegeben wurbe; biefe 
aber ſaß am Feniter, jo daß man fie von der Straße aus fehen 
fonnte. Hier zeigte der Fähnrich dem Mohren das Tuch). 

Seht verabredet der Mohr mit dem Fähnrich den Tod des 
Hauptmanns und Desdemona’3; den erjteren nimmt der Yähnrich 
gegen eine bedeutende Geldjumme auf fih. An einem dunklen Abend, 
al3 der Hauptmann von einer Dirne heimkehrte, überfiel ihn der 
Fähnrich, Tonnte aber bei der tapferen Gegenwehr des Ungegriffenen 
ihm nur den rechten Schenkel "mit dem Schwert zerichlagen; ja er 
mußte fogar dig Flucht ergreifen, um ſogleich als einer, der Hilfe 
leiften wolle, wieder zurüdzufehren und ſich von jedem Verdacht zu 
reinigen. Diejer Mordanfall wurde das Stadtgeipräd, und Desdemona 
zeigte herzliches Mitleid mit dem Hauptmann, was der Fähnrich 
benugte, den Mohren noch mehr aufzubringen. 

Auf feinen Rath wird, damit der Mohr fjelbft in Teinerlei Ver⸗ 
dacht komme, beichloffen, Desdemona mit einem Sade todt zu fchlagen, 
und dann die morjche Dede des alten Zimmers herunterbrechen zu 
laſſen, jo daß es den Anjchein gewinnen könne, fie jei von Ballen er- 
ſchlagen worden. Mit Hilfe des Fähnrichs, der ben erſten Schlag auf 
die Arme thut, wird der Plan troß aller ihrer Unſchuldsverſicherungen 
Nachts ausgeführt; fie legten die zerfchlagene Leiche ind Bett, jtürzten 
Ballen auf fie, und riefen nun nad Hilfe, da das Haus einbredhe. 
Man kam, Half, Holte die Leiche hervor, beflagte das treffliche Weib 
und begrub fie am anderen Tage, ohne irgend einen Verdacht zu 
begen. 

Aber dem Mohren ließ es feine Ruhe. Eine tiefe Sehnjucht 
nach der Gattin ergriff ihn. Er war nicht im Stande, feinen Mord- 
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gehilfen auch nur zu fehen; er Hätte ihn am Tiebften getöbtet. Ex 
entfernte ihn wenigftens aus feiner Truppe, indem er ihm die Sahne 
nahm. Dadurch entitand ein töbtlicher Haß in dem Fähnrich gegen 
den Mohren, daß er fi) an den. mittlerweile geheilten Hauptmann 
wandte und diejen veranlaßte, mit ihm nach Venedig zu gehen, um 
den Verbrecher kennen zu lernen, der ihm fein rechtes Bein zer⸗ 
ſchlagen habe. 

Außerhalb des Geſichtskreiſes des Mohren bezeichnete nun ber 
Fähnrich dem Hauptmann jenen als den Mörder Desdeniona’3 und 
al3 denjenigen, welcher auch feinen Tod beabfichtigt babe. Der 
Hauptmann erhob eine förmliche Anklage bei dem Rath in Venedig; 
Dthello ward in Eypern gefangen genommen unb nad) Venedig ge- 
bradjt. Uber keine Kolterqual erpreßte ihm irgend ein Geftändniß; 
man ſchickte ihn in Tebenslängliche Verbannung, und er fand durch 
Berwandte Desdemona’s feinen Tod. Erft jpäter ereilte den Fähnrich 
feine Strafe. In Folge einer falſchen Anklage, welche er erhoben, 
fam er auf die Folter, wo man ihn fo marterte, daß ihm die Ein- 
gemweide plagten und er jämmerlich ftarb. Durch feine Gattin kam 
nach jeinem Tode alle and Tageslicht. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß Shafefpeare diefen Erzählungs- 
ftoff geradezu in Cinthio's Faſſung benugt habe. Unmejentlich find 
die Abweichungen, wie die Namensgebung des Mohren und des 
Fähnrichs, die durchweg mit diejer einfachen Bezeichnung in der 
Vorlage erjcheinen, während Shakeſpeare fie Othello und Jago 
nennt, wie man jagt, nad bem Gebrauch diejer Namen in The 
revenge against adultery von John Reynolds. Doch tft dieß 
geradezu unmöglid. Denn diefe genannte Erzählungsichrift ift erft 
der fechiten Ausgabe von defielben „Triumphs of God’s revenge 
against murther“* beigegeben worden, und die drei Bücher dieſes 
leßteren wurden zuerſt 1622—29 gebrudt. 

Die mejentlihen Abweichungen find bedingt durch Vertiefung 
der Charaktere, Concentrirung der Handlung, piychologiiche Moti- 
yirung, Nothmendigfeit von Hilfs- und Ergänzungsfiguren. In ber 
italienifchen Novelle ift Othello wenig mehr als ein rauher, bisweilen 
mürriſcher Krieger; bei Shakeſpeare erjcheint er als eine durch den 
Krieg befeitigte, gefittigte Natur, mit tiefem Chrgefühl, durchaus 
edel, daneben von einer naiven Aufrichtigfeit des Weſens. Uber Die 
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nationale Grundlage des Temperaments tft nicht aufgegeben, ſondern 
tritt immer wirkſam hervor. Zwar ift der Mohr (Moor) nicht 
nothwendig als vollftändig ſchwarzer Mohr (Negro, Nigger) zu 
faffen, jondern er mag ald maurifcher Berber gelten: doch reicht 
auch deſſen Heißblütigfeit zur Erflärung der werdenden Leidenjchaft 
aus. Daher kann bei aller Größe des Charakters fein ganzes Seelen- 
leben revoltirt werden an der Stelle, mo feine zugefpigten Begriffe 
von Ehre und Pflicht Colliſionen in einer finnlich afficirten Gemüth3- 
iphäre begegnen, in ber Liebe, wenn er auch noch fo geiftig liebt. 
Und au er wird nur geiltig geliebt. Man würde Desdemona 
unterſchätzen und mißverftehen, wenn man ihre Neigung zu dem 
Mohren etwa als die blafirte Geihmadäverirrung eines verzogenen 
venetianiſchen Fräuleins, der einzigen Tochter ihres Vaters, betrachten 
wollte. In ihr liegt neben dem Knospenhaften etwas durchaus 
Autonomed: fie kann daher mit Othello des Nachts davon gehen, 
lediglih dem Zuge der Bewunderung außerordentlichen Ruhmes 
folgen. Gleich ift fie Othello in der lauteren Aufrichtigleit des 
Weſens; nur’ das Geichlecht macht einige charakteriftifche Unterjchiede. 
Othello ift edel und naiv genug, um der Geelenvergiftung durch 
Jago anheim zu fallen. Das ift ein Menſch, den der Krieg ebenjo ſehr 
unfittlicd gemacht hat, wie den Mohren fittlid. Es iſt ein praftifcher 
Peſſimiſt. Schritt vor Schritt wächſt unter feinem Einfluffe und zu 
feiner frohen Genugthuung die zerftörende Leidenichaft in Othello's 
Bruft, im Gegenjah zu dem defultorifchen Charakter des Leontes im 
„Wintermärchen“, zu einem tragifhen Schluffe hindrängend. Die 
Bedeutung Jago's, deifen bewußte Bosheit mit der naiv coloffalen 
Nichard’3 III. verglichen werben mag, ift jo groß, daß das ganze 
Drama nicht felten den Charakter eines SIntriguenfpieles annimmt, 
während es eben fo gut eine Charaftertragädie ift, wie ettva Macheth. 
Darum erfolgt die Sühne nothwendig durch Othello's Selbitmord, 
denn wie in der Novelle darf er nicht enden. Nach Desdemona’s 
Schuld wird man vergeblid fragen: es würde etwas höchſt komiſches 
haben, mwollte man fie dafür verantwortlihd machen, daß fie die 
Taſchentuch⸗-Affaire nicht ganz ehrlich aufgellärt, ſondern echt weiblich 
verdedt hat. Dieß wäre aber auch der einzig mejentliche Punkt 
ihrer Schuld, deren Maß nicht größer ift als das Julien's und 
Sordelien’3: es giebt zarte Frühlingsblüthen, welche Shaleipeare fo 
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gut wie das gewöhnliche Leben den wildeften Stürmen der Leiden- 
haft zum Opfer fallen läßt. 

Die meifterhafte Verknüpfung der ftraffen Handlung, die ftätige 
Entwidlung der Charaktere, die Gewalt der Sprache, ein bereits 
eingetretener bitterer Bug in der Weltanfchauung, weiſen dieß Wert 
in die reife Epoche der Shakeſpeare'ſchen Kunſt. Ein ficheres Beug- 
niß_ über die Entftehungszeit bejigen wir nicht; denn das Zeugniß 
der Regiſter des Hofmarfhallamts, demzufolge „der Mohr von 
Benedig” am erften November 1604 in Whitehall von den königlichen 
Schauſpielern gejpielt worden fei, ift nicht ganz unverdächtig. Es 
muß auffallen, daß das Trauerjpiel erft 1622 in einer Quartausgabe, 
und dann 1623 in der Folio gedrudt worden if. Die Tertgeitalt 
ift nicht ganz gefichert; die beiden bei Rodrigo gefundenen Briefe 
paffen nicht in den gegenwärtigen Bau der Tragödie; an einzelnen 
Stellen Tann man die Hand eines von Shakeſpeare verjchiedenen 
Dramaturgen vermuthen. Troß alledem übt das Gtüd fort und 
fort feine colojjale Wirkung aus, und felbft in der 1874 erjchienenen 
hebräiſchen Nachdichtung verjpürt man unmittelbar. die volle Gewalt 
bes Tragiſchen. . 


Zichard Goſche. 


Eymbeline. 


a3 Stück verdankt jeinen Namen einem alten Könige 
Britanniend, Eunobelinus oder Cynobelin, dem Sohne 
| des Theomautius (Tenautius), der ſeinerſeits der Nach⸗ 
©  folger des durch Julius Cäfar (Bell. gall. 5, 11 ff.) 
befannt und berühmt gewordenen Caſſivelaunus (der Caffibelan 
unſeres Drama’3) war. Cymbeline jelbft joll nach der Angabe des 
Chroniften Holinſhed im Jahre 33 v. Chr. den Thron beftiegen 
haben. Demnach fiel die Handlung etwa in das letzte Jahrzehnt 
por unferer Beitrechnung ; Doc) ergeben genauere hiftorifche Forſchungen, 
namentli die von Cunobellin no vorhandenen, mit römijchem 
Gepräge verjehenen Münzen eine um mehr als 50 Sahre fpätere 
Negierungszeit. Nach glaubmwürdigen Berichten muß diejer Fürft, 
wahrjheinlih in früher Jugend bereits al3 Geißel nah Rom ge⸗ 
fendet, eine forgfältige römiſche Erziehung genofjen haben; auch die 
oben angeführte Chronik erwähnt diejen Umftand, der ſich denn 
auch im Drama entiprechend in den Beziehungen Britanniend zu 
Rom widerſpiegelt, wenn er auch dort feine directe Andeutung ge- 
funden. Die beiden Söhne de3 Königs Guiderius und Arviragus 
werden ebenfalls in der Chronik angeführt, doch jcheint ihr Raub 
durch Bellarius oder Morgan erft eine Erfindung des Dramatiters 
zu fein, wie auch Imogen, die Tochter des Cymbeline, der dichterifchen 
Phantafie entiprungen ift. Auf diefem römijch = brittiichen Hinter» 
grunde, dem auch Poſthumus Leonatus angehört, und der die Ver⸗ 
hältniffe der erften Kaiſerzeit fchildert, pielt jich eine Handlung ab, 
die ihrerfeit3 der mittelalterlichen Periode angehört, und die durch 
bie beiden Charaktere der Imogen und des Leonatus mur unvoll- 
fommen mit den eriteren vermittelt wird. Die Schidljale der ſchwer 
verleumdeten und ſpäter zur volllommenen Reinheit ihres Leumünds 
wieder hergeftellten Smogen finden fich bereits lange vor Shafefpeare 
in der franzöfiihen Literatur behandelt, aus der fie in die englifche 
übergingen. Eine Wette, die zum Gegenftande die Treue und 
Keufchheit einer Dame hat, findet fi in zwei altfranzöfifchen ge- 
reimten Nitterromanzen, jo wie in einem Drama als Mittelpunft 
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der Erzählung reip. der Handlung. Eine der erfteren wurde unter 
dem Titel: „Roman de la Violette, ou de Gerard de Nevers etc.“ 
von Gibert de Montreuil durch Francidque Michel herausgegeben 
und 1834 gedrudt. Der Inhalt derjelben ift in Kürze folgender: 
Am Dftertage veriammelt der König von Frankreich feinen ganzen 
Hofitaat zu Pont⸗de⸗l'Arche. Das Feſt wird verherrlicht durch die 
Theilnahme der Ritter und Damen, die fi zu Tanz und Saiten 
jpiel verfammeln. Der Lajtellan von Dijon fordert den jungen 
und fchönen Gerard de Nevers auf, zu fingen, und dieſer preift im 
Liede die Treue und Keuichheit feiner Dame, die in diefen Tugenden 
alle Andern übertreffe. Dieſe Ruhmredigkeit des Troubadours erregte 
die Eiferjucht und den Neid einiger Ritter. Ein gewiſſer Liziart 
macht fi anheildhig, jein Land gegen das von Never3 zu verlieren, 
wenn e3 ihm nicht gelänge, die Dame zu verführen. Die fran- 
zöſiſche Yrivolität ift, wie man fieht, von altem Datum. Nevers 
nimmt die Wette an, und, was dem Ganzen die Krone aufjegt, der 
König billigt fie. Liziart fommt nun zu Nevers an, wird bei der 
ihönen und tugendjamen Driant vorgelafien, die ihn, ohne Arges 
zu vermutben, zur Tafel zieht. Hier erflärt er ihr feine Liebe, die 
jedoch zurückgewieſen wird. Ueberzeugt, daß er ſeine Wette verloren 
habe, zieht er ſich mißmuthig und nachdenklich zurück, als er von 
Oriant's Duenna, der alten Gondroͤe, angeſprochen wird, die ihm 
nach einigem Hin- und Herreden ihre Dienste anbietet. Der Edle 
beauftragt fie, ihm die Mittel an die Hand zu geben, um vor den 
jaubern Preisrichtern den Beweis führen zu Tönnen, daß er die 
Zugend der Dame mit Erfolg in Verſuchung geführt habe. 

Eine Heine Deffnung, die ein Zimmer überbliden läßt, in 
welchem Oriant ein Bad nimmt, ermöglicht es ihm, ein beftimmtes 
Beihen an ihrem Körper zu entdeden: 


I voit 
De sur sa destre mamelette 
Le semblant d’une violette. 


Mit diefer Entdedung zufrieden, kehrt Liziart zu dem Könige zurüd, 
und iſt frech genug, vor dem ganzen Hofe zu erklären, daß er 
bereit ei, die Beweiſe feines Erfolges darzulegen. Oriant wird vor 
den Gerichtshof geführt, der in folchen Dingen damals ſchon ſo 
competent getvejen zu jein fcheint, wie fpäter derjenige König 
Ludwig's XV. Das Beichen des Veilchens auf der rechten Bruft 
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der Dame dient dem franzäfiihen Salomo und jeinen Näthen als 
binlänglicher Beweis für die Schuld der Dame, mit ber fich der 
compromittirte Liebhaber fchleunigft vom Hofe entfernt. Das Baar 
gelangt in einen Wald, mas Gerard für eine günftige Gelegenheit 
erachtet, die vermeintlich Treulofe umzubringen. Zum Glück hindert 
ihn ein erfchredlicher Drache, der auf ihn losftürmt, an der Aus- 
führung der blutigen That. Oriant bittet ihn zwar, auf fein Leben 
bedacht zu fein, er aber greift den Drachen an und töbtet ihn, 
worauf er fie im Walde ihrem Schidjal überläßt. Das Grauen 
der Einöde und die fchredliche Situation zieht Oriant eine Ohnmacht 
zu, aus der fie der mit feinen Rittern vorüberziehende Herzog von 
Meß, der von ihrer Schönheit entzückt ift, aufwedt. Er nimmt fie 
mit ſich nach feinem Palaſt, und Hat nicht übel Luſt, fie zu Heirathen. 
Der geprelkte Gerard, der allen Grund Hätte, fich ftill zu verhalten, 
oder im Morgenlande fpurlos zu verſchwinden, iſt neugierig zu 
wiffen, wie Liziart feine jchöne Befigung Nevers regiert und ver- 
waltet. Er entlehnt von einem reifenden Minftrel unterwegs Harfe 
und Kleidung und begiebt ſich in diefer unfenntlihen Tracht nad) 
der Halle des faubern Liziart, dem er einen Abſchnitt aus irgend 
einem Liede des Guillaume de Courtney fing. Glücklicher Weiſe bes 
lauſcht er hierauf ein Geſpräch, das die alte Gondree mit Liziart 
führt, wodurch die Unfchuld der DOriant an den Tag kommt, und da3 
‚ihn veranlaßt, fie wieder aufzufuchen. Nach vielfachen Abenteuern findet 
er fie denn auch wieder; fie nimmt ihn zu Gnaden auf, al3 ob 
Nichts gefchehen wäre, läßt fi von ihm zum König führen, der 
ſich jenes erbaufichen Ofterfeftes, an dem er fie verurtheilt, noch 
vollkommen erinnert, ſich aber jeßt von ihrer Unſchuld überzeugen 
läßt. Der unvermeidliche Zweikampf zwiſchen Gerard und Liziart 
ſchließt dieſe widrige Gefchichte, die noch berichtet, DaB der Lebtere 
nicht geftorben ſei, ohne Der Gerechtigkeit widerfahren zu Yaffen, die 
er in fo niederträchtiger Weife bejchimpft Hat. Die zweite Romanze: 
„Le compte de Poitiers,“* nennt Pipin als König, dem das vorjchnelle 
Urtheil über die Keujchheit der Gemahlin des Grafen Gerard3 von 
Poitiers paffirt, an der der Herzog von Normandie zum Berleumder 
und Berräther wird, ungefähr in derjelben Weije wie jener Liziart, 
Auch Hier fpielt die verrätherifche Amme eine Rolle, die ihrer 
Herrin einen Ring vom Finger ftiehlt, ihr einen Theil des Haupt- 
haars und einen Zipfel von der Sammtrobe entwendet. Dieß 
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genügt zu ihrer Berurtheilung. Der Verlauf der Erzählung gleicht 
in den Hauptfachen dem Inhalt der vorigen Romanze. Es kommt 
im Walde zu einem heftigen Wortmwechfel zwifchen den Ehegatten, 
der eben auf dem Punkte fteht, mit einfachem Kopfabjchneiden zu 
enden, al3 die zufällige Ericheinung eines Löwen die blutige Kata⸗ 
ftrophe des Familiendramas hindert. Dieje vorwitige Einmiſchung 
in den Ehezwift kommt der Beftie theuer zu ftehen, benn fie wird 
bon dem grimmen Gatten erjtochen, der nun in ähnlicher Weife Die 
unglüdliche Betrogene in einer Ohnmacht verläßt, wie Gerard Die 
Driant. Zum Glück reitet Harpin, ein Verwandter bes Herzogs, 
borüber, der die am Schidjal Verzweifelnde mit fi nimmt. Der 
Schluß der Geſchichte ift ähnlich wie in der erften Romanze. Im 
Gewande eines Pilgrims belaujcht Poitierd ein Gefpräch feines 
Gegners mit der verrätheriihen Amme; aber von der Unschuld der 
Gattin überzeugt, fucht er diefe zuerit auf. Er findet fie in dem 
Augenblide, als fie mit Gewalt von Harpin zum Altar gefchleppt 
wird, der jie & tout prix zu feiner Gemahlin madjen will. Ueber 
die Sachlage aufgeflärt, eilt er mit dem Better und der ganzen 
Sreundichaft an den Hof Pipin’s, wo die Schandthat des Herzogs 
von der Normandie aufgedect wird, der nun mit Poitierd den un⸗ 
vermeidlichen Zweikampf zu beftehen hat, in dem er tödtlich getroffen 
wird. Auch er ftirbt als reuig beichtender Sünder, und bie be- 
fhimpfte Gräfin bat außer der Anerkennung des Hofes noch die 
Senugthuung, ber treulofen Amme Nafe und Ohren abgeichnitten 
zu fehen. Diejer koſtbare Stoff, der in Romanzenform zweimal die 
haute volée der Ritterhöfe entzücte, durfte dem großen Publikum 
nicht vorenthalten werden. Man arbeitete ihn, wie ſchon oben gefagt, 
in ein Drama um, dem man den Titel: „Un Miracle de Nostre 
Dame“ gab, und da3 in dem von Monmerqué und Michel heraus- 
gegebenen ®erfe: „Theatre Frangais au Moyen-age* im Jahre 1839 
veröffentlicht und der Kritik zugänglich gemacht wurde Es kommt 
für den Zweck unjerer Einleitung nicht darauf an, die Einzelheiten 
diefe8 Dramas, in welches der Schöpfer Himmels und der Erden, 
die Jungfrau Maria, die Erzengel Gabriel und Michael und 
St. Johannes neben den irdifchen Trägern der Handlung, die aus 
den Romanzen dem Lejer bereit bekannt find, eingeführt werden, 
eingehend vorzuführen. Die Scene ift nach Spanien verlegt, imo 
Kaiſer Lothar gegen den König Alfons Krieg führt. Diefer flieht 
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zu feinem Bruder, dem Könige von Grenada, während Lothar und 
fein Neffe Oſtes die Stadt Burgos belagern, und fchließlich Die 
Tochter des Alfons, die ſchöne Denife, gefangen nehmen. Auf 
Wunſch des Kaiferd vermählt fich Oftes mit diejer Prinzeifin und 
beiteigt mit ihr als König den Thron don Spanien. Nach einiger 
Zeit begeben fi Lothar und Dftes zufammen nad) Rom, indem fie 
die Königin Denife in Burgos zurücklaſſen. In Rom trifft Oſtes 
den Grafen Berangier und hält es nicht unter feiner Töniglichen 
Würde, den Thron von Spanien auf bie Keujchheit der Denife gegen 
den Grafen zu vermwetten. Die treulofe Amme heißt Hier Eglantine. 
Sie giebt ihrer Herrin einen Sclaftrunf, und beraubt fie eines 
toftbaren Kleinods, nämlich eines Knochens aus einer Behe ihres 
Gemahls, und macht außerdem ein heimliches Beichen am Körper 
der Betrogenen ausfindig. In Rom macht Berangier feine Ent- 
dedung in befannter Wetje geltend. Denife, von der Abſicht ihres 
Gemahls, fie zu tödten, in Kenntniß geſetzt, erhält von der heiligen 
Jungfrau den Rath, in Männerkleidung nad) Grenada zu ihrem 
Bater und Oheim zu fliehen. Sie wird im' Dienſte des Leßteren 
zum Bannerträger ernannt. Oſtes dagegen, voll Wuth, fie feiner 
Rache entrüdt zu fehen, ſchwört fchleunigjt den Chriftenglauben ab 
und wird Mufelmann. Al e3 zum Krieg zwijchen Lothar und den 
Spaniern fommen foll, die inzwijchen ſtark gerüftet Haben, erbietet 
fih der Sahnenträger Denis (fo nannte fi) die Prinzeſſin in ihrer 
Verkleidung) zu einer Reife nah Nom, unter dem Vorwande, 
unnöthiges Blutvergießen zu hindern. Dort angelommen, erklärt 
fie Berangier al3 einen Berräther an Deniſe und fordert ihn zum 
Bweilampf. Inzwiſchen hat Oſtes beim Islam feine Rechnung nicht 
gefunden, oder vielmehr der Himmel jelbft hat ihn gewarnt und 
zur Rückkehr ermahnt; er bereut jeine Abtrünnigfeit und geht nad) 
Rom. Glüdlicherweife trifft er gerade in der Hauptitadt der Chriften- 
heit ein, als Denije und Berangier bereit3 auf der Menfur ftehen. 
Da auch er feine Sache mit dem VBerräther zu verfechten bat, wird 
ihm der Bortritt vor Denije gelaffen. Berangier wird von Dites 
töbtlih verwundet. Er bereut und beichtet; Denije enthüllt das 
Geheimniß ihrer Verkleidung, und der Krieg wird beigelegt. Oſtes 
und Denife befteigen den Thron von Spanien, Alfons erhält als 
Entihädigung das Königreid Mirabel und die Grafihaft Baug- 
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Plaiſſiez, jowie einen Landftrih von 3000 Pfund Einkünften, bie 
ihm fein Bruder, der König von Grenada, abtritt. 

Diejes Stüd fcheint ziemlich unverändert bereits in franzöſiſcher 
Form auf engliihen Boden verpflanzt und in normännijchen Ritter- 
freifen aufgeführt worden zu fein. Ob es fpäter ald Drama, pro- 
jaifche Erzählung oder in Balladenform für weitere Kreife engliſch 
behandelt worden ift, läßt fich bis jegt nicht nachweiſen, doch wird 
der Leer an einzelnen Zügen, namentlid an der Hineinziehung 
Roms in die Handlung, an der Beraubung der Denife im Schlafe, 
an dem ihr beigebrachten Schlaftrunf,, an der Verkleidung der Prin⸗ 
zejlin und ihrer Reife nah Rom, gewiſſe Züge erkennen, die ver- 
muthen laſſen, daß die unbelannte altengliiche Bearbeitung, die dem 
Dichter unſeres Dramas vorgelegen, in den Hauptzügen mit dem 
altfranzöfifchen Miralelfpiele übereingeftimmt habe. Dieje Ueber- 
einjtimmung ‚wird außerdem noch beftätigt durch ein paar Gtellen 
im altfranzöfiihen Tert, die fich ähnlich in unjerem englifchen Texte 
wiederfinden; Berangier erklärt nämlich dem Dites, als er ihm die 
Wette vorichlägt: 


Et vous dy bien que je me vant, 

Que je ne scay femme vivant 

Mais que deux fois a li parlasse, 

Que te tierce avoir n’en cuidasse, 
Tout mon delit. 


„sh erkläre euch offen, daß ich mich rühme, ich, kenne feine 
lebende Frau, bei der ich nicht, wenn ich zweimal mit ihr gejprochen, 
beim dritten Male alle meine Wünfche erhielte.” Aehnlich ſagt 
Jachimo in der fünften Scene des erften Actes: „Sch jebe zehn- 
taufend Ducaten gegen euren Ring, mit der Bedingung, ihr 
empfehlt mich an den Hof, mo eure Dame lebt, ohne mehr Be- 
günftigung, als die Gelegenheit eines zweiten Ge- 
ſprächs, und ich bringe von dort dieje ihre Ehre mit” ꝛc. 

Die zweite Stelle iſt noch auffällige. Im franzöfiichen 
Mirakelſpiele bemüht fich ſchon Berangier den Widerjtand der zu ver- 
ſuchenden Deniſe dadurch zu brechen, daß er ihre Eiferfucht zu er- 
regen ſucht: 

„De Rome vien, oü j’ay laissie 
Vostre seigneur, qui ne vous prise 
Pas la queue d’une serise: 

D’une garce c’est acointie 


Qu’il a eu si grand amistie 
Qu’il ne scet de elle departir.* 
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„Ich komme von Rom, wo ich euren Gemahl verließ, der euch 
nicht einen Kirſchenſtiel werth hält. Er hat die Bekanntſchaft 
eines Mädchens gemacht, zu der er eine ſo große Freundſchaft hegt, 
daß er ſich nicht von ihr zu trennen weiß.“ 

Dieſer Paſſus drückt in Kürze den Inhalt des Geſprächs aus, 
das Jachimo in der ſiebenten Scene des erſten Actes mit Imogen 
führt. Nun hat man zwar vermuthet, daß der Dichter für dieſen 
epiſodiſchen Theil des Dramas auch dem Boccaccio habe verpflichtet 
ſein können, der in der neunten Novelle des zweiten Tages einen 
ganz ähnlichen Stoff behandelt. Allerdings unterſtützen die mehr⸗ 
fach begegnenden italieniſchen Namensformen dieſe Vermuthung, 
aber es finden ſich dort nicht die ähnlichen, aus dem altfranzöſiſchen 
Drama citirten Stellen: Die handelnden Perfonen find italienische 
Kaufleute, die fich in Paris treffen. Ein Genuejer, Bernabo Zomellia, 
behauptet die Keufchheit jeiner fchönen Gattin Ginevra, die ein ge- 
wiffer Ambrogiulo, ein leichtfinniger und ausjchweifender Menich, in 
Zweifel zieht. Mit Hilfe einer im Haufe der Ginevra verfehrenden 
Perſon gelingt es ihm, fich in einer Kifte, die Ginevra von ihren 
Belannten zur Aufbewahrung nimmt, in das Schlafgemad) der jungen 
Frau zu Schmuggeln. In der Nacht nimmt nun Ambrogiulo alle 
Einzelheiten in WUugenfchein, die ihm bei feinem Betruge dienen 
fönnen, Form und Lage des Bettzimmers, deffen Mobiliar, Bilder, 
Geräthe u. ſ. w., zulegt auch einen Büſchel blonden Haares auf 
ihrer linken Bruft. Zum Weberfluß ftiehlt er auch noch einen Ring, 
eine Börje und andere Kleinigkeiten, wird aber erjt am dritten Tage 
aus feiner bejchwerlichen Situation befreit, weil die Kifte von ber 
Burüdgefehrten nicht eher abgeholt wird. In Paris bringt er 
jeine Beweismittel vor ben berjammelten Kaufleuten, die Beugen 
der Wette geweſen find, vor. Bernabo Lomellia verfteht fich zur 
Zahlung und reift ab, nicht ohne vorher einleitende Schritte zur 
,‚ Ermordung feiner Gattin gethan zu Haben. Der mit dem Morde 
beauftragte Diener läßt fie am Leben, täufcht feinen Herrn mit 
einigen von Ginevra empfangenen Gemwändern, und giebt die Herrin 
für todt aus, während Ginevra in Männertracht fi) verborgen 
hält und im Dienfte eines Catalonierd nach Alerandria reift. Dort 
gefällt der junge Mann, der ſich Sicurano nennt, dem Sultan, und 
“ wird von diefem zum Befehlähaber der Garden ernannt. In diejer 
Eigenfhaft wird ihm die Obhut über fremde Kaufleute, Die Die 
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Meile in Acre bejuchen, übertragen. Eine Tages erblidt Ginevra 
in einer Bude Börje und Gürtel, die ihr von Ambrogiulo ent- 
wendet worden. Sie bringt den Schurken, der ihr lachend die Ge⸗ 
Ihichte feiner Verrätherei erzählt, mit Lift nach Alexandria, bewirkt 
Bernabo’3 Erſcheinen ebendafelbft, und die Angelegenheit kommt 
vor dem Sultan zum Austrage. Ambrogiulo wird zum graujamften 
Tode und Verluſt jeines ungeheuren Vermögens verurtheilt, dad an 
Ginevra fällt, die inzwiſchen ihre Identität feitgeitellt Hat und reich 
von Sultan beſchenkt mit Bernabo nach der Heimath entſendet wird. 
Aus diefer Novelle, die ihrer Anlage nach jehr dramatifch ift, ging 
nur die Gefchichte mit der Kifte, fowie der damit zuſammenhängende 
Aufenthalt des Verräthers im Bettzimmer der Betrogenen in unjer 
Drama über; gleichwohl wurde der Inhalt derjelben nach dem Er- 
ſcheinen des Cymbeline in einer englifchen Novelle bearbeitet, die die 
Scene nad) England in die unruhige Regierung König Heinrich's VL. 
verlegt und den Titel: „Westward for Smelts“ führt. Gedrudt 
wurde das Buch 1620, doch Hat fich nicht nachweilen laſſen, daß 
die Zeit der Abfafjung vor die des Cymbeline fällt (1609), obwohl 
der Kritiker Malone dieje Behauptung aufgeftelt. Wir vermuthen, 
daß eine alte engliiche Bearbeitung, die fih an das franzöfiiche 
Drama anlehnt und vielleicht die Kiſtenepiſode aus Boccaccio einge- 
führt Hat, dem Drama Cymbeline zu Grunde liegt. 

Ueber unfer Drama, defjen Entftehung mit einiger Wahr- 
\heinlichkeit ins Sahr 1609 verlegt wird, find die widerjprechenditen 
Urtheile gefällt worden. Obwohl eine Menge von Zügen Shakeſpeare's 
Meiſterhand gar wohl erkennen laſſen, jo ift doch des Auffallenden 
und dramatiſch Mangelhaften jo viel in unjerm Stüf, daß wir es 
niht in allen Theilen als von Shafejpeare herrührend betrachten 
können, vielmehr annehmen müſſen, daß eine fremde Hand fehr 
weſentlich dabei thätig gemejen ift. Der Dichter Hatte um jene Zeit 
bereit3 jeine fümmtlicden Dramen gejchrieben und kann unmöglid) 
der Berfaffer des ftümperhaften, Durch den Orakelſpruch mit einem 
ſehr ärmlichen theatralifchen Effect aufgepugten Schluffes fein. Wir 
gehen ın unferm Urtheil nicht jo weit wie Samuel Johnfon, der die 
Fiction unfinnig, die Durchführung abſurd, die gejchilderten Ereig- 
niffe unwahrfcheinlich und unmöglich nennt; aber wir bekennen, daß 
mehrere Stellen des Dialogs, die matten und wirkungsloſen Reim- 
zellen, die gefuchten Effecte in der Situation, die Neigung, das 
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Schauerliche big zum Wiberwärtigen zu übertreiben, durchaus nicht 
mit der maßvollen Kunftübung Shakeſpeare's übereinftimmen. Das 
Stüd erinnert in Bielem an den Dichter des Titus Andronicus, nur 
daß die Charakteriſtik forgfältiger, in den Hauptcharakteren fogar 
gut durchgeführt ift. Deshalb vermögen wir nicht, da fich fo viel 
Bartes, Tiefempfundenes und Großgedachtes in dem Stüde findet, 
bie Theilnahme de3 Dichters an der Bearbeitung dejlelben abjolut 
zu negiren, wagen indellen die Vermuthung, daß Shafejpeare dem 
Entwurf und der Ausführung eines andern Dichterd? bier nur 
bejlernd nachgegangen iſt. Daß er namentlich dem Charakter der 
Imogen jene Abrundung und all die gefälligen Züge verliehen Hat, 
die fämmtliche Kritifer rühmend hervorheben, und die den Philo- 
fophen Rihardfon veranlaßten, ihn zum Gegenftande einer bejonderen 
Abhandlung zu mahen. Sn der That ift Imogen ein Mufter 
keuſcher und fittiger Gattenliebe; ebenfo ausgezeichnet durch die 
Bartheit ihrer Empfindung als durch den Adel ihrer Haltung, Die 
geduldige und heroifche Ausdauer im Unglüd. Neben ihr erjcheinen 
die anderen Perſonen de3 Dramas nur in einem feeundären Lichte, 
Allerdings find fie ſämmtlich mit individuellen Zügen ausgeftattet 
und in fid) abgerundet, aber jene großartige Plaftil ift an ihnen 
nicht wahrzunehmen, mit der Shakeſpeare auch untergeordneten 
Figuren feiner Dramen Lebenswahrheit zu verleihen weiß. Im 
Ganzen jedoch bringt die verrätheriiche Verjchlagenheit des boshaften 
Jachimo, die weiſe Lebenserfahrung des Bellarius, der angeborne 
Adel und ererbte Heroismus der Brüder Guiderius und Arviragus, 
die Uinbejonnenheit, Leichtgläubigfeit und Neue des Poſthumus, die 
Schwachheit de3 von feinem hHeuchleriihen Weibe beherrichten 
Cymbeline, und die komiſche Unverfchämtheit des zum Prinzen 
avancirten Kloten, der halb Schuft und Halb Narr iſt, eine wohl⸗ 
thuende und künſtleriſch wirlſame Abwechslung in Handlung und im 
Sejammteindrud hervor. Allerdings entbehrt der lettere Charakter 
in einigen Punkten, die in den Anmerkungen hervorgehoben werben, 
der Einheit; mandje feiner Gedanken ftimmen nicht zu feiner natür= 
lichen Bejchränftheit, und dieſer Mangel an conjequenter Durchführung 
ipricht fehr für die Annahme, daß Shafeipeare nicht der urjprüng- 
liche Schöpfer des Dramas ift. 
| Benno Yhifhmik, - 





Ar welches Jahr die Abjafjung der Macbeth: Tragödie 
fallt, Läßt fich nicht genau angeben. Eine Notiz im Tage- 


1 20. April 1610 unfer Städ auf dem Globe-Theater von der 
Geſellſchaft, welcher Shakeſpeare angehörte, zur Aufführung gebracht 
worden ſei. Ob dieß indeſſen eine Wiederholung oder die erſte 
öffentliche Darſtellung geweſen iſt, geht aus Forman's Worten leider 
nicht hervor. Wenn man nun aus einer in der erſten Scene des 
vierten Actes enthaltenen Anſpielung auf die Vereinigung der drei 
Königreiche (Manche ſeh ih, Die zwei Reichsäpfel und drei Scepter 
tragen) den Schluß ziehen will, dab das Stüd nad) der Thronbe- 
fteigung des Königs Jacob verfaßt fei, fo ift diefer Schluß immer 
nur auf eine Wahrfcheinkichkeit bafirt, da die erwähnte Stelle aud) 
nach dieſem wichtigen politiichen Ereigniß eingefügt fein kam. 
Innere Gründe, namentlich die vollendete Charalterzeihnung, bie 
traft- und ſchwungvolle Diction, die gejchidte Anordnung und Folge 
der Scenen, deuten darauf Hin, daß bie Arbeit in die reifften Jahre 
des Dichters fällt; das Burücdtreten des Tomifchen Element3, das 
eigentlich nur durch die Figur des Pförtners repräjentirt wird, 
machen es fogar ſehr wahrjcheinlih, daß die Macbeth - Tragödie 
Shakeſpeare's der letzten Periode feines Ddichteriihen Schaffens an⸗ 
gehört, und daß Forman einer erften Aufführung beigewohnt habe. 

Den Stoff zu feinem Drama entlehnte der Dichter dem mehr- 
fach in unferen Einleitungen erwähnten Ehroniften Holinſhed, der 
feine Geſchichtsdarſtellung auf die Meberlieferung des jchottiichen Chro⸗ 
niften Hector Boethius gründete. Shakeſpeare hält ſich num in allen 


er 
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Hauptpunkten ſehr genau an den Inhalt ſeiner Quelle, die ihm zu⸗ 
nächſt die charakteriſtiſchen Züge für den Helden des Stücks, ſeine 
Unerſchrockenheit und von Ehrgeiz geſtachelte Tapferkeit ſowie ſeinen 
ans Grauſame ſtreifenden Sinn an die Hand giebt. Auch Duncan 
zeichnet Shakeſpeare fo ziemlich nach den Andeutungen bed Chro— 
niſten, den er als ſanft und leutſelig, und eher zu mild als zu 
herriſch ſchildert. Den von Holinſhed beſchriebenen Aufſtand Macdon⸗ 
walds und den ſich daran knüpfenden Einfall des norwegiſchen Königs 
Sueno in Schottland, der von einer däniſchen Flotte unterſtützt wird, 
nimmt der Dichter zum Ausgangspunkte ſeines Dramas. Auch die 
Hexenerſcheinung und die Bezeichnung der geheimnißvollen Weiber 
als weird-sisters, Schickſalsſchweſtern, verdankt Shakeſpeare der 
Chronik, die offenbar.eine alte Volksſage in getreuer Darſtellung 
überliefert. 

Die Verlockung acheth's durch den Ausſpruch der Hexen zu 
blindem Ehrgeiz, ſowie die Ermuthigung des ſonſt von edler Ge: 
ſinnung erfüllten Mannes zum Morde feines Freundes, Vetters und 
Wohlthäters Duncan durch feine Gemahlin, führt die erwähnte 
Quelle ebenfalls an, die bereit die Lady Macbeth als ein ehrgeiziges 
Weib jchildert, „brennend von einer untilgbaren Begier, den Namen 
einer Königin zu tragen“. Ebenſo überliefert Holinihed bereits die 
Flucht Donald Bone's nach Irland und diejenige Malcolme Cam- 
more’3 nad) England an den Hof Eduard des Bekenners. 

Bon der Chronik weicht Shakeſpeare jedoch darin ab, daß er 
Macbeth feinen graufamen Sinn unmittelbar nad) der Thronbejtei- 
gung on den Tag legen läßt, während Holinfhed das gerechte, wenn 
auch ftrenge Regiment hervorhebt, das Macbeth anfänglich geführt; 
doch ijt e3 ein jchon von der Duelle angebeuteter Zug, wenn vom 
Dichter als Motiv der tyrannifchen Handlungen Macbeth’3 das böje 
Gewiſſen, die Furcht und der Argmohn aufgefaßt werden, Affecte, 
aus denen auch die Chronik die Ermordung Banquo's entipringen 
läßt. Die Flucht des Fleance fand der Dichter bereit in der 
Chronif, jowie den Nachweis des genealogiichen Zujammenhanges 
zwilchen ihm und dem jchottiihen Königsgeichlechte der Stuart, 
den Shafejpeare in der erften Scene des vierten Actes fo glüdlich 
benubt. Den Umftand, daß Macbeth die fchottifchen Edlen zu Frohn⸗ 
dienften bei der Erbauung des Schlofſes Dunfinane zwingt und 


— xxv — 


Macduff dieſer unwürdigen Zumuthung ſich mit Hohn eutzogen hat, 
(er lieferte dem Könige Macbeth unbrauchbares Zugvieh, worauf 
dieſer ihm drohte, ihn ſelbſt in den Karren zu ſpannen), benutzt 
Shakeſpeare als die Handlung zu weit ausſpinnend nicht, wohl 
aber benutzt er die Andeutung, dab Macheth’3 Fall von der feind⸗ 
lihen Stellung Macduff’3 zum Könige ausging, jo wie die Brophe- 
zeiung, daß Macbeth nicht eher befiegt werde, als bis ber Birnam- 
Wald nad) Dunfinane käme, und daß er von feinem getödet würde, 
der vom Weibe geboren jei. Die Flucht Macduff's nach England, 
die Einnahme feiner Burg durch Macbeth nimmt der Dichter aus 
dem chroniftifchen Bericht unverändert auf, Doch mildert er mit feinem 
Gefühl, wo Holinihed die grauje Thatjache berichtet, daß Macbeth 
die Gemahlin und Kinder Macduff’3 nebft Allen, die er im Schloſſe 
vorfand, umgebracht habe. Shakeſpeare läßt nur Macduff’3 Söhn⸗ 
hen von Mördern erftochen werben, und liefert damit den beut- 
lichen Beweis, dab er keineswegs Gelegenheit jucht, den Maſſen⸗ 
mord auf der Bühne zu produciren. Diefe Beobachtung unterjtüßt 
namentlich unfere Zweifel über die Echtheit einzelner Scenen in 
gewiffen Tragödien, die eine Tendenz zum Schauerlichen, eine ge- 
wifle Luft am Blutvergießen, eine gefliffentliche Uebertreibung des 
Tragiihen (Fehler, die Shalefpeare’3 feiner Runftfinn gar nicht 
zuläßt) an den Tag legen. 

Das Geipräh, welches Prinz Malcolm mit Macduff über Die 
jammervollen Ereigniffe und Zuftände in Schottland Hält, findet fich 
in ausgedehnter Weiſe bereit3 in der Chronik vor und ift don 
Shakeſpeare in der britten Scene des vierten Actes in einzelnen 
Punkten faſt wörtlich benugt worden, ſowie er auch in der Kata— 
ftrophe fich ziemlich ftreng an die Weberlieferung hält. Was Die 
Schilderung der näheren Umstände betrifft, die den Tod Duncan's 
begleiten, fo ift dieſelbe keineswegs Erfindung des Dichters. Er 
entlehnte die einjchlagenden Detail der Darftellung eines ähnlichen 
Ereigniffes, dad vor die Regierungszeit Duncan’3 fällt und deu 
Mord des Königs Duffe durch Donwald, den Caftellan von Fores, 
betrifft, deſſen Gemahlin an den Verbrechen denfelben Antheil nimmt, 
den Shaleipeare der Lady Macbeth überträgt, jo daB der lebtge- 
nannte Charakter im eigentlichen Sinne der Lady Donwald ange- 
glichen refpective nachgebildet ift. Hier fand Shafefpeare auch das 
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Motiv. zur Ermordung der beiden Wächter durch Macbeth, injo- 
fern die Erzählung jenen Donwald in derjelben Weile verfahren 
läßt. 

Auch die Heren find, wie wir oben bereits fahen, feine Phantafie- 
gebilde des Dichters. Er entlehnte den Apparat für die Austattung 
der Scenerie, in der fie auftreten, ſowohl der Volksvorſtellung als 
der „Enthüllung des Zauberweſens“ von Scott, doch, wie bemerft, 
mit dem Unterfchiede, daß er den Heren eine höhere Bedeutung _ 
beilegt. 

Wir Haben in den Anmerkungen das Wejen diejer den Nornen 
bes Alterthums ihren Urjprung verdankenden Wahngebilde des 
Weiteren beſprochen. Wenn fih in einer XTragicomödie bon 
Middleton, benannt: „Die Here“, eine Scene befindet, die in An⸗ 
ordnung und Ausdrüden ſich ganz an die Shakeſpeare'ſchen Herenjcenen 
anlehnt, und namentlich in der Färbung und vielen dharafteriftifchen 
Punkten der Zaubergejänge mit jenen übereinjtimmt, jo treten wir 
ben Gründen Malone’3 bei, der die Entftehungszeit der Middleton’- 
Ihen Arbeit Hinter Shakeſpeare's Macbeth verlegt und annimmt, 
dag die Entlehnung aus Legterem ftattgefunden. Wenn aber nad) 
der Meinung einiger Kritiker im Xahre 1605 die Univerfität Orford 
den König Jacob mit der Aufführung eines lateiniſchen Dramas 
begrüßte, in welchem nur drei Perjonen auftraten, deren Dialog 
jih über die Prophezeiung verbreitete, die dem Banquo gemacht 
tworben, und die den dreifachen Gruß erwähnte, der auch Macheth 
zu Theil geworden, fo wollen wir nicht in Abrede ftellen, daß dieſes 
Creigniß unferem Dichter die erjte Anregung zur Bearbeitung des 
Stoff3 gegeben Haben könne. 

Was die Charakterzeichnung betrifft, jo ftimmen fänmtliche 
Kritiker darin überein, daß der Dichter zunächlt im Macbeth das 
Großartigfte und Gewaltigſte geleiftet hat, mas je auf einer Bühne 
zur Darftellung gekommen ift. Beſonders aber find die piycho- 
logiſchen Momente hervorzuheben, die überall in Flarfter Wechjel- 
wirkung mit Rede und Handlung ftehen. Erjchütternd ift die Wahr- 
beit, mit welcher der Dichter den in unbefangenem Genuß feiner 
perfönlihen Gaben und Feldherrntalente zuerſt groß. daftehenden 
Macbeth von der Berjuhung in der Feſtigkeit jeined Charakters 
zuerft erfchüttert werden läßt, um jchließlich der Berlodung ganz 
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zu erliegen. Dan hat daher die Heren im erften Theile allegorifch 
als das böſe Princip auffaffen wollen, das, äußerlich anſchaulich 
gemacht, eigentlih im Herzen Macheth’3 feine tief verborgene 
Wirkung ausübe, und ihm fchließlich der Impuls zur böfen That 
werde. Shakeſpeare hat an eine derartige Allegorifirung gewiß 
nicht gedadt, und hat den Volkswahn, wie er al3 Dichter durfte, 
einfach als hochpoetiſches Moment in feinem Drama mit großartigem 
Effect verwendet. Mit bewundernswürdigem Scharfblid Hat er 
dann die piychologiichen Vorgänge im Innern Macbeth’3 ſtufenweis 
darzuftellen und ihnen die deutlichite Lebenswahrbeit in Wort und 
Handlung zu verleihen vermocht. Wir jehen, wie bei aller Kraft 
einer glänzenden Naturanlage Macbeth's unbewachtes Herz der Ver⸗ 
lodung zum Böjen gegenüber ohnmächtig ift. Die finftern Mächte 
haben ihm durch die dunkle Verheißung den Befib der Krone vor- 
gefpiegelt.. Die Hindernifje, die fich diefem Glücke des Ehrgeizes 
entgegenftellen, liegen nur auf der moraliſchen Seite, fie find von 
der thatſächlichen für den Entfchloffenen eigentlich leicht zu über- 
winden. Der Bruch mit dem GSittengefeß, die Eriticlung der Ge- 
wiſſensſtimme, fällt mit dem Entſchluß, das Böfe zu thun, zufammen ; 
‚ fie find im Grunde genommen identiſch. Ein eigenthümliches Bangen, 
gewiffermaßen die Furcht vor unferer eigenen Schwäche, überfällt 
und, wenn wir die edle Natur ſchrittweis dem fittlichen Berderben 
entgegengeben, wenn wir den Zufall jelbft das verlodende Gewand 
der Gelegenheit annehmen fehen, um den Sturz des Ungewarnten 
zu vollenden. Der greife Duncan, arglos und im Vertrauen auf 
Sreundihaft, Dankbarkeit und die Bande des Blutes, kommt, im 
Haufe Macbeth's zu übernachten. Stünde dem zwifchen Thum und 
Laſſen noch mit pochendem Herzen Schwanfenden ein von Edelmuth 
und fittliher Kraft erfülltes Weib zur Seite — jo würde die big 
dahin vom Morde unbefledte Hand des Mannes ſicher von der 
Bruft des Lehnsherrn und Freundes abgelenkt. Aber Lady Macbeth _ 
ift ehrgeiziger und unedler als der Gemahl. Sie weiß durd; alle 
Mittel der Ueberredungskunſt und fjchlieglih durch Hohn und 
beienden Spott den unreifen Vorſatz zu zeitigen, ihn mit ftarken 
Wurzeln in Macbeth's Buſen zu befeitigen. 

Sp fteht der Starke von allen guten Mächten verlafjen da. 
Kein befreundetes Weſen zeigt ihm die Rückkehr zur Tugend, zu 
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feinem eigenften Selbſt; das Bewußtfein ungeheurer Thatkraft reißt 
ihn fort, weil das glänzende Phantom der Herrfcherwürde fort- 
während vor feiner Seele fteht, das ihm das Leben eines Greifes, 
das Recht zweier Prinzen, die Gefebe der Gaftfreundfhaft und jede 
ſonſtige Rüdficht al3 unmejentlich erjcheinen läßt. Die lebte Scene 
des erſten Actes zeigt und in ergreifender Weije den Riefenkampf 
des guten und böfen Princips im Innern des Mannes und den 
ſchließlichen Sieg de3 leßteren. Der zweite Act führt und Macheth 
auf der Höhe de3 Verbrechens vor. Die That ift bereit3 innerlich) 
vollzogen, denn fie ift gedacht und wird gewollt. Sein Geelen- 
zuftand ijt der des Fieberfranfen — obwohl wachend, begleiten ihn 
graufe Hallueinationen, auf Tritt und Schritt. Der bfutige Dolch 
ſchwebt unabläffig vor feinem Auge, der ihn ang Ziel feiner Witufche 
und ins Verderben führen fol. Der Unerſchrockene bebt vor letzterem 
nicht — der Ehrgeizige ftrebt nur nach dem erften. 

Die Erwägungen, welche Macbeth der That vorangehen läßt, 
erweifen fih als lediglich logische Schlüffe und Reſultate gleid) 
wirkungslos. Er Tennt fo gut wie Wallenjtein den Fluch der böfen 
That, nad) welchem fie fortzeugend Böſes gebähren muß, denn er 
jagt: „Wär's abgethan, wenn e3 gethan ift, Dann wär' e3 gut, 
es würde fchnell gethan!“ Ihn kümmert indeſſen keine Strafe des 
Jenſeits. Die Fölgen und Vermwidelungen, die ihn im Genuß 
feines Raubes jtören können und ftören müfjen, umbüftern wie un 
heimlich drohende Schatten feinen Blid — aber nur auf Momente; 
beun der beredte Ehrgeiz beichwicdhtigt die Bedenken und verleiht 
einzig und allein dem Willen den blind aufgenommenen Impuls, 
indem er fich überredet, durch kluge Berjtellung den Verdacht vom 
Thäter ablenken zu können. Die bloße Ahnung lenkt bei dem 
grauenhaften Dunkel, daS auf der That ruht, die unbefangenen 
Urtheiler, namentlich die beiden bedrohten Prinzen, auf die rechte 
Spur, wenngleich die Macht des bald darauf gefrönten Verbrechers 
ihnen vorläufig Schweigen auferlegt. 

Hatte nun ſchon unmittelbar nach der blutigen That Macheth 
im Frevel nicht innehalten können, indem er zur Geheimhaltung 
berjelben die Wächter des Königs mit eigener Hand erbolchen muß, 
womit er bereit3 das oben erwähnte Bedenken: Wär’3 abgethan ꝛc., 
beiwahrheitet, fo treibt ihn nunmehr die Furcht, ein Gefühl, das er 
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vorher nie gekannt, zu weiteren verbrecheriſchen Schritten. Dieß 
ungewohnte Gefühl will er um jeden Preis los ſein. Es tritt zu 
demſelben die Prophezeiung der Hexen hinzu, die Banquo als den 
Stammvater einer Reihe von Königen bezeichneten, während ſie 
ihm ſelbſt nur die unfruchtbare Krone verhießen. Der Verwegene, 
der bisher der Verkündigung der Heren, als dem Ausſpruch feines 
Schickſals, Glauben geſchenkt, will nun im Uebermaß des Frevels 
da3 Schickſal felbft meiftern und das ihm Verhängte umftoßen. 
Wenn Banquo und Fleance nicht mehr find, Tann fi das Ver- 
heißene naturgemäß nicht erfüllen. Ihr Tod befeitigt auf ber einen 
Seite die Furcht, wie er auf der andern die Franke Hoffnung 
Macbeth's neu belebt. Aber die Madıt des Schidjals ift ftärker, 
als alle Xift des Menſchen. Durch Banquo’3 Tod ladet Macbeth 
die Schuld des Mordes auf fi, während die Flucht des jungen 
Fleance feine Hoffnung gänzlich darniederwirft. Diefer Umstand 
vergrößert nur feine Befürchtung; er fühlt fih in der Hand einer 
Macht, die über ihm fteht, der er nicht zu entrinnen vermag. In 
das Gefühl der Furcht mijcht fich die Unheimlichkeit. Es wird ihn 
angft. Er wird veritört. Seine Hallucinationen begleiten ihn 
von Neuem. Er fchaut den ermordeten Banquo bei dem Banquett 
auf jeinem Stuhle fitend, während die Anmelenden Nichts jehen. 
Er richtet zur Verwunderung derfelben den Blid aufs Leere und 
ſpricht unverftändliche und Doch verfängliche Dinge, vor deren augen- 
blidlichen Folgen ihn nur die größere Faſſung und Verſtellungskunſt 
feiner Gemahlin bewahrt. 

Dieje größere Faſſung bafirt bei der Lady Macbeth keineswegs 
auf einer überlegenen Geiſteskraft oder Charakterſtärke. Sie ift als 
Weib eben nur leidenfchaftlicher und unerjättlich im Ehrgeiz. Der. 
Zug von Ehrlichkeit und Treue, der ihrem Gemahl bis zum Mugen- 
blid der That anhaftet, ift bei ihr einem gewiſſen höfiſchen Schliff 
längſt gewichen. Sie veriteht e3 daher vortrefflich,- ihre Empfin- 
dungen zu maskiren, durch elegante Formen ihrem Wefen in der 
Deffentlichfeit eine gewille Harmonie zu verleign. Thatfächlich aber 
hat ihre Leidenihaft fie alles zarten Gefühls, aller Weiblichkeit 
entblößt, wenn es auch fcheint, als ob fie nur um des Gemahls 
willen ihren Ehrgeiz die ethiſchen Schranken durchbrechen laſſe. ber 
fo wenig tief ihre Empfindung, fo wenig weit ift ihr Bid, ihr 
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politiicher Horizont. Darin wird fie von Macbeth übertroffen. Sie 
kennt feine Furcht nicht, weil fie nicht vermag feine Erwägungen zu 
theilen. Sie fieht mit der erften Blutthat Alles erreiht — wäh⸗ 
rend ihm ahnt, daß fi an biejelbe eine lange Neihe anderer 
nüpfen werden; ihre geringere Sintelligenz erhöht ihren Muth, fie 
denkt über das Gefährliche, das Entjegliche ihres Thuns nicht einen 
Moment nad), fie geräth aud) von ſelbſt auf feinen Gedanken, der 
fie hemmen könnte, und nimmt, da ihr logiſche Gründe zur Be⸗ 
weisführung mangeln, den Hohn zu Hilfe, mit dem fie die Be- 
denken des Gemahls niederſchwatzt. Sie ift das Prototyp ver- 
brecheriſcher Weiber, die erfahrungsgemäß unerſüttlicher in der 
Grauſamkeit find, als die zur That geborenen Männer; dennoch 
aber haftet ihr ein nicht unbedeutendes Theil weiblicher Schwäche 
an, die fie ihrem Gemahl zwar, aber nicht fich felbft verbirgt. Sie 
hatte Gelegenheit, Duncan zu ermorden, al3 fie allein in deſſen Schlaf- 
gemach war; aber fie gefteht fih: „Hätt’ er nicht Geglichen meinem 
Bater, wie er ſchlief, So hätt’ ich's jelbft gethan.” Man hat aus 
dDiefer Scheu vor dem ehrwürdigen Haupte des greifen Mannes 
folgern wollen, daß ihr Thun nicht jo böfe fei, als ihr Wollen und 
Neden; dem aber ift nicht jo, wenn man erwägt, dab ihr Thun: 
das Betäuben der Wächter, da3 Anſtacheln des Gemahl3 zum 
Morde, die Heuchleriiche Klage nad) demfelben hinter dem Ver—⸗ 
brechen nicht zurüditehen, das der gegen fentimentale Eindrüde ge- 
ftählte Macbeth mit dem Dolchſtoße ſelbſt begeht. Es ift eben ein 
feiner pigchologifcher Zug, den Shakeſpeare Hier anzubringen wußte, und 
der nur zu dem Ausgange ftimmt, den Lady Macbeth in unferem 
GStüde felbft nimmt. Für diefe Kataftrophe bot fih dem Dichter 
fein eigentliche Vorbild in der Geichichte; denn das Ende der oben 
erwähnten Lady Donmwald berichtet der Chronijt nicht. Der Dichter 
legte demnach gefliffentlich jenen Bug in ihren Charalter, der ein 
Zuſammenbrechen ihrer Kraft erklärlich macht. Als fie das viele 
Blut nutzlos vergofien fieht, ihr Gemahl fi immer tiefer in die 
Schuld verftridt, als fich beide dem Netze, das die Gewalten des 
Abgrundes um fie geichlungen, nicht mehr entwinden können, da wird 
fie plößlich von dem Gefühl der Neue, von der Verzweiflung, die 
fie des Nachts im Halbtraume vom Lager jcheucht, ergriffen, und 
fürchterlihe Phantafiegebilde peinigen fie bis zum legten Hauche. 
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Der Charakter des Banquo bildet einen wohlthuenden Gegenſatz 
zu dem Macbeth's, aber keineswegs einen directen. Er ijt bei 
weiten nicht einer jo ftarfen Verſuchung ausgeſetzt als diefer; denn 
wenn duch Die Berheißung der Schickſalsſchweſtern auch gewilfe 
Wünſche in ihm rege morden, jo verheißt ihm perſönlich die 
Berlündigung doch keinen äußeren Glanz oder Vortheil, für deſſen 
beichlennigte Verwirklichung er irgend etwas thun könnte. Die in 
ihm ermwedten Hoffnungen liegen ja in der fernen Zukunft. Ihm 
wird nur gejagt, feine Nachlommen werden einft Könige fein, aber 
warn? ſpricht die Prophezeiung nicht aus. Man braucht es aljo 
dem Banquo nicht hoch anzurechnen, wenn er fich fern von ber 
Schuld Hält, und wenn er fich über das befrembliche Erlebniß mit dem 
frommen ®lauben ruhig Hinmweghilft, daß die Erjcheinung eben nur 
ein Blendwerk der Hölle jei. Man braudt daher auch auf jeine 
Herzlichleit und treue Anhänglichleit an den König Duncan, als 
jelbjtverftändlich, Tein jo großes Gewicht zu legen; aber darin ift er 
ein vorzüglicher Charakter, daß er nicht ermüdet, dem Lehnsherrn 
das Lob feines durch mehrfache Ernennungen bereit3 reichlich be⸗ 
Iohnten Waffengefährten felbftlo8 und mit beredtem Munde zu ver- 
finden. Und diefe naive Selbitlofigfeit in Banquo, die ihn zu dem 
macht, was wir eine biebere, treue Seele nennen, bildet den richtigen 
und fcharfen Gegenſatz zu dem unerjättlichen Ehrgeize Macbeth’3. 
Bei diefem treuherzigen und arglofen Biederfinne ift es ihm auch 
unmöglich, nad) der Ermordung Duncan’3 einen ernfteren Verdacht 
gegen Macbeth in fich auflommen zu laffen. Er fürdjtet nur, daß 
diefer ein faliches Spiel getrieben. Es ift in der That „eine lieb- 
fihe gewinnende Ruhe, der Frieden eines innerlich gefeftigten 
Herzens”, was diefen ehrenhaften Charakter auszeichnet. Bon dieſer 
Seite kennt ihn aber auch Macbeth, benn er weiß, daß die von 
Banquo zu rühmenden Eigenfchaften auch einen König zieren würden. 
Darum fagt er: „Auber ihm ift Keiner, vor dem ich zittern muß; 
und unter ihm beugt fi) mein Genius ſcheu, wie, nach der Sage, 
vor Cäſar Marc Antonius Geift.” Banquo befitt in der That 
Eiwa3 vom alten König Duncan, obwohl er thatfräftiger ift als 
dieſer. Er würde derjelbe edle und freundliche Monarch fein, aber 
nicht wie diefer Die Vertheidigung des Landes in den ſchweren Zeit- 
läuften anderen Händen überfallen haben. Gerade diefer Vorzug 
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prädeitinirte Banquo zum Ahnen eines großen Königsgeſchlechts 
und iſt vom Dichter in feine bewundernswürdige tiefdurchdachte 
Schöpfung glüdlic) eingefügt worden. Bon den Söhnen Duncan's 
tritt Donalbain etwas zurüd; während Malcolm, der ältere Brinz, 
die ganze Offenheit und perjönliche LZeutfeligfeit des Vaters an ben 
Tag legt, aber nicht ohne zugleich die Anlage zum Helden und 
einen gewiſſen Scharfblid fund zu geben, der ihm ein gerechtfertigtes 
Mißtrauen gegen äußerlid) zur Schau getragene Freundfchaft ein- 
flößt und ihm ftrengfte Vorficht in politiichen Dingen zur Pflicht 
madt. Daraus erflärt fi} jeine Unterredung mit Macduff, deſſen 
Treue er vorerſt auf eine ſchwere Probe feßt, ehe er. ji entichließt, 
mit fremder Hilfe den ihm vorenthaltenen Thron in Beſitz zu 
nehmen. 

Wenn die Kritif unerfchöpflich im Lobe diejes Shakeſpeare'ſchen 
‚Meifterwerles ift, und wenn das Publikum bei den Aufführungen 
demjelben ein hervorragendes Intereſſe zugewendet hat, jo hat dieß 
feinen vollberedhtigten Grund in der volllommenen Einheit des 
Ganzen, der glüdlichen Individualifirung und Charakteriftit fänmt- 
licher Berfonen bis zum Pförtner und den Mördern herab, in der 
poetiſchen Färbung, die fich über Handlung und Scenerie ausbreitet, 
jo wie in der meiſterhaften Behandlung der piychologiihen Momente, 
und namentlich in der Energie und Kraft der Diction, die fich 
eben jo fehr in den Soliloquien wie in Dialog ausgeprägt findet. 
Die Macbeth - Tragödie gehört zu den Stüden, in denen fich die 
Kunſtweiſe unferes Dichterd am reinften zeigt; fie bietet, wie Julius 
Cäſar, Coriolan, Othello und ähnliche, "einen Maßftab für die reine 
Shakeſpeare'ſche Tragödie, und ift anderen, durch Anterpolationen 
entitellten Dramen gegenüber ein ficherer Wegtveijer für die Kritik. 


Benno Tſchiſchmitz. 





Ende gut, Alles gut. 


Mit Sofzichnitten nad Beidinungen von P. Grol Iohann, 
ansgeführt vun ©. Herm. Schulze, 


Shakeſpeare VII. 4 


Perſonen: 


Der König von Frankreich. 

Der Herzog von Florenz. 

Bertram, Graf von Rouſſillon. 
Lafeu, ein Vaſall des Königs. 
Parolles, Geſellſchafter des Grafen. 
Mehrere junge franzöſiſche Edelleute. 
aehofmeiſer, in Dienſten der Gräfin von Rouſſillon. 
Ein Page. 

Die Gräfin von Rouffillon. 

Helena, ihre Pflegetochter. 

Eine Witte. 

Diana, deren Tochter. 

Biolenta, | 
Mariana, | 
Herren vom Hofe; Hauptleute; Soldaten. 


Dianens Freundinnen. 


Die Scene theild in Frankreich, theils in Toscana. 


— 





Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Rouſſitlon. 
A 


Es treten auf Bertram, die Gräfin von Rouffilon, 
Helena und Lafeu, fämmtlich in Trauer.) h 


‚räfin, Indem id; meinen Sohn in die Welt fchide, bes 
> grabe ich einen zweiten Gemahl. 
Bertram. Und ich, indem ich gehe, theure Mutter, 
SA beweine meines Vaters Tod auf's neue; aber id) muß 
n dem Befehl des Königs gehorchen, deſſen Mündel®) ich 
EN jest, fo wie für immer fein Vaſall bin. 

Enfen. Ihr, gnädige Frau, werdet an dem Könige einem 
Gemahl finden; ihr, Graf, einen Vater. Er, der fo unbedingt zu 
allen Beiten gut ift, muß nothwendig auch gegen’ euch fi) fo ber 
währen: benn euer Werth würde feine Tugend erwecken, felbjt wenn 


fie mangelte; und um fo weniger wird dieſe euch entſtehn, da er ſie 
im Ueberfluß beſitzt. 







1) Wegen des Todes des Grafen von Rouſſillon. 
2) Bis auf bie Zeit Karls II. war in England und ber Normandie ber 
König Vormund ber vornehmen und reichen Waiſen mit ſehr ausgebehnten Bolls 


matten ; Shatefpeare nimmt dies auc für bie altfrangöflihe Provinz und Grafs 
Maft Rouffillon an. 


4* 
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Gräfin Was für Hoffnung Hat man für die Beſſerung 
Seiner Majeftät? 

Cafeu. Er Hat feine Aerzte verabjchiedet, gnädige Frau, 
unter deren Behandlung er die Zeit mit Hoffnung verfchwendet, und 
in ihrem Verlauf nur das gewonnen Hatte, daß er mit’ der Zeit 
auch die Hoffnung verlor. 

Gräfin Dieſes junge Mädchen hatte einen Vater, — (0, dieß 
hatte! — welcher traurige Gedanke liegt darin!) deſſen Talent faft 
fo groß war als feine Rechtichaffenheit. Wäre es ihr ganz gleid) 
gelommen, e3 hätte die Natur unfterblicd) gemacht, und der Tod, 
aus Mangel an Urbeit, hätte fi) dem Spiel ergeben. Ich wünjchte 
um des Königs willen, er lebte noch; ich glaube, das würde für 
des Königs Krankheit der Tod fein. 

Cafeu. Wie hieß der Arzt, von dem ihr redet, gnädige Frau? 

Gräfin. Er war in feiner Kunft Hochberühmt, und zwar mit 
größten Recht: Gerhard von Narbonne. 

Tafen. Allerdings war er ein vortrefflidder Mann, gnädige 
Frau; der König fprach noch neulich von ihm mit Bewundrung und 
Bedauern. Er war geihiet genug, um immer zu leben, wenn 
Wiſſenſchaft gegen Sterblichkeit in die Schranken treten könnte. 

Bertram. Und woran leidet der König, mein theurer Herr? 

Enfen. An einer Filtel, Herr Graf. 

Bertram. Davon Habe ich noch nie gehört. 

Tnfen. Ich wollte, e8 wüßte niemand davon! — War dich 
junge Mädchen die Tochter Gerhards von Narbonne? — 

Gräfin. Sein einziges Kind, Herr Ritter, und meiner Auf- 
fiht anvertraut. Ich hoffe, fie wird durch ihre Güte erfüllen, mas 
ihre Erziehung verſpricht; ihre Anlagen find ihr angeerbt, und da⸗ 
durch werben ſchöne Gaben noch Schöner; denn wenn ein umlautres 
Gemüth Herrliche Fähigkeiten befitt, fo lobt man, indem man be- 
dauert: es find Vorzüge und zugleich Verräther; in ihr aber ftehen 
fie um fo höher wegen ihrer Reinheit. — Ihre Tugend ift ihr an⸗ 
geftammt, ihre Herzensgüte Hat fie fi erworben. 

Laufen, Eure Lobſprüche, gnädige Frau, entloden ihr Thränen! — 

Gräfin. Das beſte Salz, womit ein Mädchen ihr Lob würzen 
kann. Das Gedächtniß ihres Vaters kommt nie in ihr Herz, ohne 
daß die Tyrannei ihres Kummers alle Farbe des Lebend von ihrer 
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Wange nimmt. Nicht mehr ſo, meine Helena! Nicht ſo! damit man 
nicht glaube, du pflegſt traurig zu ſcheinen, ohne es zu ſein! 
Helena. Allerdings pflege ich meine Trauer, aber ich bin 
auch traurig. 
Kafen. Gemäßigte Klage ift das Recht des Todten; über» 
triebener Sram der Feind des Lebenden. 
Arlena. Wenn der Lebende dem Gram erſt feind ift, wird 
diefem das Uebermaß bald tödtlich werden. t) 
Bertram. Theure Mutter, ich bitte um euer Gebet für mid), 
Kafeu (indem er Helena anſieht). Wie verftehn wir das? 
Gräfin, 
Dich ſegn' ih, Bertram! gleiche deinem Bater 
An Sinn wie an Geftalt; Blut?) jo wie Tugend 
Regieren dich gleihmäßig: deine Güte 
Entipreche deinem Stanım. Lieb alle, wen’gen traue; 
Beleid’ge keinen; fei den: Feinde furchtbar, 
Durch Kraft mehr als Gebrauch; den Freund bewahre 
So wie dein Herz. Laß did) um Schweigen tadeln, 
Doch nie um Reden jchelten. Was der Himmel 
Dir font an Segen fpenden, und mein Beten 
Erflehn mag, fall’ auf dieſes Haupt! Leb wohl! — 
Mein Herr, noch nicht gereift zum Hofmann ilt er: 
Berathet ihn! — 
j £afen. 
Die Beiten werden jtet3 
Um feine Gunſt bemüht fein. 


Gräfin, 
Der Himmel fegne dich! Bertram, Icb wohl! (A6.) 
Bertram (zu Helena). Die beiten Wünſche, die in der Werf- 
ftatt eurer Gedanken reifen können, mögen euch dienftbar fein! 


1) Uriprünglich find diefe Worte der Gräfin in den Mund gelegt, aber fie’ 
pafien befier für Helena, welche Lafeu replicirt: wenn ber Lebende feind dem 
Grame ift, fich gegen ihn ſtemmt, ihn nicht ala berechtigt anerkennt, dann wird 
ein Uebermaß deſſelben töbtlich werben. Doch läßt das „mortal“ des Driginals 
ad die Deutung „ſterblich“ zu, d. h. ber Sram im Uebermaß wird bald dafin 
ſchwinden. 

2) Die edle Abſtammung. 
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Seid der Troſt meiner Mutter, eurer Gebieterin, und haltet ſte 
werth! — 
Cafeu. Lebt wohl, ſchönes Kind! ihr müßt den Ruhm eures 
Vaters aufrecht erhalten. 
Bertram und Lafeu gehn ab.) 





Helena, 
Ad, wär's nur dad! des Vaters den?” ich kaum; 
Und jener Großen Träne ehrt ihn mehr, 
AL feiner Tochter Gram. — Wie jah er aus? 
Vergeſſen Hab’ ich ihn; fein andres Bild 
Wohnt mehr in meiner Fantafie, ald Bertram, 
Ich bin verloren! Alles Leben ſchwindet 
Dahin, wenn Vertram geht. Gleichviel ja wär's, 
Liebt' ih am Himmel einen hellen Stern, 
Und wünſcht' ign zum Gemahl; er fteht jo hoch! 
An feinem Helfen Glanz und lichten Strahl 
Darf ic) mich freun; in feiner Sphäre nie; 
So ftraft fi) felbft der Ehrgeiz meiner Liebe: 
Die Hindin, die den Löwen wünſcht zum Gatten, 
Muß liebend fterben. ” O der füßen Dual, 
Ihn ſtündlich anzuſehn! Ich ſaß, und malte 
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Die hohen Brau'n, ſein Falkenaug, die Locken 

In meines Herzens Tafel, allzu offen 

Für jeden Zug des ſüßen Angeſichts! 

Nun iſt er fort, und mein abgöttiſch Lieben 

Bewahrt und heiligt ſeine Spur. — Wer kommt? — 

(Parolles noch außerhalb der Bühne.) 

Sein Reiſefreund — Ich lieb' ihn feinethalb, 

Und kenn' ihn doch als ausgemachten Lügner, 

Weiß, er iſt Narr im Haufen, einzeln Memme: 

Doch dieß beſtimmte Böſe macht ihn ſchmuck 

Und Hält ihn warm, indeß ſtahlherz'ge Tugend 

Sm Froſt erftarrt. Dem Reichthum, noch fo fchlecht, 

Dient oft die Weisheit arm und nadt als Knecht. 
Parolles (tritt auf. Gott ſchütz' euch, meine Königin! 
Helena. Und eud, mein Sultan!) 

Barolles. Der? Nein! — 

Helena. Und ih auch nicht. 

Parolles. Denkt ihre über das Weſen des Jungfrauen⸗ 
thums nach? 

Helena, Ja, eben. Ihr ſeid fo ein Stück von Soldaten ?); 
laßt mich euch eine Srage-thun. Die Männer find dem Jungfrauen- 
thum feind, wie können wird vor ihnen verichanzen? 

Parolles. Weiſt fie zurüd, 

Helena Mber fie belagern ung, und unfer Sungfrauenthum, 
wenn auch in der Bertheidigung tapfer, ift dennoch ſchwach; — lehrt 
und einen kunſtgerechten Widerftand. 

Parolles. Alles vergeblich; die Männer, fich vor euch lagernd, 
unterminiren euch und fprengen euch in die Luft. 


1) Da Barolles Helena als Königin angerebet Hat, fo antwortet fie in 
pleihem Tone. Das „monarch‘‘ des Grundtertes braucht Teine Anipielung auf 
ben wunderlichen Phantaften Monarcho in „Liebesleid und Luſt“ (Akt 4, Sc. 1) 
zu fein: dazu erfcheint der Teßtere nicht typiich genug; auf Leinen Fall hätte feine 
Erwähnung hier einen Sinn. 

2) Was Älteren englifhen Auslegern Beranlaffung gegeben hat, PBarolles 
fid mit rother Uniform vorzuftelen. Doch paßt das weder für das vorausgeſetzte 
Beitalter der Handlung, noch ift es an diefer Stelle nöthig, welche nach dem Worts 
laut de3 Originals dem Parolles nur einen „Anſtrich von Soldaten‘ beilegt. — 
Uebrigens ift Die ganze Stelle von diefen Worten an bis zu den „Was wollt ihr 
no damit?‘ des Parolles kritiſch nicht unverdächtig. 
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Helena, Der Himmel bewahre unſer armes Jungfrauenthum 
dor Minirern und Luftſprengern! Giebts keine Kriegspolitik, wie 
Jungfrauen die Männer in die Luft ſprengen lönnten? — 

Parolles. Iſt die Jungferſchaft niedergefprengt, jo wird der 
Mann um fo fÄneller aufgefprengt; und wahrlih, wenn er dann 
wieder niebergefprengt ift, jo geht durch Die Breſche, die ihr jelbft 
gemacht: Habt, eure Stadt verloren. Läßt fi denn ein vernünftiger 
Grund im Naturrecht nachweiſen, da3 Jungfrauenthum zu bewahren? 
Berluft des Jungfrauenthums ift vielmehr verftänbige Hunahme / und 
noch nie ward eine Jungfrau geboren, daß nicht vorher ein Jungs 
frauenthum verloren ward. Das, woraus ihr befteht, ift Stoff, um 
Jungfrauen Herborzubringen. Euer Jungfrauenthum, Einmal ver» 
loren, Tann zehnmal wieder erfegt werben; wollt ihrs immer erhalten, 
fo gehts auf ewig verloren; es ift ein zu froftiger Gefährte: weg 
damit! 

Helena. Ich wills doc noch ein wenig behaupten, und ſollt' 
ich darüber ala Mädchen fterben. 





Parsiies. Dafür läßt fi) wenig fagen; es iſt gegen bie 
Drdnung der Natur. Die Partei des Jungfrauenthums nehmen, 
heißt, feine Mutter anklagen; welches offenbare Empörung wäre. 
Einer, der ſich aufhängt, ift wie folh eine Jungfrau; das Jung- 
frauentgum gleicht einem Selbſtmörder und follte an ber Heerftraße 
begraben werden, fern von aller geweihten Erde, wie ein tolfühner 
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Frevler gegen die Natur. Das Jungfrauenthum brütet Grillen, wie 
ein Käſe Maden, zehrt ſich ab bis auf die Rinde, und ftirbt, indem 
fih8 von jeinem eigenen Eingeweide nährt. Ueberdem ift das Jung⸗ 
frauenthum wunderlich, ſtolz, unthätig, aus Selbftliebe zufammen- 
gejeßt, welches die verpöntefte Sünde in den zehn Geboten ift. Be- 
Haltet3 nicht; ihr könnt gar nidyt anders, al3 dabei verlieren. Leiht 
e3 aus, im Lauf eines Jahres habt ihr zwei für eins; das ift cin 
hübſcher Zins, und da3 Capital hat nicht jehr dadurch abgenommen. 
Fort damit! 
Helena. Was aber thun, um es anzubringen nach eignem 
Wohlgefallen ? 
Parolles. Laßt ſehn: ei nun, Teiden vielmehr, um dem mohl- 
zugefallen, dem es gefällt. Es ift eine Waare, die Durchs Liegen 
allen Glanz verliert; je länger aufbewahrt, je weniger werth; fort 
damit, fo lange e3 noch verfäuflich if. Nutzt die Zeit der Nach⸗ 
frage! da3 Sungfrauenthum, wie eine welfe Hofdame, trägt eine alt» 
modiſche Haube, ein Hofkleid, dem feiner mehr den Hof madt; wie 
die Schleife am Hut, und der Zahnſtocher, die jebt veraltet find. 
Alter ift befjer für Weine als für eure Wangen, und eure Jungfer⸗ 
Schaft, eure alt gewordene Jungferſchaft gleicht einer von unfern 
franzöfifchen gedörrten Birnen, fieht ſchlecht aus, ſchmeckt troden; 
wahrhaftig, fie ift eine gedörrte Birne; vordem war jie beſſer; wahr⸗ 
haftig, fie ift doch eine getrodnete Birne. Was wollt ihr noch damit? 
Heleun, 

Laßt meine Jungferſchaft für jebt, 

Dort warten taujend Liebiten deines Herrn, 

Eine Mutter, — eine Freundin, — eine Braut, — 

Ein Phönix, — eine Feindin, und Monardin, — 

Böttin und Führerin, und Königin, 

Nathgeberin, Verrätherin und Lieben, 

Demüth’ger Ehrgeiz, und ehrgeiz’ge Demuth, 

Harmon’iche Diſſonanz, verftimmter Einklang, 

Und Treu, und füßer Unftern; und jo nennt er 

'ne Unzahl art’ger, holder Liebeskinder, 

Die Amor aus der Taufe Hebt. — Nun wird er, — _ 

Ich weiß nicht, was er wird, — Gott fend’ ihm Heil; 

Es lernt ſich viel am Hof; und er ift einer — 
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Parolles. Nun, was für einer? 


Helena, 
Mit dem ich3 gut gemeint; — und Schade iſts, — 
Pnrolles. Um wa3? — 
Helena. 
Daß unferm Wunſch kein Körper ward verliehn, 
Der fühlbar fei; damit wir Uermeren, 
Beſchränkt von unſerm neid'ſchen Stern auf Wünfche, 
Mit ihrer Wirkung folgten dem Geliebten, 
Und er empfände, wie wir fein gedacht, 
Wofür uns kaum ein Dank wird. 
(Ein Bage tritt auf.) 
Page. Monſieur Parolles, der Graf läßt euch rufen. (Ab.) 
‚Parolles. Kleines Helenden, leb wohl! Wenn ich mich 
auf dich bejinnen kann, will ich deiner am Hofe gedenken. 
Helena, Monfieur PBarolles, ihr feid unter einen liebreichen 
Gtern geboren. 
Parolles. Unterm Mars! 
Helenn, Das hab’ ich immer gedacht: unterm Mars. 
Parolles. Barum unterm Mars? . 
Helena Der Krieg bat euch immer fo herunter gebracht, 
daß ihr nothwendig unterm Mars müßt geboren jein. 
Darolles. Als er am Himmel dominirte, 
Helena. Sagt lieber, als er am Himmel retrogradirte. 
Darolles. Warım glaubt ihr das? 
Helena, hr geht immer fo jehr rüdmwärts, wenn ihr fechtet! 
Parolles. Das gejchieht un meines Vortheil3 willen. 
Helena. So iſts auch mit dem Weglaufen, wenn Furcht die 
Sicherheit empfiehlt. Aber die Miſchung, die eure Tapferkeit und 
eure Furt in euch hervorbringen, ijt eine jchönbeflügelte 1) Tugend, 
und die euch wohl anfteht. 
Parolles. Sch bin fo voller Geſchäfte, daß ich dir nicht 
gleich jpißig antworten kann. Sch Tehre zurüd als ein vollkommner 
Hofmann: dann fol mein Unterricht dich hierin naturalifiren, wenn 


1) Eigentlih vom Jagdfalken, hier aber zweideutig auf das raſche Weg⸗ 
laufen bezogen. 
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bu anders für eines Hofmanns Geheimniß empfänglich biſt, und 
begreifen willit, was weiſer Rath dir mitteilt: wo nicht, jo ftirb 
dann in deiner Undankbarkeit, und deine Unmiljenheit raffe dich 
hinweg. Leb wohl! Wenn du Zeit Haft, fprich dein Gebet; wenn 
du Feine Haft, dent an deine Freunde. Schaff dir einen guten 
Mann, und Halte ihn, wie er dich hält, und jo Ieb mohl! (Ab.) 
Helena. 
Dft iſts der eigne Geift, der Nettung jchafft, 
‚ Die wir beim Himmel ſuchen. Unfrer Kraft 

Berleiht das Schidjal Spielraum; nur dem Trägen, 

Dem Willenlojen ftellt e3 fich entgegen. 

Mein Liebesmuth die höchſte Höh' erjteigt, 

Doch naht mir nicht, was fich dem Auge zeigt. 

Des Glückes weitſten Raum vereint Natur, 

Daß fi) das Fernſte küßt wie Gleiches nur. 

Wer Flügelnd abwägt, und dem Biel entiagt, 

Weil er vor dem, was nie gefchehn, verzagt, 

Erreicht dag Größte nie. Wann rang nach Liebe 

Ein volles Herz, und fand nicht Gegenliebe ? 

Des Königs Krankheit, — täufcht mich nicht, Gedanken; 

Ich Halte feit, und folg’ euch ohne Wanken. (Ab.) 


Zweite Scene. 


Bari. 
(Trompeten und Zinken. Der König von Frankreich, einen Brief in der Hand, und 
mehrere Lords treten auf.) 

Rönig. 
Siena und Florenz find Handgemein; 
Die Schlacht blieb unentjchieden, und der Krieg 
Wird eifrig fortgejebt. 

Erfier ford, 

Sp wird erzählt. — 

Rönig. . 
So weiß mans jchon gewiß. Hier meldet uns 
Die fihre Nachricht unjer Better Oeſtreich, 
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Und fügt Hinzu, wie uns um fchnellen Beiſtand 
Florenz erſuchen wird; es warnt zugleich 
Mein theurer Freund ung im voraus, und hofft, 
Wir ſchlagens ab. 
Erfer Lord. 
Sein Rath und feine Treu, 
Co oft erprobt von Eurer Majeſtät, 
Verdienen vollen Glauben. 
Rönig. 
Er beftimmt uns: 
Florenz iſt abgewieſen, eh es wirbt. — 
Doch unſern Rittern, die ſich ſchon gerüſtet 
Zum Feldzug in Toscana, ſtell' ich frei, 
Nach ihrer Wahl hier oder dort zu fechten. 
3weiter Cord. 
Erwünſchte Schule unſrer edlen Jugend, 
Die ſich nach Krieg und Thaten ſehnt. 
Rönig. 
Wer kommt? 
(Bertram, Lafeu und Parolles treten auf.) 
Erfier Lord, 
Graf Rouffilon, mein Fürft, der junge Bertram. — 
Rönig. 
Jüngling, du trägft die Züge deines Vaters. 
Die gütige Natur Hat wohlbedadht, 
Nicht übereilt, Dich ſchön geformt: ſei drum 
Auch deiner väterlichen Tugend Erbe! 
Willkommen in Baris, 
Bertram. 
Mein Dienft und Dank find Eurer Majeftät. 
Rönig, 
O Hätt’ ich jet die Fülle der Geſundheit, 
Als da dein Bater und ich ſelbſt in Freundſchaft 
Zuerjt als Krieger uns verſucht! Den Dienft 
Der Zeiten hatt’ er wohl ftudiert, und war 
Der Brapften Schüler. Lange hielt er aus; 
Doch garſt'ges Alter Überjchlich ung beide, 
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Und nahm und aus der Bahn. Ja, es erguidt mid), . 
Des Edlen zu gedenken. — In der Jugend 
Hatt’ er den Witz, den ich wohl auch bemerkt 
An unfern jeb’gen Herren: nur fcherzen die, 
Big ftumpf der Spott zu ihnen wiederfehrt, 
Eh fie den leichten Sinn in Ehre Kleiden. *) 
Hofmann fo edit, daß Bitterfeit noch Hohn 
Nie färbten feine Streng’ und feinen Stolz: 
Geſchahs, jo ward nur gegen feines Gleichen. 
Und jeine Ehre zeigt’ als treue Uhr 
Genau den Punkt, wo ein bejondrer Fall 
Ihn reden hieß, und flugs gehordjte dann 
Dem Zeiger feine Zunge. Pie Geringern 
Behandelt’ er als Wejen andrer Art; 
Beugt’ ihrer Niedrigkeit den hohen Wipfel, 
Daß ſie fi ftolz durch feine Demuth fühlten, 
Wie er herabitieg in ihr armes Lob. 
Solch Vorbild mangelt dieſen jüngern Zeiten; 
Und wär e3 da, fo zeigt’ e8 uns zu jehr 
Als rückwärts Schreitende. 
Bertram. 
Sein guter Nachruhm 
Glänzt mehr von eurem Mund als ſeinem Grabe: 
So rühmlich preiſt ihn nicht ſein Epitaph, 
Als euer königliches Wort. 
Rönig. 
O daß ich mit ihm wär! Er ſagte ſtets, — 
(Mich dünkt, ich hör' ihn noch: ſein goldnes Wort 
Streut' er nicht in das Ohr, er pflanzt' es tief, 
Damit es keim' und reife): — „ih mag nicht leben,” — 
— (So fagt’ er oft in liebenswerthem Ernit 
Sm lebten Act und Schluß des Zeitvertreib, 
Wenn man fich trennte), — „ih mag nicht leben,“ ſprach er, 


1) Sie haben fid noch feine ehrenvolle Stellung, feine perjönlihe Ehre 
erworben, um ihrem Wit und Spott Werth verleihen zu können als einem Aus⸗ 
drud berechtigter Hoher Denkweiſe: er fällt daher ftumpf, wirkungslos (im Original 
eigentlich unbemerkt) auf fie ſelbſt zurüd. 


„Wenns meiner Flamm' an Del gebridt, al3 Schnuppe 
„Der jungen Welt, die mit leihtfert’gem Ginn 
„Nichts als das Neue liebt; die ihren Ernit 
„Allein auf Moden lenkt; bei der die Treue 
„Mit ihren Trachten wechſelt.“ Alſo wünſcht' er. 
Sch, Icheidend, wünſche wie der Abgeſchiedne, 
Beil ich nicht Wachs noch Honig heim mehr bringe, 
Necht bald erlöft zu fein aus meinem Gtod, 
Arbeitern Platz zu machen. 
weiter Lord, 
Sire, man liebt euch; 
Wer euch verfennt, wird euch am meilten mifjen. 
Rönig. 
Ich füll' 'nen Platz, ich weiß. — Wie lang iſts, Graf, 
Seit eures Vaters Arzt geſtorben iſt? 
Man rühmt' ihn ſehr. 
Bertram. 
Sechs Monat ſinds, mein Fürſt. 
Rönig. 
Lebt' er noch, hätt' ichs doch mit ihm verſucht. 
— Gebt mir den Arm! — die andern ſchwächten mich 
Durch mancherlei Behandlung: mags Natur 
Und Krankheit nun entſcheiden. — Willkommen, Graf! — 
Mein Sohn iſt mir nicht theurer. 
Bertram. 
Dank Eur Hoheit! — 
(Zrompetenftoß. Alle gehn ab.) 


Dritte Scene. 


Rouffillon. 
(E83 treten auf die Gräfin, der Haushofmeifter und der Narr.) 


Gräfin Jetzt will ich euch anhören. — Nun, was jagt ihr 
von dem jungen Zräulein? 
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HZaushofmeiſter. Gnädige Gräfin, ich wünſchte, die Sorg⸗ 
falt, die ich angewandt, euer Verlangen zu befriedigen, möchte in 
den Kalender meiner früheren Bemühungen eingetragen werden; 
denn wenn wir ſelbſt fie bekannt machen, verwunden wir unire 
Beicheidenheit, und trüben die helle Reinheit unfrer Verdienſte. 

Gräfin. Was will der Schelm hier? Fort mit euch, Freund! 
— Ich will nicht allen Bejchwerden glauben, die gegen euch ver» 
lauten: es ift meine Trägbeit, daß ichs nicht thue, denn ich weiß, 
e3 fehlt euch nicht an Thorheit, ſolche Schelmftüde zu unternehmen, 
und ihr feid geichict genug, fie auszuführen. 

Narr. 3 ift euch nicht unbelannt, gnädige dran, daß ih 
ein armer Teufel bin. 

Gräfin Nun gut! 

Anrr. Nein, gnädige Frau, das eben ift nicht gut, daß ich 
orm bin (obichon viele von den Reichen zur Hölle fahren); aber 
wenn Elsbeth e3 nur bei Euer Gnaden erreicht, daß ihr fie unter 
die Haube bringen helft, jo wollen wir ſchon jehen, wie wir als 
Mann und Frau zufammen fortlommen. 

Gräfin. Willſt du denn nit Gewalt ein Bettler werden? 

Narr. Sch bettle nur um eure gnädige Einwilligung in 
dieſe Sache. 

Gräfin. In welche Sache? 

Anrr. In Elsbeths Sache und meine eigne. Dienſt iſt keine 
Erbſchaft, und ich denke, ich gelange nicht zu Gottes Segen, bis ich 
Nachkommenſchaft ſehe; denn, wie die Leute ſagen: Kinder ſind ein 
Segen Gottes. 

Gräfin. Sag mir den Grund, warum du heirathen willſt. 

Narr, Mein armer Leichnam, gnädige Frau, verlangt es. 
Mich treibt mein Fleiſch dazu, und wen der Teufel treibt, der muß 
wohl gehen. 

Gräfin. Und das iſt alle Urſach, die Eur Ehrwürden hat? 

Narr. Die Wahrheit zu ſagen, ich habe noch andre heilige 
Urſachen, wie ſie nun ſo ſind. 

Gräfin. Darf die Welt fie 'wiſſen? 

Narr. Sch bin eine fündige Creatur geweſen, gnädige Tran, 
gerade wie ihr, und wie alles Fleifh und Blut; und mit einem 
ort, ich will Heirathen, damit ich bereuen könne. 
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Gräfin Deine Heirath mehr als deine Sündhaftigkeit. 

Narr. Es fehlt mir an Freunden, gnädige Frau, ımd ich 
Hoffe, um meiner Frau willen Freunde zu finden. 

Gräfin. Solde Freunde find deine Feinde, Burſch! 

Narr. Ihr verfteht euch wenig auf gute Freunde, gnädige 
Stau; denn die Schelme werden das für mich thun, was mir zu 
viel wird. Wer mein Land adert, ſpart mir mein Gejpann, und 
ſchafft mir Zeit, die Frucht unter Dach zu bringen; wenn ich fein 
Hahnrei bin, ift er mein Knecht. Wer mein Weib tröftet, forgt 
für mein Fleiſch und Blut; wer für mein Fleiſch und Blut jorgt, 
liebt mein Fleiſch und Blut; wer mein Fleiſch und Blut Tiebt, iſt 
mein Freund: ergo wer meine Srau küßt, ift mein Freund‘). Wären ° 
die Leute nur zufrieden, dag zu fein, was fie einmal find, jo gäbe 
e3 Leine Scrupel in der Ehe: denn Charbon, der junge Puritaner, 
und Meiſter Poyſam, der alte Bapift®), wie verjchieden ihre Herzen 
auch in der Religion find, läufts Doch mit ihren Köpfen auf Eins 
hinaus; fie können fich mit ihren Hörnern Inuffen, jo gut wie irgend 
ein Bod in der Heerde. 

Gräfin Willſt du immer ein frecher, verläumderiihder Schelm 


bleiben ? 
Narr. Ein Prophet, gnädige Frau; ich rede die Wahrheit 


ohne Umfchweif: — 
Gedenkt nur an das alte Lied, 
Es gilt noch Heut wie, geitern: 
Was einmal fein fol, das gefchieht, 
Der Kudud ſucht nach Neftern. 
Gräfin. Geht nur, Freund, ich will die Sache ein andermal 
nit euch verhandeln. 
Hhaushofmeiſter. Wär es Euer Gnaden nicht gefällig, DaB 
er Helena zu euch riefe; ich wollte von ihr reden. 
Gräfin. Freund, geh, und fag dem jungen Yräulein, id) 
wolle fie jprechen: ich meine Selena. 
. 2) Eine ähnliche Beweisführung tommt bei Rabelais vor, ben Shakeſpeare 
deßhalb aber nicht gekannt haben muß. 
2) Die Namen find nicht weiter zu belegen, aber eine beionbere Bedeutung 
haben fie gewiß. Dan hat bei dem erfteren an charbon wegen de3 puritanifchen 


Fruereifers und an chair bonne als Gegenſatz der katholiſchen Faſtenſpeiſen gedacht; 
bei dem andern an poison unb poisson. 
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. Narr (fing). 9) 
Berdient die Schöne, ſprach fie dann, 
Daß Troja ward zeritört? 
D Narrethei, o Narrethei, 
Herr Priam ward bethört! 
Worauf fie jeufzt und meinen thut, 
Worauf fie feufzt und weinen thut, 
Und ſpricht: da könnt ihr jehn, 
Iſt von neun Schlimmen Eine gut, 
ft von neun Schlimmen Eine gut, 
Iſts Eine doch von zehn. 

Gräfin Wa3? Eine gut von zehn? du verdreht ja das 
Lied, Burſch. 

Narr. Eine gute Frau unter zehnen, Gräfin, das Heißt ja 
die Ballade verbefiern. Wollte Gott nur alle Bahr fo viel thun, jo 
hätte ich über die Weiberzehnten nicht zu Hagen, wenn ich der Pfarrer 
wäre. Eine unter zehnen? Das glaub’ ih! Wenn ung nur jeder 
Komet Eine gute Frau bräcdte, oder jedes Erdbeben, jo ftände es 
ihon ein gut Theil beffer um die Lotterie; jetzt Tann ſich einer das 
Herz aus dem Leibe ziehn, ehe er eine trifft. 

Sräfin. Werdet ihr bald gehn, Herr Taugenichts, und thun, 
was ich euch befahl? 

Narr. Daß ein Mann einer Evastochter gehorchen muß, und 
es erfolgt Fein Aergerniß! Zwar iſt Ehrlichkeit Fein Puritaner, aber 
dennoch foll fie dießmal fein Mergerniß geben und den weißen Chor- 
to der Demuth über dem Schwarzen Priejterfleide ihres unmuthigen 
Herzen3 tragen.*) Ich gehe, verlaßt euch drauf: ich joll an Helerm 
jagen, Hieher zu kommen. Ab.) 

Gräfin Run, älſo? 

HDaushofmeiſter. Ich weiß, gnädige Fran, ihr liebt eucr 
Fräulein von Herzen. 

Gräfin. Mlerdings; ihre Water Hinterließ fie mir, und fie 
jelhft Tann, abgejehn von ihren Vorzügen, mit allem Recht auf fo 


1) Helena’3 Name erinnert ben Narren an eine Boltsballabe vom trojanis 
Ihen Kriege, welche er für feinen Zweck variirt. 
2) Die Buritaner mollten den weißen Chorrod der engliſchen Kirche nicht; 
glei widerwillig folgt der Narr dem Befehle der Gräfin. 
Shateipeare VIIL 2 
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viel Liebe Anſpruch machen, als fie bei mir findet. Ich bin ihr 
mehr ſchuldig, als ich ihr zahle, und werde ihr mehr zahlen, als fie 
fordern wird. 

Haushofmeiſter. Gnädige Frau, ich war ihr neulich näher, 
al3 fie vermuthlich wünfchen mochte; fie war allein, und ſprach mit 
fi) jelbft, ihr eigned8 Wort ihrem eignen Ohr; fie glaubte, — dag 
darf ich wohl beſchwören, — es werde von keinem Fremden ver- 
nommen. Der Inhalt war: fie liebe cıren Sohn. Fortuna, fagte 
fie, fei feine Göttin, weil fte eine jo weite Kluft zwiſchen ihren Ber- 
hältniffen errichtet Habe; Amor fein Gott, weil er jeine Macht nicht 
weiter ausdehne, als auf gleihen Stand; Diana feine Königin Der 
Aungfrauen, weil fie zugebe, daß ihre arme Nymphe überrafcht 
werde, ohne Schugmwehr für den erjten Angriff, noch Entjag im 
ferneren Kampf. Dieß klagte fie mit dem Ausdrud des bitterften 
Schmerzes, in dem ic) je ein Mädchen habe weinen Hören. Ich hielt 
es für meine Pflicht, euch eiligft davon zu unterrichten: fintemal, 
wenn Hieraus ein Unglüd entjtehen jollte, e8 euch gewiſſermaßen 
wichtig ift, vorher davon zu erfahren. 

Gräfin Ahr Habt die mit Nedlichkeit ausgerichtet, behaltets 
nun für euch. Schon vorher hatten‘ mich mandhe Vermuthungen 
hierauf geführt; fie hingen aber fo ſchwankend in der Wagſchale, 
daß ich weder glauben noch zweifeln konnte. Ich bitte euch, verlaft 
mid nun. Verſchließt dieß alles in eurer Bruft, und ich danke euch 
für eure redliche Sorgfalt; ich will hernach weiter mit euch darüber 
Iprechen. - Gaushofmeiſter ab.) 

So mußt’ ichs, als ich jung war, auch erleben, 
⸗ Natur verlangt ihr Recht; der ſcharfe Dorn 

Ward gleich der Jugendroſe mitgegeben, 

Die Leidenſchaft quillt aus des Blutes Born. 

Natur bewährt am treuſten ihre Kraft, 

Wo Jugend glüht in ſtarker Leidenſchaft; 

Und denk' ich jetzt der Fehl' in vor'gen Stunden, 

Hab' ich den Irrthum damals nicht gefunden. — 

(Helena tritt auf.) 
— Es macht ihr Auge Trank, ich ſeh' eg wohl 
Helena, 
Was wünſcht ihr, gnäd'ge Frau? 
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Gräfin. 
Du weißt, mein Kind, ich bin dir eine Mutter. 
Helena, 
Meine verehrte Herrin! 
Grüfin. 
Nicht doch! Mutter! — 
Warum nicht Mutter? bei dem Worte: Mutter, 
Schiens, eine Schlange ſähſt du: wie erſchreckt dich 
Der Name Mutter? Ich ſage, deine Mutter; 
Und trage dich in das Verzeichniß derer, 
Die ich gebar. Wetteifern ſehn wir oft 
Pflegkindſchaft mit Natur, und wunderſam 
Eint ſich der fremde Zweig dem eignen Stamm; 
Mich quälte nie um dic) der Mutter Aechzen)), 
Doch zahlt’ ich dir der Mutter Liebe dar — 
Ums Himmel willen, Kind! Erſtarrt dein Blut, 
Weil ich dich grüß’ als Mutter? Sag, wie kommts, 
Daß dir die kranke Heroldin des Weinens, 
Die mannigfarb'ge Iris, kränzt dein Auge??) — 
Weil du mir Tochter biſt? 
Helena. 
Das bin ich nicht! — 
Gräfin. 
Bin ich nicht deine Mutter? 
Helena. 
Ach, verzeiht! — 
Graf Rouſſillon kann nie mein Bruder ſein; 
Ich bin von niederm, er vom höchſten Blut; 
Mein Stamm gering, der ſeine hochberühmt; 
Er iſt mein Herr, mein lieber Fürſt: das Leben 
Hab' ich als Dienerin ihm treu ergeben; 
Nennt ihn nicht meinen Bruder! — 
Gräfin. 
Und mich nicht Mutter? 


1) Ich habe dich nicht mit Schmerzen geboren. 
2) Wie Sonnenſchein und Regen einen Regenbogen bilden, ſo Glanz des 
Auges und Thränen. 


2% 
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Helenn, 
Sa, meine Mutter jeid ihr; wärt ihr doch 
(Müßt' euer Sohn nur nit mein Bruder fein) 
Ganz meine Mutter; wärt uns beiden Mutter, 
Das wünſcht' ich, wie ich mir den Himmel wünfce: 
Nur ih nicht feine Schwefter! Iſts nur dann vergönnt, 
Wenn er mir Bruder wird, daß ihr mid) Tochter nennt? 


Gräfin, 
Wohl, Helena; 
Du könnteſt meine Schwiegertochter fein. — 
Hilf Gott! du denkſt es wohl? „Mutter“ und „Tochter“ 
Stürmt jo auf deinen Puls: nun wieder bleich? 
Mein Argwohn Hat dein Herz durchſchaut; nun ahnd' ich 
Das Räthſel deiner Einfamkeit, die Quelle 
Der bittern Thränen: offenbar nun eh’ ich, 
Du Tiebjt ihn, meinen Sohn: Verſtellung ſchämt fich, 
Dem lautern Ruf der Leidenihaft entgegen, 
Mir „Nein“ zu jagen; darum ſprich die Wahrheit: 
Gag mir: „jo ift3“ ; denn deine Wangen, Kind, 
Bekennens gegenjeitig; deine Mugen 
Sehn e3 jo Har in deinem Thun geichrieben, 
Daß fie vernehmlich reden; nur die Zunge 
Feſſeln dir Sünd’ und Höl’fcher Eigenfinn, 
Die Wahrheit noch zu hehlen. Iſts nicht fo? 
Wenns ift, jo jchürzteft du nen wadern Knoten! — 
Iſts nicht, fo ſchwöre: Nein; doc wie's auch ſei, 
Wie Gott mir helfen mag dir beizuſtehn, 
Ich fordre, daß du Wahrheit ſagſt. 


Helena. 
Verzeihung! 
Gräfin. 
Sprich! Liebft du Bertram? 
Helena. 
Theure rau, verzeiht! 
Gräfin. 


Liebſt du ihn? 
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Helene. 
Gnäd'ge Frau, liebt ihr ihn nit? — 
Gräfin. 
Das frag’ ich nit. Ich Habe Pflicht und Grund 
Bor aller Welt für mein Gefühl. Nun wohl! 
Entdede mir dein Herz; denn allzu laut . 
Verklagt dich deine Unruh. 
Helenn, 
So bekenn' ich 
Hier auf den Knien vor euch und Gott dem Herrn, 
Daß ich vor euch, und nächſt dem Herrn des Himmels 
Ihn einzig liebe. Arm, doch tugendhaft 
War mein Geſchlecht: ſo iſt mein Lieben auch. 
Seid nicht erzürnt, es bringt ihm keine Kränkung, 
Von mir geliebt zu ſein: nie offenbart' ich 
Ein Zeichen ihm zudringlicher Bewerbung; 
Ich wünſch' ihn nicht, eh ich ihn mir verdient, 
Und ahnde nicht, wie ich ihn je verdiente! 
Ich weiß, ich lieb' umſonſt, ſtreb' ohne Hoffnung; 
Und doch, in dieß unhaltbar lockre Sieb 
Gieß' ich beſtändig meiner Liebe Fluth, 
Die nimmer doch erſchöpft wird: gleich dem Indier ?) 
Gläubig in frommem Wahne flehend, ruf’ ich 
Die Sonne an, die auf den Beter fchaut, 
Dhne von ihm zu wiſſen. Theure Herrin, 
Laßt euren Haß nicht meine Liebe treffen, 
Weil fie dafjelbe liebt wie ihr. Nein, habt ihr. 
— Eur würdig Alter zeugt von lautrer Jugend — 
Jemals in folcher reinen Gluth der Neigung 
Treulich geliebt und Teufch gehofft — daß Diana 
Eins ſchien mit eurer Lieb’ — o dann hegt Mitleid 
Für fie, die ohne Wahl und Hoffnung liebt, 
Alles verlierend, ftet3 von neuem giebt; 
Nie zu befiten hofft, wonad) fie ftrebt, 
Und räthjelgleid, in fühem Sterben lebt. 


1) Wie die Gebern ald Sonnenanbeter gedacht. 
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Gräfin. 
Warſt du nicht neulich Willens, nach Paris 
Bu reifen? Sprich die Wahrheit. 


Helena. 
Gnäd’ge Frau, 
Das war id). 
- Gräfin 
Und in welcher Abfiht? Gag mir's. 
Helena 


So Hört: ih ſchwör's euch bei der ew'gen Gnade! 
Ihr wißt, mein Vater Tieß Recepte mir 
Bon feltner Wunderfraft; wie feiner Forſchung 
Vielfache Prüfung al3 untrüglich fie 
Bemwährt erfand: die Hat er mir vererbt, 
Sie in geheimfter Obhut zu bewahren, 
Als Schätze, deren Kern und innrer Werth 
Weit über alle Schäßung. Unter diefen 
Iſt ein Arcan verzeichnet, vielerprobt 
Als Gegenmittel jener Todeskrankheit, 
An der der König Hinmelft. 
Gräfin, 

Dieß beitimmte 

Dih nad) Paris zu gehn? 
Helena, 
Der junge Graf ließ mich daran gedenken, 
Sonſt Hätten wohl Paris, Arznei und König 
In meiner Seele Werfflatt feinen Eingang 
Gefunden. 
Gräfin. 

Glaubſt du wirklich, Helena, 
Wenn du ihm dein vermeintes Mittel bötft, 
Er werd’ e8 nehmen? — Er und feine Nerzte 
Sind Eine? Sinns: er, feiner könn’ ihm helfen; 
Sie, feine Hülfe geb's. Wie follten fie 
Dem armen, ungelehrten Mädchen trau'n, 
Wenn die gelehrten Schulen alle Wiffenfchaft 
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Darangegeben und nun die Gefahr 
Sich ſelber überlaſſen? 

Helena. 

Ahnung ſagt mir, 

Mehr noch als meines Vaters Kunſt (des größten 
In ſeinem Fach), daß ſein vortrefflich Mittel, 
Auf mich vererbt, von glücklichen Geſtirnen 
Geheiligt werden ſoll: und will Eur Gnaden 
Mir den Verſuch geſtatten, ſetz' ich gern 
Mein Haupt zum Unterpfand für unſres Herrn 
Geneſung zur bejtimmten Zeit. 

Gräfin. 

Das glaubft du? 

Helena. 
Ja, gnäd’ge Frau, gewißlich. 

Gräfin. 

Nun, wohlan! 
So geb' ich Urlaub dir und Liebe mit, 
Geld und Gefolg und Gruß an meine Freunde 
Am Hofe dort; ich bleib' indeß daheim, 
Und fleh' um Gottes Segen für dein Werk. 
Geh morgen denn; und glaub mit Zuverſicht, 
Wo ichs vermag, fehlt dir mein Beiſtand nicht. 
(Beide gehn ab.) 








Bweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Paris, 


Es treten auf der König von Frankreich, mehrere junge Edel« 
Teute, Bertram und BaroITes. Zrompeten und Binken.) 


Rönig. 
ebt wohl, ihr Herren! Diefe Kriegsgedanlen 
Haltet mir feft; aud) ihr, Herrn, Iebet wohl! 
Theilt unter euch den Rath; nimmt jeber alles, 
Dehnt fi die Gabe den Empfängern aus, 
Und reiht für beide Hin. 
Erfer Edelmann. 
Wir hoffen, Herr, 
Als wohlgeſchulte Krieger Heimzufehren, 
Und Eure Majeftät gefund zu finden. 
Rönig. 
Nein, nein, das ann nicht fein; doch will mein Herz 
Sich nicht geftehn, daß c3 die Krankheit Hegt, 
Die meinem Leben droht. Geht, junge Ritter! 
Leb' ich num oder fterbe, feid die Söhne 
Würd’ger Franzofen; zeigt dem obern Wäljchland 1), 








1) Ober» Jtalien. 
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Den Ausgearteten, die nur den Fall 

Der legten Monarchie!) geerbt, ihr kamet 

Als Freier nicht, — nein, als der Ehre Buhlen; . 
Und wo der Bravfte zagt, erringt das Biel, 

Daß Yama laut von euch erihall’. Lebt wohl! — 


weiter Edelmann, 
Heil euch, mein König! ganz nad) eurem Wunſch! — 
Rönig. 
Die wälſchen Mädchen, — feid auf eurer Hut! — 
Der Franke, jagt man, kann, was fie verlangen, 
Nicht weigern, — werdet nicht Gefangene, 
Bevor ihr dientet. 
Beide, 
Dank für eure Warnung! — 
Rönig. 
Lebt wohl! — Kommt her zu mir. 
(Der König läßt ſich wegfähren.) 2) 
Erfier Edelmann. 
D lieber Graf! Daß ihr nicht mit und zieht! — 
Parolles. 
Schad' um den jungen Degen! 
Zweiter Edelmann. 
Edler Krieg! 


Parolles. 

Höchſt glorreich. Schon erlebt' ich ſolchen Krieg. 
Bertram. 

Man Hält mich feſt — und ſtets das alte Lied: 

Zu jung; und künftig Jahr; und noch zu früh! 
Parolles. 

Treibt dich das Herz, mein Sohn, ſo ſtiehl dich weg. 


1) Nach der gangbaren Anſchauung bes 16. Jahrhunderts die römiſche, welche 
im Deutihen Kaiſerthum fich fortjegte. 

2) Tie gewöhnliche Bühnenanweifung: „Der König legt fih auf ein Ruhe⸗ 
bett”’ paßt gar nicht zu der folgenden Situation, e3 müßte denn fein, daß er ſich 
auf einem ſolchen hinaustragen Tiefe. Als ftumme Perſon Tann er während bes 
folgenden Geſprächs nicht gedacht werben. 
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Bertram. 
Man will, ich fol den Weiberknecht agiren, 
Hier auf dem Eſtrich meine Schuh vernutzend, 
Bis Ehre weggefauft, fein Schwert getragen, 
Als nur zum Tanz! — Weiß Gott, ich ſtehl' mich weg! 
Erſter Edelmann. 
Der Diebſtahl bracht’ euch Ruhm. 
Darolles, 
Begeht ihn, Graf. 
weiter Edelmann, 
Ich mad’ Halbpart mit euch; und fo Tebt wohl! 


Bertram. Ich bin fo fehr der Eure, daß unfee Trennung 
einem gefolterten Körper gleicht. 


Erfier Edelmann, Lebt wohl, Hauptmann. 

weiter Edelmann. Theurer Monficur Parolles — 

Parolles. Edle Paladine, mein Schwert und das eure 
find Blutsfreunde. XTrefflihe Degen und junge Reden, ein Wort, 
meine Phönixe: Im Regiment der Spinii werdet ihr einen Hanpt- 
mann Spurio finden, mit einer Narbe, einem Kriegs-Emblem, Hier 
auf feiner linken Wange: dieje gute Klinge grub fie ein; fagt ihm, 
ich lebe, und beachtet, was er von mir ausſagen wird. 

aweiter Edelmann Das wollen wir, edler Hauptmann. 

(Die Edelleute gehn ab.) 

Parolles. Mars verſchwende feine Gunft an euch, feine 
Novizen! Nun, was wollt ihr tbun? — 

Bertram. Bleiben. — Der König... ... 

Parolles. Ihr folltet gegen diefe edlen Kavaliere ein 
ausdrudsvolleres Keremoniell annehmen; ihr aber beichränft euch in 
den Grenzen eines allzu Zaltfinnigen Abſchieds. Zeigt ihnen mehr 
Entgegenkommen; dern die Beit trägt fie gleihlam an ihrer Mütze als 
Modenfhmud; fie find dic vollfommenen Meifter des echten Gehens, 
Eſſens und Nedend, und bewegen ſich unter dem Einfluß des 
anerfannteften Geftirnd; und wäre der Teufel ihr Vortänzer, man 
muß ihnen dennoch nachfolgen. Darum nah! und nehmt cinen 
fürmlicheren Abichied! — 

Bertram Das will id thun! — 
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Parolles. Allerliebſte Burſche! Und gewiß mit der Zeit 
recht Herkulifche Ehrenrichter! — (Sie gehn a6.) 
(Der König und Lafeu treten auf.) 
Lafer (tnieend). 
Berzeihn, mein Fürft, für mich und meine Botſchaft! 
Rönig. 
Dein ' Auffiepn fei die Zahlung! — 
Eafen. 
Wohl! Hier fteh’ ich, 
Und Taufe mir Verzeihn. Ich wünſchte, Sire, 
Ihr hättet Hier gefniet, um mich zu bitten, 
Und fönntet aufftehn, wenn ichs euch geheißen. 
Rönig. 
Ich gleichfalls! dann zerſchlüg' ich dir den Kopf, 
Und bät' dich um Verzeihung. 
Cafeu. 
Kreuzweis wohl gar? Doch, theurer Herr, erlaubt: 
Wünſcht ihr geheilt zu ſein von eurer Krankheit? 
König. 


Nein. 
Cafen. 


Wollt ihr nicht die ſchönen Trauben eſſen, 

Mein königlicher Fuchs? o ja, ihr wollt; 
Wenn nur mein königlicher Fuchs die Trauben 
Erreichen könnt'! — Ich hab' Arznei geſehn, 
Die hauchte wohl den Steinen Leben ein, 
Brächt' einen Fels in Gang, und macht' euch ſelbſt 
Gaillarden‘!) tanzen flink und leicht; berührt 
Bon ihrer Hand, erftände Fürft Pipin, 
Sa, Carol Magnus nähm’ zur Hand die Feder 
Und ſchriebe Verf’ an fie. 

Rönig. 

An welche Sie? 

Lafen. 

Ei, eine Aerztin, Sire, ſie iſt ſchon hier, 
1) Das Original hat canary, ein muntrer, jetzt veralteter franzöſiſcher Tanz 
in 3, ober 63⸗ Taf, der feinen Namen von den canariſchen Inſeln haben ſoll. 
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Wenn ihr ſie anſehn wollt. Auf Ehr' und Treu, 
Wenn ich nach dieſem leichten Vortrag ernſtlich 
Berichten darf: — ich ſprach mit einem Mädchen, 
Das mich durch Abſicht, Jugend und Geſchlecht, 
Verſtand und feſten Sinn ſo ſehr entzückt, 
Daß ich mich drum nicht tadle. Seht ſie ſelbſt 
(Sie bittet drum), und hört, was ſie euch beingt; 
Dann lat mich aus nach Luft. 
Rönig. 
Nun, Freund Lafeu, 
Beig und dieß Wunder, daß wir ihm mit dir 
Unjer Erftaunen zolfen, oder deins 
Bermindern, drob erftaunend, wie dirs kam. 
Cafen. 
Sc will euch dienen, und noch dieſen Tag. afeu geht.) 
Rönig, 
So Hält er ſtets Prologe feinem Nichts. 
(Zafeu kommt zurüd mit Helena.) 
Enfen. 
Nun tretet vor! 
Rönig. 
Die Eil hat wahrlich Flügel! 
Safen. 
Nein, tretet vor! 
Hier Seine Majeftät: jagt euren Wunſch. 
Eur Blick ift jehr verrätherifh, doch der König 
Scheut jelten jolcherlei Verrath; ich bin 
Der Oheim !) Creſſida's, der's wagen darf, 
Zwei fo allein zu laſſen. Fahrt nun wohl! (Geht ab.) 
Aönig. 
Nun, ſchönes Kind, habt ihr mit uns Geſchäfte? 
Helena. 
Sa, hoher König. Gerhard von Narbonne war 
Mein Vater, wohlerprobt in feiner Kunft. 


1! Bandarıs, der Zroilus und Ereffida zujammenbradjte; auch fonft als 
Kuppler genannt. 
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Rönig. 
Ich kannt' ihn. 

Helena. 
So eh’r erſpar' ih mir, ihn euch zu rühmen; 
Ihn kennen, ift genug. Auf feinem Todbett 
Gab er mir manch Recept; vor allen Eins, 
Das als die höchſte Blume feiner Forichung, 
Und vielerfahrnen Praxis Tiebftes Kleinod, 
Er mich verwahren hieß als dreifach Auge, 
Theurer al3 meine beiden. Alſo that ich; 
Und Hörend, wie Eur Majeftät verſchmachtet 
An jener böfen Krankheit, die den Ruhm 
Bon meines Vaters Kunft zumeift erhöht, 
Kam ich mit Wünfchen und mit Demuth, euch 
Die Rettung anzubieten. 

Rönig. 

Dank euch, Jungfrau. 

Doch glaub’ ich nicht fo leicht an Heilung mehr, 
Wo jo gelehrte Aerzt' und aufgegeben, 
Und die vereinte Facultät entfchied, 
Kunft könne nie aus unheilbarem Zuſtand 
Natur erlöfen. Drum fol unfer Urtheil 
Nicht fo abirr'n, noch Hoffnung und verleiten, 
Ein rettungsloſes Uebel preis zu geben 
Duadfalbern; Majeftät und Zutraun jo 
Zu fcheiden, daß wir noch nach Beiftand trachten, 
Wenn wir als Unfinn allen Beiftand achten. 


Belenn. 
So zahle die treue Pflicht mir mein Bemühn: _ 
Nicht weiter fei mein Dienft euch aufgedrängt; 
Und nur in Demuth bitt’ ich Eure Hoheit 
Beſcheidentlich, mid) gnädig zu entlafjen. 


Rönig. 
Das ift das Mind’fte, was ich muß gewähren; 
Dein guter Wunsch ift meines Dantes werth, 
Weil ftet3 der Kranke gern von Bell rung hört; 
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Doch was du ganz verfennft, durchſchau' ich Har: 
Wie fern dein Troft, wie nah mir die Gefahr. 
' Helene 

Unſchädlich wär's, wenn den Verſuch ihr wagt, 

Weil ihr der Heilung wie dem Troſt entjagt; 

Er, der die größten Thaten läßt vollbringen, 

Legt oft in ſchwache Hände das Gelingen: 

So zeigt die Schrift in Kindern weifen Muth, 

Wo Männer findiich waren; große Fluth 

Entipringt aus Heinem Quell, und Meere fchwinden, 

Wenn Weile gleich die Wunder nicht ergründen. 

Dft fchlägt Erwartung fehl, ımd dann zumeift, 

Wo fie gemwiljen Beiftand und verheißt; 

Und wird erfüllt, wo Hoffnung längft erfaltet, 

Wo Glaube ſchwand, und die Verzweiflung waltet. 
Rönig. 

Genug, mein Kind! zu lange weilft du ſchon, 

Und dein vergeblih Mühn trägt Teinen Lohn, 

Als Dank für einen Dienft, den ich nicht brauche. 
Heleun, 

So weit, was Gott mir eingab, einem Haude; 

Er ift nicht fo, der alles mag durchſchaun, 

Wie wir, die ftet3 dem leeren Schein vertraun; 

Und ſtolzer Hochmuth wär's, der Gottheit Trachten 

Und Himmeldwort für Menſchenwerk zu achten. 

D theurer Fürft, gebt meinen Wünſchen nad, 

Denkt nicht, daß ich, nein, daß der Himmel ſprach. 

Sc treibe nicht mit euch ein trüglich Spiel, 

Noch berg’ ich meiner Worte wahres Biel. 

Ich-glaub' e3, Herr, und glaub’ auf feſtem Grunde, 

Noch fiegt die Kunft, nah ift der Rettung Stunde, 
Rönig. 

Das Hoffit du fo gewiß? in wie viel Beit? 
Helenn, 

Wenn mir die höchfte Gnade Gnade leiht, 

Eh zweimal noch das Lichtgeipann durchichreitet 

Die Bahn, auf der jein Lenker Glanz verbreitet, 
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Ch zweimal in dem Thau der trüben Feuchte 
Der Abcndftern auslöfcht die müde Leuchte, 
Sa, eh die Sanduhr vier und zwanzig Stunden 
Dem Schiffer zeigt, die diebifch ihm verſchwunden, 
Geid ihr genefen; euer Schmerz entflieht, 
Die Krankheit ftirbt, und neue Kraft erblüht. 
Rönig. 
Bei ſo viel Selbſtvertraun und Sicherheit, 
Was wagſt Du? - 
Helena, 
Daß man mich der Frechheit zeiht; 
Mid Metze ſchilt; der Pöbel mic) verjpottet, 
‚ Schimpflieder fingt; und ſchmählich ausgerottet 
Mein Jungfraun-Name ſei; ja, daß mein Leben 
Sich ende, ſchnöden Martern preisgegeben. 
Rönig. 
Mir ſcheint, es ſpricht aus dir ein ſel'ger Geiſt, 
Der ſich in ſchwachem Werkzeug ſtark erweiſt, 
Und was die Sinnen ſonſt unmöglich nennen, 
Muß ich in höherm Sinn jetzt anerkennen; 
Dein Leben iſt dir werth, denn dich beglückt 
Noch alles, was das Daſein je geſchmückt: 
Schönheit und Anmuth, Weisheit, hoher Muth, 
Und was nur Frühling hofft als Lebensgut: — 
So viel zu wagen, ſolch Vertraun zu zeigen, 
Iſt nur der Kunſt, wo nicht dem Wahnſinn eigen; 
Drum, holder Arzt, verſuch an mir dein Heil, 
Und ſterb' ich, wird dir ſelbſt der Tod zu Theil. 
Helena. 
Fehl' ich die Zeit, mißlingt Ein Wort von allen, 
Die ich verhieß: — ſei ich dem Tod verfallen, 
Wie ichs verdient! Helf' ich euch nicht, ſo ſterb' ich: 
Doch, wenn ich helfe, welchen Lohn erwerb' ich? 
Rönig. 
Fordre, mein Kind. 
Helena, 
Und wollt ihr3 wirklich geben? 
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Rönig. 
Bet meinem Scepter, ja, beim ew'gen Leben! 
Helena. 
Sieb zum Gemahl mit Töniglicher Hand, 
Ben ic mir fordern darf in deinem Land. 
Doc ferne fei von mir der Uebermuth, 
Daß ih ihn wähl' aus Frankreichs Fürſtenblut, 
Und ein Geſchlecht, unwürdig wie das meine, 
Mit deine Stamms erhabnem Zweig fih eine; 
Nein, ſolchen Unterthan, ben ih in Ehren 
Bon dir verlangen darf, und du gewähren, 





Rönig. 
Hier meine Hand. Kannft du dein Wort erfüllen, 
So bürg’ ich dir, ich thu’ nad) deinem Willen. 
Nun wähl dir jelbft die Zeit: e3 ziemt dem Kranfen, 
Des Urztes Wort zu folgen ohne Wanken. 
Zwar möcht’ ich viel noch fragen, viel noch hören 
(05 Zweifel aud den Glauben nimmer ftören): 
Woher du kamſt, mit wem? doch jei’3 gewagt; 
Vertraun und Liebe biet’ ich ungefragt. — 
He! Kommt und helft mir auf! — Schafft du mir Math, 
So Iohn’ aud) deine Thaten meine That, Eie gehn ab.) 








[) [4 


Zweite Scene. 


Rouffillon. 
(E3 treten auf die Gräfin von Rouffilon und der Narr.) 


Gräfin, Komm her, Freund, ich will einmal deine Augbil- 
dung auf die höchſte Probe stellen. 

Anrr. hr werdet bald jehn, ich fer beſſer genährt ala gelehrt, 
und daraus folgt, für den Hof fei ich gut genug. 

Gräfin, Gut genug! Nun, auf welche Stelle Haft du’3 abge- 
ſehn, wenn du davon fo verächtlich ſprichſt? Gut genug für den 
Hof! * 

Narr. Wahrhaftig, gnädige Frau, wen Gott einige gute 
Manieren mitgegeben Hat, der wird fie leicht am Hof anbringen 
können. Wer feinen Krabfuß machen, feine Müte nicht abnehmen, 
jeine Hand nicht füffen, und nichts jagen kann, hat weder Fuß, Hand, 
Mund noch Mütze; und ein ſolcher Menih, um präcis zu reden, 
paßt fich nicht für den Hof. Was aber mich Betrifft, fo hab’ ich 
eine Antwort, die für jedermann taugt. 

Gräfin Nun, das ift eine erjprießliche Antwort, die zu allen 
Anreden paßt. 

Narr. Sie it wie ein Barbierftuhl, der für alle Hintern 
paßt, für die ſchmalen, die runden, die derben: kurz, für alle Hintern. 

Gräfin. Deine Antwort ift aljo für alle Anreden paſſend? — 

Marr. So pallend, mie ein Thaler für die Hand eines 
Advocaten; wie eure franzöfiche Krone‘) für eure taftne Pirnc®); 
wie Gretens Binfenring 3) für Hanſen's Zeigfinger; wie ein Pfann⸗ 
fuchen für die Faftnacht; wie ein Mohrentanz‘) für den Maitag; 
wie der Nagel für fein Loch; wie der Hahnrei für fein Horn; wie 


1) Doppelfinnig zur Bezeichnung der Münze und der Krankheit. 

2) Taffetitoffe mit auffallenden Farben als Tracht der Eourtijanen. 

3) Ringe von Binſen dienten ürmeren Landbemohnern nder bei Scherz⸗ 
heiraten als Trauringe. Im engliihen Text wird das Baar in volfsthümlicher 
Weiſe als Tom und Tib genannt. 

4) Mobrentanz (morris, wie es fcheint in weiterem Sinne auch morisco), 
ein ausgelaffener, pantomimifcher, von verſchiedenen harakteriftifhen Masten aus⸗ 
geführter Tanz. 
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ein keifendes Weibsbild für einen Zantiſchen Mann; wie die Lippe 
der Nonne für den Mund des Mönds; ja, wie die Wurft für 
ihre Haut. 

Gräftn. Habt ihr — frag’ ich noch einmal — eine Antwort, 
die eben fo pafjend ift für alle Anreden? 

Narr. Herunter vom Herzog an bis unter ben Eonftabel 
hinab paßt fie auf alle Anreden. 

Gräfin. Nun, das muß eine Antwort von ungeheurem 
Kaliber fein, die auf alles eine Auskunft weiß. 

Narr. Im Gegenteil, beim Licht bejehn, nur eine Kleinigkeit, 
wenn die Gelehrten die Wahrheit davon fagen follten. Hier ift fie 
mit allem Zubehör: ragt mic) einmal, ob ih ein Hofmann fei; 
es wird euch nicht jhaben, etwas zu Iernen. 

Gräfin. Wieder jung zu werden, wenns möglid wäre. — 
Ich will fo närriſch fein zu fragen, in der Hoffnung, defto weiſer 
duch eure Antwort zu werden. Sagt mir aljo, mein Herr, feib ihr 
ein Hoflavalier? 








Narr, as Gott, Herr!) — Das war bald abgethan; nur 
immer weiter, noch Hundert ſolche Fragen. 


2) Eol eine ſatiriſche Unſpielung auf die damals bei Hofe beliebte Anrede 
„0 Lord, Siri“ fein, 
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Gräfin. Herr, ih bin eine arme Sreundin von euch, Die 
euch gut ift. 

Narr, Ach Gott, Herr! — Immer zu, [hont mich nicht. 

Gräfin Ich glaube, mein Herr, ihr werdet wohl nicht von 
folder Hausmannskoft eſſen? — 

Barr. Ach Gott, Herr! — Nein, nur drauf zu, ohne Um⸗ 
fände! — 

Gräfin. Ihr murdet neulih gepeitiht‘), mein Serr, 
Iheint mir? 

Aarr. Ach Gott, Herr, — ſchont mid nit! — 

Gräfin Ruft ihr: „Ach Gott, Herr!” wenn ihr gepeiticht 
werdet, und „ſchont mid nit“? Euer „Ad Gott, Herr!” 
pakte recht wohl zu euren Schlägen; ihr würdet gut auf Beitjchen- 
hiebe antworten, wenns jo weit käme. 

Narr, So fhlimm bin ich noch nie mit meinem „Ach Gott, 
Herr!” angefommen. Ich fehe, man Tann etwas lange brauchen, 
aber nicht immer brauchen. 

Gräfin, 

Verſchwend'riſch wirthſchaft' ich mit meiner Zeit, 

Daß ich mit einem Narren fie vertrödle. 

Narr. Ad Gott, Herr! — Geht ihr, da paßte es wieder. 

Gräfin. 

Genug für jegt! — Gebt dieß an Helena, 

Und treibt fie, eine Antwort gleich zu fenden; 

Empfehlt mich meinem Sohn und meinen Vettern: 

Das ift nicht viel. 


Narr, 
Nicht viel Empfehlung, meint ihr? 
Gräfin, 
Nicht viel zu thun für euch: Verſteht ihre mich? 
Narr, 
Höchſt lehrreich; ich bin da noch eh’r al3 meine Füße, 
Gräfin, 
Kommt bald zurüd. (Beide gehn ab.) 


— —— — 


1) Was mit den zu übermüthigen Hausnarren ziemlich gewöhnlich geſchah. 
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Dritte Scene. 
Sm Palaſt des Königs. 


Bertram, Lafeu und Parolles treten auf.) 


Enfen. Man fagt, es gejchehn feine Wunder mehr; und unsre 
Philoſophen find dazu da, die fbernatürlichen und unergründlichen 
Dinge alltäglich und trivial zu machen. Daher fommt e3, daß wir 
mit Schredniffen Scherz treiben, und uns Hinter unfre angebliche 
Wiffenichaft verfchanzen, wo wir una vor einer unbekannten Gewalt 
fürdten follten. 

Parolles, In der That, es ift die allerfeltfanste Wunder- 
geichichte, Die in unfern Iebten Zeiten aufgetaucht ift. 

Bertram. Das ift fie auch. 

Enfen,. Aufgegeben von den Kunftverftändigen — 

Darolles. Das fage ich eben; von Galenus und PBara- 
celſus — 

Tafen. Bon allen diefen gelehrten und weltberühmten 
Doctoren ... — 

Parolles. Nun eben! — 

Tafen, Die ihn für unheilbar erklärten — 

Parolles. Da Tiegts: das ſag' ich auch. 

Cafen. Für rettungslos — 

Parolles. Recht! für einen, der gleichſam gefaßt fein 
müſſe — ° 

Tafen, Auf ein ungewiſſes Leben und einen gewiffen Tod — 

Parolles. Richtig und wohl gejagt: das wollte ih auch 
jagen. 

Tafen. Sch darf wohl behaupten, es iſt etwas Unerhörtes 
in der Welt. 

Parolles. Das iſt es auch; wenns einer im Schauspiel ſehn 
wollte, müßte ers nachleſen in — Nun, wie heißt es doch? 

Tafen. Im „Schaufpiel von der Wirkung himmliſcher Gnade 
in einem irdifchen Gefäß“. ') 

Parolles. Recht jo: das meinte ich, eben daß. 


1) Der Titel erinnert an eine Broſchüre puritaniihen Uriprungs. 
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Fafen. Wahrhaftig, ein Delphin!) ift nicht muntrer — mein 
Geel, ich rede mit aller Hochachtung — 

Parolles. Nein, ’3 ift ſeltſam, ſehr jeltiam; das iſt das 
Kurze und das Lange von der Sache; und der muß von Hödjit 
faſcinirtem Geift fein, der nicht geftehn will, e8 fei die — 

Cafeu. Unverfennbare Hand des Himmels. — 

Parolles. Sa, fo ſag' id. 

Cafeu. In einem fehr ſchwachen — 

Parolles. Und binfälligen Werkzeug große Macht, große 
Energie, wovon allerdings noch andermweitiger Gebrauch ftatt finden 
jolte, al3 nur zur Geneſung des Königs; damit wir alle — 

Cafeu. Dankbar fein möchten. 

(Der König, Helena unb Gefolge treten auf.) 

Parolles. Das wollt’ ih auch jagen; ihr fagtet recht. Hier 
fommt der König. 

Infen, Luſtik, wie der Holländer ſpricht.) Ach will allen 
Mädchen dafür noch einmal fo gut fein, fo lange ich noch einen 
Zahn im Kopfe Habe. Wahrhaftig, er ift im Stande, und fordert 
fie zu einer Courante?) auf. 

Parolles. Mort du vinaigre! Iſt da3 nicht Helena ? 

Cafeu. Beim Himmel! das glaub’ ich aud). 

Aönig. 

Geht, ruft uns alle Ritter meines Hofs. — 
Du, ſitz bei deinem Kranken, Retterin; 
Und dieſe neu genesne Hand, durch did) 
Begabt mit längft verbannter Kraft, beität’ge 
Nochmals dir jene zugefagte Gabe, 
Dein, wie du fie nur nennit. 

(Einige Ho fleute treten auf.) 
Run, ſchönes Kind, {hau um: dieß muntre Volt 


1) Iſt bisweilen, aber ganz falich, auf den jugendfriſchen Dauphin bezogen 
worden; gemeint wird ber muntere Fiſch. 

2) Nicht eine beftimmte Theaterfigur; das Wort „Lustick‘ war im Sprads . 
Dean (‚„rustick and lustick“, „lustick and frolick“) und fein Urfprung 
elannt. 

3) Engl. coranto, ein beſonders Iebhafter und zu Shaleipeares Zeiten bes 
liebter Tanz. 
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Von wackern Jünglingen folgt meinem Willen, 
Gehorſam meinem königlichen Spruch 
Und Baterwort‘): jo nenne frei dir einen; 
Du darfft dir wählen, jene nicht verneinen, 
Helena 
Ein fromm und fchönes Fräulein fend’ euch allen 
Der Liebe Gunft, — euch allen, bi3 auf Einen. 
Cafeu. 
Ich gäb' den braunen Wallach ſammt dem Zeug, 
Hätt' ich ſo friſche Zähn' als dieſe Knaben, 
Und auch von Bart nicht mehr. 
Rönig. 
Betrachte ſie; 
Nicht Einer, der nicht ſtammt aus edlem Blut. 
Helena 
Geehrte Herrn, 
Gott Hat durch mich den König hergeftellt. 


Alle. 
Wir Hörtend, und wir danken Gott für euch. 


Helena. 
Ich bin ein einfach Mädchen; all mein Reichthum 
Iſt, daß ich einfach mich ein Mädchen nenne. — 
Mit Eurer Hoheit Gunft, ich bin zu Ende: 
Die Wangen, jhamgeröthet, flüftern mir: 
„Wir glühen, Daß du wähljt; wirft du verworfen, 
‚wird bleiher Tod für immer auf und thronen, 
„Nie Tehrt das Roth zurüd.” 

Rönig. 

Dein Wahlrecht übe; 

Wer dich verſchmäht, verſchmäht auch meine Liebe. 


Helena, 
So flieh' ih, Diana, deine Weihaltäre, 
Und meine Seufzer richt' ih an die hehre 
Hochheil’ge Liebe. — Kennt ihr mein Geſuch? — 


— — — — 


1) Vergl. oben S. 8, Anm. 2. 
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Erfier Edelmann, 
Sa, und gewähr's. 
Helena, 
Habt Dank! Damit genug! 

Lafen. Ach möchte lieber hier zur Wahl ftehn, als alle AB 
um mein eben werfen. 

Helena, 
Der Stolz, der euch im eblen Auge flanımt, 
Hat mi, noch eh ich ſprach, zu ftreng verdammt; 
Euch fei ein zehnfach Höhres Glück beicheert, 
Das höhre Lieb’ als meine euch gewährt. 

weiter Edelmann, 

Kein beſſ'res wünſch' ich. 

Helena. 

Mög’ euch nimmer fehlen 

Eupido's Gunft: jo will ich mich empfehlen. 

Kafen. Schlagen alle fie 13?) Wenn das meine Söhne 
wären, ich Tieße fie peitfchen, oder fchidte fie zu den Türken, um 
Verſchnittne Drau zu machen. 

Helen, 
Sorgt nicht, ich Tafje eure Hand jchon fahren; 
Ich will euch die Berlegendheit eriparen. 
Hell eurer Wahl! Eur Lieben zu beglüden, 
Mög’ eine ſchönre Braut eur Lager fchmüden. 

Infen. Das junge Volk ift von Eis, feiner will fi. Ganz 
gewiß find fie engliiche Baftarde; Franzoſen haben fie nicht gezeugt. 
Helena, 

Ihr feld zu jung, zu glüdlih, und zu gut, 

Ich wünſch' euch keinen Sohn aus meinem Blut, 
Dierter Edelmann, 

Schöne, fo den? ich nicht. 

Kafen. Da ift noch eine Traube; ich weiß gewiß, dein Vater 
trank Wein: wenn du aber nicht ein Efel bift, fo bin ich ein Zunge 
don vierzehn. Ich Eenne dich fchon. 





1) Nicht ganz eigentlich zu nehmen, was eine Unrichtigleit ergeben würde, 
fondern etwa in dem Sinne: „Wil denn keiner zugreifen?‘ 
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Helena. 
Ich ſage nicht, ich nehm' euch; doch ich gebe 
Mich ſelbſt und meine Pflicht, ſo lang ich lebe, 
In eure edle Hand. Dieß iſt der Mann. 
Rönig. 
Nimm fie denn, junger Bertram, als Gemahlin. 
Bertram. 
Gemahlin, gnäd’ger Herr? mein Fürft, vergönnt, 
In ſolcherlei Gefchäft laßt mid) gebrauchen 
Die eignen Augen. 
Rönig. 
Bertram, weißt du nicht, 
Was fie für mich gethan? 
Bertram, 
Sa, großer König; 
Doch folgt daraus, daß ich mich ihr bermähle? 
Aönig. 
Du weißt, ſie half mir auf vom Krankenbett. 
Bertram. 
Und ſoll ich deßhalb ſelbſt zum Tod erkranken, 
Weil ſie euch hergeſtellt? Ich kenne ſie, 
Mein Vater ließ als Waiſe ſie erziehn: 
Wie, eines armen Arztes Kind mein Weib! 
Weit lieber mag mich ew’ge Schmach verderben ! 
Rönig, 
Den Stand allein verachteſt dur, ben ich 
Erhöhn Tann. Seltſam ift3, daß unfer Blut, — 
Bermilchte mans, — an Farbe, Wärm' und Schwere 
Den Unterjchied verneint, und doch fo mächtig 
Sich trennt durch Vorurtheil. Iſt jene wirklich 
Bon reiner Tugend, und verſchmähſt du nur 
Des armen Arztes Kind, — jo jchmähft du Tugend, 
Um eine3 Namens willen. Das fei fern! 
Wo Tugend wohnt, und wär's am niedern Hecrd, 
Wird ihre Heimath durch die That verklärt. 
Erhabner Rang bei ſündlichem Gemüthe 
Giebt ſchwülſtig hohle Ehre: wahre Güte 
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Bleibt gut auch ohne Rang, das Schlechte ſchlecht; 
Nach innerm Kern und Weſen fragt das Recht, 
Nicht nach dem Stand. Jung, ſchön, und ohne Tadel, 
Schenkt ihr Natur unmittelbaren Adel, 
Der Ehre zeugt; wie Ehre den verdammt, 
Der ſich berühmt, er ſei von ihr entſtammt, 
Und gleicht der Mutter nicht. Der Ehre Saat 
Gedeiht weit minder durch der Ahnen That, 
Als eignen Werth. Das Wort fröhnt wie ein Sklav 
Jeglicher Gruft, auf jedem Epitaph 
Lügt es Trophäen; oft ſchweigts, und dem Gedächtniß 
Ehrwürd’ger Namen läßt es als Vermächtniß 
Vergeſſenheit und Staub. Folg meinem Ruf! 
Liebſt du dieß Mädchen, wie Natur ſie ſchuf, 
Das andre ſchaff' ich: Weisheit, Reiz und Zier 
Hat ſie von Gott; Reichthum und Rang von mir. 
Bertram. 
Sie lieb' ich nicht, und ſtreb' auch nie danach. 
Rönig. 
Unglück dir ſelber, ſtrebſt du mir entgegen! 
Helena. 
Mich freut, mein Fürſt, daß ihr geneſen ſeid; 
Das andre laßt! — 
Rönig. 
Zum Pfand ſteht meine Ehre: ſie zu retten, 
Mag denn der König ſprechen. Nimm ſie hin, 
Hochmüth'ger Jüngling, unwerth ſolches Guts, 
Der du in ſchnöder Mißachtung verkennſt 
So meine Gunſt wie ihr Verdienſt; nicht träumſt, 
Daß wir, gelegt in ihre leichte Schale, 
Dich ſchnellen bis zum Balken; nicht begreifſt, 
An mir ſei's, deine Ehre da zu pflanzen, 
Wo uns ihr Wachſen frommt. Brich deinen Trotz! 
Folg unſerm Willen, der dein Wohl bezweckt; 
Mißtraue deinem Stolz, und augenblicks 
Füg dich zu eignem Glück dem Lehnsgehorſam, 
Den deme Pflicht und unſre Macht erheiſcht: 
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Sonſt ſchleudr' ich dich aus meiner Gunſt für immer 
In den rathloſen Abſturz und den Schwindel 
Der Jugend und der Thorheit; Haß und Rache 
Loslaſſend wider dich im Lauf des Rechts, 
Taub jeglichem Erbarmen. Sprich! Gieb Antwort! — 
Bertram. 
Verzeiht mir, gnäd'ger Herr, denn meine Neigung 
Soll eurem Wink ſich fügen. Ueberleg' ich, 
Welch große Schöpfung, welches Maß von Ehre 
Folgt eurem Wort, ſo find' ich ſie, noch jüngſt 
Gering in meinem Wahne, jetzt geprieſen 
Vom König ſelbſt, und ſo durch Ihn geadelt, 
Als wär ſie ebenbürtig. 
Rönig. 
Reich die Hand ihr, 
Und nenne ſie dein Weib, und ich verheiße 
Vollwichtigen Erſatz, ja reicheren, 
Als all dein Gut. 
Bertram, i 
Ich reich’ ihr meine Hand. — 
Rönig. | 
Freundliches Glüd‘und deines Königs Gunit 
Lächeln auf diefen Bund; dei Heiligung, 
Raſch folgend diefem plößlichen Verlöbniß, 
Bor Nacht vollzogen ſei. Das Hochzeitmahl 
Verſchieben wir auf jpätre Zeit, erwartend 
. Die fernen Freunde. Liebit du fie, jo wählſt du 
Auch meine treue Gunft; wo nicht, jo fehlſt du. 
(Alle gehn ab, bis auf Lafeu und Parolles.) 
Tafen. Hört doch, Monfieur, ein Wort mit euh! — 
Parolles. Was fteht zu Dienft? 
Enfen. Euer Herr und Gebieter that wohl, daß er fich zur 
Abbitte entichloß. 
Parolles. Zur Mbbitte? Mein Herr? Mein Gebieter? 
Tafen, Freilih: ift das feine Sprache, die ich rede? 
Parolles. Eine ſehr harſche, und kaum verftändlih ohne 
blutige Erplication. Mein Herr? 
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Enfen. Seid ihr nicht der Begleiter des Grafen Rouffillon? 

Parolles. Jedes Grafen; aller Grafen; aller Leute, 

CFafen. Aller Leute des Grafen: des Grafen Herr will ſchon 
mehr jagen. 

Parslies. Ahr feid zu alt, Herr, laßt euch genügen; ihr 
jeid zu alt! . 

tafen. 3b muß dir jagen, Burſch, ich ‚Heiße Mann; das ift 
ein Titel, zu dem das Alter dich nie bringen wird. 

Parolles. Was ich allzu leicht wage, wag’ ich nicht. 

Kaufen. Ich hielt dich nad) zwei Mahlzeiten für einen leiblich 
vernünftigen Burfchen; du machteſt erträglihen Wind von deinen 
Reifen, das mochte Hingehn; aber die Wimpel und Fähnchen an 
dir brachten mic) doch mehr ald einmal davon ab, dich für ein 
Schiff von zu großer Ladung zu achten. Sch Habe dich nun ges 
funden; wenn ich dich wieder verliere, gilt mir gleich; du bift doch 
nur zum Aufheben zu brauchen, und das bift du kaum werth. 

Parolles. Trügſt du nicht den Freibrief der Antiquität an 
dr.... 

Cafeu. Stürze dich nicht kopfüber in Werger, du möchteft 
jonft deine Prüfung bejchleunigen, und wenn... . Gott ſchenke dir 
Gnade, du armes Huhn! Und fo, mein gutes Gitterfenfter, leb 
wohl! du brauchſt mir deine Laden nicht zu Öffnen, ich jehe dich 
duch und dur. Gieb mir deine Hand. 

Parolles. Gnädiger Herr, — ihr bietet mir das Sublimirte 
der Beleidigung! 

Lafen, Sa, von ganzem Herzen, und bu bift ihrer wert. 

Darolles. Ich habe das nicht verdient, gnädiger Herr)! 

Tafen, Sa, weiß Gott, jeden Gran davon, und ich erlaffe 
dir feinen Scrupel. 

Dnrolles. Gut, ich will Elüger werden. 

Knfen. Das thu, jobald du kannſt, denn du fchmedit mir 
jehr na dem Gegentheil. Wenn fie dich nächftens einmal mit 
deiner eignen Schärpe binden und prügeln, fo jollft du jehn, mag 
es beißt, auf feine Verbindungen ftolz fein. Ich habe Luft, meine 
Belanntichaft mit dir fortzufegen, oder vielmehr meine Kenntniß 
bon dir; damit ich im Nothfall jagen könne, den Menſchen kenne id. 
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Parolles. Gnädiger Herr, ihr moleſtirt mich auf eine höchſt 
verwundende Art. 

Cafen. Ich wollte, ich könnte dir die ewige Höllenpein ſchaffen, 
obgleich die Zeit des Schaffens bei mir vorüber iſt; doch ſo viel 
verſchafft mir mein Alter noch, daß ich dich verlaſſen kann. 

J CEafeu geht ab.) 

Parolles. Nun, du Haft einen Sohn, ber diefen Schimpf 
von mir abnehmen fol, ſchäbiger, alter, filziger, ſchäbiger Herr! — 
Wohl, ih muß Geduld haben; Anſehn läßt fich nicht in Feffeln 
legen. Ich will ihn prügeln, bei meinem Leben, wenn id) ihm auf 
irgend eine paffende Art begegnen Tann, und wär er doppelt und 
dreifach ein vornehmer Herr. Ich will nicht mehr Mitleid mit feinem 
Alter Haben, als mit, .... Ich mill ihn prügeln, wenn ich ihm. 
nur wieder begegnen kann. 

@afeu kommt zurüd.) 

Enfen, He, Freund! Euer Herr und Gebieter ift verheirathet: 

da habt ihr etwas Neues für euch; ihr Habt eine neue Gebieterin. 





CH SenwereXh, 


Parolles. Ich erjuhe Euer Gnaden höchſt unummunden, 
‚mit euren Beleidigungen etwas an fi) zu halten, Er ift mein 
guter Herr; ber, dem ich dort oben diene, ift mein Gebieter. 

Cafeu. Wer? Gott? 


— 45 — 


Parolles. Ja, Herr. 

Kafen, Der Satan ift3, der ift dein Gebiete. Was fchürzeft 
du deine Arme fo auf? follen deine Aermel Hofen vorftellen? Thun 
das andre Bediente? Du follteft Tieber dein Untertheil dahin ſetzen, 
wo dir die Nafe fibt. Bei meiner Ehre, wär ih nur zwei Stunden 
jünger, ich prügelte dich; mir fcheint, du bift ein allgemeines Aerger- 
niß, und jedermann follte Dich prügeln. Ich glaube, du wurdeſt 
geihaffen, damit man fich an dir eine Motion machen fünne. 

Parolles. Das ift ein rauhes und underdientes Verfahren, 
gnädiger Herr! 

Kafen. Geht doch, Freund! Ihr wurdet in Italien geprügelt, 
weil ihr einen Kern aus einem Granatapfel ftahlt; ihr feid ein 
Landftreicher, und Fein echter Reifender: ihr betragt euch viel under: 
ſchämter mit Edelleuten und Vornehmen, als das Patent eurer 
Geburt und Vorzüge euch die Ahnenprobe giebt. Ihr verdient Fein 
Bort mehr, fonft nennt’ ich euch noch Schurke. Ich verlaffe euch! 

(Er geht.) 
(Bertram tritt auf.) 
Parollies. Gut, fehr gut; mags drum fein! Gut, jehr gut; 
es mag eine Zeit Tang geheim bleiben! — 
Bertram. 
Verloren! Ew'gem Unmuth prei3 gegeben! 
Parolies, Was giebt es, lieber Schah ? 
Bertram. 
Obgleich ichs feierlich dem Priefter ſchwur, 
In's Ehebett nehm’ ich fie nicht. 
Dnrolles, 
Was giebt3? 
Was giebts, mein Kind? 
Bertram, 
D mein PBarollez, fie haben mich vermählt ! 
Ins Feld nad, Wälſchland! Nie mit ihr zu Bett! 
Parolles. 
Ein Loch für Hund' iſt Frankreich, und verdient nicht, 
Daß Männer es betreten. Auf, ins Feld! — 
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Bertram, 
Hier fchreibt mir meine Mutter ): was fie meldet, 
Weiß ich noch nid. 
Parolles. 
Das zeigt ſich ſchon. Ins Feld, mein Sohn, ins Feld! 
Dem bleibt die Ehr' unſichtbar in der Taſche, 
Der hier zu Hauſe herzt den Seelenſchatz, 
In deſſen Arm ſein männlich Mark vergeudend, 
Das den Galopp und hohen Sprung von Mars 
Feurigem Roß aushalten ſoll. Hinaus! 
In ferne Zonen! Frankreich iſt ein Stall, 
Und wir die Mähren drin: drum fort ins Feld! 
Bertram. 
So ſolls geſchehn: ich ſende ſie nach Haus; 
Der Mutter offenbar' ich meinen Abſcheu, 
Und was mich trieb von hier; dem König ſchreib' ich, 
Was ich zu ſagen fürchte. Seine Mitgift 
Schafft mir die Mittel für den wälſchen Krieg, 
Wo Ritter kämpfen. Krieg wird Zeitvertreib 
Bei ſolchem Hauskreuz und verhaßtem Weib. 
parolles. 
Biſt du gewiß, daß dieſe Laune dauert? 
Bertram. 
Geh mit mir auf mein Zimmer, rathe mir. 
Sie ſoll ſogleich hinweg; ich gehe morgen 
Ins Feld; ſie laſſ' ich einſam ihren Sorgen. 
Parolles. 
Heißa, wie ſpringt der Ball und lärmt! dein Ehſtand, 
Mein armer Knabe, ward dir früh zum Wehſtand! 
Drum fort! Verlaß ſie, männlich dich zu zeigen; — 
Der König kränkt dich, — ſtill! wir müſſen ſchweigen. 
(Sie gehn ab.) 


1) Sie janbte Briefe durch den Narren. 
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Vierte Scene. 
Ebendafelbſt. 


(Helena und ver Narr treten auf.) 


Helena. Meine Mutter grüßt mich freundlich; ift fie wohl? 

Aarr, Sie iſt nit wohl, und doc iſt fie bei Geſundheit; 
fie ift recht munter, und doch ift fie nicht wohl; aber Gott fei Dant, 
fie ift fehr wohl, und ihr fehlt nichts in der Welt; und doch ift fie 
nicht wohl. 

Hreleun Wenn fie jeher wohl ift, wa3 fehlt ihr denn, daß 
fie nit wohl ift? 

Aarr. In Wahrheit, fie ift jehr wohl, ganz gewiß; bis auf 
zwei Dinge. 

Heleun Was für zwei Dinge? 

Narr. Einmal, daß fie nicht im Himmel tft, wehin Gott ſie 
recht bald fördern wolle; zweitens, daß ſie auf Erden iſt, von wo 
Gott ſie recht bald fördern wolle. 

GParolles tritt auf.) 

Parolles, Gott fegne euch, meine höchftbeglüdte Dame! 

Helena. Sch Hoffe, Herr, ich Habe eure Einwilligung zu 
meinem Glück? 

Pnrolles. Ihr hattet mein Gebet, euch dahin zu geleiten; 
und euch dabei zu bewahren, follt ihr e3 behalten. — O mein 
wadrer Schelm! Was macht unfre alte Gräfin? 

Narr. Hättet ihr nur ihre Runzeln, und ich ihr Geld, fo 
möchte fie immer machen, was ihr fagt. 

Parolles. Uber ich ſage ja nichts. 

Narr, Mein Seel, dann feid ihr um jo Hüger; denn manches 
Diener? Zunge ſchwatzt mur feines Herrn Verberben herbei. Nichts 
jagen, nicht3 thun, nichts wiſſen und nichts haben, darin befteht ein 
großer Theil eures Guts, das eigentlich ein Nichts ift. 

Parolles. Fort mit dir, du bift ein Schelm. 

Narr. Ihr hättet fagen follen, Herr, vor einem Schelm bift 
du ein Schelm, das heißt, vor mir bift du ein Schelm: jo wär's 
die Wahrheit geweien. 
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Parolles. Geh mir, du biſt ein wißiger Narr; ich Habe 
dich gefunden | 
Narr, Habt ihr euch in mir gefunden, Herr? Oder Hat 
man euch gelehrt, mich zu finden? Das Suden, Herr, war von 
gutem Erfolg; und mögt ihr doch noch recht viel Narrheit in euch 
finden, zu aller Welt Ergögen und Fördrung des Lachen. 
Parolles. 
Ein guter Schelm und trefflich aufgefüttert. — 
Gräfin, mein gnäd'ger Herr verreiſt heut Nacht, 
Höchſt wichtige Geſchäfte rufen ihn. 
Den großen Anſpruch und der Liebe Vorrecht 
Erkennt er gern als Pflicht, die euch gebührt; 
Doch muß er ſie verſäumen, nothbedrängt. 
Ihr Aufſchub ſelbſt und Zögern beut euch Nectar; 
Die ſinſtre Zeit bereitet ihn als Troſt, 
Damit die Zukunft überfließ’ in Wonne 
Und Luſt bis an den Rand. 
Helena. ' 
Was wünſcht er jonft? 
Parolles. 
Daß ihr ſogleich vom König Abſchied nehmt, 
Ihm dieſe Haſt als eure Wahl bezeichnet, 
Und unterſtützt mit Gründen, daß ſie glaublich 
Und dringend ſcheine. 
Helena, 
Was noch mehr befiehlt er? 
Dnrolles. » 
Daß, wenn ihr dieß erreicht, ihr aljogleid) 
Erwartet, was er ferner von euch wünjcht. 
Helena, 
In allen Stüden harr’ ich feines Winks. 
Parolles. 
Das werd' ich melden. 
Helena. 
Darum bitt' ich euch. 
Parolles geht.) 
Komm, Freund. (Helena und der Narr gehn ab.) 
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Fünfte Scene. 


Ebendaſelbſt. 


(Safen und Bertram treten auf.) 


Tafeu. Ich Hoffe doch, Euer Gnaden Hält ihn nicht für einen 
Soldaten ? 

Bertram. Ja, edler Herr, und von jehr bewährter Tapferkeit. 

Enfen, Ihr habt? aus feiner eignen Ueberlieferung? 

Bertram. Und von manden andern verbürgten Beugen. 

Kafen, So geht meine Uhr nicht richtig; ich hielt dieſe Lerche 
für einen Spaß. ') 

Bertram. Ich verfichre euch, gnädiger Herr, er ift von tiefer 
Einfiht und chen fo vieler Tapferfeit. 

Cafeu. So habe ih denn gegen feine Erfahrung gefündigt, 
und mich gegen feine Tapferkeit vergangen, und mein Zuftand erſcheint 
um fo gefährlicher, als ich noch zu keiner Neue in meinem Herzen 
gelangen kann. Hier fommt er: ic) bitte euch, verföhnt ung wieder, 
ih will diefe Freundſchaft cultiviren. 

(GParolles tritt auf.) 

Parolles, Alles foll beforgt werben, Herr. 

Cafeu. Ich bitt' euch, Herr, wer ift fein Schneider? 

Darolles. Her? — 

Tafeu. D id kenne ihn Schon; ja, Herr, er ift ein guter 
Radelführer, ein fehr guter Schneider. 

Bertram (Geiſeit). Iſt fie zum König gegangen? 

Parolles. So eben. 

Bertram Will fie heut Abend fort? 

Parolles. Wie ihrs verlangt habt. 

Bertram 
Die Briefe find bereit, mein Geld verpadt, 
Beftellt die Pferde, — umd in diefer Nacht, 
Unftatt Befi zu nehmen von der Braut, 
Und eh ich noch begann — — — 


— 





1) Im Original ſteht bunting (Ortolan), der Lerche ähnlich, aber geſanglos. 
Shakepeare VIII. 4 
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Cafeu. Ein verftändiger Reiſender gilt etwas gegen das 
Ende der Mahlzeit; aber einen, der drei Drittheile Lügt, und Eine 
befannte Wahrheit als Paß für taujend Windbeuteleien braucht, 
folte man Einmal anhören, und dreimal abprügeln. Gott behüte 
euch, „Hauptmann. 

Bertram, Giebt es irgend eine Mißhelligkeit zwiſchen dieſem 
edlen Herren und euch, Monfieur? 

Parolles. Sch weiß nicht, wie ichs verdient habe, in Seiner 
Gnaden Ungnade zu fallen. 

Tafen. Ihr feid Hals über Kopf mit Stiefeln und Sporen 
hinein gerannt, wie der Burſch, der in die Meblpaftete jprang ?); 
und ihr werdet wohl eher wieder herauslaufen, al3 Rede ftehn, 
warum ihr drin vermeilt. 

Bertram hr Habt ihn wohl nicht recht gewürdigt, edler 
Herr. | 
Cafeu. Das wird auch nie gefhehn, jelbjt wenn ich ihn beim 
Hochwürdigſten träfe Lebt wohl, Herr Graf, und glaubt mir, in 
diefer tauben Nuß Tann Fein Kern fteden; die Seele dieſes Menſchen 
figt in feinen Kleidern. Traut ihm nicht in wichtigen Angelegen- 
heiten; ich Habe ſolches Volk zahm gemacht, und Tenne feine Art. — 
Gott befohlen, Monfieur! ich habe beſſer von euch geſprochen, als 
ihrs um mich verdient habt, oder verdienen werdet: aber man joll 
Böſes mit Gutem vergelten. (Ab.) 

Parolles. Ein ſehr müßiger Schwätzer, auf Ehre! — 

Bertram Das ſcheint mir auch fo. 

Parolles. Wie, ihr Tennt, ihn nicht? 

| Beriram. 
O ja, ih kenn' ihn wohl; und allgemein 
Steht er in gutem Ruf. — Da kommt mein Kreuz! — 
(Helena tritt auf.) 
Helena 
Ich Habe, Herr, wie ihr mird anbefahlt, 
Den König ſchon gejehn, und feinen Urlaub 


1) Anipielung auf ven Brauch, daß bei ſtädtiſchen Feſten eine große Mehl» 
paftete gebaden mwurbe, in welche ber Lufligmadjer, bejonderd ber Hausnarr des 
Lord mayor, zur allgemeinen Beluftigung hineinſprang. 
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Erhalten, gleich zu reiſen. Nur verlangt er 
Ein Wort mit euch allein. 
Bertram. 
Ich folge dem Gebot. 
Nicht wundr' euch dieß Betragen, Helena, 
Das nicht die Farbe trägt der Zeit, noch leiſtet, 
Was mir nach Pflichtgefühl und Schuldigkeit 
Zunächſt obliegt. Ich war nicht vorbereitet 
Auf dieſen Fall; drum bin ich überraſcht 
Durch ſolch Verhältniß; deßhalb bitt' ich euch, 
Daß ihr alsbald nach Haus euch hinbegebt, 
Und lieber ſinnt, als fragt, warum ichs fordre. 
Was mich beſtimmt, iſt beſſer als es ſcheint, 
Und mein Geſchäft drängt mich mit ernſterm Zwang, 
‚Als euch beim erſten Blick bedünken mag, 
Da ihrs nicht überjeht. — Dieß meiner Mutter. 
(Giebt ihr einen Brief.) 
Zwei Tage noch, dann treff’ ich euch — und fo 
Laſſ' ich euch eurer Klugheit. 
Helena, 
, Ich Tann nichts jagen, Herr, 
Als daß ich eure treuergebne Magd — — 
Bertram, 
O laßt! Nichts mehr davon! 
Helena. 
Und ftet3 bemüht, 
Mit treuer Sorglichfeit euch zu erjeen, 
Was mir ein niedriges Geftirn verjagt, 
Um werth zu fein fo großen Glücks. 
Bertram. 
Genug! 
Denn meine Haft ift groß. Lebt wohl, und eilt! 
Helena. 
D lieber Herr! verzeift .. . . 
Bertram. 
Nun jagt, was meint ihr? 
4* 
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Helena. 
Sch bin nicht werth des Reichthums, der mir ward, 
Noch darf ich mein ihn nennen, und doch iſt ers; 
Doc) wie ein fcheuer Dieb möcht” ich mir jtehlen, 
Was mir nach Recht gehört. 

Bertram. 

Was wünjcht ihr noch? 

Helenn, 
Etwas, — und faum fo viel, — im Grunde nidts, — 
Ungern nenn’ id) den Wunſch: doch jal fo wißt, 
Nur Fremd’ und Feinde jcheiden ungeküßt. 


Bertram. 

Sch bitt’.euch, ſäumt nicht, jet euch raſch zu Pferd. 
Helenn. 

Sch füge dem Befehl mich, theurer Herr. (Helena a6.) 
Bertram. 


Sind meine Leute da? — Leb wohl! Geh du 
Nach Haus, wohin ich nimmermehr will Tehren, 
So lang id) fechten Tann, und Trommeln hören. 
Kun fort, auf unſre Flucht! 
Parolles. 
Bravo! Coraggio! 
(Sie gehn ab.) 









































Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Im PBalaft des Herzogs von Florenz. 


Es treten auf der Herzog von Florenz, zwei franzdſiſche Edelleute und 
Soldaten. Trompetenftoß.) 


Herzog. 
o daß ihr nun von Punkt zu Punkt vernahmt 
Den wahren Grund und Anlaß diejes Kriegs, 
Deß große Löjung vieles Blut verftrömt, 
R Ss, Und dürftet ſtets nad) mehr. 
‘Io Erfer Edelmann, 
—— Der Zwiſt ſcheint heilig 
Auf Eurer Hoheit Seite, ſchwarz und frevelnd 
An eurem Gegner. 
Herzog. 
Drum wundert uns, daß unfer Vetter Frankreich 
In fo gerechtem Streit fein Herz verſchloß, 
Als wir um Beiſtand warben. 
weiter Edelmann, 
Gnäd’ger Fürft, 
Die Gründe unfres Staats find mir verhüllt, 
Als einem ſchlichten Mann, entfernt vom Hof, 
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Der unſres Raths erhabnes Anſehn ehrt, 
Und eignen Wirkens ſich begiebt. Drum wag' ich 
Kein Urtheil, denn ich traf die Wahrheit nie, 
Und meine ſchwankende Vermuthung irrte, 
Go oft ih rieth. 

Herzog, 
Er thue nach Gefallen! 

weiter Edelmann. 
Doch ficher weiß ich, unfre muntre Jugend, 
Bon Frieden überfatt, wird Tag für Tag 
Arznei hier fuchen. 
Herzog. 
Gei fie und willkommen! 

Und alle Ehren, die wir fpenden mögen, 
Erwarten fie. Auf euren Boften Hin! 
Wenn Höh’re fallen, ift3 für euch Gewinn. 
Morgen ind Feld! — | (Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 


Rouffillon. 
(E3 treten auf die Gräfin uud der Narr.) 

Gräfin Alles Hat fi) zugetragen, wie ichs wünſchte, außer 
daß er nicht mit ihr fommt. 

Narr, Meiner Treu, ich denke, unſer junger Herr iſt ein 
ſehr melancholiſcher Mann. 

Gräfin Und woran Haft du das bemerkt?, 

Narx. Ei, er ſieht auf feinen Stiefel und fingt; zupft an der 
Krauſe und fingt; thut Fragen und fingt; ftochert die Zähne und 
fingt; ich Tante einen, der folden Anſatz von Melancholie Hatte 
und einen hübſchen Meierhof für ein Singfang verkaufte, 

Gräfin Laß mic jehn, was er fchreibt, und wann er zu 
fommen denkt. (Sie öffnet einen Brief.) 

Narr. Ich frage nichts mehr nach Elsbeth, jeit ich am Hofe 
gewejen bin. Unſer alter Stodfiih und unfre Elsbeths auf dem 
Lande find doc) nicht? gegen den alten Stockfiſch und die Elsbeths 
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am Hofe. Mein Cupido läßt die Flügel hängen, und ich fange an 
zu lieben, wie ein alter Mann das Geld liebt, ohne Appetit! — 

Gräfin Was fehe ich Hier? 

Narr. Grade was ihr jeht. Geht ab.) 

Gräfin (ei). „Ich jende euch eine Schwiegertochter; fie Hat 
„den König hergeftellt, und mich zu Grunde gerichtet. Ich Habe fie 
„geheirathet, aber nicht die Vermählung vollzogen, und gejchworen, 
„diejes Nicht ewig zu machen. Ahr werdet hören, ich jei davon 
„gegangen; erfahrt es durch mich, ch der Auf e3 eucd) meldet. Wenn 
„die Welt breit genug ift, werde ih) mich in weiter Entfernung 
„halten. Mit kindlicher Hochachtung euer unglüdlider Sohn Bertram.“ 


Das ift nicht recht, unbänd’ger, rafcher Knabe! — 
Die Gunft zu meiden folche3 guten Herrn, 
Und auf dein Haupt zu ſammeln feinen Zorn, 
Die Braut verftoßend, die jo edel ift, 
Daß Kaiſer ſelbſt fie nicht verichmähten! — 

(Der Narr kommt zurüd.) 

Narr, D, gnädige rau, drüben giebts betrübte Neuigkeiten 
zwoifchen zwei Soldaten und der jungen Gräfin. 

Sräfin Was ilt? 

Narx. Freilich, etwas Troſt ift in den Neuigfeiten, etwas 
Troſt; euer Sohn wird nicht ſo bald umkommen, als ich dachte. 

Gräfin. Woran ſollte er denn umkommen? 

Narr, Das denke ich auch, gnädige Frau, wenn cr davon 
läuft, wie ih höre, daß er thut: die Gefahr ift im Stehenbleiben ; 
denn dadurd) gehn Kinder auf, und Männer drauf. — Hier kommen 
welche, die euch mehr fagen werden; ich meines Theil3 weiß nur, 
daß euer Sohn davon gegangen ift. Ab.) 

(Helena und zwei Edelleute treten auf.) 

Erfier Edelmann Gott grüß’ euch, edle Gräfin! 


Helena. 
D Gräfin, mein Gemahl ift hin, auf immer hin! 
weiter Edelmann, Sagt das nicht! 
Gräfin 
Sei nur gefaßt! — Ich bitt' euch, liebe Herrn, 
Mich traf jo mander Schlag von Freud’ und Sram, 
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Daß beider plöglich fchredende Erſcheinung 
Mich kaum entmuthigt. Sagt, wo iſt mein Sohn? 
weiter Edelmann. 
Er ging zum Dienſt des Herzogs von Florenz; 
Wir trafen ihn Hinreifend, als wir famen 
Bon dort; und wie der Hof ung nur entläßt, 
Gehn wir dahin zurüd. 
Helena, 
Seht diefen Brief! Das ift mein Reiſepaß! 
„Wenn du den Ring an meinem Finger erhalten Tannft, der 
„niemal3 davon kommen fol; und mir ein Kind zeigen, von deinem 
„Schooß geboren, zu dem ich Vater bin; dang nenne mich Gemahl: 
„aber dieſes Dann ift fo viel als Nie.” 
Das iſt ein harter Spruch! 
Gräfin. 
Habt ihr den Brief gebradit, ihr Herrn? 
.Erſter Edelmann 
Ka, Gräfin; 
Un ſolchen Inhalt reut und unſre Müh. 
Gräfin. 
Ich bitt' dich, Liebe, faſſe beſſern Muth; 
Leg nicht Beſchlag auf alles Leid für dich, 
Sonſt raubſt du meine Hälfte. Er war mein Sohn; 
Allein ich waſch' ihn weg aus meinem Blut, 
Und nenne dich mein einzig Kind. Nach Florenz 
Iſt er gegangen? 
weiter Edelmann 
Sa. 
Gräfin 
Im Geld zu dienen? 
weiter Edelmann, 
Das ift fein edler Vorſatz; und gewiß, 
Der Herzog wird ihm alle Ehr' erweiſen, 
Die ihm gebührt. 
Gräfin, 
Kehrt ihr dahin zurüd? 
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Erfer Edelmann. 
Sa, Gräfin, mit der Eile ſchnellſtem Flug. 
Helenn, 
„Bis ich Tein Weib Hab’, Hab’ ich nichts in Frankreich.“ — 
’3 iſt bitter! 
Gräfin 
Schreibt er da3? 
Helenn, 
Ka, gnäd’ge Frau. 
Erfler Edelmann, 
Bielleiht ne Kühnheit nur der Hand, von der 
Sein Herz nichts weiß. 
Gräfin. 
Bis er Tein Weib Hat, Hat er nichts in Frankreich? 
Ich weiß in Frankreich nichts zu gut für ihn, 
Als fie gllein; und ihr gebührt ein Mann, 
Dem zehn jo rohe Knaben dienen follten, 
Gie ftündlih Herrin nennend. Wer war mit ihnı? 
Erfier Edelmann. 
Nur ein Bedienter, und ein Kavalier, 
Den id) feit kurzem kenne. 


Gräfin. 
Iſts Parolles ? 


Erfier Edelmann, 

Sa, gnäd’ge Frau. 
Gräüfin. 

Ein ſehr verrufner Burſch, und voller Bosheit; 
Mein Sohn verdirbt ſein gut geartet Herz 
Durch ſeinen ſchlechten Rath. 

Erſter Edelmann. 

Recht, edle Gräfin. 

Der Burſche hat ein Theil zu viel von dem, 
Was meinen macht, er habe viel.!) 


1) Die ſchwierigen Worte follen wohl nichts bedeuten, als er fei ein ein« 
gebildeter Bed, 
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Gräfin, 
Willkommen, 
Ihr Herrn! Ich bitt' euch, ſagt doch meinem Sohn, 
Es könn' ihm nie ſein Schwert die Ehr' erringen, 
Die er verliert; noch Weitres bitt' ich euch 
Ihm ſchriftlich einzuhänd'gen. 
Bweiter Edelmann, 
| Bählt auf ung, 
Euch hierin wie im Wichtigſten zu dienen. 
Gräfin. 
Nicht doch — nur Freundichaftsdienjte laßt ung tauſchen. 
Wollt ihr nicht näher treten? 
(Die Gräſin und die beiden Edelleute gehn ab.) 
Helena, 
„Bis ich Tein Weib Hab’, hab’ ich nichts in Frankreich.“ 
Er Hat in Frankreich nichts, bis er kein Weib Hat! 
Du jollft Feins haben, Bertram, keins in Frankreich, 
_ Dann Haft du wieder alles. Armer Graf! 
Bin ichs, die did) aus deiner Heimath jagt, 
Der Glieder zarten Bau dem Zufall preis giebt 
Des ſchonungsloſen Kriegs? bin ichs, die dich 
Bertreibt vom luft’gen Hof, wo ſchöne Augen 
Nach dir gezielt, um jetzt im Schuß zu ftehn 
Dampfender Feuerſchlünd'? D bleirne Boten 
Die auf des Blitzes Haft verwundend fahren, 
liegt andre Bahn; theilt die gleichgült’ge Luft, 
Die fingt, wenn ihr fie trefft! Nicht ihn berührt; 
Mer nach ihm fchieht, ven hab’ ich Hingeftellt; 
Wer anlegt auf jein heldenmüthig Herz, 
Den Hab’ ih Meuchelmörderin gedungen; 
Und tödt’ ich ihn nicht felbft, war ich doch Urſach, 
Daß ſolcher Tod ihn traf. Biel beſſer wärs, 
Den Löwen fänd' ich, wenn er ſchweifend brüllt 
Sm ſcharfen Drang des Hungers; befier wärs, 
Daß alles Elend, das Natur umfaßt, 
Mein würd’ auf Eins, Kehr wieder, Rouffillon, 
Bon dort, wo Ehr’ aus der Gefahr fich meiſt 
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Nur Narben holt, und alles oft verliert. 

Ich geh': mein Bleiben hält von hier dich fern; 

Und dazu blieb' ich? Nimmermehr! Ob auch 

Des Paradieſes Luft dieß Haus umwehte, 

Und Engel drinnen dienten: ich will gehn. 

Meld ihm, Gerücht, mitleidig, daß ich floh, 

Und tröſt ihn. Komm, o Nacht! Mit Tags Entweichen 
Will ich, ein armer Dieb, von hier mich ſchleichen. (Ab.) 


x 


Dritte Scene. 


Florenz. 


Trompetenftoß. Es treten auf der Herzog von Florenz, Bertram, Barolles, 
Soldaten mit Trommeln und Eriegerifcher Muſik.) 


Herzog. 
Sei du Anführer unſrer Reiter; wir, 
An Hoffnung reich, vertraun mit gläub'ger Liebe 
Auf dein verheißend Glück. 
Bertram. 
Mein Fürſt, es ift 
Die Laft zu Schwer für meine Kraft; doch ftreb’ ich, 
Für eure würd’ge Sache fie zu tragen, 
Bis an der Wagniß fernite Grenze. 
Herzog. 
Geh dann, 
Und Glück umflattre deinen Siegerhelm 
Als ſchützende Gebietrin! 
. Bertram. 
Großer Mars! 
Noch heut tret’ ich in deine Kriegerreihn, 
Laß ftark mid) werden, wie mein Sinn: dann faſſ' ich 
Das Schlachtfchwert Tiebend, und die Liebe Hai’ ich. 
(Alle gehn ab.) 
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Bierte Scene. 
Roufjillon. 


(E38 treten auf die Gräfin und der Haushofmeifter.) 


Gräfin. 

Ad! wie nur nahmft du diefen Brief von ihr? 

Dachtſt du nicht, daß fie thäte, was fie that, 

Weil fie den Brief mir ſchickte? Lied noch einmal! 
| Haushofmeiſter (tief). 

„Sankt Jacobs Pilgrim ) beut euch Heil’gen Gruß! 
„Weil Lieb’ und Ehrgeiz wild mein Herz zerrilfen, 

„Wandr’ ich auf Taltem Grund mit nadtem Fuß, 
„Ein fromm Gelübd' erleichtre mein Gewiſſen. 

„Schreibt eurem Sohn, ſchreibt meinem Tiebften Herrn, 
„Daß er aus blut’ger Schlacht zur Heimath kehre; 

„Ihn fegne Frieden hier, indeß ich fern 
„Mit Heißer Andacht feinen Namen ehre. 

„Er mag verzeihn die Mühn, die ich ihm ſchuf; 
„sh, feine ftrenge Suno*), jandt’ ihn aus - 

„Bon Luft und Scherzen Hin zum Kriegäberuf, 
„Wo auf den Tapfern lauert Todesgraug; 

„Er ift zu gut für mich, zu ſchön zu fterben: 
„Dieß fei mein 2003; er mag die Freiheit erben!" — 

Gräfin, 

Wie fcharfe Stadheln in jo mildem Wort! 

Reinhold, fo unbedachtſam konntſt du fein, 

Daß du fie reifen ließeſt; ſprach id} fie, 

Ich Hätte wohl fie ander noch gelentt; 

Run kam fie und zuvor. 


1) Der HI. Jacob der ältere ift der Schußheilige Spaniens und aller Walls 
fahrer; Shakeſpeare denkt ſich fein beſonderes Heiligtfum Compoftella Hier ficht- 
lich in Italien. 

2) Helena vergleicht ſich mit Juno, weil auch diefe Schulb war an den ge⸗ 
fährlichen Arbeiten und Bügen des Heraflcs, des Sohnes ber von ihr eiferfüchtig 
verfolgten Alkmene. \ 
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Anushofmeifter, 

Verzeiht, Gebietrin! 
Gab ich den Brief euch noch die Nacht, vielleicht 
War jie noch einzuholen; ſchreibt fie gleich, 
Nachſetzen ſei vergeblich. 

Gräfin, 

Welch ein Engel 
Wird den unmwürd’gen Gatten ſchützen? Keiner, 
Wenn ihr Gebet, da3 gern der Himmel hört 
Und gern gewährt, ihn nicht vom Zorn erlöſt 
Des höchſten Richters. Schreib, o ſchreib, mein Reinhold, 
An dieſen Dann, der folder Frau nicht würdig; 
Sieb ihren Werth Gewicht durch jedes Wort, 
Denn viel zu leicht erwog er ihn; mein Leid, 
Deß Größ’ er nicht empfindet, ſchärf ihm ein. 
Send ihm den ficherften, bewährtiten Boten; 
Vielleicht, wenn er vernimmt, fie fei entflohn, 
Konmt er zurüd; und wenn fte jolche3 Hört, 
Dann, Hoff ich, lenkt auch fie den Fuß zur Heimkehr, 
Geführt von reiner Liebe. Wer von beiden 
Mir jet der Liebite fei, vermag id) kaum 
Bu unterfheiden. Sorge für den Boten. . 
Mid; beugen Gram und meines Alters Schwächen; 
Mein Schmerz will Thränen, Kummer heißt mid) jprechen. 

(Sie gehn ab.) 


Fünfte Scene. 
Bor den Thoren von Florenz. 


(Feſdmuſik in der Ferne. Es treten auf eine alte Wittme aus Florenz, Diana, 
Biolenta‘), Mariana, Vürger.) 


MWittwe Kommt nur mit, denn wenn fie näher an bie 
Stadt rüden, verlieren wir dad ganze Schaufpiel. 


1) Welche nichts zu fprechen Hat. 
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Viana. Man ſagt, der franzöſiſche Graf habe ſich ſehr rühm⸗ 
lich gehalten. 

Wittwe. Es heißt, er habe ihren erſten Feldherrn gefangen 
genommen, und mit eigner Hand des Herzogs Bruder getödtet. — 
Unſre Mühe iſt vergeblich geweſen, ſie haben einen andern Weg 
genommen; horch! ihr könnt es an ihren Trompeten hören. 


Mariana. Kommt, kehren wir wieder zurück, und begnügen 
una an der Erzählung. Hüte dich nur vor dem franzöfiichen Grafen, 
Diana; die Ehre eines Mädchens ift ihr Auf, und kein Vermächtniß 
ift jo reich als Ehrbarkeit. 


Wittwe. Ich habe meiner Nachbarin erzählt, wie ihr von 
einem ſeiner Kavaliere verfolgt worden ſeid. 


Mariana. Ich kenne den Schurken, der Henker Hole ihn! 
es tit ein gewiſſer Parolles, ein nichtswürdiger Helfershelfer des 
jungen Grafen für ſolche Streihe. Nimm dich vor ihnen in Acht, 
Diana; ihre VBerjprehungen, Lockungen, Schwüre, Liebeszeichen, und 
alle diefe Künfte der Verführung find da3 nicht, wofür fie fi aus⸗ 
geben; ſchon manche Jungfrau ift durch ſie verleitet worden, und 
leider vermag das Beilpiel, das uns verlorne Unfchuld fo furdtbar 
erbliden läßt, dennoch nicht von der Nachfolge abzujchreden, fondern 
viele kleben an der Leimruthe, die ihnen droht. Sch Hoffe, ich 
brauche dich nicht weiter zu warnen; deine Tugend, Hoffe id, wird 
dich erhalten, wo du ftehft, wäre auch feine weitre Gefahr dabei 
fihtbar, al3 der Verluſt deines guten Rufs. 


Dinnn Ihr ſollt nicht Urfache Haben, meinetwegen beforgt 
zu fein. 
' (Selena tritt auf, als Pilgerin verfleibet.) 

wittwe. Dab hoffe ich. Seht, da kommt eine Pilgerin 
ich weiß, ſie wird in meinem Hauſe herbergen wollen, dahin weiſen 
ſie ſtets einer den andern. Ich will ſie fragen: — Gott grüß' euch, 
Pilgerin; wo denkt ihr hin? — 

Helenn. 


Zum ältern Sankt Jacobus. 
Wo finden Pilger Wohnung? Sagt mir an! 
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wittwe. 
Beim Franziscanerkloſter, hier am Thor ). 
Helena. 
Iſt dDieß der Weg? 
Wittwe. 
Ja wohl, das iſt er. — Horcht! 
(Kriegamufit in der Ferne.) 
Sie fommen doc) Hieher. Wollt ihr noch warten, 
Bis daB der Zug vorüber, 
Sp zeig’ ich euch den Weg in eur Quartier; 
Denn eure Wirthin, müßt ihr wiffen, kenn' ich 
Ganz wie mid) jelbft. 
Helene, 
Ihr jelber feid die Wirthin ? 
Wittwe. 
Zu dienen, heil'ge Pilgerin. 
Helena. 
Ich dank' euch, 
Und warte hier, fo lang es euch beliebt. 
Wittwe, 
Ihr kommt aus Frankreich, den!’ ich? 


Helena. 
Ja, von dort. 
wittwe. 
Dann ſollt ihr einen tapfern Landsmann ſehn, 
Der ſich viel Ruhm erwarb. 


Helena. 
Sein Nam’, ich bitt euch? 
Diana. 

Der Graf von Rouſſillon; kennt ihr ihn ſchon? 
Helene. 

Bon Hörenfagen, und man rühmt ihn jehr; 

Geſehn Hab’ ich ihn nie. 


1) Welches Kloſter als ftändige Herberge für derartige Wallfahrer zu 
denten ift. 
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Diaun 
Wie er auch fei, 

Hier gilt er viel. Er floh aus Frankreich heimlich, 
Erzählt man, weil der König ihn vermählt 
Entgegen feiner Neigung. Iſt das wahr? 

Belenn, 
Sa wohl ift3 wahr! Ich Ienne feine Frau. 
Diana, 
Hier ift ein Edelmann in feinem Dienit, 
Der ſpricht gering von ihr. 
Helena. 
Wie heißt der Mann? 
Diana. 
Monſieur Parolles. 
Helena. 
Nun, ich geb’ ihm Recht; 
Denn in Betracht der Würd’ und Trefflichkeit 
Des Hohen Grafen jelbit ift fie zu niedrig, 
Um oft erwähnt zu fein. . AU ihr Verdienſt 
Sit ftrenge Sittjamfeit; und dieſe hört’ id) 
Koh nie in Zweifel ziehn. 
Diane. 
Ah, arme Dame! 
Das nenn’ ich bittre Dual, vermählt zu fein 
Dem Dann, der uns verabjcheut! — 
MWittwe, 
Gewiß! Das liebe Kind! Wo fie aud) Sei, 
Gie muß viel dulden. Seht, dieß Mädchen könnt' ihr 
Gefährlich werden, wollte ſie's. 
Helena, 
| Wie meint ihr? 
Stellt der verliebte Graf vielleicht ihr nach 
Sn unerlaubter Abficht? 
Wittwe, 
Sa, das thut er, 
Und lodt mit allem, was in folder Werbung 
Der zarten Ehre eines Mädchens droft. 
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Doch ſie ift auf der Hut, und fchügt ſich ſelbſt 
Durch ehrbar Widerſtreben. 
(Bertram, Parolles, Soldaten marſchiren über bie Bühne.) 
Mariaun, 
Gott verhüt’ auch, 
Daß es je anders ſei! 
wittwe. 
re Sie kommen jetzt: — 
Dieß ift Anton, des Herzogs ältfter Prinz; 
Dieß Escalus. 
Helena, 
Und der Franzoje? 
Diana. 
Dieſer! 
Der mit der Feder: 's iſt ein feiner Mann; 
Ich wollt', er liebte ſeine Frau; weit hübſcher 
Fänd' ich ihn, wär er treu. — Iſt er nicht artig? — 
Helena. 
Ja, er gefällt mir wohl! 
Diana. 
Schade, daß er nicht treu! — Da, ſeht den Schurken, 
Der ihn verführt; ja, wär ich ſeine Frau, 
Dem Buben gäb' ich Gift. 
Helena. 
Wer iſt es denn? 
Diana. Der Geck mit all den Bändern. Warum iſt er wohl 
melandoliich? 
Helena, Cr ward vielleicht in der Schlacht verwundet. 
Darolles. Die Trommel zu verlieren! — Nun — 
Marinnn. Cr fcheint gewaltig verdrießlih. Seht, er hat 
und ausgejpäht. 
Witiwe Wär er doh am Galgen! 
Aariana. Und jein Grüßen dazu! Sold ein Gelegenheits⸗ 
macher! 
Gertram, Parolles und Soldaten ziehn vorüber.) 
wittwe. 
Der Zug iſt nun vorbei. Kommt, Pilgerin, 
Shalcipeare VIII. 5 
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Sch bring’ euch unter Dach; vier oder fünf 
Bußfert’ge Waller nad) St. Jacobs Grab 
Sind ſchon in meinem Haus. 
Helena, 
Ich dank' euch beftens! — 
Will unfre Wirthin und dieß art'ge Mädchen 
Mit uns) zu Abend fpeilen? Koft und Dank 
Nehm’ ich auf mich, und gäb’ als Zahlung gern 
Noch einige Lehren dieſer Jungfrau mit, 
Die wohl zu brauden find. 
Beide, 
Wir danken freundlich! 
(Ale gehn ab.) 


Sehfte Scene. 


Lager vor Florenz. 
(Bertram und die beiden franzöfiihen Edelleute treten auf.) 


Erfer Edelmnun. Sa, lieber Graf, verſuchts mit ihm; Tat 
ihm einmal feinen Willen. 

Aweiter Edelmann MWenn ihr nicht findet, er fei ein 
Lump, gnädiger Herr, fo verfagt mir auf immer eure Achtung. 

Erfier Edelmann So wahr ich lebe, gnädiger Herr, ein 
Windbeutel, 

Bertram. Meint ihr, ich Hätte mich fo ganz in ihm ge- 
täuscht? 

Erfier Edelmann Glaubt mirs, Graf, nad allem, was 
ic) unmittelbar von ihm weiß, — ohne irgend Bosheit, und indem 
ih nur von ihm rede, wie ich von meinem Better thun würde — 
er ift ein ausgemachter Hafenfuß, ein unendlicher und grenzenlojer 
Lügner, ein ftündliher Wortbrecher und Befiter feiner einzigen 
Eigenschaft, die es verdiente, daß Eure Herrlichkeit ſich feiner an- 
nimmt. 


4) Der Plural „uns“ ift aus familiäter Redeweiſe zu erflären. 








Bweiter Edelmann Es wäre gut, ihr durchichautet ihn, 
damit ihr nicht bei zu viel Vertrauen auf feine Tapferkeit, die er 
nit hat, in einem großen und erheblichen Vorfall, wo e3 gelten 
möchte, von ihm getäufcht werdet. 

Bertram. Sch wollte, es ergäbe fich eine beſondere Veran⸗ 
laſſung, ihn auf die Probe zu ſtellen. 

weiter Edelmann. Am beiten, ihr laßt ihn feine Trom⸗ 
mel wieder holen, was er, wie ihr Hört, fo zuverfichtlich über- 
nimmt. 

Erfier Edelmann Ich, mit einem Trupp Florentiner, 
werde ihn plötzlich überfallen; ich will ſolche auswählen, die er 
gewiß nicht vom Feinde unterjheidet. Wir wollen ihn dergeftalt 
feffeln und ihm die Augen verbinden, daß er nicht anders benfen 
ſoll, al3 er fei ind Lager der Feinde geführt, wenn wir ihn in 
unjre eignen Zelte bringen. Seid ihr nur, mein gnädiger Herr, 
bei feinem Berhör zugegen: wenn er nicht, um feinen Pardon zu 
erhalten, und in der äußerften Beklemmung einer jchändlichen Furcht 
fi erbietet, euch zu verrathen und alles, wa3 er irgend weiß, gegen 
euh auszufagen, ja, und obendrein das ewige Heil feiner Seele 
verſchwört, — fo follt ihr nie wieder meinem Urtheil in irgend 
etwas trauen. 

Bweiter Edelmann O, der Lachluft wegen laßt ihn 
feine Trommel holen. Er jagt, er hat eine Kriegslift dazu. Wenn 
ihr alsdann, mein gnädiger Herr, feinem Erfolg auf den Grund 
ſeht, und in welche Schladen diefer aufgehäufte Klumpen Erz ein- 
Ihmelzen wird, — und ihr tractirt ihn hernach nicht wie einen 
Trommelhans ), fo ift eure Bumeigung nicht zu vertilgen. Da 
lommt er. 

GParol les tritt auf.) 

Erfier Edelmann O, der Ladluft wegen, bindert den 
beabfichtigten Spaß nicht: laßt ihn anf jeden Tall feine Trommel 
holen. 

Bertram. Wie gehts, Monſieur? Dieſe Trommel ſcheint 
euch ſchwer auf dem Herzen zu liegen. 


1) John Drum oder Tom Drum, eine komiſche Figur der engliſchen Vollks⸗ 
ſpiele und Volksgeſchichten, die immer Schläge, Püffe und Tritte erhält, Seit 
1601 ward „Jack Drum’s Entertainment“ mehrmals gebrudt. 


5* 
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Bweiter Edelmann Hol' fie der Henker! laßt fie doch, 
e3 ift ja nur eine Trommel. 

Parslies. Nur eine Trommel? Nur eine Trommel, fagt 
ihr? Eine Trommel fo zu verlieren! Das war mir ein herrliches 
Commando! Mit der Reiterei in unfern eignen Flügel einzubauen, 
und unfre eignen Leute zu werfen! — 

Bweiter Edelmann. Das war nicht die Schuld de3 Com⸗ 
mando; e3 war ein Kriegsunglüd, das Cäfar jelbft nicht Hätte hin— 
dern können, wenn er und commandirt Hätte. 

Bertram. Nun, wir haben nicht fo fehr über unjer Schickſal 
zu Hagen; etwas Unchre bringt uns freilich der Verluſt Diejer 
Trommel, aber die ijt einmal nicht wieder zu bekommen. 


Parolles. Man konnte fie wieder bekommen! — 
Bertram Man fonnte! Aber das ijt jeßt vorbei. 


Dnrolles. Man Tann fie noch wieder befommen. Wenn 
nur das Verdienſt im Felde nicht jo felten dem wahren und eigent- 
lihen Vollbringer zugerechnet würde; ich ſchaffte diefe Trommel 
wieder, oder eine andre, oder hic jacet ) ... 


Beriram. Nun, wenn ihr fo großes Gelüft danach Habt, 
Monfieur, wenn ihr glaubt, eure geheime Wiſſenſchaft von Kriegs- 
liſten könne dieß Inſtrument der Ehre wieder in fein heimifches 
Ouartier bringen, jo zeigt euch großherzig in der Unternehmung, 
und geht and Werk. Ich will den Verſuch als eine glorreiche That 
mit Ruhm erheben: wenn fie euch gelingt, foll der Herzog nicht nur 
davon ſprechen, ſondern cud) bis zur Heinften Silbe eures Ver⸗ 
dienjtes jo bedenken, wie ſichs für feine Größe geziemen wird. 

Parolles. Bei der Hand eines Soldaten! ich will3 unter- 
nehmen. 

Bertram. Ihr müßt aber die Sache nicht erſt beichlafen 
wollen. 

Parolles. Noch diefen Abend will ich dran; gleich jetzt will 
ih meinen Operationsplan auf Papier werfen, mid) in meiner 
Zuverſicht ermuthigen, mein militärisches Teſtament aufjegen — und 
um Mitternacht mögt ihr weiter nad) mir fragen. 


1) „Hier ruht‘ der gewöhnliche Anfang der Grabinſchriften. 
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Bertram. Darf ih im voraus den Herzog davon benach⸗ 
richtigen, daß ihr euch an das Unternehmen madıt ? 

Parolles. Ic weiß nicht, wie der Erfolg fein wird, gnädiger 
Herr, aber den Berjuch gelob’ ich. 

Bertram. Ich weiß, du biſt tapfer; und für das Weußerfte, 
was dein Soldatencharakter nur möglich machen kann, will ich mid 
für dich verbürgen. Fahre wohl! 

Parolles. Sch bin kein Freund von vielen Worten. 

(®eht a6.) 

Erfler Edelmann Go wenig als ein Fiſch vom Waſſer. 
— Iſt das nit ein wunderlicher Kauz, gnädiger Herr, der fo 
zuverfichtlich diefe Sache zu unternehmen fcheint, von der er weiß, 
fie fei nicht durchzuführen? der ſich dazu verdammt fie zu thun, und 
lieber verdammt wäre, eh er fie thäte? 

weiter Edelmann Ahr kennt ihn nicht, gnädiger Herr, 
wie wir. Wahr ift’3, daß er ſich wohl in jemands Gunft zu ftehlen 
weiß, und eine Woche lang mannigfachen Entdedungen auszumeichen 
verfteht: aber durchſchaut ihn einmal, jo Habt ihr ihn dann für 
immer. 

Bertram Wie! nyint ihr denn, er wird von dem allen 
nichts thun, wozu er fich doch jo ernitlich anheiſchig macht? 

Erfier Edelmann Nicht das Mindefte; mit einer Er- 
findung wird er wiederlommen, und euch zwei oder drei wahrjcein- 
liche Lügen auftifchen. Aber wir haben ihn jchon faft müde gehebt, 
und ihr follt ihn dieſe Nacht fallen ſehn, denn in der That, er ver- 
dient Euer Gnaden Achtung nicht. 

weiter Edelmann Wir wollen cud) erjt noch eine Heine 
Jagd mit dem Fuchs Halten, eh wir ihm das Fell’abziehen. Der 
alte Herr Lafeu Hat ihn zuerft ausgemwittert; wenn er feine Maske 
einmal abgelegt, ſollt ihr fehn, was für einen Häring ihr an ihm 
Habt, und noch diefen Abend werdet ihrö erleben. 

Erfier Edelmann Ich ınuß gehn und nach meinen Leim⸗ 
ruthen jehn; er wird bald feit fein. 

Bertram. 
Do erit joll euer Bruder mit mir gehn. 
Erfier Edelmann. 
Wie's euch gefällt; ich will mich euch empfehlen. (96.) 
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Bertram. 
Nun führ' ih euch zum Haus, ihr jeht das Mädchen, 
Bon der id) ſprach. 
Zweiter Edelmann. 
Doch jagt ihr, fie fei keuſch? 
Bertram. 
Das iſt ihr Fehl; ich ſprach ſie einmal nur, 
Und fand fie ſeltſam ſtreng; doch ſchickt' ich ihr 
Durch jenen Narrn, den wir entlarven wollen, 
Geſchenk' und Briefe, die zurück fie ſandte. — 
Go ſtehn wir mın: fie iſt ein reizend Kind; 
Wollt ihr fie jehn? 
Zweiter Edelmann. 
Sehr gern, mein gnäd’ger Herr. 
(Sie gehn ab.) 


Siebente Scene. 


Slorenz Ein Zimmer im Haufe der Wittwe. 
v 
(Helena und die Wittwe treten auf.) 


Helena. 
Wenn ihr noch zweifelt, ich ſei Helena, 
Kann ich euch nicht noch mehr Beweiſe geben, 
Will ich nicht ſelber meinen Plan zerſtören. 
Wittwe. 
Obgleich verarmt, bin ich aus gutem Haus; 
Ich wußte nie von ſolcherlei Geſchäft, 
Ich möchte jetzt nicht meinen Namen leihn 
Zweideut'gem Thun. 
Helena. 
Das war auch nie mein Wunſch. 
Vornehmlich glaubt, der Graf ſei mein Gemahl, 
Und was ich insgeheim euch anvertraut, 
Sei wahr von Wort zu Wort: dann irrt ihr nicht, 
Wenn ihr mir, ſo wie ich gebeten, helft, 
Und bleibt von Tadel frei. 
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wittwe, 
Ich ſollt' euch glauben; 
Denn wa3 ihr mir geboten, madt es Har, 
Ihr jeid jehr reih! — 
Helena 
Nehmt diefe Börfe Gold; 
Und laßt mid euren güt’gen Dienft erfaufen, 
Den ih noch einmal, zweimal will bezahlen, 
Wenns mir gelang. — Der Graf beftürnt eur Kind, 
Sein üpp’ger Sinn belagert ihre Schönßeit, 
Und ftrebt nad Sieg: — fie geb’ ihm endlich nad), 
Wir zeigen ihr, wie ſichs am beiten fügt. 
Sein ungeftümes Blut wird nichts verweigern, 
Was fie begehrt. Der Graf trägt einen Ring, 
Geit alter Beit vererbt in feinem Stamm 
Bon Sohn zu Sohn, vier, fünf Gefchlechter durch, 
Geit ihn der Erfte trug: er Hält dieß Kleinod 
Sn höchſtem Preis; doch in der Heft’gen Gluth 
Nach feinem Ziele fcheints ihm wohl nicht theuer, 
DBereut ers auch hernad). 
Wittwe, 
Nun ſeh' ich ſchon 
Das Biel, wonach ihr ſtrebt. 
Yelena. 
Ihr ſeht, es iſt erlaubt. Nicht mehr verlang' ich, 
Als daß eur Kind, eh ſie gewonnen ſcheint, 
Den Ring verlangt; ihm eine Zeit beſtimmt, 
Und endlich mir das Weitre überläßt, 
Sie ſelbſt in zücht'ger Ferne. Dann verſprech' ich 
Zum Brautſchatz außer dem, was ich gelobt, 
Dreitauſend Kronen noch. 
Wittwe, 
Sch bin gewonnen: 
Lehrt meine Tochter, wie ſie jich verhalte, 
Daß Zeit und Stunde dem erlaubten Trug 
Behülflich fern. Er kommt an jedem Abend 
Mit aller Art Mufit und Sang, gedichtet 
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Auf ihren Unwerth N); und es hilft uns nichts, 
Bom Haus ihn fhelten, benn er bleibt beharrlich, 
As gält’ e3 ihm fein Leben. 

H9elena. . 

Wohl, Heut Racht 

Beginnen wir das Spiel, das, wenns gelingt, 
Durch böfen Vorſatz frommen Zwed erringt, 
Erlaubter Abſicht folgt erlaubte That, 
Dan wandelt ſchuldlos auf des Lafter Pfad. 
Kommt denn, es auszuführen. — 

(Ste gehn a6.) 





1) Gie iſt ſolches Mieberpreifed nicht würbig; es ſoll aber nicht gefagt fein, 
daß fie übergaupt untwärbig fei. 








Vierter Aufzug. 


. Erfte Scene. 
Im florentiniſchen Lager. 


$, (Der eıfte frangdfilde Edelmann tritt auf, Fanf oder ſechs 
Soldaten im Hinterhalt.) 


Br 





delmann. Er kann nirgend ander3 Herfommen, als 
an dieſer Zaunecke. Wenn ihr auf ihn losſtürzt, redet 
irgend eine fürchterliche Sprade, welche ihr wollt, wenn 
ihr fie auch felbft nicht verfteht, gleichviel; denn wir 
müffen nicht thum, als verftänden wir ihn, außer Einem 
von und, ben wir für unfern Dolmetſcher ausgeben müfjen. 

Soldat. Lieber Hauptmann, laßt mid) den Dolmetſcher fein. 

Edelmann, Biſt du nicht mit ihm befannt? Kennt er deine 
Stimme nit? 

Soldat, Nein, Herr, gewiß nicht. 

Edelmann. Aber was für Kauderwälſch willft du uns cr- 
widern? 

Soldat. Eben ſolches, als ihr mir ſagen werdet. 

Edelmann. Er muß uns für einen Haufen Fremder halten, 
die in feindlichem Solde ſtehn. Nun hat er von allen benachbarten 
Sprachen etwas aufgeſchnappt, darum muß jeder jo ſprechen, wie es 
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ihm in den Mund kommt, und nicht drauf achten, was einer dem 

andern fagt, wenn wir nur das im Auge behalten, was zu unfrer 

Abficht dient: Dohlengekrächze und Rothwälſch, alles ift gut genug. 

Ihr, Dolmeticher, müßt recht politiih tun. Aber facht! dudt eud); 

bier fommt er, um zwei Stunden zu verſchlafen, und dann zurüd 

zu fommen, und auf die Lügen zu ſchwören, die er fchmiebet. 
GBarolles tritt auf.) 

Parolles. Zehn Uhr! — Nach drei Stunden wird’3 zeitig 
genug jein, nad) Haus zu gehn. Was foll ich jagen, daß ich gethan 
habe? Ich muß jchon etwas recht Glaubliches erfinden, wenn mirs 
durchhelfen fol. Sie fangen an, mir in die Karten zu fehn, und 
das Unglüd klopft feit kurzem zu oft an meine Thür. Ich finde, 
meine Zunge wird zu tolldreift, aber mein Herz hat die Furcht des 
Mars und feiner Creaturen vor Augen, und wagt nicht, was meine 
Bunge praßlt. 

Edel mann (Geiſeit). Das ift die erfte Wahrheit, deren fich 
deine Zunge je ſchuldig gemacht. 

Darolles. Was ind Teufeld Namen hat mich nur dazu ge- 
bracht, das Wiederichaffen diefer Trommel zu unternehmen? dba ich 
doc) Har einfehe, wie unmöglich es ift, und weiß, daß ich niemals 
ſolche Abficht Hatte! — Ich muß mir einige Wunden beibringen, 
und fagen, ich erhielt fie in der Action. Aber leichte Wunden 
werdens nicht thun; fie werden jagen: Kamft du mit fo wenigem 
davon? und große mag ich mir nicht geben. Was fang’ ih nun 
an? Wie führ’ ich den Beweis? Bunge, ih muß dich in eines 
Butterweibs Mund fteden, und eine andre von Bajazets Maulthiere t) 
kaufen, wenn du mich in folche Gefahren "plauderft ! 

Edelmann (beifeit). Iſts möglich, daß er weiß, wer er ift, 
und dennoch der ijt, der er tft? — 

Parolles. Sch wollte, ich käme damit davon, meine Montur 
zu zerfchneiden, oder meine ſpaniſche Klinge zu zerbrechen! 

Edelmann (Geiſeit). Damit können wir dic nicht abjolviren. 


1) Ober „von Bajazet’3 Stummem” (mute ftatt mule), mas auf des Sultans 
verichtwiegene Eunuchen gehen würde. Warum Shafeipeare hier gerade von einem 
Maulthier fpricht, das in der Stimme dem Efel ähnlich ift, und dem mithin 
Stummheit nicht beigelegt werden darf, kann nicht erflärt werben. 
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Parolles. Oder mir den Bart zu ſcheeren, und zu ſagen, 
es fei eine Kriegsliſt geweſen! 

Edelmann (ciieit). Das würde bir nichts Helfen! 

Parslies. Oder meine Meider ins Wafler zu werfen, und 
zu fagen, man habe mich ausgezogen! 

Edelmann (eifeit). Hilft ſchwerlich. 

Parolles. Wollt’ id etwa ſchwören, id wäre aus bem 
Fenſter der Eitadelle geiprungen — — — 

Edelmanı (eifeit). Wie tief? 

Parolles. — — Dreißig Klafter tief — 

Edelmann Geijeiy. Das würden dir brei große Schwüre 
nicht glauben machen. 

Parolles. Hätte ich nur eine feindliche Trommel; ich wollte 
chwören, ich hätte fie erobert. 

Edelmann (eifeit). Gleich ſollſt du eine hören. 

(Srommeln und Geſchrei hinter der Scene.) 

PYarslies. Eine feindliche Trommel! 

Edelmann. Throcamovausus, cargo! cargo! cargol 

Alle. Cargo, cargo, villianda par corbo, cargo. 

(Sie greifen ihn und verbinden ihm die Augen.) 





Parslies. D, Parbon! Pardon! bindet mir nicht bie 
Augen zu! — 
Dolmetſcher. Barcos thromuldo boscos. 
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Parolles. 
Ich weiß, ihr ſeid von Musco's Regiment, 
Und 's iſt mein Tod, daß mir die Sprache fremd. 
Iſt hier kein Deutſcher, Niederländer, Däne, 
Franzoſe, Italiener? Laßt ihn ſprechen, 
So ſag' ich alles, was dem Florentiner 
Verderben bringen kann. 
Dolmetſcher. 
Boscos vauvado: 
Ich rede deine Sprache und verſteh' dich: — 
Kerdybonto: — Freund, 
Schließ deine Rechnung ab, denn fiebzehn Dolche 
Gtehn auf der Bruft dir. 
Parolles. 
O! 


Dolmetſcher. 
O, bete, bete, 
Manka revania dulche. 


Edelmann. 
Oscorbi dulchos volivorco. 
Dolmetſcher. 
Der Feldherr will, daß man dich noch verſchone, 
Und du verkappt, ſo wie du biſt, ihm folgſt 
Und Rede ſtehſt: vielleicht berichtſt du dann, 
Was dir das Leben rettet. 
Parolles. 
Laßt mich leben, 
So ſag' ich, was ich nur vom Heere weiß: | 
Der Truppen Zahl, den Kriegsplan — ja, ich) meld’ euch, 
Was euch verwundern foll.' 
Dolmotſcher. 
Und ohne Falſch? 
Parolles. 
Ja, ſonſt will ich verdammt ſein. 
Dolmetſcher. 
Acordo linta; 
Komm denn, man gönnt dir Aufſchub. 
(Dolmetſcher und Parolles ab. Trommeln Hinter der Scene.) 
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Edel mann (su einem der Soldaten). 
Geh, ag Graf Rouffillon und meinen Bruder, 
Der Gimpel ſei im Garn, und feft vermummt, 
Bis fie Beſcheid gejendet. 
Soldat, 
Gleich, Herr Hauptmann. 
Edelmann. 
Und fag den Herrn, er wol’ und allzumal 
Uns felbjt verratben. 
Soldat, 
Wohl! 
Edelmann. 
Doch bis dahin 
Soll er im Finftern figen, wohl verwahrt. (Alle gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Slorenz Sm Haufe der Wittme, 
(Bertram und Diana treten auf.) 


Bertram, 
Dean jagte mir, ihr heißet Fontibella. 
Diane, 
Kein, guäd’ger Herr, Diana. 
Bertram. 
Göttername, 
Gein bift du werth und mehr noch! Aber Holde, 
Hat deine Wunderform fein Theilchen Liebe ? 
Belebt nicht Jugendfeuer dein Gemüth, 
Biſt du fein Mädchen, nein, ein Marmorbild. 
Nach deinem Tod erjt jollteft du das fein, 
Was du jeht bift, fo kalt und ftreng; doch jeßt 
Goliteft du fein, wie deine Mutter war, 
Als fie dein ſüßes Bild empfing. 
Dinun, 
Da war fie tugendhaft. 
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Bertram. 
Das biſt du! 
Diana, 
Kein; 
Gie that nad) ihrer Pflicht; wie euer Weib 
Bon euqh ſie fordert, Graf. 
Bertram. 
Still, davon nichts! 
Nicht ſprich dafür, wogegen ich Jeſchworen. 
Sie ward mir aufgedrungen; doch dich lieb' ich 
Durch ſüßen Liebeszwang, und weih' auf ewig 
Dir meinen treuen Dienſt. 
Diana. 
So dient ihr uns, 
Bis wir euch dienen; bracht ihr unſre Roſe, 
Dann iſts euch gleich, wie uns die Dornen ſtechen: 
Und lacht dann unſrer Blöße. 
Bertram, 
Schwur ih nit? 
Diann. 
Nicht viele Eide find Beweis von Treue, 
Nein, nur ein einz'ger Schwur, wahrhaft gelobt. 
Was ift wohl Heiliges, bei dem wir fchwören, 
Das uns der Höchfte nicht bezeugen foll? 
Doch nun jagt jelbft, ich bitt' euch: 
Wenn ich bei Jovis Macht und Hoheit ſchwöre, 
Ich liebt' euch Herzlich: glaubtet ihr dem Schwur, 
Liebt' ich euch unerlaubt? Wär’ es nicht finnlog, 
Ihm, dem ich Liebe Hoch betheure, fchwören, 
Sch ſänn' auf fein Verderben? Euer Eid 
Iſt drum nur Wort und Schein, ſchwach, ohne Siegel, 
Mind’stens nach meinem Sinn. 
Bertram. 
D, ändr’ ihn, ändr' ihn! 
Gei nicht jo Heilig graufam! Lieb’ ift Heilig, 
Und meine Lauterkeit fennt nicht die Rift, 
Der du die Männer zeihſt. Nicht Ausflucht mehr! 
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Nein, gieb did) meiner kranken Sehnſucht Hin, 
Die dann gefundet. Sage, du ſeiſt mein, 
Und jo wie heut jo ſtets mein Lieben fein. 
Diana, 
Ich jeh’, ihr ſchlingt ein Seil zur fteiliten Klippe, 
Uns zu gefährden‘). Gebt mir diefen Ring. 
Bertram 
Ich leih' ihn dir, Geliebte: ihm verſchenken 
Gteht nicht bei mir. 
Diana. 
Ihr wollt nicht, gnäd’ger Herr? 
Bertram. 
Es iſt ein Ehrenfleinod unſres Haufeg, 
Bon vielen alten Ahnen mir vererbt, 
Und mir der größte Makel auf der Welt, 
Verlör' ichs. 
Diana. 
Meine Ehr' iſt ſolch ein Ring: 
Die Keuſchheit iſt das Kleinod unſres Hauſes, 
Von langer Ahnenreihe mir vererbt: 
Und mir der größte Makel auf der Welt, 
Verlör' ich ſie. So führt mir eure Weisheit 
Den Kämpfer Ehre her zu meinem Schirm 
Vor eurem nicht'gen Angriff. 
Bertram. 
Nimm den Ring! 
Stamm, Ehre, ja mein Leben felbft ſei dein, 
Befiehl ganz über mid). 
' Diane. 
Um Mitternacht Flopft an mein Kammerfeniter, 
Ich forge, daß die Mutter euch nicht Hört. 
Jedoch verfprecht mir, wie ihr wahrhaft jeid: 
Wenn ihr mein noch jungfräulich Bett erobert, 
Bleibt Eine Stunde nur, und fprecht fein Wort; 


— 





1) Dunkle Bezeichnung der beharrlichen Kühnheit des Mannes. Am Original⸗ 
tert iſt nicht zu ändern. 
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Ich habe trift'gen Grund, und ſag' ihn euch, 
Wenn ihr den Ring dereinft zurüd erhaltet. 

Und einen andern Ring ſtech id} heut Nacht 

An euren Finger, der zukünft'gen Tagen 

Ein Pfand fei, was mit uns fh zugetragen, 
Lebt wohl, bis dahin! Fehlt nicht; ich erwarb 
Ein Weib euch, wenn auch fo mein Hoffen ftarb. 





Bertram. 
De3 Himmels Glüd auf Erden dank’ ich dir! (Geht ad.) 


Diana, 
Lebt lang! und dankts dem Himmel einft und mir! 
Vielleicht geſchiehts bereinft. — (Bertram 06.) 
Ganz fhilderte fein Werben mir die Mutter, 
Als jäß’ fie ihm im Herzen: gleiche Eide 
Hat, ſprach fie, jeder Mann. Iſt tobt fein Weib, 
So ſchwört er, mid) zu frein; drum bin ich tobt, 
Sei er mein Mann. Wenn fo Sranzofen werben, 
Mag frein, wer will, id) werd’ als Mädchen fterben: 
Doch dünkt mic, feine Sünde, den betrügen, 
Der als ein falſcher Spieler hofft zu fiegen. (Geht ab.) 
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Dritte Scene. 
Am florentinifhen Lager. 
(Die beiden franzöfiihen Edelleute und einige Soldaten treten auf.) 


Erfier Edelmann Ihr Habt ihm den Brief feiner Mutter 
noch nicht gegeben? 

Bweiter Edelmann Ich gab ihn ihm vor einer Stunde; 
es muß etwas darin jtehn, das ihm fchmerzlich trifft, denn als er 
ihn Ya3, ward er faft in ein andres Wejen verwandelt. 

Erfier Edelmann. Er verdient den jchärfiten Tadel, daß 
er eine fo würdige Gemahlin und holde Dame verftoßen Hat. 

weiter Edelmann. Beſonders Hat er ſich des Königs 
Ungnade für ewige Zeiten zugezogen, der eben feine Huld dazu 
geftimmt Hatte, ihm Glück zu fingen. — Ich will euch etwas jagen, 
aber es muß in tiefem Dunkel bei euch verborgen bleiben. 

Erfier Edelmann Wenn ihrs ausgefprochen Habt, iſt e3 
todt, und es Tiegt in mir begraben. 

weiter Edelmann. Cr hat hier in Florenz ein junges 
Sräulein vom fittfamften Auf verführt, und diefe Nacht fättigt er 
feine Luft mit dem Raube ihrer Ehre. Er Hat ihr feinen Samilien- 
ring geſchenkt, und Hält ſich für überglücklich in diefer unkeuſchen 
Verbindung. 

Erfier Edelmann. Nun, Gott erbarme fic unſres Abfalls! 
Was find wir für Geſchöpfe, wenn wir unjern eignen Weg gehn! 

weiter Edelmann. Nur unfre eignen Verräther. Und 
wie, nach dem gewöhnlichen Lauf aller Verräthereien, fie ich immer 
ſelbſt aufdecken, ehe fie ihr ruchloſes Biel erreicht haben, fo über- 
fintet auch er, der in diefer That feinen innern Adel herabſetzt, die 
Ufer feines eignen Strombette3.') 

Erfier Edelmann. Iſt e3 denn nicht eine Höchft ftraf- 
würdige Gefinnung, felbft die Verfünder unfrer verbotnen Abfichten 
zu fein? — Wir werden ihn alſo nicht: Heut Abend in unfrer Gejell- 
ſchaft ſehn? — 


1) Und macht aller Welt feine geheime Unthat kund. 
Sh aleſpeare VII. 6 
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weiter Edelmann Nicht bis nad) Mitternacht, denn 
das ift die ihm bejtimmte Stunde. Die ift nicht mehr fern. Ich 
möchte gern, daß er feinen Freund anatomirt fähe, damit er fein 
eigne3 Urtheil würdigen lerne, in welches er diejen falſchen Demant 
fo künſtlich eingefaßt Hatte, 

Erfler Edelmann Wir wollen uns mit jenem nicht ab= 
geben, bis der Graf fommt; denn feine Gegenwart muß die Geißel 
des Gefellen werden. 

weiter Edelmann. Sagt mir derweil, was hört ihr 
bon diejem Frieg ? 

Erfler Edelmann Ich Höre, man fpricht von Friedens- 
unterhandlungen. 

weiter Edelmann. Nein, ich verfichre euch, der Friede 
iſt Schon geſchloſſen. 

Erſter Edelmann. Was wird Graf Rouſſillon dann be— 
ginnen? — Wird er weiter reifen oder nad) Frankreich zurückkehren? 

weiter Edelmann Ich ſchließe aus diefer Frage, daß 
ihr nicht ganz in fein Geheimniß eingeweiht jeid. 

Erfier Edelmann. Dafür behüte mid) Gott, Herr! Dann 
hätte ich auch großen Theil an feinem Thun. 

weiter Edelmann. Seine Gemahlin, Herr, entfloh vor 
zwei Monaten aus jeinem Haufe: zum Vorwand nahnı fie eine 
Pilgerfahrt zu Sankt Sacob dem eltern, und vollbrachte dieß 
heilige Unternehmen mit der ſtrengſten Bußübung. Während fie 


dort noch verweilte, ward die Bartheit ihrer Natur ihrem Kummer °' 


zur Beute; endlich jeufzte fie ihren legten Athem aus, und betet 
jet im Himmel. 

Erfier Edelmann Wie weiß man das mit Gemwißheit? 

weiter Edelmann Größtentheil3 aus ihren eignen 
Briefen; dieſe beftätigen ihre Geſchichte bis auf den Punkt ihres 
Todes. Ihr Tod felbjt, den fie nicht berichten Tonnte, ward zuvers 
läſſig durch den Pfarrer des Orts beglaubigt. 

Erfier Edelmann. Sit das alles dem Grafen zugelommen? 

Bweiter Edelmann Na, und die bejondern Belege, 
Punkt für Punkt, zur völligen Bekräftigung der Wahrheit. 

Erſter Edelmann Es thut mir herzlich leid, daß er 
darüber froh ſein wird. 
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Zweiter Edelmann Wie wunderbar finden wir oft einen 
Troſt in unferm Verluſt! 

Erfier Edelmann Und wie wunderbar beneben wir oft 
unfern Gewinn mit Thränen! Die große Auszeichnung, bie feine 
Zapferfeit ihm bier erworben, wird in feinem Baterlande einer eben 
fo tiefen Schande begegnen. 

weiter Edelmann. Das Gewebe unfres Lebens beiteht 
aus gemilchtem Garn, gut und jchlecht durch einander. Unfre Tugen- 
den würden ftolz fein, wenn unire Sehler fie nicht geißelten, und 
unsre Lafter würden verzweifeln, wenn fie nicht von unſern Tugen- 
den ermuntert würden. 

(Ein Diener tritt auf.) 
Nun, wo ift dein Herr? 

Diener. Er begegnete dem Herzog auf der Straße, Herr, 
und beurlaubte fich feterlidh bei ihn. Se. Gnaden wollen morgen 
nach Sranfreih; der Herzog Hat ihm Empfehlungsichreiben an den 
König angeboten. | 

Bweiter Edelmann. Die werden ihm dort mehr ald nöthig 
fein, fagten fie auch mehr zu jeinem Lobe, als fie können. 

(Bertram tritt auf.) 

Erfier Edelmann Sie können nicht jüß genug für bes 
Königs herbe Stimmung fein. — Da kommt der Graf. — Nun, 
gnädiger Herr, iſts nicht ſchon nad) Mitternacht? 

Bertram. Ach Habe diefen Abend jechzehn Gefchäfte abgethan, 
jedes allein einen Monat lang; fo kurz Habe ich mich gefaßt. Sch 
Habe vom Herzog Abjchied genommen, mich jeiner Umgebung 
empfohlen, ein Weib begraben, Trauer getragen, meiner Mutter 
geichrieben, ich käme zurüd; meine Reife eingerichtet, und außer 
diefen Hauptobliegenheiten noch allerlei Heine Dinge ausgerichtet. 
Das lebte war das wichtigite, aber mit dem bin ich noch nicht 
zu Ende, 

weiter Edelmann Wenn die Sadhe einige Schwierig 
feit hat, und ihr diefen Morgen abreifen wollt, muß Euer Gnaden 
fi beeilen. 

Bertram. Ich meine, die Sache ift nicht zu Ende, weil ich 
fürchte, no) in der Folge davon zu Hören. — Uber jollen wir 
nicht die Scene gwildhen dem Narrn und dem Soldaten aufführen? 

6* 
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Kommt, bringt uns dieß falſche Modell Her; er Hat mid) betrogen 
wie ein dDoppelzüngiger Prophet. 

Bweiter Edelmann. Führt ihn her! (Soldaten ab.) Er Hat 
die ganze Nacht im Stod gejeffen, der arme tapfre Wicht. 

. Bertram. Thut nichts; feine Terfen habens verdient, weil 
fie fih fo lange der Sporen angemaßt. Wie ift denn feine Fafjung? — 

Erfier Edelmann Wie id) Euer Gnaden fagte, feine 
Einfaffung ift der Block. Aber um euch zu antworten, tie ihr 
verftanden fein wollt, er weint wie eine Dirne, die ihre Milch ver- 
ihüttet hat. Er hat dem Morgan gebeichtet, den er für einen 
Mönch Hält, von der Zeit feiner früheften Erinnerung an, bis zu 
diefem gegenwärtigen Unglüd feines Stodfitend; was meint ihr 
wohl, daß er gebeichtet Hat? 

Bertram. Nicht von mir, Hoff’ ih? — 

Bweiter Edelmann. Seine Beichte ift zu Protocol ge- 
bracht, und fol in feiner Gegenwart abgelejen werden. Wenn Euer 
Gnaden darin’ vorfommen, wie ich faft glaube, jo müßt ihr die 
Geduld Haben, es anzuhören. 

(Die Soldaten kommen zurüd mit Parolles.) 

Bertram. Hol’ ihn der Henker, mit verbundenen Augen! 
Er kann nichts von mir ſagen. Still! Still! 

Erſter Edelmann Da kommt die Blindekuh! — Porto 
Tartarossa. 

Dolmetſcher. Er ruft nad) der Tortur: wollt ihr nicht 
ohne dag befennen? 

Parolles. Ih will ohne Zwang fagen, was id; weiß; 
wenn ihr mich Terbt wie eine PBajtete, ic) kann nicht mehr jagen. 

Dolmetſcher. Bosko chimurcho. 

weiter Edelmann. Boblibindo chicurmurco. 

Dolmetfher. Ihr feid ein gnädiger General. — Unfer 
General befiehlt euch auf die Fragen zu antworten, die ich von 
meinem Zettel vorlejen werde. 

PDarolles. Und fo wahrhaft, al3 ich zu eben Hoffe. 

Dolmetfher. „Zuerſt fragt ihn, wie ftarf des 
Herzogs Neiterei iſt.“ Was jagt ihr dazu? 

Darolles. Fünf- bis jechstaufend; aber jehr ſchwach und 
ichlecht exereirt; die Truppen jind alle verftreut, und die Hauptleute 


arme Teufel: auf meine Ehre und Reputation, fo wahr id) zu leben 
hoffe! 
Volmetſcher. Sol id) eure Antwort fo niederſchreiben? 
Parolles. Thut das; ich will das Sacrament darauf nehmen, 
wie und wo ihr wollt. 


Bertram. Dem tit alles Eins; der Schurke ift ohne Gnade 
verloren! 

Erfer Edelmann Ihr irrt euch, gnädiger Herr: es iſt 
Monfieur Parolles, der ausbündige Günftling des Mars, (dad war 
feine eigne Phrafe), der die ganze Theorie der Kriegskunſt in dem 
Knoten feiner Schärpe trägt, und die Praxis im Gehen feines 
Geitengewehr3. 

Bweiter Edelmann. Ich will nie wieder jemand trauen, 
meil er feine Klinge blanf Hält, noch glauben, daß er der höchſte 
der Menſchen fei, weil fein Anzug fauber ift. 

Dolmetſcher. Gut, das ift gefchrieben. 

Darsllies. Fünf oder jechstaufend Pferde, ſagte ih, — ih 
will aufrichtig fein; — oder jo ungefähr, ſchreibt hin, — denn ich 

will die Wahrheit ſagen. 

Erſter Edelmann. Hierin iſt er der Wahrheit ſehr nahe. 

Bertram. Aber ich weiß ihm keinen Dank für die Art und 
Weiſe, wie er ſie ausſagt. 

Darolles. Arme Teufel, das ſchreibt doch ja! 

VDolmetſcher. Gut, da ſtehts! 

Parolles. Unterthänigiten Dank, Herr; wahr bleibt wahr; 
e3 find recht miferable Teufel. 

Dolmetſcher. „Fragt ihn, wie Stark ihr Fußvolk 
if.” — Was fagt ihr dazu? 

Parolles. Auf meine Ehre, Herr — hätt’ ich nur noch diefe 
Stunde zu leben — ich will die Wahrheit fagen. Laßt fehn: Spurio, 
einhundert und fünfzig; — Sebaſtian, eben fo viel; — Corambus, 
eben fo viel; — Jaques, eben jo viel; — Guiltian, Cosmo, Lodovico 
und Grazii, jeder zweihundert und fünfzig; — meine eigne Compagnie, 
Ehitopher, Vaumont, Benzit, jeder zweihundert und fünfzig: jo daß 
die Mufterrolle, Geſunde und Kranke, fi) bei meiner Ehre nicht 
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auf fünfzehntauſend y Köpfe beläuft; und von denen wagt die Hälfte 
nicht den Schnee von ihren Mänteln?) abzufhütteln, damit fie nicht 
aus einander fallen. 

Bertram. Was fol man mit ihm anfangen? 

Erfier Edelmann Nichts, als fich bei ihm bedanken. — 
ragt ihn doch nach) meinen Umftänden, und wie ich beim Herzog 
angefchrieben bin. 

Dolmetfiyer. Gut, das fteht gefchrieben. — „Ihr follt 
„ihn fragen, ob ein gewiſſer Hauptmann Dumain im 
„Lager iſt, ein Franzoſe; in welchem Ruf er beim Herzog 
„ſteht; wie es mit ſeiner Tapferkeit, Rechtſchaffenheit 
„und Kriegskenntniß beſchaffen iſt; und ob ers nicht 
„für möglich hält, ihn mit einer vollwichtigen Summe 
„zur Deſertion zu beſtechen.“ Was ſagt ihr dazu? Wißt ihr 
etwas davon? 

Parolles. Bit euch, laßt mich dieſe Fragſtücke einzeln 
beantworten: fragt jedes beſonders. 

Volmetſcher. Kennt ihr dieſen Hauptmann Dumain? 

Parolles. Ich kenne ihn! Er war bei einem Kleiderflicker 
in Paris in der Lehre, von dort wurde er weggepeitſcht, weil er 
des Landrichters blödſinnige Magd geſchwängert Hatte — ein ein- 
fältiges ſtummes Ding, die nicht Nein ſagen konnte. 

(Dumain hebt im Born feine Hand auf.) 

Bertram. Nein, ich bitte euch, laßt eure Hand in Ruhe; 
fein Schädel gehört dem erjten Siegel, der vom Dad) fällt. 

Dolmetſcher. Nun, und ift diefer Hauptmann im Lager 
des Herzogs von Florenz? 

Parolles. So viel ich weiß, ftedt er da, und voller Läufe. 

Erfier Edelmann -D, jeht mich nicht fo an, gnädiger 
Herr; nun wird gleich die Reihe an euch kommen. 

Dolmetſcher. In welchem Ruf fteht er beim Herzog? 

Parolles. Der Herzog kennt ihn nur als einen armen 


1) Er verrechnet ſich in feiner Angft; die Gefammtzahl würde nur 2600 bes 
fragen. j 
2) Im Original cassock der weite Soldatenmantel. 





— 87 — 


Offieier von meiner Compagnie und ſchrieb mir vor ein paar Tagen, 

ih ſolle ihn fortjagen. Ich glaube, ich Habe feinen Brief noch in 

der Taſche. 
Dolmetſcher. Kommt, wir wollen nachſuchen. 


Parolles. In vollem Ernſt, ich weiß Doch nicht; entweder 
it er da, oder er hängt mit des Herzog3 andern Briefen auf dem 
Taden in meinem Zelte. 

Dolmetfcher. Hier ift er; Hier ift ein Papier: fol ichs 
euch vorlefen? — 

Parolles. Sch weiß nicht, ob ers ift oder nicht. 

Bertram. Unjer Dolmeticher macht es gut! 

Erfier Edelmann. Vortrefflich! 


Dolmetſcher (ie. „Diana, der Graf iſt ein Narr, und 
jhwer von Gold” — 


Parolles. Das ift nicht des Herzogs Brief, Herr; das iſt 
eine Warnung für ein artiges Mädchen in Florenz, eine gewiſſe 
Diana, fi) vor den Lockungen eine3 gemwifjen Grafen von Rouffillon 
in Acht zu nehmen, eines albernen, müßigen jungen Menjchen, der 
aber bei alledem jehr verliebt ift. Ich bitte euch, Herr, ſteckt es 
wieder ein. 


Volmetſcher. Nein, ich will ihn erſt lefen, wenn ihr erlaubt. 


Parolles. Meine Abficht dabei war bei meiner Ehre jehr 
redlih, zum Beiten des Mädchens; denn ich kenne dieſen jungen 
Grafen al3 einen gefährlichen und liederlichen Burſchen, einen rechten 
Wallfiſch aller Jungferſchaft, der jede Brut verfchlingt, die ihm in 
den Wurf fommt. 

Bertram Verdammter Kerl! Auf beiden Geiten ein 
Schurke! 

Dolmetſcher (ie). 

„Schwört er, ſo fordre Gold, und halt es klüglich; 
„Sonſt zahlt er nie die Zeche nad) dem Zechen. 
„Baar Geld ift gut Geſchäft, drum ſag' id) füglich, 
„Weil er nicht nachzahlt, laß vorher ihn blechen. 

„Und, Diana, ein Soldat thut dir zu willen: 
„Mit Männern Halt’3, nicht Knaben laß dic) küſſen. 
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„Dem Braven trau, dem Grafen nimmermehr ): 
„Zahlt er voraus nicht, prellt er hinterher. 
„Der Deine, wie er bir ind Ohr gelobt, 
Parolles.“ 
Bertram. Cr fol durchs ganze Lager gepeitfcht werben, 
mit diefem Reim an feiner Stirn. 
Bweiter Edelmann Das ift euer treu ergebner Freund, 
Herr, der vielbewanderte Sprachkenner und waffenkundige Soldat 
Bertram. Ich habe von jeher alles ertragen können, nur 
feine Rabe, und nun ift er eine Katze für mid). 
Dolmetſcher. Ich ſchließe aus des Feldherrn Bliden, Herr, 
daß wir wohl nicht werden umhin können, euch aufzuhängen. 
Darolles. D Herr, nur mein Leben, ‘auf jeden Fall; nicht, 
daß ich mich vor dem Tode fürchte, fondern weil meiner Sünden 
jo viel find, daß ich fie gern in diejer Heitlichfeit abbüßen möchte. 
Laßt mich Ieben, Herr, in einem Kerker, im Blod, wo e3 auch fei, 
wenn ich nur lebe. 


Volmetſcher. Wir wollen jehn, was ſich thun läßt, wenn 
ihr aufrichtig befennt. Alſo, — um nochmals auf diefen Haupt- 
mann Dumain zu kommen; — über jein Anfehn beim Herzog und 
- über feine Tapferfeit habt ihr geantwortet, Wie fteht3 um feine 
Rechtichaffenheit ? 

Dnrolles, Er wird euch ein Ei aus einem Klofter ftehlen; an 
Gewaltthätigfeiten und Entführungen kommt er dem Neſſus?) gleich. 
Er giebt fi nie damit ab, jeine Eide zu halten; fie zu brechen, 
darin ift er ftärfer als Herkules. Lügen Tann er mit folder &e- 
läufigfeit, daß ihr die Wahrheit für eine Närrin Halten folltet; 
Trunfendeit ift feine befte Tugend, denn er jäuft euch wie ein Vieh, 
und in feinem Schlaf thut er niemand was zu Leide, als feinen 
Betttüchern; aber man kennt feine Unarten ſchon, und legt ihn auf 
Stroh. Sonft weiß ich nicht viel mehr von feiner Rechtichaffenheit 
zu fagen, Herr: er bat alles, wa3 ein rechtichaffner Mann nicht 


1) Im Original hat der Vers einen andern Sinn, deſſen Wortſpiel ſich aber 
nachbilden ließ. 
2) Neſſus, welcher Dejanira vergewaltigte, wird auch ſonſt von Shakeſpeare 
genannt. 
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haben jollte; und was ein rechtihaffner Dann Haben follte, davon 
bat er nichts. 

Erfier Edelmann Ich fange an, ihm dafür gut zu 
werden. 

Bertram. Für diefe Beichreibung deiner Nechtichaffenheit ? 
Ich meines Theil wünjche ihn zum Henker; er wird mir immer 
mehr und mehr zur Rabe. 

Dolmetſcher. Was jagt ihr von feiner Kriegstenntniß? 

Darolles. Meiner Treu, er hat die Trommel vor den 
engliihen Comödianten) Her gejchlagen; belügen mödte ih ihn 
eben nicht, und mehr weiß ich nicht von feiner Soldatenſchaft, außer 
daß er in England die Ehre hatte, Dienfte an einem Orte zu thun, 
den fie dort Mile- End?) nennen; und da hat er die Leute erercirt 
zwei Mann hoch zu ftehn. Ich möchte dem Menſchen gern alle 
mögliche Ehre anthun, aber diefer Sade bin ich nicht recht gewiß. 

Erfier Edelmann. Er hat den Schuft jo überjchuftet, daß 
die Seltenheit ihn frei ſpricht. 

Bertram Zum Henker mit ihm! Er bleibt immer eine 
Rabe. 

Dolmetſcher. Da feine Eigenſchaften jo wenig werth find, 
fo brauche ich euch wohl nicht zu fragen, ob Gold ihn wohl zur 
Dejertion verführen könnte. 

Parolles. Für einen Quart d’Eeu verfauft er euch das 
Freilehn feiner Seligfeit, fein Erbrecht dran, und prellt alle feine 
Agnaten um ihre Anwartfchaft und Succeffion auf ewige Beiten. 

Dolmetfiher. Was jagt ihr denn von feinem Bruder, dem 
andern Hauptmann Dumain? 

weiter Edelmann Warum fragt er ihn nach mir? 

Volmetſcher. Wie iſts mit dem? — 

Parolles. Auch eine Krähe aus demſelben Neft: nicht ganz 
jo groß als der älffte im Guten, aber ein großes Theil größer im 
Böfen. Er. übertrifft feinen Bruder al3 Memme, und doch gilt fein 
Bruder für eine der vorzüglichiten in der Welt. Auf der Flucht 
überrennt er jeden Läufer, und wenns zum Angriff geht, hat er 
den Krampf. 


1) Neben dem, Franzoſen“ Dumain find „englifche Comödianten“ an ber Stelle, 
8) Egxercierplag der Bürgermiliz in London. 
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Volmetſcher. Wenn euch da3 Leben geſchenkt wird, wollt 
ihr dann verfprechen, den Herzog don Florenz zu verrathen? 

Parolles. Sa, und den Anführer feiner Reiterei, den Grafen 
Rouſſillon, obendrein. 

Molmeifdher. Sch will heimlich mit dem General reden, 
und hören, was fein Wille ift. 

Parolles Geiſeit). Sch will feine Trommeln mehr; Hol’ die 
Peſt alle Trommeln! Nur um den Schein des Verdienſts zu haben, 
und den Argwohn dieſes Tiederlichen jungen Grafen zu Hintergehn, 
babe ich mich in folche Gefahr begeben. Wer hätte aber auch einen 
Hinterhalt vermuthet, wo ich gefangen ward? 

Dolmetfher, Es iſt feine Hilfe, Freund, ihr müßt fterben. 
Der General fagt, wer fo verrätheriich die Geheimnifje ſeines Heers 
entdedt, und fo giftige Berichte über höchſt ehrenwerthe Männer 
ausjagt, könne der Welt nicht redlich nüben; darım müßt ihr fterben 
Kommt, Scharfrichter; herunter mit feinem Kopf! 

Parolles. D Gott, Herr, laßt mid) leben, oder laßt mich 
meinen Tod jehn! — 

Dolmetſcher. Das ſollt ihr, und Abſchied nehmen von 
allen euren Freunden. (Er nimmt ihm die Binde ab.) So, jeht euch um; 
fennt ihr jemand hier? 

Bertram. Guten Morgen, edler Hauptmann ! 

Bweiter Edelmann. Gott fegn’ euch, Hauptmann Parolles! 

Erfier Edelmann Gott ſchütz' euch, edler Hauptmann! 

weiter Edelmann. Hauptmann, Habt ihr einen Bruß 
für Herren Lafeu? Ich will nad) Frankreich. 

Erfler Edelmann. Lieber Hauptmann, wollt ihr mir nicht 
eine Abichrift von dem Sonett geben, da3 ihr an Diana gefchidt, 
um ihr den Grafen von Rouffillon zu empfehlen? Wenn ich nicht 
eine Erzmemme wäre, jo zwänge ich fie euch ab; aber fo lebt wohl! 

(Bertram und die Ebelleute gehn ab.) 

Dolmetſcher. Ihr jeid verloren, Hauptmann, ganz auf- 
gelöft; nur eure Schärpe ift es nicht, die hat noch einen Knoten. 

Bnrolles. Wen zertrümmerte wohl nicht ein jolches Com⸗ 
plott? 

Dolmetſcher. KRönntet ihr ein Land auffinden, wo die 
Weiber nicht mehr Scham hätten, als ihr, ihr würdet Dort ein 


recht unverjchämtes Volk ftiften. Gehabt euch wohl, Herr. Ich 
will auch nad Frankreich; wir werden dort von euch erzählen. 
(@eht ab.) 
Parolles. 

Doch bin ich dankbar. Wäre groß mein Herz, 

Jetzt bräch' es! mit der Hauptmannſchaft iſts aus; 

Doch fol mir Speiſ' und Trank und Schlaf gedeihn, 

Als wär ich Hauptmann; nähren muß mid nun 

Mein nadtes Selbſt. Wer fich ertennt als Prahler, 

Der nehm’ ein Beiſpiel dran; es Tann nicht fehlen, 

Kein Großmaul weiß fein Eſelsohr zu hehlen. 

Berrofte, Schwert, und Scham, fahr Hin! Glück auf; 

Beginn al3 Narr den neuen Lebenslauf, 

Denn noch find Pla und Unterhalt zu Kauf. — 

Ich geh’ mit ihnen. (Er geht ab.) 
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Vierte Scene. 
Florenz. Im Hauſe der Wittwe. 


Gelena, die Wittwe und Diana treten auf.) 


Helena. 
Damit ihr klar erkennt, ich täuſcht' euch nicht, 
Sei meine Bürgſchaft einer von den Größten 
Der Chriſtenheit: vor deſſen Thron nothwendig 
Ich knien muß, eh ich meinen Zweck erreicht. 
Ich hab' ihm einſt erwünſchten Dienſt gethan, 
Koſtbar, wie faſt ſein Leben: ſolche Wohlthat, 
Daß des Tataren Herz gerührt ſogar 
Ihm Dank nachriefe. Sichre Kunde ward mir, 
Daß in Marſeille der König ſei; dorthin 
Reiſ' ich mit ſchicklichem Geleit. Ihr wißt, 
Man glaubt mich todt; der Graf, nachdem das Heer 
Sich aufgelöſt, wird nach der Heimath ziehn, 
Und mit des Himmels Beiſtand und des Königs 
Vergunſt hoff' ich, noch vor ihm dort zu ſein. 
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wittwe. 
Ihr hattet nimmer eine Dienerin, 
Verehrte Frau, der eur Geſchick ſo nah 
Am Herzen lag. 
Helena. 
Noch eine Freundin ihr, 
Die mit ſo treuem Eifer eurer Güte 
Zu lohnen ſtrebte. Zweifelt nicht, der Himmel 
Schickt mich, eur junges Fräulein auszuſtatten, 
Und wählte ſie als Mittlerin, den Gatten 
Mir zuzuwenden. O ſeltſame Männer! — 
So ſüß könnt ihr behandeln, was ihr haßt, 
Wenn der betrognen Sinne lüſtern Wähnen 
Die ſchwarze Nacht beſchämt. So ſpielt die Luſt 
Mit dem, was ſie verabſcheut, unbewußt. 
Doch mehr hievon ein andermal. Ihr, Diana, 
Müßt unter meiner armen Leitung manches 
Für mich noch dulden, 
Diana. 7 
Folgt aud) Tod in Ehren 
Mit dem, was ihr mir auflegt, ich bin euer, 
Und trage, was ihr fordert. 
Helene 
Nur Geduld! 
Ch wir uns umfehn, bringt die Beit den Sommer, 
Dann trägt die Roſe Blüthen jo wie Dornen, 
So ſüß als ſcharf. Wir müflen jest von bier, 
Der Wagen fteht bereit, die Zukunft winkt: 
Ende gut, Alles gut: das Biel beut Kronen; 
Wie auc der Lauf, das Ende wird ihn Lohnen. 
(Sie gehn ab.) 
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Fünfte Seene. 
Rouſſillon. 


(Die Gräfin, Lafen und ber Narr treten auf.) 


Tafen. Nein, nein, nein, euer Sohn ward von dem ver 
dammten taftgefchnigten Kerl dort verführt, deſſen nieberträchtiger 
Safran!) wohl die ganze ungebadne und teigichte Jugend einer 
Nation hätte färben Tünnen. Eure Schwiegertochter lebte fonft noch 
diefe Stunde, euer Sohn wäre hier in Frankreich, und der König 
hätte ihn weiter gefördert, al3 jene rothgeſchwänzte Hummel), von 
der ich rede. 

Sräfin. Sch wollte, ich hätte ihn nie gelannt; er gab den 
Tod dem tugenohafteften Mädchen, mit deren Schöpfung ſich die 
Natur jemals Ehre erwarb. Wäre fie aus meinem Blut und Hätte 
mir die tiefften Seufzer einer Mutter gefoftet, meine Liebe zu ihr 
könnte nicht tiefer gewurzelt fein. 

Enfen. Es war ein gutes Mädchen, ein gutes Mädchen. 
Wir können taufendmal Salat pflüden, eh wir wieder fold) ein Kraut 
antreffen. 

Narr. Ya wahrhaftig, fie war das Tauſendſchönchen im Salat, 
oder vielmehr der cchte Ehrenpreis. 

Cafeu. Das find ja Teine Salatkräuter, du Schelm, das find 
ja Gartenblumen. 

Narr. Ich bin Fein großer Nebucadnezar, Herr;.ich verjtehe 
mich nicht fonderlih auf Gras. 

Kafen. Für was giebſt du dich eigentlich, für einen Schelm 
oder einen Karren? 

Narr. Für einen Narren, Herr, im Dienft einer Frau, und 
für einen Schelm im Dienft eines Mannes. 

Kafeu. Wie das? 

Narr. Den Mann würd’ ih um feine Frau prellen, und 
feinen Dienft thun, — 


1) Womit Kuchen und die Leibwäſche, mie beſonders bie Friſuren ber 
eleganten Geden zefärbt wurden. 
2) Scheint auf die Tracht des bunte Farben Liebenden Parolles zu gehen. 
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Enfen, Danı wärft du freilid) ein Schelm in feinem Dienft ! 

Narr. Und feiner Frau liehe ich meine Pritiche, und böte ihr 
meinen Dienft. 

Tnfen. Ich mill für dich gut fagen, bopd du beides, ein Schelm 
und ein Narr bift. 

Narr. Zu eurem Dienft. 

Tafen Nein, nein, nein! — 

Narr. Nun, Herr, wenn id) euch nicht dienen kann, fo nehme 
id) Dienfte bei einem Prinzen, der ein eben fo großer Herr ift, als 
ihr feid. — 

Tafen, Bei wen denn? Einem Franzojen? 

Narr. Mein Seel, er Hat einen englifchen Namen, aber jeine 
Phyfiognomie Hat mehr Feuer in Franfreih als in England. 

Cafeu. Welchen Prinzen meinjt du? 

Narr. Den Schwarzen Prinzen, alias den Fürften der Finfter- 
niß, alias den Teufel. 

Tafen. Halt, da ift meine Börfe. Ich gebe dir das nicht, 
um dich deinem Herrn, von bem dur ſprichſt, abjpenftig zu machen; 
diene ihm nur immerhin. 


Narr. Ich bin aus einem Holzlande, Herr, und war von 
jeher ein Liebhaber von großem euer; und die Herrichaft, von der 
ich fage, hat immer ein gutes euer gehalten. Aber da er einmal 
der Fürft diefer Welt ift, mag jein Adel an feinen Hof bleiben; ich 
bin für das Haus mit der engen Pforte, die wohl zu Hein für die 
Magnaten ift; mer fich eben büden will, fommt wohl dur); aber 
die meiften werden zu froftig und zu verwöhnt fein, und wandeln 
auf dem blumigen Pfade, der zur breiten Pforte. und zum großen 
Teuer führt. 

Infen. Geh deiner Wege; ich fange an, dich ſatt zu haben, 
und ich fage dirs bei Zeiten, denn ich möchte nicht, daß wir in 
Unfrieden geriethen. Geh deiner Wege, laß nach meinen Pferden 
ſehn; aber ohne Schelmenjtreiche. 

Narr. Wenn id) ihnen mit Streichen fonıme, Herr, jo ſollens 
Beitichenftreiche fein; die gebühren ihnen nad) dent Gefch der Natur. 

(Geht ab.) 

Tafen. Ein durdtriebener, boshafter Schelm! 
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Gräfin. Das iſt er. Mein ſeliger Graf machte ſich vielen 
Spaß mit ihm. Nach ſeinem Willen darf er hier bleiben, und das 
hält er für einen Freibrief für ſeine Unverſchämtheiten; und in der 
That, er bleibt nie auf der Bahn, und rennt, wohin es ihm 
gefällt. 

Lafeu. Ich Habe ihn gern; der Burſch iſt nicht uneben. Ich 
war vorhin im Begriff, euch zu jagen, daß ich, als ich den Tod 
der armen jungen Gräfin vernommen, und weil cuer Sohn auf der 
Heinreife ift, den König, meinen Herrn, erſucht habe, ſich für 
meine Tochter zu verwenden; ein Vorſchlag, den Seine Majeftät, 
al3 beide noch Kinder waren, aus eignem Allerhöchiten Antriebe 
zuerft gethan. Seine Hoheit hat mirs zugefagt; und es giebt Fein 
beſſſxes Mittel, die Ungnade abzuwenden, die er gegen euren Sohn 
gefaßt Hat. Wa3 jagt ihr dazu, gnädige Frau? 

Gräfin Ich bin ganz mit euch einverjtanden, mein Herr, 
und Hoffe, ihr führt es glüdlich aus. 

Enfeu. Seine Hoheit fommt in Eil von Marfeille, jo friſch 
und rüftig, al3 zählte er dreißig; er wird morgen hier fein, oder 
ein Freund, der in folchen Dingen gewöhnlich gut unterrichtet ift, 
müßte mich getäuscht haben. 

Gräfin. Es freut mich, daß ich hoffen darf, ihn vor meinem 
Ende wiederzufehn. Ich Habe Briefe, daß mein Sohn Heut Abend 
bier fein wird, und bitte euch, gnädiger Herr, bei mir zu verweilen, 
bis fie hier zufammentreffen. 

Enfen. Eben überlegte id) mir, gnädige Frau, auf welde 
Weiſe ich am beften Zutritt erhalten Tünnte. 

Gräfin Ihr braucht nur das ehrenwerthe Vorrecht eures 
Namens geltend zu machen. 


Anfen. Das Habe ih nur allzu oft al3 zuverläffiges Geleit 

benupt; und dem Himmel fei Dank, noch gilt es wohl. 
(Der Narr fommt zurüd.) 

Narr, O gnädige Frau, draußen ift der junge Graf, euer 
Sohn, mit einem Sammtpflafter auf dem Geficht. Ob eine Schmarre 
drunter ift oder nidjt, mag der Sammt wiſſen; aber es ift ein 
ſtattliches Sammtpflafter. Sein linker Baden ift ein Baden von 
brittehalb Haaren; aber fein rechter Baden ift kahl getragen. 
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Cafeu. Eine rühmlich erhaltene Schmarre iſt ein edles Ab⸗ 
zeichen der Ehre: das wird auch dieſe wohl ſein. 

Narr. Aber fein Geſicht ſieht aus wie eine Carbonade. 

Cafeü. Laßt und eurem Sohn entgegen gehn, ich bitte euch; 
ich fehne mid, den edlen jungen Krieger zu fprechen. 

Marr. Meiner Treu, draußen fteht ein ganzes Dutzend von 
ihnen, mit allerliebften feinen Hüten und überaus höflihen Federn, 
die ſich verneigen und Jedermann zuniden. (de gehn ab.) 








"Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Straße in Marjeille. 
Gelena, bie Wittwe und Diana freien auf.) 


Helena. 

Aleh übermäß’ge Reifen, Tag und Nacht, 

Muß euch erföpfen: ändern Tann ichs nicht: 

Doch weil ihr Naht und Tag zu Eins gemadit, 

MN > Daß mir zu lieb ihr kränkt den zarten Leib, 

Saft Muth! Ihr wuchft fo feit in meiner Schuld, 
Daß nichts euch kann entwwurzeln. — Wie erwünſcht! — 

(Ein edler Faltonier tritt auf.) 
Der Mann kann mir Gehör beim König fchaffen, 
Wenn er fein Anfehn brauchen will. Gott grüß’ euch! 








B Edelmann. 
Und euch. 
Helena. 
Mir jheint, ich ſah euch ſchon an Frankreichs Hof. 
Edelmann. 
Ich war zu Beiten dort. 
Helena. 


Ich Hoffe, Herr, ihr Habt noch nicht verläugnet, 
Bas alle Welt von eurer Güte rühmt: 
Shaleſpeare VIII, J 7 
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Und drum, gedrängt von ftrenger Noth des Schickſals, 
Wo wir die Form vergeſſen, wend’ id) mich 
An eure Tugend, deren id) mit Dank 
Fortan gedenken will. 
Edelmann 
Was ift eur Wunſch? 
Helena. 
Daß ihr geruhn mögt, 
Die arme Blatt dem König einzuhänd’gen, 
Und mir mit eurem Einfluß beizuftehn, 
Daß er mid, hören wolle, 
Edelmann. 
Der König iſt nicht hier. 
Helene. 
Nicht Hier, Herr? 
Edelmann. 
Nein, 
Er reilte geftern Nacht von Hier, und fchnelfer, 
Als er font pflegt. 
Wittwe, 
Gott, welch vergeblih Mühn! 
Helena 
Ende gut, Alles gut! bleibt doch mein Troft, 
Ob auch die Zeit entgegen, jchwacd die Kraft. — 
Ich bitt' euch, fagt, wohin er abgereift? 
Edelmann. 
Nun, wenn ich recht gehört, nad) Roufjillon, 
Wohin ich jelber gehn will. 
| Helena. 
Ich erſuch' euch, 
Da ihr den König ehr wohl ſeht als ich, 
Legt dieß Papier in ſeine gnäd'ge Hand; 
Ich hoff', es zieht euch keinen Tadel zu, 
Vielleicht verdient es ehr euch einen Dank. 
Ich werd' euch folgen mit ſo ſchneller Eil, 
Wie irgend möglich. 
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Edelmanı. 
Das fol gern geſchehn. 
Helena. 
Und euer wartet einft der befte Dan, 
Was auch geſchehn mag. Seht zu Pferde mwicder; 
Auf, laßt uns eilen! (Sie gehu aby 


— — — — 


Zweite Scene. 
Rouffillon. Der innere Hof des gräflicden Schloſſes. 


(Der Narr und Parolles treten auf.) 


Parolles. Lieber Monſieur Lavache, gebt dein gnädigen 
Herrn Lafeu diefen Brief. Ihr Habt mid) wohl ſonſt vornehmer 
gekannt, Herr, al3 ich noch mit frifcheren Kleidern in vertrauten 
Umgang lebte; aber nun, Herr, bin ich in Fortunens Moraft mud⸗ 
dig geworden, und rieche etwas ftreng nach ihrer ftrengen Uns 
gutade. 

Anrr. Mein Seel, Fortunens Ungnade muß recht garftig 
fein, wenn fie fo ftrenge riecht, wie du fagft. Sch werde Fünftig 
feinen Fiſch aus Fortunens Bratpfanne mehr eſſen. Bitt' did), 
ftelle dich unter den Wind. 

PBnrolles. Nun, Fremd, ihre braucht cuch die Nafe drum 
nicht zuzuhalten: ich rede nur in einer Metapher. 

Narr. Ja, mein Beiter, wenn eure Metapher ftinkt, fo werde 
ih meine Naſe zuhalten, und das bei jedermanns Metapher. Bitt’ 
dich, geh fürbaß! 

Pnrolles. Habt die Gewogenheit, mein Freund, und bejorgt 
mir dieß Papier. 

Narr. Bug! Mache daß du wegkommſt; ein Papier aus 
Fortunens Nachtſtuhl einem Edelmann geben? Sieh, da kommt 
er ſelbſt. 

(Safeu tritt auf.) 

Hier ift ein Geſchnurr der Fortuna, Herr, — oder eine Yortuna- 

Kate, — aber keine Biſamkatze, — welche in den unfaubern Fiſch⸗ 

teid) ihrer Ungnade gefallen, und, wie er fagt, muddig geworden 
| 7x 
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At. Ich bitte euch, Herr, verfahrt mit dieſem Karpfen, wie ihr Luft 
Habt, denn er fieht aus wie ein armer, ſchäbiger, Iniffiger, närrifcher, 
ihelmenhafter Taugenichts. Ich bemitleide feinen Unftern mit 
meinem troftreihen Lächeln, und lafje ihn Euer Gnaden. 

(Seht ab.) 

Parolles. Gnädiger Herr, ich bin ein Mann, den Fortuna 
jämmerlid) zerfragt hat. 

Tofen. Und was kann ich dabei thun? Jetzt iſts zu fpät 
ihr die Nägel zu jchneiden. Was Habt ihr der Fortuna für Streiche 
gefpielt, daß fie euch Fragen mußte? An ſich ift fie doch eine gute 
Dame, die nur nicht leiden Tann, daß es den Schelmen zu lange 
unter ihrem Schuß wohl gehe. Da Habt ihr einen Quart d’Ecu 
— laßt euch die Friedensrichter wieder mit ihr ausjöhnen; ich "habe 
mehr zu thun. 

DBnrolles. Ich erjuche Euer Gnaden, hört mich nur auf ein 
einziges Wort. 

Cafeu. Ihr bittet um einen einzigen Pfennig mehr: gut, ihr 
follt ihn Haben; jpart euer Wort. 

Darolles. Mein Name, gnädiger Herr, ift Parolles. 

Cafeu. So bittet ihr nich um mehr al3 Ein Wort‘). Potz 
Element! Gebt mir eure Hand; was macht eure Trommel? 

Parolles. D, mein gnädiger Herr, ihr wart der erfte, der 
mid) ausfand. 

Cafeu. War ichs, wirklich? Und id war au) der erste, der 
dich verlor. . 

Parolles. Nun fteht3 bei euch, gnädiger Herr, mich wieder 
in einige Gnade zu bringen; denn ihr bracdhtet mid) Heraus, 

Tafen. Pfui, ſchäme did, Kerl! Schiebſt du mir zugleich 
das Amt Gottes und des Teufeld zu? Der eine bringt dich in die 
Gnade hinein, der andre bringt dich aus ihr Heraus. — (Trompeten- 
ftoß.) Der König kommt, id) Hör’ es an feinen Trompeten. Frag 
ein andermal wieder nad) mir, Burſch; ich ſprach noch geftern Abend 
bon dir — obgleich du ein Narr und ein Schelm dazu bift, ſollſt 
du doc) nicht verhungern; komm nur mit. 

DBnrolles. Ich preife Gott für eud. — (Sie gehn ab.) 


— — —— 


1) Anſpielung auf die Bedeutung des Namens Parolles (paroles). 
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Dritte Scene. 
Ebendafelbft. Ein Zimmer im gräflihen Schloffe. 


(Zrompetenftoß. Der König, die Gräfin von Rouffillon, Lafeu, Edel— 
leute und Gefolge treten auf.) 


Rönig 
Ein Kleinod haben wir an ihr verloren, 
Und unjer Werth ward Heiner. Doch eur Sohn, 
Durch Zolfheit wie verrüdt, war ohne Sinn 
Für ihren vollen Werth. 
Gräfin. 
Kun iſts geichehn; 
Und ich erſuch' Eur Hoheit, jeht es an 
Als einen Aufruhr jugendlicher Gluth, 
Wenn Oel und Feu'r, zu ſtark für die Vernunft, 
In Flammen überwallt. 
Rönig. 
Berehrte Frau, 
Bergeben hab’ ich alles und vergeſſen, 
Obgleich mein Zorn fich ftarf auf ihn geipannt, 
Und fertig war zum Schuß. 
Cafeu. 
Dieß muß ich ſagen, — 
— Doch bitt' ich erſt Vergunſt, — der junge Graf 
Verging ſich ſchwer an ſeinem Könige, 
An ſeiner Mutter und an ſeiner Gattin, 
Am meiſten doch an ſich. Ihm ſtarb ein Weib, 
Deß Schönheit auch das reichſte Aug geblendet, 
Deß Rede jeglich Ohr gefangen nahm, 
Deß hoher Werth auch überſtolze Herzen 
Zum Dienen zwang. 
Rönig. 
Das preiſen, was dahin, 
Macht im Erinnern Schmerz. — Nun ruſt ihn her! 
Wir ſind verſöhnt; der erſte Anblick tödte 


%, 
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Jeglich Erwähnen. Nicht um Gnade bitt’ er; 
Der Geift erloſch, durch den er ſchwer gefündigt; 
Und tiefer als Vergeſſen fei'n begraben 
Des Brandes Refte. Komm er denn zu und 
Als Fremder, als Beleid’ger nicht: erklärt ihm, 
Was unſer Wille ſei. 
Edelmann. 
Sogleich, mein König! (96.) 
Rönig. 
Spradt ihr mit ihm von eurer Tochter, Herr? 
Tafen, 
Er fügt fid) ganz in Eurer Hoheit Willen, 
Bönig 
So giebt3 'ne Hochzeit. Ich erhielt ein Schreiben, 
Das rühmlich fein gedentft. 
(Bertram tritt auf.) 
Tafen. 
Er Scheint vergnügt. 
Rönig. 
Ich bin kein Tag beſtimmter Jahreszeit; 
Denn Sonnenſchein und Hagel ſtehn zugleich 
Auf meiner Stirn; doch weicht den hellſten Strahlen 
Die dunkle Wolfe Darum komm nur näher; 
Der Himmel hellt ſich auf. 
Bertram. 
Die tiefbereute Schuld 
Verzeiht, mein theurer Lehnsherr! 
Rönig. 
Alles gut! 
Kein Wort nun mehr von der vergangnen Zeit! 
Am Stirnhaar laß den Augenblick uns faſſen, 
Denn wir ſind alt, und unſre ſchnellſten Schlüſſe 
Beſchleicht der unhörbare, leiſe Fuß 
Der Zeit, eh ſie vollzogen ſind. Gedenkt ihr 
Der Tochter dieſes Herrn? 
Bertram. 
Und mit Bewundrung ſtets, mein Fürft. Zuerſt 
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Kiel meine Wahl auf fie, eh noch mein Herz 
Die Zung’ erkor al3 allzu dreiften Herold. 
Dann, als ihr Bild geprägt in mein Gemüth, 
Lieh mir fein höhnend Fernglas jpröder Stolz, 
Das jedes fremden Reize Züg' entftellte, 
Der Wangen Roth verihmäht’, als ſei's erbergt, 
Und alle Sormen cinzog oder dehnte * 
Zu widerwärt’ger Häßlichkeit: jo kams, 
Daß fie, die alle priefen, dic ich felbft 
Geliebt, jeit fie mir ftarb, — in meinem Auge 
Der Staub warb, der’3 geblendet. 
Rönig. 
Gut entichuldigt! 
Daß du fie Tiebft, tilgt große Summen weg 
Bon deiner Rechnung. Doch zu jpätes Lieben 
Klagt wie Begnad’gung, zögernd überbracht, 
Den großen Richter an mit bitterm Vorwurf, 
Und ruft: gut ift, was todt. Der haft’ge Irrthum 
Verſchmäht als niedrig unfer befte3 Gut, 
Und ſchätzt es nicht, bis es im Grabe ruht. 
Berkennen oft, zu eignem Ungemad), 
Berftört den Freund, und meint dem Todten nad); 
Beweint die wache Lieb' ein thenres Leben, 
Wird roher Haß fi ftarrem Schlaf ergeben. — 
Dieß fei der ſüßen Helena Geläut: — 
Und nun vergeßt fie; fendet einen Ring 
Als Brautgefchent der ſchönen Magdalene; 
Denn ſie iſt eur. Wir wollen hier verweilen, 
Und unſres Wittwers zweites Brautfeſt theilen 
Gräfin. 
Und beſſ'res Glüd, o Himmel, wollft du geben, 
Sonit, o Natur, nimm mid) aus diefem Leben! 
Tafen. 
Komm ber, mein Sohn, der meines Stamms Gedächtnifi 
Forterben fol, — gieb mir ein Liebespfand, 
Des Funkeln meiner Tochter Geift errege 
Bu fchneller Eil. Bei meinem greifen Bart, 
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Und jedem Haar drin: unfere Helena 
War Hold und reizend; ſolchen Ring, wie den, 
Als fie da3 letztemal erfchien am Hof, 
Trug fie an ihrem Finger. 
Bertram. 
Diefen nicht! 
Rönig. 
Ich bitt' euch, laßt mich jehn: denn ſchon vorhin 
Hat, al3 ich ſprach, mein Aug auf ihm gerußt. 
Der Ring war mein; ich gab ihn Helena, 
Und ſchwur, wenn fie des Beiltands je bedürfe, 
Dieß jei ein Pfand, daß ich ihr Helfen wolle. 
Wie nur vermochtſt du, deß fie zu berauben, 
Was ihr am theuerjten? 
Bertram. 
Mein gnäd’ger Herr, 
‚ Obgleich. e8 euch gefällt, e3 jo zu nehmen, 
Der Ring gehört’ ihr nie. 
Gräfin. 
Sohn, ja! beim Himmel, 
Ich jah, wie fie ihn trug; fie hielt ihn werth, 
Mehr als ihr Leben, 
Cafeu. 
Ja, gewiß, ſie trug ihn. 
Bertram. 
Ihr irrt euch, gnäd'ger Herr, ſie ſah ihn nie. 
In Florenz ward er mir aus einem Fenſter 
Geworfen, in Papier gewickelt, das 
Die Geberin mir nannte: ſie war adlich, 
Und hielt mich noch für frei; doch da mein Schidjal 
Gebunden war, und ich ihr Har gezeigt, 
Ich Tönne nicht in Ehren ihr erwiedern, 
Was fie von mir gehofft, entließ fie mid), 
Nah mandem Kampf beruhigt; doch den Ring 
Zwang fie mich zu behalten. 
Rönig. 
Plutus ſelbſt, 
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Erfahren in Tinctur und Alchymie, 
Kennt der Natur Gcheimniß nicht genauer, 
Als ich den Ring; ich ſchenkt' ihn Helena, 
Gleichviel, wer ihn euch gab. Drum, wenn ihr wißt, 
Daß ihr von eurem Thun Erinnrung habt, 
Bekennt, jo jei’3, und welcher rauhe Zwang 
Ihn euch gewann. Sie fchwur bei allen Heil'gen, 
Sie wol’ ihn nie von ihrem Finger laffen, 
Wenn fie ihn euch nicht gäb’ in ihrem Brautbett 
(Wohin ihr nie gelommen), oder ſchickt ihn 
Mir ſelbſt in harter Roth. 
Bertram. 
Sie fah ihn nie. 
König. 
Das ſprichſt du falſch, jo wahr mir Ehre lich! 
Und weckſt Argwohn und Furcht mir, der ich gern 
Den Zugang wehrte. Wenn e3 fich erwieſe, 
Du jeift jo graufam, — nicht wird ſichs erweilen, — 
— Und dennod) ahnet mir, — dein Haß war tödtlich, 
Und fie iff todt. Nichts konnte, daß fie ftarb, 
Mic überreden, außer wenn ich jelbft 
Das Aug ihr Schloß, jo ſehr als diefer Ring! 
Führt ihn hinweg. Wie aud) der Yal fich wende, 
Nicht ohne Grund geb’ ich dem Zweifel Raum, 
Der ohne Grund zu viel vertraute. — Yort! - 
Wir forihen weiter nad). 
Bertram. 
Beweilt ihr erft, 
Der Ring gehört’ ihr je, — dann leicht beweiſt ihr, 
Daß ih in Florenz ihr genaht als Gatte, 
Wo fie Doch niemal3 war. (Bertram wird weggeführt.) 
Rönig. 
Ein düftrer Argwohn quält mic. 
(Ein Edelmann tritt auf.) 
Edelmann. 
Gnäd'ger Fürft! 
Ich weiß nicht, ob ich Unrecht that, ob nicht: 
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Dieß gab mir eine lorentinerin, 
Weil fie um vier, fünf Poſten euch verfehlt, 

Es ſelbſt zu überreihen. Ich verſprachs, 
Bewogen dur) die Anmuth und die Neben 
Der armen Bittenden, die jebt, jo Hör’ ich, 
Hier wartet. Wichtig Scheint mir ihr Gefuch 
Nach ihrer Miene; und betrifft — fo ſprach ſie 
Mit wenig holden Worten — Eure Hoheit 
Nicht minder, als fie jelbit. 

König (ten). — „Auf feine vielen Bethenerungen, mid zu 
„heirathen, wenn feine Gattin todt wäre — ich erröthe, e3 zu fagen 
„— gewann er mid. Seht iſt der Graf Rouffillon ein Wittwer 
„jeine Gelübde find mir verfallen, und ich habe ihn mit meiner 
„Ehre bezahlt. Er verließ Florenz heimlich, ohne Abſchied zu 
„nehmen, und ich folge ihm in fein Vaterland, um Recht zu finden 
„Sewährt es mir, o König; es fteht völlig bei euch; fonft triumphirt 
„ein Verführer, und ein armes Mädchen iſt verloren. 

Diana Capulet.“ 

Tafen, Ich will mir einen Schwiegerſohn auf dem Jahrmarkt 
kaufen und verzollen, den hier mag ich nicht. 

Rönig. 
Der Himmel meint es gut mir dir, Lafeu, 
Der dieß enthüllte. Schafft mir jene Fraun; 

Geht, eilt, und führt den Grafen wieder her. 

(Ein Edelmann geht mit einigen Dienern.) 
Sch fürdte, Gräfin, delena kam fchändlich 
Ums Leben! 
Gräfin. 
Dann, Gerechtigkeit den Thätern! 
(Bertram mit Wade tritt auf.) 
Rönig. 
Mich wundert, Graf, wenn ihr die Fraun fo haßt 

Und flieht, fobald ihr ihnen Treue ſchwurt, 

Wie ihr an Heirath denkt. Wer ift dieß Mädchen? 

"(Ein Edelmann führt die Wittwe und Diana herein.) 
Diana. 

Ich Arme bin aus Florenz, gnäd'ger König 
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Entſproſſen von den alten Capulet. 
Was mich hieher führt, Hör’ ich, Tennt ihr ſchon, 
Und wißt, wie jehr ich zu beffagen bin. 
Wittwe. 
Sie iſt mein Kind, Herr; ihrer Mutter Ehre 
Und Alter kränkt die Klage, die wir bringen, 
Und beide gehn zu Grunde, helft ihr nicht. 
Rönig. 
Graf, tretet näher: kennt ihr diefe Fraun? 
Bertram. 
‚Mein Fürft, id) kann und will euch nicht verbergen, 
Daß ich fie kenne. Sagt, weß zeihn fie mich? 
Diana. 
Warum blickt ihr ſo fremd auf euer Weib? 


Bertram. 
Das iſt fie nicht, Herr! 
Diana. 
Wollt ihr euch vermählen, 
So gebt ihr weg die Hand, und ſie iſt mein: 
So gebt ihr weg den Schwur, und er iſt mein: 
So gebt ihr weg mich ſelbſt, und ich bin mein. 
So unzertrennlich bin ich euch vereint, 
Daß, wer ſich euch vermählt, ſich mir vermählt, 
Uns beiden oder keinem. 
Cafen. Euer Ruf fängt an, zu ſchlecht für meine Tochter zu 
werden: ihr ſeid kein Mann für ſie. 

Bertram. 
Herr, dieß ift 'ne verliebte wilde Dirne, 
Mit der ich einft gejcherzt; heg' Eure Hoheit . 
Bon meiner Ehre beſſ're Meinung doch, 
Als daß ihr fie jo tief gejunfen achtet. 

Rönig. 
Graf, meine Meinung ift euch fchlecht befreundet, 
Bis ihr fie neu verdient; eur Leumund muß 
Weit Heller ftrahlen, als er jetzt ericheint. 
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Diana. 
Mein güt'ger Fürſt, 
Fragt ihn auf ſeinen Eid, ob er nicht glaubt, 
Er hab' als Jungfrau mich gewonnen. 
Rönig. 
Sprich, 
Was ſagſt du drauf? 
Bertram. 
Herr, fie tft unverſchämt; 
Im Lager war fie jedem leichte Beute. 
Diana, 
Er thut mir Unrecht, König. War ic) das, 
Dann um ganz leichten Preis wohl kauft' er mid); 
Glaubt feinen Worten nicht. O, feht den Ring, 
Deß Hoher Werth und reiche Koftbarkeit 
Nicht feines Gleichen findet: und trogbem 





Gab er ihn an die leichte Lagerdirne, 
Wenn ich e3 bin. 


Gräfin 
Erröthft du? 's ift der Ring: 
Sechs feiner Ahnheren haben die Juwel 
Im Teftament vererbt dem nächſten Sproß, 
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Und jeder trug und fchäßt’ es: ’3 ift fein Weib, 
Der Ring zeugt taufendfach. 
Rönig. 
Mir fcheint, ihr fagtet‘), 
Ihr Tenntet einen Zeugen Hiev am Hof. 
Diann. 
Das that ih, Herr; doch cin Gemwährsmann iſts, 
Den ih mit Scham eud) nenn’; er heißt Parolles. 
Tafen. 
Ich jah den Maun noch Heut, wenn der ein Dann ift. 
| Rönig. 
Sucht ihn, und bringt ihn Her. (Ein Diener ab.) 
Bertram. 
Was fol er hier? 
Er iſt befannt als ein treulojer Schuft, 
Mit allen Malen diefer Welt befchmust, 
Dems von Natur jchon widert, wahr zu reden: 
Und ſollt' ich fein, wie er mich jchildern wird, 
Der ausfagt, was man fordert? 
Rönig. 
Euren Ring 
Beſitzt fie doch. 
Bertram. 
Ich glaube, ja; fie hat ihn. 
’3 iſt wahr, fie reizte mich; und nad) dem Brauch 
Berliebter Jugend macht' ic) mid) an fie. 
Eie Hielt fi fern und angelte nach mir, 
Und ſchürte meine Gluth durch Spröpdigfeit 
(Wie jede Hemmung in der Liebe Bahn 
Die Liebe nur entflammt): und fo, zuleßt, 
Als Lift jich ihrem mäß’gen Reiz vereint, 
Erreichte fie ihr Biel; fie nahm den Ring, 
Und id) erhielt, was jeder Untergebne 
Wohl um den Marktpreis hätt’ erfauft. 


1) Was aber nicht geichehen ift, fondern Shakefpeare Hier einfchaltet, da er 
e3 al3 Motiv braucht. 
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Diane. 
Ich ſchweige. 
Ihr, der ſchon einſt ſo edles Weib verſtießt, 
Schmält nun mit Recht auf mich. Doch bitt' ich euch 
(Wie ihr der Tugend, will ich euch entſagen), 
Schickt nad) dem Ring; ich ftell’ ihn euch zurüd, — 
Und gebt den meinen mir. 
Bertram. 
Sch Hab’ ihn nit — 
Aönig. 
Was war das für ein Ring? 
Diana. | 
Mein Fürft, er gli) 
Ganz dem an curem Finger. 
König. 
Kennt ihr den Ring? Noch eben war er fein. 
Diana. 
Und diefer wars, den ich ihm gab im Bett. 
Bönig 
So wars ein Märchen, daß ihr ihn dem Grafen 
Aus einem Fenſter zuwarft? 
Diann. 
Wahrhaft jprad) id). 
(GParolles tritt auf.) 
Bertram. 
Den Ring, ih wills geftehn, bejaß fie einft. 
Rönig. 
Ihr ſchwankt verzweifelt; jede Feder jchredt euch! 
Sit dieß der Mann, von dem du jpradjt? 
Diana, 
Sa, Herr. 
Rönig. 


Erzähle, Menſch, doch ſprich die reine Wahrheit, 
Und fürchte nicht die Ungunſt deines Herrn 
(Die, biſt du redlich, ich ſchon bänd'gen will): 
Was trug ſich zu mit ihm und dieſem Mädchen? 
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Parolles. Mit Euer Majeftät Bergunft, mein Herr war 
jederzeit ein ehrenwerther Kavalier. Streiche hat er freilich gemacht, 
wie alle junge Kavaliere fie machen. 

Rönig. 

Hort, fort, zur Sache: liebt’ er dieſes Mädchen? 
Parolles. Sn der That, Herr, er lichte fie; aber wie? 
Rönig. Wie denn aljo? 

Parolles. Er liebte fie, Herr, wie ein Kavalier ein Mäd⸗ 
den Tiebt. 

Rönig. Und dag ift? 

Parslles. Er liebte fie, Herr, und liebte fie.nicht. 

König. Wie du ein Schelm bift, und Fein Schelm. Was für 
ein doppelzüngiger Gefell das ift! 

Parolles. Sch bin ein arıner Tropf, und zu Euer Majeftät 
Befehl. 

Cafen. Er iſt ein guter Trommler, mein König, aber ein 
nichtsnutziger Redner. 

Diann. Wißt ihr, daß er mir die Ehe verſprach? 

Parolles. Mein Seel, ich weiß mehr, al? id) jagen werde, 

BRönig. Aber du wirft alles jagen, was du weißt? 

Darolles. Sa, zu Euer Majeftät Befehl. Ich war ihr 
Zwiſchenträger, wie gejagt; aber überdem liebte er fie, denn wahr⸗ 
haftig, er war ganz verrüdt um fie, und jprad vom Satan und 
bom Fegefeuer, und von den Furien, und was weiß ich noch alles; 
aber ich war damals fo gut bei ihnen angefchrieben, daß id) wußte, 
wie fie mit einander zu Bett gingen, und von andern Dingen, als 
zum Beijpiel, daß er ihr die Ehe verſprach, und jonft noch manches, 
was mir fchlecht vergolten werden würde, wenn ich Davon ſpräche; 
darum will ich nicht jagen, was ich weiß. 

Rönig. Du Haft ſchon alle gejagt, wenn du nicht etiva noch 
melden fannft, daß fie verheirathet find. Aber du bift zu Schlau in 
deiner Ausjage; darım tritt beifeit. Der Ring, jagt ihr, war euer? 

Diana. 
Ja, mein Fürft. 
Rönig. 
Wo Haft du ihn erfauft? Wer fchenkt’ ihn dir? 


Diana. 
Er ward mir nicht geſchenkt, noch kauft' ich ihn. 
Rönig. 
Wer lieh ihn dir? 
Diana, 
Sch lieh ihn auch von niemand. 
Rönig. 
So ſag, wo fandſt du ihn? 
Diana. 
Ich fand ihn nicht. 
Rönig. 
Wenn du ihn denn auf keine Art erwarbſt. 
Wie gabſt du ihm den Ring? 
Diana. 
Ich gab ihn nie. 
Enfen. Dieß Mädchen iſt ein williger Handſchuh, mein Fürſt 
ſie geht an und aus, wie mans verlangt. 
Rönig. 
Der Ning war mein, ich gab ihn feiner Frau! 
Diana. 
Meinthalb der eure oder auch der ihre. 
Aönig. 
Führt ſie in Haft, ich will nichts von ihr wiſſen; 
Geht, ſchafft ſie fort, und führt auch ihn hinweg. 
Geſtehſt du nicht, wie du den Ring erhieltſt, 
So ftirbft du Heut noch. 
Diane. 
Nimmer ſag' ichs euch. 
Rönig. 
Fort, ſag' ich! 
Diann. 
Einen Bürgen ftel’ ih cud). 
Rönig. 
Nun glaub’ ich dich 'ne ganz gemeine Dirne! 
Diane, 
Bei Gott, wußt' ich von einem Mann, ih ihrs. 





Rönig. 
Weßhalb Haft du bis jet denn ihn verklagt? 
Dinnn. 
Herr, weil er ſchuldig ift, und doch nicht ſchuldig. 
Er glaubt, ich fei nicht Jungfrau, wirds beſchwören; 
Sch weiß, ich bin noch Jungfrau, und in Ehren. 
Nichts wahrlich Tann al3 niedrig mich beweilen: 
Bin ich nicht Jungfrau, bin id) Weib des Greifen. 
(Auf Lafeu zeigend.) 
Rönig. 
Sie höhnt uns nur: drum ins Gefängniß, fort! 
Diana. 
Geht, liebe Mutter, holt den Bürgen mir. (Die Wittwe geht.) 
Sie ruft den Juwelier, des Ringes Eigner, 
Der leiſtet Bürgſchaft mir. Doch dieſen Herrn, 
Der mich entehrt Hat, wie er ſelber weiß 
(Obſchon er nie mid, kränkte), ſprech' ich frei. 
Er war in meinem Bett, fo muß er denken; 
Doch wird fein Weib ihm einen Erben jchenfen: 
Zwar todt, fühlt fie der Liebe Frucht ſich Heben. 
Das ift mein Räthſel: die Gejtorbnien leben. 
Hier feht die Löſung. 
Rönig. 
Sit fein Zaubrer hier, 
(Helena wird hereingeführt.) 
Der meiner Augen treuen Dienft berüdt? 
Iſts wirklich, was ich ſeh'? 
Helena. 
Nein, theurer Fürft; 
Ihr feht hier nur den Schatten einer Frau, 
Den Namen, nit das Wefen. 
Bertram. 
Beide, beide! 
O kannſt du mir verzeihn! 
Helena 
O Tieber Herr, - 
Als ich noch diefem Mädchen ähnlich war, 
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Sand ic euch wunderzärtlih! Die der Ring; 
Und feht, Hier ift eur Brief. So fhriebt ihr damals: 
„Wenn ihr den Ring gewinnt von meinem Finger, 
„And tragt ein Kind von mir,“ — dieß ift gelungen; 
Seid ihr nun mein, fo zwiefad mir errungen? 
Bertram. 
Kann fie, mein König, das beweiſen Har, 
Lieb’ ich fie Herzlich, jet und immerdar. 
Helena. 
Du ſollſt es wahr und zweifellos erfennen, 
Sonft mög’ und Scheidung bis zum Tode trennen, — 
D theure Mutter, find’ ich euch am Leben? — 
Tafen. Meine Augen riechen Zwiebeln, ic) werde gleich weinen. 
(Bu Baroles.) Lieber Trommelhans, leih mir dein Schnupftuch. So! 
ich danfe dir; erwarte mic) in meinem Haufe. Ich till meinen 
Spaß mit dir haben; laß deine Büdlinge, fie find kläglich. 
Rönig.- N 
Ihr follt mir’3 noch von Punkt zu Punkt erflären, | 
In Wonn’ entzüct werd’ id) die Wahrheit hören. 
Gu Diana.) Bift du noch Mädchenblume, wähl dir morgen 
Den Gatten! für den Brautjhaß will ic) forgen. 
Ich merke, dein Bemühn und züchtig Walten 
Hat fie als Frau, als Jungfrau did) erhalten. 
Das Weitre, und des Hergangs ganze Kunde, 
Erforjd ich näher zu gelegner Stunde. 
Gut ſcheint jegt alles; mög’ es glüdli enden, 
Und bitttes Leid in füße Luft fi) wenden. 
Ale gehn ab.) 








Erilog 
(vom König gefproden). 







fer König wird zum Bettler nad) dem Spiel: 
= Doch it daß Ende gut, und führt zum Biel, 


—8 Der Bühne treulich Streben zahlen mag. 
Arc Schenkt nur Geduld; wenn wir gefehlt, verzeiht; 
—8* Uns ſei die Hand, euch unſer Herz geweiht. 





or 


Othello 


— ⸗ 


Mit Kolzſchuullen nach Zeichnnngen von Cugen Klimſch und Kerd. Piloty, 
ausgeſuhri von v. Kaſeberg und ©. Freibmann. 


Perſonen 


— 


Herzog von Venedig. 

Brabantio, Senator. 

Mehrere Senatoren. 

Sretiane. | gerwandte des Brabanli 
Nodopico, 
Othello, Feldberr; Mohr. 

Caffio, kein Lieutenant. 

Jago, kein Fähndrich 

RXodrigo, ein finger Venetiauer. 

Mantano, Statthalter ver Cypern. 

Kurr, Diener des Urhello. 

Herold. 

Desdremena, Brubantin’s Tochter. 

Emilie, Jagoſs Sur 

Biauca, Sourmure, 

Teer. Cellente. Boten. Rıtkıntee MWatroien, Gefolge n. ſ. w. 


S:icae erſten YArzug in ewig; erma m Cypern. 


























Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
VBVenedig. Eine Straße 


I: 
Es treten auf Rodrigo und Jago.) 


Rodrigo. 
ag mir nur nichts, denn damit kränkſi du mid — 
Da, Jago, du, der meine Börſe führte, 
Als wär fie dein — die Sade ſchon gewußt. 
Inge. 
Ihr Hört ja nit! — 
Hab’ ich mir je davon mas träumen laſſen, 
Verabſcheut mich! 
Rodrigo. 
Du haſt mir ſtets geſagt, du haſſeſt ihn! 
Inge; 
Verachte mic, wenn's nicht fo ift. 
Drei Mächtige aus biefer Stadt, perſönlich 
Bemüht, zu feinem Lieutnant mic zu machen, 
Hofirten ihm — und auf Soldatenwort, 
Ich fenne meinen Preis — das fommt mir zu. 
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Dieß gab mir eine Florentinerin, 
Weil fie um vier, fünf Poſten euch verfehlt, 
Es ſelbſt zu überreichen. Ich verſprachs, 
Bewogen durch die Anmuth und die Reden 
Der armen Bittenden, die jetzt, ſo hör' ich, 
Hier wartet. Wichtig ſcheint mir ihr Geſuch 
Nach ihrer Miene; und betrifft — ſo ſprach ſie 
Mit wenig holden Worten — Eure Hoheit 
Nicht minder, als ſie ſelbſt. 

Ränig diem. — „Auf feine vielen Betheuerungen, mid) zu 
„heirathen, wenn feine Gattin todt wäre — ich erröthe, e3 zu jagen 
„— gewann er mid. Set ift der Graf Rouffillon ein Wittwer, 
„seine Gelübde find mir verfallen, und ich Habe ihn mit meiner 
„Ehre bezahlt. Er verließ Florenz heimlich, ohne Abfchied zu 
„nehmen, und ich folge ihm in fein Vaterland, um Recht zu finden- 
„Sewährt e3 mir, o König; es fteht völlig bei euch; ſonſt triumphirt 
„ein Verführer, und ein armes Mädchen iſt verloren. 

Diana Capulet.“ 

Tafen. Ich will mir einen Schwiegerſohn auf dem Jahrmarkt 
kaufen und verzollen, den Hier mag id nicht. 

Rönig. 
Der Himmel meint es gut mir dir, Lafeu, 
Der dieß enthüllte. Schafft mir jene Fraun; 

Geht, eilt, und führt den Grafen wieder her. 

(Ein Edelmann geht mit einigen Dienern.) 
Sch fürdte, Gräfin, delena kam ſchändlich 
Ums Leben! 
Gräfi in. 
Danu, Gerechtigkeit den Thätern! 
GBertram mit Wache tritt auf.) 
Rönig. 
Mich wundert, Graf, wenn ihr die Fraun ſo haßt 

Und flieht, ſobald ihr ihnen Treue ſchwurt, 

Wie ihr an Heirath denkt. Wer iſt dieß Mädchen? 

Ein Edelmann führt die Wittwe und Diane herein.) 
Diann, 

Sch Arme bin aus Florenz, gnäd’ger König 
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Entſproſſen von den alten Capulet. 
as mich bieher führt, hör’ ich, kennt ihr ſchon, 
Und wißt, wie fehr ich zu beflagen bin. 
Wittwe, 
Sie ift mein Rind, Herr; ihrer Mutter Ehre 
Und Alter kränkt die Klage, die wir bringen, 
Und beide gehn zu Grunde, helft ihr nidt. 
Rönig. 
Graf, tretet näher: kennt ihr dieſe Fraun? 
Bertram. 
Mein Fürſt, ich kann und will euch nicht verbergen, 
Daß ich ſie kenne. Sagt, weß zeihn ſie mich? 
Diana, 
Warum blidt ihr fo fremd auf euer Weib? 
Bertram. | 
Das iſt fie nicht, Herr! 
Diann. 
Wollt ihr euch vermählen, 
So gebt ihr weg die Hand, und fie ift mein: 
So gebt ihr weg den Schwur, und er ift mein: 
So gebt ihr weg mid) felbit, und ich bin mein. 
So unzertrennlid) bin ich euch vereint, 
Daß, wer fi) euch vermählt, fich mir vermählt, 
Uns beiden oder feinem, 
Cafeu. Euer Ruf fängt an, zu ſchlecht für meine Tochter zu 
werden: ihr ſeid kein Mann für ſie. 
Bertram. 
Herr, dieß iſt 'ne verliebte wilde Dirne, 
Mit der ich einſt geſcherzt; heg' Eure Hoheit 
Von meiner Ehre beſſ're Meinung doch, 
Als daß ihr ſie ſo tief geſunken achtet. 
Rönig. 
Graf, meine Meinung ift euch fchlecht befreundet, 
Bis ihr fie neu verdient; eur Leumund muß 
Weit Heller ftrahlen, al3 er jebt erſcheint. 
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Diana, 
Mein güt’ger Fürft, 
Fragt ihn auf feinen Eid, ob er nicht glaubt, 
Er Hab’ als Jungfrau mic gewonnen. 
Rönig. 
Sprich, 
Was ſagſt du drauf? 
Bertram. 
Herr, ſie iſt unverſchämt; 
Im Lager war ſie jedem leichte Beute. 
Diana. 
Er thut mir Unrecht, König. War id) das, 
Dann um ganz leichten Preis wohl kauft' er mid); 
Glaubt feinen Worten nicht. O, feht den Ring, 
Dei Hoher Werth und reiche Koftbarkeit 
Nicht feines Gleihen findet: und trogdem 





Gab er ihn an die feichte Lagerbirne, 
Benn ich es bin. 
Gräfin. 
Erröthft du? ’3 ift der Ring: 
Sechs feiner Ahnherrn haben dieß Juwel 
Im Teftament vererbt dem nächſten Sproß, 
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Und jeder trug und ſchätzt' es: ’3 ift fein Weib, 
Der Wing zeugt taufendfad. 
Rönig. 
Mir fcheint, ihr fagtet'), 
Ihr Tenntet einen Zeugen hier am Hof. 
Diann. 
Das that ih, Herr; doch cin Gewährsmann iftg, 
Den ih mit Schan: euch nenn’; er heißt Parolles. 
Cafen. 
Ich ſah den Mann noch heut, wenn der ein Mann iſt. 
| Rönig. 
Sudt ihn, und bringt ihn Her. (Ein Diener ab.) 
Bertram. 
Was foll er hier? 
Er ift befannt als ein treulofer Schuft, 
Mit allen Malern diefer Welt beichmußt, 
Dems von Natur fhon widert, wahr zu reden: 
Und ſollt' ich fein, wie er mich jchildern wird, 
Der ausfagt, was man fordert? 
Rönig. 
Euren Ring 
Befibt fie doch. 
Bertram. 
Ich glaube, ja; fie Hat ihn. 
’3 ift wahr, fie reizte mich; und nad) dem Brauch 
Berliebter Jugend macht' ic) mid) an fie, 
Eie hielt fi fern und angelte nach mir, 
Und fchürte meine Gluth durch Sprödigfeit 
(Wie jede Hemmung in der Liebe Bahn 
Die Liebe nur entflammt): und fo, zuleßt, 
Als Lift fich ihrem mäß’gen Neiz vereint, 
Erreichte fie ihr Biel; fie nahm den Ring, 
Und id) erhielt, wa3 jeder Untergebne 
Wohl um den Marktpreis hätt’ erfauft. 





1) Was aber nicht geſchehen ift, fondern Shakeſpeare Hier einfchaltet, da er 
ed als Motiv braucht. 
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Diana. 
Ich ſchweige. 
Ihr, der ſchon einſt ſo edles Weib verſtießt, 
Schmält nun mit Recht auf mich. Doch bitt' ich euch 
(Wie ihr der Tugend, will ich euch entſagen), 
Schickt nach dem Ring; ich ſtell' ihn euch zurück, — 
Und gebt den meinen mir. 
Bertram. 
Ich hab' ihn nicht — 

Rönig. 
Was war das für ein Ring? 

Dianag. 

Mein Fürſt, er glich 

Ganz dem an eurem Finger. 

Rönig. 
Kennt ihr den Ring? Noch eben war er ſein. 

Diana. 
Und dieſer wars, den ich ihm gab im Bett. 

König. 
So wars ein Märchen, daß ihr ihn dem Grafen 
Aus einem Fenſter zuwarft? 

Diang. 

Wahrhaft ſprach ich. 
(Parolles tritt auf.) 


Beriram. 
Den Ring, ich wills geftehn, befaß fie einft. 
Rönig. 


Ihr ſchwankt verzweifelt; jede Feder schreckt euch! 
Sit dieß der Mann, von dem du fpradjit? 
Diann, 


Sa, Herr. 
Rönig. 


Erzähle, Menſch, doch ſprich die reine Wahrheit, 
Und fürchte nicht die Ungunſt deines Herrn 
(Die, bift du vedlich, ich ſchon bänd’gen will): 
Was trug fich zu mit ihm und diefem Mädchen? 
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Parolles. Dit Euer Majeftät Vergunft, mein Herr war 
jederzeit ein ehrenwerther Kavalier. Streiche hat er freilid) gemacht, 
wie alle junge Kavaliere fie machen. 

Rönig. 

Sort, fort, zur Sache: liebt' er diejes Mädchen? 
Parolles. In der That, Herr, er liebte fie; aber wie? 
AKönig. Wie denn aljo? 

Parolles. Er liebte fie, Herr, wie ein Kavalier cin Mäd- 
chen liebt. 

Rönig. Und das ift? 

Parolles, Er liebte fie, Herr, und liebte fie-nicht. 

Aönig. Wie du ein Schelm bift, und Fein Schelm. Was für 
ein Doppelzüngiger Gejell das ift! 

Parolles. Sch Din ein armer Tropf, und zu Euer Majeftät 
Befehl. 

Kafen. Er it ein guter Trommler, mein König, aber ein 
nichtsnutziger Redner. 

Diana. Wißt ihr, daß er mir die Ehe verſprach? 

Parslles. Mein Seel, ich weiß mehr, al? ich jagen werde, 

Rönig. Aber du wirft alles jagen, was du weißt? 

Parolles. Ka, zu Ener Majeftät Befehl. Ih war ihr 
Bwifchenträger, wie gejagt; aber überdem liebte er jie, denn wahr⸗ 
Haftig, er war ganz verrädt um fie, und fprad) vom Satan und 
vom Fegefeuer, und von den Furien, und wa3 weiß ich noch alles; 
aber ich war damals fo gut bei ihnen angejchrieben, daß ic) wußte, 
wie fie mit einander zu Bett gingen, und von andern Dingen, als 
zum Beijpiel, daß er ihr die Ehe verjprach, und ſonſt noch manches, 
was mir fchlecht vergolten werden würde, wenn ich davon ſpräche; 
darum will ich nicht jagen, was id) weiß. 

Rönig. Du Haft fchon alles gejagt, wenn du nicht etiwa noch 
melden kannſt, daß fie verheirathet find. Aber du bift zu fehlau in 
deiner Ausſage; darum tritt beiſeit. Der Ring, ſagt ihr, war euer? 

Diana. 
Ja, mein Fürſt. 
Rönig, 
Wo Haft du ihn erfauft? Wer jchenkt! ihn Dir? 


Diane. 
Er ward mir nicht gefchenft, noch kauft' ich ihn. 
Rönig. 
Wer lieh ihn dir? 
Diana. 
Ich lieh ihn auch von niemand. 
Rönig 
Go fag, wo fandit du ihn? 
Diana. 
Ich fand ihn nicht. 
Rönig. 
Wenn du ihn denn auf keine Art erwarbſt. 
Wie gabſt du ihm den Ring? 
Diann. 
Ich gab ihn nie. 
Cafen. Die Mädchen ift ein williger Handſchuh, mein Fürſt 
fie geht an und aus, wie mans verlangt, 
Aönig. 
Der Ring war mein, ich gab ihn ſeiner Frau! 
Diana. 
Meinthalb der cure oder auch der ihre. 
Aönig. 
Führt ſie in Haft, ich will nichts von ihr wiſſen; 
Geht, ſchafft ſie fort, und führt auch ihn hinweg. 
Geſtehſt du nicht, wie du den Ring erhieltſt, 
So ſtirbſt du heut noch. 
Diana. 
Nimmer ſag' ichs euch. 
Rönig. 
Fort, ſag' ich! 
Diann. 
Einen Bürgen ftel’ ih cud). 
Rönig, 
Nun glaub’ ich dich 'ne ganz gemeine Dirne: 
Diana. 
Bei Gott, wußt' ich von einem Mann, ſeid ihrs. 


Rönig. 
Weßhalb Haft du bis jegt denn ihn verklagt? 
Diana. 
Herr, weil er ſchuldig ift, und doch nicht ſchuldig. 
Er glaubt, ich fei nicht Jungfrau, wirds beſchwören; 
Ich weiß, ich bin noch Jungfrau, und in Ehren. 
Nichts wahrlich- Tann als niedrig mich beweifen: 
Bin ih nit Jungfrau, bin ich Weib des Greifen. 
(Auf Lafen zeigend.) 
Aönig. 
Sie höhnt uns nur: drum ins Gefängniß, fort! 
Diane. 
Geht, liebe Mutter, Holt den Bürgen mir. (Die Wittwe geht.) 
Sie ruft den Juwelier, des Ninges Eigner, 
Der leiltet Bürgfchaft mir. Doc) diejen Herrn, 
Der mich entehrt bat, wie er felber weiß 
(Obſchon er nie mid, kränkte), ſprech' ich frei. 
Er war in meinem Bett, jo muß er denken; 
Doch wird fein Weib ihm einen Erben fchenfen: 
Zwar todt, fühlt fie der Liebe Srucht ſich Heben. 
Das iſt mein Räthjel: die Gejtorbnnen leben. 
Hier feht die Löſung. 
Bönig. 
Sit Fein Zaubrer hier, 
(Selena wird Hereingeführt.) 
Der meiner Augen treuen Dienft berüdt? 
Iſts wirklich, mas ich feh'? 
Helena. 
Nein, theurer Fürſt; 
Ihr ſeht hier nur den Schatten einer Frau, 
Den Namen, nicht das Weſen. 
Bertram. 
Beide, beide! 
O kannſt du mir verzeihn! 
Helen 
O Tieber Herr, - 
Als ic) noch diefem Mädchen ähnlich war, 
Shakeſpeare VII. 8 
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Sand ih euch wunberzärtlih! Dieß der Ring; 
Und feht, Hier ift cur Brief. So ſchriebt ihr damals: 
„Wenn ihr den Ring gewinnt von meinem Finger, 
„And tragt ein Kind von mir,“ — dieß ift gelungen; 
Seid ihr nun mein, fo zwiefach mir errungen? 
Bertram. 
Kann fie, mein König, das beweiſen Mar, 
Lieb’ ic} fie Herzlich, jegt und immerdar, 
9elena. 
Du ſollſt es wahr und zweifellos erkennen, 
Sonſt mög' uns Scheidung bis zum Tode trennen. — 
O theure Mutter, find' ich euch am Leben? — 
KEafen, Meine Augen riechen Zwiebeln, id werde gleich weinen. 
Gu Parotes.) Lieber Trommelhans, leih mir bein Schnupftuch. Go! 
ich danke dir; ertvarte mic in meinem Haufe. Ich will meinen 
Spaß mit bir Haben; laß deine Bücklinge, fie find kläglich. 
Rönig.- 
Ihr follt mir's noch von Punkt zu Punkt erflären, 
Im Bonn’ entzüdt werb’ ich die Wahrheit Hören. 
(Zu Diana.) Bift du noch Mädchenbfume, wähl dir morgen 
Den Gatten! für den Brautſchah will ich forgen. 
Ich merke, dein Bemühn und zädtig Walten 
Hat fie als Frau, als Jungfrau did) erhalten. 
Das Weitre, und des Hergangs ganze Kunde, 
Erforjd ich näher zu gelegner Stunde. 
Gut ſcheint jetzt alles; mög’ es glüdfic enden, 
Und bittre3 Leid in füße Luft fi wenden. 
Cite gehn a6.) 





Erilog 
(vom König geiprogen). 







er König wird zum Bettler nad} dem Spiel: 

* Doch ift das Ende gut, und führt zum Biel, 
Wenns euch gefällt; wofür euch Tag für Tag 
Der Bühne treulih Streben zahlen mag. 

Ar Schenkt nur Geduld; wenn wir gefehlt, verzeißt; 

PN Uns jei die Hand, euch unfer Herz geweiht. 





or 


Othello 


— ñ 


ir Boſzſchnillen nad) Zeichuungen von Gugen Klimſch und Jerd. Pilosy, 
ausgeſührt von v. Käſeberg und ©. Freibmann. 


Perſonen. 


NIIT 


Herzog von Venedig. 
Brabantio, Senator. 
Diehrere Senatoren, 

I rati and, Verwandte des Brabantio. 

Lodovico, f 

Othello, Feldherr; Mohr. | 

Caſſio, fein Lieutenant. 

Jago, jein Fähndrich. 

Rodrigo, ein junger Venetianer. 

Montano, Statthalter von Cypern. 

Narr, Diener des Othello. 

Herold. 

Desdemona, Brabantio's Tochter. 

Emilia, Jago's Frau. 

Bianca, Courtiſane. 

Officiere, Edelleute, Boten, Muſikanten, Matroſen, Gefolge u. ſ. w. 


Scene in erſten Aufzug in Venedig; hernach in Cypern. 




















Erfier Aufing. 


Erſte Scene. 
Venedig. Eine Straße 
Es treten auf Rodrigo und Jago.) 
Rodrige. 






Daß, Jago, du, der meine Börſe führte, 
Als wär fie dein — die Sache ſchon gewußt. 
Inge. 
Ihr hört ja nicht! — 
— dab ich mir je davon was träumen laſſen, 
> Berabfchent mich! 
Rodrigo, 
Du Haft mir ſtets gefagt, du Haffeft ihn! 
Inge: 
Verachte mid, wenn's nicht jo if. 
Drei Mächtige aus dieſer Stadt, perſönlich 
Bemüht, zu feinem Lieutnant mid) zu machen, 
Hofirten ihm — und auf Soldatenwort, 
Ich lenne meinen Preis — das kommt mir zu. 
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Doc er, verliebt in feinen Stolz und Dünkel, 
Weicht ihnen aus, mit Schwulft, weit hergeholt, 
Den er ftaffirt mit graufen Kriegsjentenzen 9), 

Und kurz und gut, 

Schlägt meinen Gönnern ab: denn traun — fo jpridt er — 
Ernannt ſchon hab’ ich meinen Officier. 

Und wer ift diefer? 

Geht mir! ein gar ausbünd’ger Rechenmeifter?), . 
Ein Michael Caſſio, ein Florentiner®), 

Ein Wicht, zum ſchmucken Weide faft verdammt‘), 
Der niemals eine Schaar ins Feld geführt, 

Noch von der Heeresordnung mehr verfteht 

AS Jüngferchen; nur Büchertheorie, 

Bon der in feiner Toga wohl cin Rathsherr 

So weislich ſpricht ald er — all feine Kriegskunſt 
Geſchwätz, nit Prarig — der nun wirb erwählt; 
Und ih, von dem fein Auge Proben fah 

Zu Rhodus, Cypern, und auf anderm Boden, 
ChHriftlih und heidniſch, komm' um Wind und Fluth 
Durch ſolchen Rechenknecht, ſolch Einmaleins; 

Der, wohl bekomm's ihm, muß ſein Lieutnant ſein, 
Und ich, Gott beſſer's! feiner Mohrſchaft) Fähndrich. 


Rodrigo. 
Bei Gott! ſein Henker würd' ich lieber ſein! — 


1) Eigentlich mit allerlei Ausdrücken des Kriegsmetiers. 

2) Nicht entfernt ein tüchtiger Praktiker. 

3) Auch die Herkunft Caſſio's aus Florenz, einer Stadt des Binnenlandes, 
hebt Jago, der mit dem Mittelmeer Vertraute, verächtlich hervor. 

4) Ein ziemlich dunkler Vers, der von jedem Shakeſpeare-Forſcher anders 
erkläärt wird. Jago ſieht die Ehe als einen Zuſtand der Verdammniß an, und 
demgemäß würde man ben Vers, ber wörtlich befagt: „ein Geſell, ber beinahe zu 
einem ſchönen Weide verdammt iſt“, am beiten jo fallen, daß Caſſio faft (noch 
nicht ganz, da die Ehe noch nicht geichlofien ift) ſchon zu einem fchönen Weibe 
verdammt jei, die aber kaum mehr ift als eine Eourtifane, vergl. Act 4, Scene 1. 
Paſſender würde allerdings ein Saß fein, ber entſchiedener Verächtliches von Caſſio 
ausfagte, weßhalb man die Deutung verfucht Hat: „ein Burſch von Ausſehn Faft 
wien ſchönes Weibsbild“ (jo Bodenſtedt). 

5) Ironiſch, wie man etwa Lordſchaft ſagt. Deutſcher wäre: „Seiner 
ſchwarzen Gnaden Fähndrich“. 
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Jago. 
Da hilft nichts für; das iſt der Fluch des Dienſtes. 
Befördrung geht euch nach Empfehl und Gunſt, 
Nicht nach ehmal'gem Rang, wo jeder Zweite 
Den Platz des Vormanns erbt. Urtheilt nun ſelbſt, 
Ob mich wohl irgend Recht und Dank verpflichtet 
Den Mohren noch zu lieben. 


Rodrigo. 
So dient' ich ihm auch nicht. 
Jago. 

O, ſeid ganz ruhig. 
Ich dien' ihm, um mirs einzubringen; ei, wir können 
Nicht alle Herrn ſein, nicht kann jeder Herr 
Getreue Diener haben. Seht ihr doch 
So manchen pflichttreu'n, kniegebeugten Schuft, 
Der, ganz verliebt in ſeine Sklavenfeſſel, 
Ausharrt, recht wie der Eſel ſeines Herrn, 
Ums Heu, und wird im Alter fortgejagt. — 
Peitſcht mir ſolch redlich Volk! Dann giebt es Andre, 
Die, ausſtaffirt mit Blick und Form der Demuth, 
Ein Herz bewahren, das nur ſich bedenkt; 
Die nur Scheindienfte Liefern ihren Obern, 
Dur fie gedeihn, und warn ihr Pelz gefüttert, 
Sich felbit Gebieter find. Die Burſchen Haben Witz, 
Und diefer Zunft zu folgen ift mein Stolz. 
Denn, Freund, 
’3 ift jo gewiß, als ihr Rodrigo heißt, 
Wär id) der Mohr, nicht möcht” ich Jago fein, 
Wenn ich ihm diene, dien’ ich nur mir jelbit; . 
Der Himmel weiß e3! nicht aus Lieb’ und Pflicht, 
Nein, nur zum Schein für meinen eignen Zweck. 
Denn wenn mein äußres Thun je offenbart 
Des Herzens angeborne Art und Neigung, 
Sn Haltung und Geberde, dann al3bald 
Will ich mein Herz an meinem Wermel tragen 
Als Fraß für Krähn. Ich bin nicht, was ich bin! — 
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Rodrigo, 
Welch reiches Glüd fällt dem Dicklipp'gen zu, 
Wenn ihm der Streich gelingt! — 
Jago. 
Ruft auf den Vater, 
Hetzt den ihm nach; vergiftet ſeine Luſt; 
Schreits durch die Stadt, macht ihre Vettern wild, 
Und ob er unter mildem Himmel wohnt, 
Plagt ihn mit Fliegen; iſt die Freud' ihm Freude, 
Verſetzt ſie dennoch ihm mit ſo viel Pein, 
Daß -fie etwas erbleiche. 
Rodrigo. 
Hier iſt des Vaters Haus; ich ruf' ihn laut. 
Jago. 
Das thut, mit gleichem Angſtruf und Geheul, 
Als wenn bei Nacht und Läſſigkeit ein Feuer 
Erſpäht wird in volkreichen Städten. 
Rodrigs. 
Hallo, Brabantio! Signor Brabantio, ho! — 
Jago. 
Erwacht; hallo! Brabantio! Diebe! Diebe! — 
Nehmt euer Haus in Acht, eur Kind, eur Geld! — 
He, Diebe! Diebe! — 
(Brabantio oben am Fenſter.) 
Brabantio. 
Was iſt die Urſach dieſes wilden Lärms? 
Was giebt es hier? — 
Rodrigo. 
Iſt alles, was euch angehört, im Hauſe? 
Jago. 
Die Thuren zu? 
Brabantis. 
Nun, warum fragt ihr das? — 
Jago. 
Ihr ſeid beraubt, zum Teufel! Nehmt den Mantel! 
Eur Herz zerbrach, halb eure Seel' iſt hin. 
Jetzt, eben jetzt, bezwingt ein alter ſchwarzer 
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Schafbock eur weißes Lämmchen — Auf! heraus! 
Wedt die jchlaftrunfnen Bürger mit der Glocke, 
Sonft madt der Teufel euch zum Großpapa. 
Auf, ſag' ih, auf! — 
Brabantis. 
Was! feid ihr bei Verſtand? 
Rodrigo, 
Ehrwürd'ger Herr, fennt ihr mich an der Stimme? 
Brabantio, 
Ich nicht! Wer bift du? 
Rodrigo. 
Rodrigo heiß' ich. 
Brabantio. 
Mir um ſo verhaßter! 
Befohlen hab' ich dir, mein Haus zu meiden; 
Ganz unverhohlen hörteſt du mich ſagen, 
Mein Kind ſei nicht für dich — und nun, wie raſend, 
Vom Mahle voll und thörendem Getränk, 
In böslich trotz'gem Uebermuthe kommſt du, 
Mich in der Ruh zu ſtören? 
Rodrigo. 
Herr, Herr, Herr! 
Srabantis. 
Doch, willen follft du dieß: 
Durd meine Kraft und Stellung hab’ ich Madht, 
Dirs zu vergällen. 


Rodrigo. 
Ruhig, werther Herr! 
Brabantio. 
Was ſprichſt du mir von Raub? Dieß iſt Venedig, 
Und mein Palaſt fein Bormerf.‘) 
Rodrigo, 
Schr würd’ger Herr, 
In arglos reiner Abficht komm' ich her. 





— 


1) Kein einſam abgelegenes WirtHfchaftsgebäude, wo Unfug und Raub eher 
ftattfinden kann, als im vollreigen Venedig. 
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Rodrige, 
Welch reiches Glück fällt dem Dicklipp'gen zu, 
Wenn ihm der Streich gelingt! — 
Jago. 
Ruft auf den Vater, 
Hetzt den ihm nach; vergiftet ſeine Luſt; 
Schreits durch die Stadt, macht ihre Vettern wild, 
Und ob er unter mildem Himmel wohnt, 
Plagt ihn mit Fliegen; iſt die Freud' ihm Freude, 
Verſetzt ſie dennoch ihm mit ſo viel Pein, 
Daß ſie etwas erbleiche. 
Rodrigo. 
Hier iſt des Vaters Haus; ich ruf' ihn laut. 
Jago. 
Das thut, mit gleichem Angſtruf und Geheul, 
Als wenn bei Nacht und Läſſigkeit ein Feuer 
Erſpäht wird in volkreichen Städten. 
Rodrigo. 
Hallo, Brabantio! Signor Brabantio, ho! — 
Jago. 
Erwacht; hallo! Brabantio! Diebe! Diebe! — 
Nehmt euer Haus in Acht, eur Kind, eur Geld! — 
He, Diebe! Diebe! — 
(Brabantio oben am Fenſter.) 
Brabantio. 
Was iſt die Urſach dieſes wilden Lärms? 
Was giebt es hier? — 
Rodrigo. 
Iſt alles, was euch angehört, im Hauſe? 
Jago. 
Die Thuren zu? 
Brabantio. 
Nun, warum fragt ihr das? — 
Jago. 
Ihr ſeid beraubt, zum Teufel! Nehmt den Mantel! 
Eur Herz zerbrach, halb eure Seel’ ift Hin. 
Jetzt, eben jebt, bezwingt ein alter ſchwarzer 


Schafbock eur weiße? Lämmchen — Auf! heraus! 
Wedt die fchlaftrunfnen Bürger mit der Glocke, 
Sonft madt der Teufel euch zum Großpapa. 
Auf, ſag' ih, auf! — 
Brabantio. 
Was! feid ihr Bei Berftand? 
Rodrigs, 
Ehrwürd'ger Herr, fennt ihr mich an der Stimme? 
Brnbantis, 
Ich nicht! Wer bift du?- 
Rodrigo. 
Rodrigo heiß' ich. 
Brabantis, 
Mir um fo verhaßter! 
Befohlen Hab’ ich dir, mein Haus zu meiden; 
Ganz unverhohlen Hörteft du mid) jagen, 
Mein Kind fei nit für did — und nun, wie rajend, 
Vom Mahle vol und thörendem Getränt, 
In böslich troß’gem Uebermuthe kommſt du, 
Mich in der Ruh zu ſtören? 
Rodrigo. 
Herr, Herr, Herr! 
Brabantio. 
Doch, wiſſen ſollſt du dieß: 
Durch meine Kraft und Stellung hab' ich Macht, 
Dirs zu vergällen. 
Rodrigo. 
Ruhig, werther Herr! 
Brabantis. 
Was ſprichſt du mir von Raub? Dieß iſt Venedig, 
Und mein Palaſt kein Vorwerk‘) 
Rodrigo, 
Schr würd’ger Herr, 
Zn arglog reiner Abſicht komm' ich Her. 





1) Kein einfam abgelegenes Wirthichaftsgebäude, wo Unfug und Raub eher 
attfinden Tann, als im volfreihen Venedig. 
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Jago. Wetter, Herr, ihr feid einer von denen, die Gott 
nicht dienen wollen, wenns ihnen der Teufel befichlt. Weil wir 
fommen, eud) einen Dienft zu thun, und ihr denkt, wir find Rauf- 
bolde, wollt ihr einen Berberhengſty über eure Tochter Ipmmen 
lafien, wollt ihr Enfel, die euch anwiehern, wollt Rennpferde zu 
Bettern, und Belter zu Neffen haben. — 


Brabautis. 
Wer biſt du, frecher Läſtrer? 


Ians. Ich bin einer, Herr, der euch zu melden kommt, daß 
eure Tochter und der Mohr jebt dabei find, das Thier mit zwei 
Nüden zu machen?) 

Brabantis, 
Du bift ein Schurke! 
Jago. 
Ihr ſeid — ein Senator. 
Srabantis. 
Du ſollſt dieß büßen; ich kenne dich, Rodrigo. 
Rodrigo. 

Ich will für alles einſtehn; doch ich bitt' euch, 

Iſts euer Wunſch und wohlbedächt'ge Weisheit 

(Wie's faſt mir ſcheint), daß eure ſchöne Tochter 

In dieſer ſpäten Stunde dumpfer Nacht 

Wird ausgeliefert — beſſer nicht noch ſchlechter 

Bewacht, als durch 'nen feilen Gondolier — 

Den rohen Küſſen eines üpp'gen Mohren? — 

Wenn ihr das wißt, und einverſtanden ſeid, — 

So thaten wir euch groben, frechen Schimpf. 

Doch wißt ihrs nicht, dann ſagt mir Sitt' und Anſtand, 

Ihr ſcheltet uns mit Unrecht. Nimmer glaubt, 

Daß, allem Sinn für Höflichkeit entfremdet, 

Ich ſo zum Scherz mit eurer Würde ſpielte. 

Eur Kind, wenn ihr ihm nicht Erlaubniß gabt — 

Ich ſag's noch einmal — hat ſich ſchwer vergangen, 


1) Othello als Mohr (Maure) iſt als aus der Berberei ſtammend zu denken. 
2) Eine wahrſcheinlich auf Rabelais zurückzuführende, derbe ſprichwörtliche 
Phraſe. 
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So Schönheit, Geiſt, Vermögen auszuliefern 
Dem heimathlos unfteten Abenteurer 
Bon hier und überall. Gleich überzeugt euch, Herr‘); 
Sit fie im Schlafgemad, ja nur zu Haufe, 
Laßt auf mich los der Republik Gejebe, 
Weil ich euch fo betrog. 
Brabantis, 
Schlagt Feuer! Ho! 
Gebt mir "ne Kerze! — Wert all’ meine Leute! — 
Der Borfall Sieht nicht ungleich meinen Traum: 
Der Glaube dran droht ſchon mich zu vernichten. 
Licht, ſag' ich, Licht! — Geht ab.) 
Inge. 
Lebt wohl! ich muß euch laſſen. 
Es fcheint nicht gut, noch Heilfam meiner Stelle, 
Stellt man als Beugen mid) — und bleib’ ich, fo geſchiehts — 
Dem Mohren vor — denn unjer Staat, ich weiß es, 
Wenngleich er ihn durch eine Rüge kränkt, 
Kann ihn nicht fallen laſſen — denn e3 fordert 
So trift'ger Grund ihn für den Eyperfrieg, 
Der jebt bevorfteht, daß um feinen Preis 
Ein Andrer von der Fähigkeit jich fände, 
Als Führer dieſes Zugs; in welcher Rüdficht 
Obgleich ich ihn wie Höllenqualen haffe, 
Weil mid) die gegenwärt’ge Lage zwingt, 
Ich aufziehn muß der Liebe Slagg’ und Zeichen, 
Freilich ald Zeichen nur. Daß ihr ihn ficher findet, 
Führt jene Suchenden zum Schüben?) Hin: 
Dort werd’ ich bei ihm fein; und jo lebt wohl! (Sago geht ab) 
(Brabantio tritt auf mit Dienern und Yadeln.) 


1) Die fiebzehn Berfe von „Iſt's euer Wunſch“ His „Gleich überzeugt euch, 
Herr’, fehlen in der Duartausgabe von 1622, welche indeß als Abdruck eines 
Sheatermanufcripts erjcheint; fie gehören aber ſicher Shakeſpeare und ber urs 
fprünglichen Faſſung bes Stückes. ' 

2) Der „Schütze“ (Sagittary, ital. Sagittario) ein Theil bes venetianifchen 
Arſenals, durch das fteinerne Bild eines Bogenfchüten über dem Eingange be= 
zeichnet; Hier befanden fi Amtswohnungen der Höheren Kriegs- und Flotten⸗ 
Beamten, 
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Brabantio. 
Bu wahr nur ift dieß Unglüd! Sie ift fort, 
Und was mir nachbleibt vom verhaßten Leben, 
Sit nichts als Bitterfeit. — Nun ſag, Rodrigo, 
Wo Haft du fie geſehn? — O, thöricht Kind! — 
Der Mohr, fagft du? — Wer möchte Bater fein? — 
Wie weißt du, daß ſie's war? — O, unerhört 
Betrügt fie mich! Was ſprach fie? — Holt noch Yadeln! 
Ruft alle meine Vettern! Sind fie wohl 
Vermählt, was glaubft du? — 
Rodrigo. 
Nun, ich glaube, ja. 
Brabantis. 
O Gott! Wie kam fie fort? O Blutsverrath! — 
Väter, hinfort traut euren Töchtern nie 
Nach äußerlichem Thun! Giebts keinen Zauber, 
Unſchuld der Jugend und des Mädchenthums 
Zu ködern? Laſt ihr nie von ſolchen Dingen, 
Rodrigo? 
Rodrigo. 
Ja, Signor, ich las es wohl. 
Brabantis. 
Ruft meinen Bruder. — Wär ſie euer doch! — 
Ihr hier, die Andern dorthin! — Habt ihr Kundſchaft. 
Wo wir ſie finden mögen mit dem Mohren? 
Rodrigo. 
Ich hoff' ihn auszuſpähn, wenns euch gefällt, 
Mit tüchtiger Bedeckung mir zu folgen. 
Brabantio. 
Wohl, führt den Zug. Vor jedem Hauſe ruf' ich; 
Wenns gilt, kann ich befehlen. Waffen her! 
Und holt ein Paar Hauptleute von der Wache ); 
Boran, Rodrigo! eure Müh vergelt’ ich. (Sie gehen ab.) 





1) ‚‚Hauptleute von der Wache‘, wenn man mit ber Folioausgabe oflicers 
of might lieft; dagegen hat die Quartauſsgabe von 1622 officers of night „Nacht⸗ 
officiere‘, welche als ftehenbe Sicherheitäbeamte für Venedig nachgewieſen werben 
tönen und hier befier pajjen. 


Zweite Scene. 
Straße. 
(3 treten auf Othello, Jago und Gefolge mit Yadeln.) 
Jago. 
Im Kriegeshandwerk ſchlug ich manchen todt; 
Doch halt’ ichs für Gewiſſensſach' und Sünde, 
Mit Abficht morden; traun, mir fehlts an Bosheit, 
Und oft zu meinem Schaden. Zwanzigmal 
Dacht' ich, ihm mit 'nem Rippenftoß zu dienen! 
Othello. 
’3 iſt beſſer fo. 
Jago. 

Doch ſchwatzt' er ſolches Zeug, 
Und ſprach ſo ſchnöd', und gegen eure Ehre 
So läfterlic, 
Daß all mein bischen Frömmigkeit mich kaum 
Sm Bügel Hielt. Doc, jagt mir, werther Herr, 
Seid ihr auch recht vermählt? Denn glaubt mir nur, 
Gar jehr beliebt ift der Magnifico‘), 
Und hat was durchzufegen kräft'ge Stimme, 
Bollwichtig wie der Fürſt. Er wird euch fcheiden, 
Bum mind’ften Häuft er Hemmung und Verdruß, 
Wie nur da3 Recht, Durch jeine Macht gejchärft, 
Shm Spielraum giebt. 

Othello. 
Er mag fein Aergſtes thun; 

Der Dienft, den ich geleiltet dem Senat, 
Schreit feine Klage nieder. Kund joll werden 
— Was, wenn mir fund, daß Brahlen Ehre bringt, 
Ich offenbaren will — daß id) entiproß 
Aus königlihem Stamm, und mein Geſtirn 
Darf ohne Scheu fo ftolzes Glück anſprechen, 


1) „Magnifico‘‘ hier wie im Kaufmann von Venedig Bezeichnung eines 
venetianiſchen Senators. 
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Als dieß, das ich erreicht. Denn wilfe, Jago, 
Liebt' ich die Holde Desdemona nicht, 
Nie zwäng' ich meinen forglog freien Stand 
In Band’ und Schranken ein, nicht um die Schäße 
Der tiefen See. Doch fieh! Was dort für Lichter? - 
(Caſſio kommt mit Gefolge, mit Fadeln.) 
Inge, | 
Der zorn’ge Vater ift e8 mit den Freunden — 
Geht doch Hinein! 
Gthello. 
Ich nicht! man ſoll mich finden. 
Mein Stand und Rang, und meine feſte Seele, 
Laut ſoll'n ſie für mich zeugen! Sind es jene? 
Jago. 
Beim Janus !), nein! — | 
Othello. 
Des Herzogs Diener find e3 und mein Lieutnant. — 
— Gei euch) die Nacht gedeihlich, meine ˖ Freunde! 
Was giebt3? — 
Eaffin.. 
- Der Herzog grüßt euch, General, 
Und fordert, daß ihr fehnell, bligjchnell erſcheint 
Sm Augenblid. 
Othello, 
Was, meint ihr, ift im Wert? — 
Caſſio. 
Etwas aus Cypern, wenn ich recht vermuthe; 
's iſt ein Geſchäft von heißer Eil: die Flotte 
Verſchickt' ein Dutzend Voten nach einander, 
Noch dieſen Abend, die gedrängt ſich folgten. 
Viel Herrn vom Rath, geweckt, und ſchon verſammelt, 
Sind jetzt beim Herzog; eifrig ſucht man euch, 
Und da man euch verfehlt in eurer Wohnung, 
Hat der Senat drei Haufen ausgeſandt, 
Euch zu erſpähn. 
1) Betheuerungen bei den antiken Göttern waren im Zeitalter ver Renaiſſance 
auch in England modiſch. 
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Othello. 
’3 ift gut, daß ihr mich fandet. 
Ein Wort nur laff ich Hier zurüd im Haufe, 


Und folg’ euch nad. (Geht ab.) 
Caſſio. 
Fähndrich, was ſchafft er hier? — 
Jago. 


Kun, eine Landgaleere) nahm er Heut; 
Er macht jein Glück, wenns gute Prije wird. 
Eaffis. 
Wie meint ihr das? — 
Jago. 
Er iſt vermählt. 
Enffis. 
Mit wen? — 
(Othello fommt aurüd.) 


Inge, 
Ei nun, mit, — — kommt! Wollt ihr, mein General? — 
Othello. 
Ich bin bereit. 
Enffis. 


Hier naht ein andrer Trupp, euch aufzuſuchen. 
(Brabantivo, Rodrigo und Bewaffnete treten auf.) 
Inge. 
Es iſt Brabantio — faßt euch, General! — 
Er finnt auf Böfes! 
Othello. 
Hola! Stellt euch Hier! — 
Rodrigo. 
Signor, es iſt der Mohr! 
Brabantio. 
Dieb! Schlagt ihn nieder! — 
(Bon beiben Seiten werben die Schwerter gezogen.) 





1) Im Original land-carack, vom fpanifchen carraca, reichbeladenes (daher 
gewöhnlich ala ſchwerfällig gedachtes) Kauffahrteiſchiff. Jago bezeichnet in feiner 
Seemannsipradje die Entführung Desdemona’3 als Prije eines ſolchen Fahrzeugs. 

Shalefpeare VII. 9 


— 10 — 


Inge, 
Rodrigo, ihr? Kommt, Herr! Ich bin für euch. 
Othello. 
Die blanken Schwerter fort! Sie möchten roſten 
Vom Thau der Nacht. — Das Alter Hilft euch beſſer, 
Als euer Degen, guter Herr! 





Brabantis. 
O ſchnöder Dieb! Was ward aus meiner Tochter? 
Du Haft, verdammter Frevler, fie bezaubert; 
Denn alles, was Vernunft hegt, will ich fragen, 
Wenn nit ein magiſch Band fie Hält gefangen, 
Ob eine Jungfrau, zart und ſchön und glüclich, 
So abhold der Vermählung, daß fie floh 
Den reihen Jünglings- Abel unfrer Stadt — 
Ob fie, ein allgemein Gefpött zu werben, 
Haãuslichem Glück entſloh an foldes Unholds 
Pechſchwarze Bruſt, die Grau'n, nicht Luſt erregt? 
Die Welt ſoll richten, obs nicht ſonnenklar, 
Daß du mit Höllenkunſt anf fie gewirkt, 
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Mit Gift und Trank verlodt ihr zartes Alter, 
Den Sinn zu ſchwächen: — unterfuchen foll mans; 
Denn glaubhaft ift'3, Handgreiflid) dem Gedanken. 
Drum nehm’ ich dich in Haft, und zeihe dich 
Als einen Volksbethörer, einen Zaubrer, 
Der unerlaubte, böje Künfte treibt. — 
Legt Hand an ihn, und feßt er ſich zur Wehr, 
Zwingt ihn, und gält's jein Leben. 
Othello, 
Steht zurüd, 
Ihr, die fir mich Partei nehmt, und ihr Andern! — 
War Fechten meine Rolle, nun, die wußt' id) 
Aud ohne Stihwort. — Wohin foll ich folgen, 
Und eurer Klage ftehn? 
Brabantie. 
In Haft; bis Zeit und Form 
Sm Lauf des graden Nechtsverhörs dich ruft 
Zur Antwort. 
Othello. 
Wie denn nun, wenn ic) gehordhte? — 
Wie käme das dem Herzog wohl erwünidt, 
Dei Boten hier an meiner Seite jtehn, 
Mich wegen dringenden Gefchäfts im Staat 
Bor ihn zu führen? 
Gerichtsdiener. 
So iſts, ehrwürd'ger Herr; 
Der herzog ſitzt zu Rath, und Euer Gnaden 
Ward ſicher auch beſtellt. 
Brabantio. 
Im Rath der Herzog? — 
Jetzt um die Mitternacht? — Führt ihn dahin; 
Nicht ſchlecht iſt mein Geſuch. Der Herzog ſelbſt, 
Und jeglicher von meinen Amtsgenoſſen, 
Muß fühlen meine Kränkung wie ſein eigen: 
Denn läßt man ſolche Unthat ſtraflos ſchalten, 
Wird Heid' und Sklav bei uns als Herrſcher walten. 
(Sie gehen ab.) 
— — 9* 
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Dritte Scene. 
Saal im herzogliden Palaſt. 
(Der Herzog und die Senatoren an einer Tafel fihend.) 
Herzog. 
In diefen Briefen fehlt Zufammenhang, 
Der fie beglaubigt. 
Erſter Senator. 
Ja wohl, fie weichen von einander ab; 
Mein Schreiben nennt mir Hundert ſechs Galeeren, 
Herzog. 
Und meines hundert vierzig. 
Aweiter Senator. 
Meins, zweihundert. 
Doch ſtimmt die Zahl auch nicht genau zuſammen — 
Wie insgemein, wenn ſie Gerüchte melden, 
Der Inhalt abweicht — doch erwähnen alle 
Der türk'ſchen Flotte, die gen Cypern ſegelt. 
Herzog. 
Gewiß, erwägen mwirs, jo fcheint es glaublich; 
Ich will mich nicht im Irrthum ſicher fchäßen, 
Vielmehr den Hauptartifel Halt’ ich wahr, 
Und Furcht ergreift mid). 
Matrofe (Graußen). 
Ho! Hallo! Hallo! — 
(Ein Beamter tritt auf, dem ein Matrose folgt.) 
Beamter. 
Botſchaft von den Galeeren! 
Herzog. 
Nun? Was giebts? — 
Matroſe. 
Der Türken Kriegsbewegung geht auf Rhodus; 
So ward mir Auftrag, dem Senat zu melden, 
Vom Signor Augelo. 
Herzog, 
Wie dünft der Wechjel euch? — 
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Erfler Senator. 
So kanns nicht fein, 

Nach feinem Grund und Zug; es ift 'ne Maske, 
Den Blid uns fehl zu leiten. Denken wir, 
Wie wichtig Cypern für den Türken fei, 
Und wiederum, geftehn wir felber ein, 
Daß, wie's dem Türken mehr verlohnt ald Rhodus, 
Er aud) mit leihterm Aufwand fichs erobert, 
Dieweil e3 nicht jo kriegsgerüſtet fteht, 
Und aller Wehr und Feſtigkeit entbehrt, 
Mit der fih Rhodus ſchirmt: wer dieß erwägt, 
Der wird den Türken nicht jo thöricht achten, 
Das Näcjftgelegne bis zulegt zu jparen, 
Und leiten Vortheil und Gewinn verjäumend, 
Nutzlos Gefahr zum Kampfe fi) zu weden. 

Heriog. 
Sa, jeid gewiß, er denkt an Rhodus nicht. 

Beamter. 

Seht! Neue Botſchaft! — 

(Ein Bote tritt auf.) 


Bote, 
Die Dttomanen, weije gnäd’ge Herrn, 
Sn gradem Lauf zur Inſel Rhodus fteuernd, 
Bereinten dort fi) mit der Nebenflotte. 
Erſter Senatsr. 
Nun ja, fo dacht’ ih mird; — wie ſtark an Zahl? 
Bote 
An dreißig Segel; und jet wenden fie 
Rücklenkend ihren Lauf, und ohne Hehl 
Gilt ihre Abficht Cypern. Herr Montano, 
Eur fehr getreuer und beherzter Diener, 
Entbeut, mit feiner Pflicht, euch dieſe Nachricht, 
Und Hofft, ihre ſchenkt ihm Glauben. 
Herzog. 
Nach Cypern dann gewiß. — 
Marcus Luccheſe, iſt er in Venedig? — 
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Erfier Senator. 
Cr reifte nad) Florenz. 
Herzog. 
Schreibt ihm von uns; ſchnell, windſchnell komm' er; eilt. 
Erſter Senator. 
Hier kommt Brabantio und der tapfre Mohr. 
(Brabantio, Othello, Jago, Rodrigo und Gerichtsdiener 
treten auf.) 
Herzog. 
Tapfrer Othello, ihr müßt glei) in’3 Feld 
Wider den allgemeinen Feind, den Türken. — 
(Bu Brabantio.) 
Ich ſah eud) nicht; willkommen, ebler Herr! 
Uns fehlt’ cur Rath und Beiltand diefe Nadıt. 
Brabantis, 
Und eurer mir, mein güt’ger Fürſt, verzeiht mir! 
Nicht Amtsberuf noch Nachricht von Geſchäften 
Trieb mich vom Bett; nicht allgemeine Sorge 
Erfüllt mich jetzt: denn mein beſondrer Gram 
Gleich einer Springfluth ſtrömt ſo wild dahin, 
Daß er verſchluckt und einſchlingt jede Sorge, 
Nur ſeiner ſich bewußt. 
Herzog. 
Nun, was geihah? — 
Brabantio. 
O Tochter! Tochter! 
Erſter Senator. 
Starb ſie? — 
Brabantio. 
Ja, für mich. 
Sie iſt beſchimpft, entführt mir und verderbt 
Durch Hexenkünſte und Quachſalbertränke); 
Denn daß Natur ſo widerſinnig irre, 
Da ſie nicht ſtumpf, noch blind, noch blöden Sinns 
Geſchah nicht ohne Zauberkraft — 


1) Quackſalber handelten auch mit Giften. 
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Herzog. 
Wer es auch ſei, der auf jo ſchnödem Wege 
So eure Tochter um ſich ſelbſt betrog, 
| Und euch um fie, — das blut’ge Buch des Rechts, 
| Ihr ſollt es felbft in Herbfter Strenge deuten, 
Nach eignem Sinn, und wär es unjer Sohn, 
Den eure Klage trifft. 


Brabantis. 
Ich dan? in Demuth! 
Hier dieſer iſts, der Mohr, den jetzt, jo ſcheints 
Eur dringendes Gebot im Dienſt des Staats 
Hieher berief. 
Alle. 
Das thut uns herzlich leid. 
Herzog (zu Othello). 
Was, eurerjeit3, vermögt ihr zu erwiedern? — 
Brabantio. 
Nichts, als daß dieß die Wahrheit. 
Othello. 
Ehrwürd’ger, mächt'ger und erlauchter Rath, 
Gehr edle, wohlerprobte gute Herrn — 
Daß ich dem alten Mann die Tochter nahm, 
Iſt völlig wahr; wahr, fie ift mir vermäßft. 
Der Thatbeftand und Umfang meiner Schuld 
Reicht fo weit, weiter nicht. Ich bin von rauhen Wort, 
Und fchlecht begabt mit milder Friedensrede. 
Geit fiebenjähr’ge Kraft mein Arm gewann, 
Bis vor neun Monden etwa, übt’ er ſtets 
Nur Kriegesthat im Felde wie im Lager; 
Und wenig lernt’ ich von dem Lauf der Welt, 
Als was zum Streit gehört und Werl der Schlacht; 
Drum wenig Schmud wohl leih’ ich meiner Sache, 
Red' ich für mid. Dennoch, mit eurer Gunft, 
Erzähl’ ich jchlicht und ungefärbt den Hergang 
Bon meiner Liebe; was für Tränk' und Künfte, 
Was für Beſchwörung, welches Zaubers Kraft 
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— Denn folder Mittel fteh’ ich angeklagt — 
Die Jungfrau mir gewann. 


Brabantio. 
Ein Mädchen, ſchüchtern, 
Von Geiſt ſo ſtill und ſanft, daß jede Regung 
Erröthend ſchwieg — die ſollte, trotz Natur 
Und Jugend, Vaterland und Stand, und allem, 
Das lieben, was ihr Grauen ſchuf zu ſehn? — 
Ein krankes Urtheil wär's, ein unvollkommnes, 
Das wähnt, es irre ſo Vollkommenheit, 
Ganz der Natur entgegen: ſchwören muß man, 
Daß nur des Teufels Kunſt und Liſt dieß alles 
Zu thun vermocht. Noch einmal denn behaupt' ich, 
Daß er mit Tränken, ihrem Blut verderblich, 
Und Zauberſaft, geweiht zu ſolchem Bann, 
Auf ſie gewirkt. 
Herzog. 

Behauptung, nicht Beweis: 
Steht euch kein klarer Zeugniß zu Gebot, 
Als ſolch unhaltbar Meinen, ſolch armſel'ger 
Scheingrund ihn zu beſchuldigen vermag? 


Erſter Senator. 
Doch ſagt, Othello: 
Habt ihr durch Nebenweg' und künſtlich zwingend 
Der Jungfrau Sinn erobert und vergiftet? 
Oder durch Antrag und erlaubtes Werben, 
Wie Herz an Herz ſich wendet? 
Othello. 

| Ich erſuch' euch, 
Zum Schützen ſendet, ruft das Fräulein her, 
Und vor dem Vater mag ſie von mir zeugen. 
Und werd' ich falſch erfunden durch ihr Wort: 
Nicht nur Vertraun und Amt, das ihr mir gabt, 
Mögt ihr mir nehmen, ja es treff' eur Spruch 
Mein Leben ſelbſt. 
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Herzog. 
Holt Desdemona her. 
Einige vom Gefolge gehen hinaus.) 
Othello. 
Fähndrich, geht mit, ihr wißt den Ort am beſten. (Jago ab.) 
Und bis ſie kommt, ſo wahr, wie ich dem Himmel 
Belenne meines Blutes ſünd'ge Fehle, 
So treulich meld' ich eurem ernſten Ohr, 
Wie ich gewann der ſchönen Jungfrau Herz, 
Und ſie das meine. 


Herzog. 
Spredt, Othello. 
Othello. 

Ihr Vater liebte mich, lud oft mich ein, 
Erforſchte meines Lebens Lauf von Jahr 
Zu Jahr: die Schlachten, Stürme, Schickſalswechſel, 
So ich beſtand. 
Ich ging es durch, vom Knabenalter her, 
Bis auf den Augenblick, wo er gefragt. 
So ſprach ich denn von manchem harten Fall, 
Von ſchreckender Gefahr zu See und Land; 
Wie ich ums Haar dem drohnden Tod entrann 
Wie mich der ſtolze Feind gefangen nahm, 
Und mich als Sklav verkauft; wie ich erlöſt, 
Und wunderbare Reiſeabenteuer): 
Wobei von weiten Höhlen, wüften Steppen, 
Steinbrüden, Felſen, himmelhohen Bergen 
Zu melden war im Fortgang der Geſchichte; 
Bon Bannibalen, die einander Ichlachten, 
Anthropophagen, Völkern, deren Kopf 
Wächſt unter ihrer Schulter: das zu Hören 
War Despemona eifrig ftet3 geneigt. 
Dft aber rief ein Hausgeſchäft fie ab; 





1) Für jede der folgenden wunderbaren Angaben würden fih Quellen aus 
der Reifeliteratur des 16. Jahrhunderts nachweifen Tafien. 
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Und immer, wenn fie eilig dieß vollbracht, 

Gleich Fam fie wieder, und mit durft’gen Ohr 

Verſchlang fie meine Rede. Dieß bemerfend, 

Erſah ich einft die günft’ge Stund’, und gab 

Ihr Anlaß, daß fie mich recht Herzlich bat, 

Die ganze Pilgerfchaft ihr zu erzählen, 

Bon der fie flüdweis Einzelnes gehört, 

Doc nicht in ftrenger Folge. Ic) begann, 

Und ojtmal3 Hatt’ ich Thränen ihr entlockt, 

Wenn ich ein leidvoll Abenteur berichtet 

Aus meiner Jugend. Als ich nun geendigt, 

Gab fie zum Lohn mir eine Welt von Seufzern: 

Sie ſchwur — in Wahrheit, feltfam! Wunderfeltiam! 

Und rührend wars! unendlich rührend ward! — 

Sie wünſchte, daß ſie's nicht gehört; doch wünjchte fie, 

Der Himmel hätte fie als ſolchen Mann . 

Geſchaffen, und fie dankte mir, und bat mich, 

Wenn je ein Freund von mir fie lieben jollte, 

Ich mög’ ihn die Geſchicht' erzählen lehren, 

Das würde fie gewinnen. Auf den Wink 

Erklärt' ih mid). 

Sie liebte mich, weil ih Gefahr beitand; 

Ich Tiebte fie um ihres Mitleidg willen: 

Das iſt der ganze Zauber, den id) brauchte; 

Hier fommt das Fräulein, laßt fie dieß bezeugen. 
(Desdemona, Jago und Gefolge treten auf.) 


Herzog. 
Nun, die Geſchichte hätt' auch meine Tochter 
Gewonnen. Würdiger Brabantio, 
Nehmt, was verſehn ward, von der beſten Seite; 
Man ficht doch lieber mit zerbrochnem Schwert, 
Als mit der bloßen Hand. 


Brabantio. 
‚Hört fie, ich bitt' euch; 
Belennt fie, daß fie Halb ihm Tam entgegen, 
Fluch auf mein Haupt, wenn meine bittre lage 
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Den Mann verunglimpftl — Komm her, junge Dame !), 
Wen fiehft du Hier in diefem edlen Kreis, 
Dem du zumeift Gehorjam jchuldig biſt? 


Desdemona. 
Mein edler Bater, 
Ich ſehe hier zwiefach getheilte Pflicht: 
Euch muß ich Leben danken und Erziehung, 
Und Leben und Erziehung lehren mich 
Euch ehren; ihr ſeid Herrſcher meiner Pflicht, 
Wie ich euch Tochter. Doch hier ſteht mein Gatte, 
Und ſo viel Pflicht, als meine Mutter euch 
Gezeigt, da ſie euch vorzog ihrem Vater, 
So viel muß ich auch meinem Gatten widmen, 
Dem Mohren, meinem Herrn. 


Brabantio. 

Gott ſei mit dir! 
Ich bin zu Ende?) — | 
Geliebt3 Eur Hoheit, jebt zu Staatsgejchäften. — 

O zeugt’ ich nie ein Kind, und wählt’ ein fremdes!) — 
Tritt näher, Mohr! — 

Hier geb’ id) dir von ganzem Herzen Hin, 

Was, hättjt du's nicht, ich dir von gangem Herzen 
Berweigerte. — Um peinetwillen, Kleinod, 

Erfreut3 mid), daß fein zweites Kind mir ward; 

Durch deine Flucht wär id) tyrannisch worden, 

Und legt’ ihr Klötze an. — — Sch bin zu Ende 


Herzog. 
Ich red' an eurer Statt, und fäll' ein Urtheil, 
Das einer Staffel!) gleich den Liebenden 
Behülflich ſei. 


1) Brabantio redet ſeine Tochter ſo fremd an, weil ſie ſich dem Vater ent⸗ 
fremdet hat. 

2) Brabantio ſcheint raſch und bitter zu reſigniren; aber dann bricht doch 
wieder das gekränkte Vaterherz durch. 

9) Das fremde Kind iſt nie ein Theil des eigentlichen Weſens der Eltern 
und Tann daher nie fo viel Herzeleib bereiten. 

4) Zur Wiedergewinnung des Wohlwollens Brabantio’s, 
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Wem nichts mehr Hilft, der muß nicht Gram verſchwenden, 
Und wer das Schlimmite ah, die Hoffnung enden; 

Unheil beflagen, das nicht mehr zu beffern, 

Heißt um jo mehr das Unheil nur vergrößern. 

Was nicht zu retten, laſſ' dem falſchen Glück, 

Und gieb Geduld für Kränfung ihm zurüd. 

Zum Raube Yächeln, Heißt den Dieb beftehlen, 

Doc felbft beraubft du dich durch nutzlos Quälen. 


Brabantis, 
Co mögt ihr Cypern nur den Türken gönnen; 
Wir habens noch, jo lang wir lächeln können. 
Leicht trägt den Spruch, wen andre Laft nicht drüdt, 
Und wen der ſelbſtgefundne Troft erquidt; 
Dod) fühlt er fein Gewicht bei wahren Sorgen, 
Wenns gilt, von der Geduld die Zahlung borgen. 
Bitter und ſüß find al’ derlei Sentenzen, 
Die, jo gebraucht, an Recht und Unrecht grenzen; 
Dod Wort bleibt Wort — noch hab’ ich nie gelefen, 
Daß durch das Ohr ein krankes Herz genejen. ') 
— Ich bitt! euch inftändig, geh'n wir an die Staatsgeſchäfte. 
Herzog. Der Türke fegelt mit gewaltiger Kriegsrüſtung gegen 
Cypern. Othello, euch ift die Feſtigkeit des Orts am beiten befannt, 
und obgleich wir dort einen Statthalter von unbeftrittner Yähigfeit 
befigen, fo hegt doch die öffentlihe Meinung, jene unbejchräntte 
Gchieterin des Erfolgs, eine größere Zuverficht zu euch. Ihr müßt 
euch deßhalb gefallen Iafien, den Glanz eures neuen Glücks durch 
dieſe rauhe und ftürmifche Unternehmung zu verdunfeln. 
Othello, 
Die eiferne Gewohnheit, edle Herrn, 
Schuf mir de3 Krieges Stahl- und Felſenbett 
Bum allerweichſten Flaum; ich rühme mich 
Natürliher und raſcher Munterfeit 
Im fchwerften Ungemach, und bin bereit 
Zum jeß’gen Feldzug mit dem Mujelmann. 


1) Brabantio ironifirt etwas den Ausſpruch bes Herzogs in ebenfalls ges 
reimten Berjen. 
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In Demuth drum mich neigend dem Senat, 

Berlang’ ich Sorg’ und Schuß für mein Gemahl, 
Anſtänd'ge Rüdficht ihrem Rang und Aufwand, 

Und folhe Wohnung, foldhe Dienerichaft, 

ALS ihrem Stand gezient. 


Y9erzog. 
Wenns euch genehm, 
Bei ihrem Vater. | 
Brabantio. 
Nimmer geb' ichs zu. 
Othello. 


Noch ich. 
Desdemona. 

Noch ich; nicht gern verweilt' ich dort, 
Und reizte meines Vaters Ungeduld, 
Wär ich ihm ſtets vor Augen. — Güt'ger Fürſt, 
Leiht meinem Vortrag ein geneigtes Ohr, 
Und laßt mir eure Gunſt als Freibrief gelten, 
Mein ſchüchtern Wort zu kräft'gen. 


Herzog. 

Was wünfcht ihr, Desdemona? . 

Desdemonn. 
Daß ich den Mohren liebt’, um ihm zu Icben, 
Mag meines Glücks gewaltfam jäher Sturm 
Der Welt zurufen: ja, mein Herz ergab fid) 
Ganz unbedingt an meines Herrn Beruf. 
Mir war Dthello’3 Antlig fein Gemüth, 
Und feinem Ruhm und feinem Heldenfinn 
Hab’ ih die Seel’ und irdiſch Glüd geweiht. 
Drum, mwürd’ge Herrn, läßt man mich hier zurüd, 
Als Friedensmotte?), weil er zieht ins Feld, 
Sp raubt man meiner Liebe theures Recht, 
Und läßt mir eine Schwere Zwifchenzeit, 
Dem Liebiten fern: drum laßt mid) mit ihm ziehn. 





1) So werthlos mwürbe fie fi) ohne Othello ericheinen. 
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Othello, 
Stimmt bei, ihre Herren: ich bitt' euch drum; gewährt 
hr freie Willkür. 
Der Himmel zeuge mirs, dieß bitt! ich nicht, 
Den Gaum zu reizen meiner Sinnenluft, 
Noch heißem Blut zu Liebe (jungen Trieben 
Selbſtſücht'ger Lüfte, die jegt ſchweigen müfjen), 
Nur ihrem Wunſch wilffährig Hold zu fein; 
Und Gott verhüt’, Eur Edlen möchten wähnen, 
Sch werd’ eur ernft und groß Gefchäft verfäumen, 
Weil fie mir folgt — nein, wenn ber leere Tand 
Des flücht’gen Amor mir mit üpp’ger Trägheit 
Des Geiftes und der Thatkraft Schärfe ſtumpft, 
Und mid Genuß entnervt, und ſchwächt mein Wirken, 
Mac’ eine Hausfrau meinen Helm zum Kefjel, 
Und jedes niedre und unwürd'ge Zeugniß 
Erjtehe wider mich und meinen Ruhm! 
Herzog. 
Es jei, wie ihrs mitfammen feftgefeßt: 
Sie folg’ eu, oder bleibe; das Gejchäft 
Heiſcht dringend Eil — zu Nacht noch müßt ihr fort. 
Desdemonn, 
Heut Naht, mein Fürft? 
Herzog. 
Heut Nacht. 
Othello, . 
Bon ganzem Herzen. 
Herzog. 
Um neun Uhr früh verſammeln wir und wieder. 
Laßt einen Officier zurück, Othello, 
Der eure Vollmacht euch kann überbringen, 
Und was noch ſonſt eur Amt und Dienſtverhältniß 
Betrifft. 
Othello, 
Gefällt Eur Hoheit, hier mein Fähndrich; 
Er ift ein Mann von Ehr’ und Redlichkeit. 
Und feiner Führung lajj’ ich meine Trau, 
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Und was Eur Hoheit ſonſt für nöthig achtet, 
Mir nachzuſenden. 
Heriog. 
So mag e3 fein. — Gut’ Nacht jebt insgeſammt! 
Und, würd’ger Herr, 
(Bu Brabantio.) 
Wenn man die Tugend muß als jchön erfennen, 
Dürft ihr nicht Häßlich euren Eidam nennen. 
Erfier Senator. 
Lebt wohl, Mohr! liebt und ehret Desdemona. 
Brabantio. 

Sei wachſam, Mohr! haſt Augen du zu ſehn: 
Den Vater trog ſie, ſo mags dir geſchehn. 

(Herzog und Senatoren ab.) 

Othello. 

Mein Kopf für ihre Treu. Hör, wackrer Jago, 
Ich muß dir meine Desdemona laſſen; 
Ich bitt' dich, gieb dein Weib ihr zur Gefellichaft, 
Und Dringe fie mir nad), jobald du kannſt. — 
Komm, Desdemona, nur ein Stündchen bleibt 
Der Lieb’ und unjerm häuslichen Gejchäft 
Zu widmen uns; laß uns der Zeit gehorden. 

(Othello und Desdemona ab.) 

Rodrigo. Jago, — 

Jago. Was ſagſt du, edles Herz? — 

Rodrigo. Was werd' ich jetzt thun, meinſt du? 

Jago. Nun, zu Bette gehn und ſchlafen. 

Rodrigo. Auf der Stelle erſäufen werd’ ich mich, 

Jagao. Nun, wenn du das thuft, jo iſts mit meiner Freund» 
haft auf ewig aus. Et, du alberner junger Herr! 

Rodrigo. Es ift Albernheit zu Ieben, wenn das Leben eine 
Dual wird: und wir haben die Vorjchrift zu fterben, wenn Tod 
unfer Arzt ift. 

Sans. DO über die Erbärmlichfeit! Ich habe der Welt an die 
viermal fieben Jahre zugejehn, und feit id) einen Unterjchied zu 
finden wußte zwifchen Wohlthat und Beleidigung, bin ich od) feinem 
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begegnet, ders verftanden hätte, fi) felbft zu lieben. Ch ich fagte, 
ih wollte mic, einem Puthuhnchen zu Liebe erfäufen, eh taufcht ich 
meine Menſchheit mit einem Pavian. 





Rodrigs. Was fol ic thun? Ich geftehe, es macht mir 
Schande, jo ſehr verliebt zu jein; aber meine Tugend reicht nicht 
Hin, dem abzuheffen. 

Iags. Tugend! Abgeſchmadt! — In ums felber liegts, ob 
wir fo find, oder anders. Unfer Körper ift ein Garten, und unfer 
Bille der Gärtner, fo dab, ob wir Nefjeln drin pflanzen wollen 
ober Salat bauen, Yſop aufziehn, oder Thymian ausjäten; ihn 
dürftig mit einerlei Kraut befegen, ober mit manderlei Gewächs 
ausfaugen; ihn müßig verwildern laſſen, ober fleißig in Bucht Halten 
— ei, dad Vermögen dazu und die beffernde Macht liegt durchaus“ 
in unferm freien Willen. Hätte der Wagbalfen unfres Lebens nicht 
eine Schale von Vernunft, um eine andre von Sinnlichkeit aufzu- 
wiegen, fo würde unjer Blut und bie Bösartigleit unfrer Triebe 
ung zu den ausſchweifendſten Verkehrtheiten führen; aber wir haben 
die Vernunft, um die tobenben Leidenſchaften, die fleiichlichen Triebe, 
die zügellojen Lüfte zu fühlen; und daraus ſchließe ih: was du 
Liebe nennft, fei ein Pfropfreis, ein Ableger. 

Rsdrigs. Das lann nicht fein. 
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Inge. Es ift nur ein Gelüft des Bluts, eine Nachgiebigfeit 
bes Willens. Auf! fei ein Mann! Dich erfäufen? Erſäufe Raben 
und junge Hunde! ch nenne mic) deinen Freund, und erfläre 
mich an dein Berdienjt gefnüpft mit dem Ankertau der ausdauerndften 
Teltigfeit; nie konnte ich dir beſſer beiftehn, als jett. Thu Geld in 
Deinen Beutel; zieh mit in dieſen Krieg, verftelle dein Geficht duch 
einen falihen Bart; id) fage dir: thu Geld in deinen Beutel. Es 
ijt undenkbar, daß Desdemona den Mohren auf die Dauer lieben 
follte, — thu Geld in deinen Beutel! — noch der Mohr fie — e3 
war ein gewaltiames Beginnen, und du wirft jehn, die Kataftrophe 
wird eine ähnliche fein. Thu nur Geld in deinen Beutel: — fo 
ein Mohr ift veränderlih in feinen Neigungen; fülle deinen Beutel 
mit Geld; — die Speije, die ihm jebt fo würzig ſchmeckt als Süß⸗ 
Holz '), wird ihn bald bittrer dünken als Coloquinthen. Sie muß 
fi ändern, denn fie ift jung, und Hat fie ihn erſt fatt, jo wird fie 
den Irrthum ihrer Wahl einjehn. Sie muß Abwechslung haben, 
das muß fie; darum thu Geld in deinen Beutel, Wenn du durchaus 
zum Zeufel fahren willſt, jo thu es auf angenehmerem Wege, ala 
duch Erſäufen. Schaff dir Geld, fo viel du Tannft! Wenn de3 
Prieſters Segen und ein hohles Gelübde zwifchen einem abenteucrn- 
den Afrikaner und einer überliftigen Venetianerin für meinen Witz 
und die ganze Sippichaft der Hölle nicht zu Hart find, fo ſollſt du 
fie befigen; darum jchaff dir Geld. Zum Henker mit dem Erjäufen! 
Das liegt weit ab von beinem Wege. Denke du Yieber brauf, zu 
hängen, indem du deine Luft büßeft, als dich zu erfäufen, und fie 
fahren zu lafien. 

Rodrigo. Soll ih meine Hoffnung auf dich bauen, wenn 
ih3 drauf wage? — 

Inge. Auf mich kannſt du zählen; — geh, ſchaffe dir Geld; 
— ich habe dirs oft gejagt, und wiederhole es aber und abermals, 
ih haſſe den Mohren; mein Grund kommt von Herzen, der deinige 
fiegt eben fo tief: laß uns feft in unfrer Rache zujammen halten. 
Kannſt du ihm Hörner aufjegen, jo madjft du dir eine Luft, und 


1) Im Original genau genommen Heufchreden (locusts), womit Jago ſatyriſch 
auf den Berberngeihmad des Mohren hindeutet, der fo etwas für eine Delicatefie 
Halte. 
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mir einen Spaß. Es ruht noch manches im Schooß der Zeit, das 
zur Geburt will. Grade durch! — Fort! Treib dir Geld auf. 
Wir wollen es morgen weiter verhandeln. Leb wohl! — 
Rodrigso. Wo treffen wir und morgen früh? 
Jago. In meiner Wohnung. 
Rodrigo. ch werde zeitig dort fein. 
Ingo. Gut, leb wohl! — Höre doch, Mobrigo!: 
Rodrigo, Was fagft du? — 
Ingo. Nichts von Erſäufen! Hörft du? — 
Rodrigo, Sc denfe jetzt anders. Ach will alle meine Güter 
verlaufen. 
3098, Nur zu; leb wohl! thu nur Geld genug in deinen 
Beulel. Rodrigo ab) 
So muß mein Narr mir ſtets zum Seckel werden: 
Mein reifes Urtheil würd' ich ja entweihn, 
Vertändelt' ich den Tag mit ſolchem Gimpel, 
Mir ohne Nutz und Spaß. — Den Mohren haſſ' ich; 
Die Rede geht, er Hab* in meinem Bett 
Mein Amt verwaltet — möglich, daß e3 falſch: 
Dod ich, auf bloßen Argwohn in den Fall, 
Will thun, als wär's gewiß. Er hat mich gern, 
Um fo viel befler wird mein Plan gedeiht. 
Der Eaffio ift ein Hübjcher Mann — laßt fehn! 
Sein Amt erhafchen, mein Gelüfte büßen, — 
Ein doppelt Schelmſtück! Wie nur? Laßt mich ſehn — 
Nach ein’ger Zeit Othello's Ohr bethören, 
Er jei mit feinem Weibe zu vertraut — 
Der Burſch ift wohlgebaut, von ſchmeid'ger Art, 
Recht für den Argwohn, recht den Fraun gejährlid). 
Der Mohr nun Hat ein grad und frei Gemülh, 
Das ehrlich jeden Hält, ſcheint er nur fo; 
Und läßt fich- fänftlich an der Naſe führen, 
Wie Eſel thun. 
Sc Hab’3, es ift erzeugt; aus Höll' und Nacht 
Get dieſe Mißgeburt an’3 Licht gebracht. (Er geht ab.) 


— — — 














Bweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Hauptftadbt in Eypern. Platz am Hafen. 
(Montano und zwei Edelleute treten auf.) 


Montans, 
a3 unterjceidet man vom Damm zur See? — 
Erfer Edelmann. 
Nichts, weit und breit — ’3 ift hochgeſchwellte Fluth; 
Und nirgend zwiſchen Meer und Hafen lann ich 
Ein Schiff entdeden. 
Montans, 
Mir jheint, der Wind blies überlaut ans Ufer; 
Nie traf jo voller Sturm die Außenwerke. 
Wenns eben fo rumort Hat auf der Gee, 
Welch einer Kiel, wenn Berge nieberfluthen, 
Bleibt feftgefügt? Was werden wir noch hören? 
Zweiter Edelmann. 
Zerſtreuung wohl des türkiſchen Geſchwaders. 
Denn, ſtellt euch nur an den beſchäumten Strand, 
Die zorn'ge Woge ſprüht bis an die Wolfen; 
Die fturmgepeitihte Fluth will mächt'gen Schwalls 
10* 


— 148 — 


Den Schaum Hinwerfen auf den glühnden Bären, 
Des ewig feiten Poles Wacht zu löſchen. 
Nie jah ich fo verderblidhen Tumult 
Des zorn’gen Meers. 
Montano. 
‚ Denn nidt die Türkenflotte 
Sich barg in Bucht und Hafen, jo verfant fie; 
Es ift unmöglid,, daß ſie's überftand. 
(Ein dritter Edelmann tritt auf.) 
Dritter Edelmann, 
Botichaft, ihre Herrn! Der Krieg ift aus; 
Der wüth’ge Sturm nahm fo die Türken mit, 
Daß ihre Landung hinkt — ein Kriegsſchiff von Venedig 
War Zeuge graufer Noth und Havarei 
Des Haupttheild ihrer Flotte. 
Montano. 
Wie? Iſt das wahr? — 
Dritter Edelmann. 
Das Schiff hat angelegt, 
Die Veroneſſa); Michael Caſſio, 
Lieutnant des kriegeriſchen Mohrs Othello, 
Stieg hier ans Land; der Mohr iſt auf der See, 
Mit höchſter Vollmacht unterwegs nach Cypern. 
Montans. 
Mich freuts; er iſt ein würd'ger Gouverneur. 
Dritter Edelmann. 
Doch dieſer Caſſio, — ſpricht er gleich ſo tröſtlich 
Vom türkiſchen Verluſt, — ſcheint ſehr beſorgt, 
Und betet für den Mohren: denn es trennte 
Ein grauſer, ſchwerer Sturm ſie. 
Montano. 
Schütz' ihn Gott! 
Ich diente unter ihm; der Mann iſt ganz 
Soldat und Feldherr. Kommt zum Strande, ho! 


1) Vielleicht ſo genannt, weil es von Verona für den venetianiſchen Seedienſt 
ausgerüſtet war; die Femininform iſt der anderen überlieferten vorzuziehen, 
weil „Schiff“ (ship) im Engliſchen weiblich iſt. 
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Sowohl das eingelaufne Schiff zu fehn, 
Als nad) dem tapfern Mohren auszuſchaun, 
Bis wo die Meerfluth und des Aethers Blau 
Mm Eins verichmilzt. 
Dritter Edelmann. 
Das laßt uns thun; 
Denn jeder Augenblid ift jet Erwartung 
Bon neuer Ankunft. 
(&affio tritt auf.) 
Caſſio. 
Dank allen Tapfern dieſes muth'gen Eilands, 
Die ſo den Mohren lieben; möcht' ihn doch 
Der Himmel ſchützen vor dem Element, 
Denn ich verlor ihn auf der ſchlimmſten See! 
Montano. 
Hat er ein gutes Fahrzeug? 
Caſſio. 
Sein Schiff iſt ſtark gebaut, und ſein Pilot 
Von wohlgeprüfter, kund'ger Meiſterſchaft; 
Drum harrt mein Hoffen, noch nicht tbodtlich krank, 
Kühn auf Genefung. 
(Mehrere Stimmen brauben.) 
Ein Schiff! Ein Schiff! Ein Schiff! — 
Eaffis, 
Was rufen fie? — 
Erler Edelmann. 
Die Stadt ift leer; am Meerezufer fteht 
Gedrängt da3 Zolt, man ruft: ein Schiff! ein Schiff! 
Caſſio. 
Mein Hoffen wähnt, es ſei der Gouverneur. 
(Man hört Schüffe.) 
weiter Edelmann. 
Mit Freudenſchüſſen falutiren fie; 
Zum mind’sten Freunde finds. 
Caſſio. 
Ich bitt' euch, Herr, 
Geht, bringt uns ſichre Nachricht, wer gelandet. 
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weiter Edelmann. 


J 


Sogleich. (Gebt ab.) 
Montano. 
Sagt, Lieutnant, iſt der General vermählt? 
Caſſio. 


Ja, äußerſt glücklich. Er gewann ein Fräulein, 

Das jeden ſchwärmeriſchen Preis erreicht, 

Kunſtreicher Federn Lobſpruch überbeut, 

Und in der Schöpfung reichbegabter Fulle 

Die Dichtung ſelbſt ermattet. — Nun, wer war3? 
‚ (Ber Edelmann kommt zurüd.) 


weiter Edelmann. 

Des Feldheren Fähndrich, ein gewiller ago, 
Caſſio. 

Er ſtand in eines guten Engels Schub. 1) 
Die Stürme jelbit, die Strömung, wilde Wetter, 
Gezadte Klippen, aufgehäufter Sand — 
Unſchuld'gen Kiel zu fährden leicht verhüllt, — 
Als Hätten fie für Schönheit Sinn, vergaßen 
Ihr tödtlih Amt, und Tießen ungefränft - 
Die Hohe Desdemona durd). 


Montano. 
Wer iſt ſie? — 
Caſſio. 

Die ich genannt, die Herrin unſres Herrn, 

Der Führung anvertraut des Fühnen Jago; 

Dep Landung unjerm Hoffen vorgeeilt 

Um eine Bode. — O Herr, beihüh Othello! 

Gein Segel jchmwelle dein allmäcdht’ger Haud), 

Daß bald fein wadres Schiff den Hafen fegne; 
Dann eil’ er Tiebend an der Gattin Bruft, 

Entflamme glühend unfern lauen Muth, 

Und bringe Cypern Tröftung! — Seht, o ſeht! — 


1) So ift nad) Alexander Schmidt's treffliher Deutung und mit ihm hier zu 
überfegen. 
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(Desdemona, Jago, Rodrigo und Emilia treten auf.) 
Des Schiffes Reichthum ift and Land gefommen! 
hr, Cyperns Edle, neigt euch Huldigend: 

Heil dir, o Herrin! und des Himmeld Gnade 
Begleite dich auf allen Seiten jtet3, 
Dich rings umjchließend. 
Desdemonn. 
Dank euch, wadrer Caſſio! 
Was wißt ihre mir von meinem Herrn zu fagen? 


Caſſio. 
Noch kam er nicht; noch weiß ich irgend mehr, 
Als daß er wohl, und bald hier landen muß. 
Desdenonn, 
Sch fürchte nur, — wie habt ihr ihn verloren? 
Enffio. 
Der große Kampf des Himmels und des Meers 
Trennt’ unjern Lauf — doch horch! es naht ein Schiff! 
(Stangen) Ein Schiff! Ein Schiff! 
(Man Hört Schießen.) 
weiter Edelmann, 
Der Eitadelle bringt e3 feinen Gruß; 
Auch dieß find Freunde. 
Enffio. 
Geht, und ſchafft und Nachricht, 
(Der zweite Edelmann ab.) 
Willkommen, Fähndrich; werthe Frau, willfommen! 
Nicht reiz' e8 euren Unmuth, guter Jago, 
Daß ich die Freiheit nahm; denn meine Heimath 
Erlaubt jo fühnen Brauch der Höflichkeit. 
(Er kũßt Emilien.) 
Jago. 
Herr, gäben ihre Lippen euch ſo viel, 
Als ſie mir oft beſcheert mit ihrer Zunge, 
Ihr hättet g'nug. 
Desdemona. 
Die Arme ſpricht ja kaum! 
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Jago. 
Ei, viel zu viel! 
Das merk' ich immer, wenn ich ſchlafen möchte; 
Vor Euer Gnaden freilich, glaub' ichs wohl, 
Legt ſie die Zung' ein wenig in ihr Herz, 
Und keift nur in Gedanken. 
Emilia. 
Wie du ſchwatzeſt! — 
Jago. 
Geht, geht! Ihr ſeid Gemälde außerm Haus, 
Schellen im Zimmer, Drachen in der Küche; 
Verletzt ihr, Heil'ge; Teufel, kränkt man euch; 
Spielt mit dem Haushalt, haltet Haus im Bett. 
Desdemona. 
O ſchäme dich, Verläumder! 
Jago. 
Nein, das iſt wahr! nicht irr' ih um ein Haar breit: 
Ihr Steht zum Spiel auf, geht ins Bett zur Arbeit. 
Emilia. 
Ihr ſollt mein Lob nicht ſchreiben. 


Jago. 


—* 


Wills auch nicht. 
Desdemonn. Ä 
Was ſchriebſt du wohl von mir, ſolltſt du mich Toben? 
Jago. 
O gnäd'ge Frau, nicht fordert ſo mich auf; 
Denn ich bin nichts, wenn ich nicht läſtern darf. 


Desdemona. 
So fang nur an. — Ging einer hin zum Hafen? 
Sans, 
Sa, edle Frau. 
Desdemonag. 


Ich bin nicht fröhlich, doch verhüll' ich gern 
Den innern Zuſtand durch erborgten Schein. — 
Nun ſag, wie lobſt du mich? 
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Jago. 
Ich ſinne ſchon; doch leider, mein Erfinden 
Geht mir vom Kopf, wie Vogelleim vom Fries, 
Reißt Hirn und alles mit. Doch kreißt die Muße, 
Und wird alſo entbunden: 
Gelt' ich für ſchön und klug — weiß von Geſicht und witzig — 
Die Schönheit nützt den Andern, durch Witz die Schönheit 
nüß’ ich. 
Desdemong. Gut gelobt! Wenn fe nun aber braun und 
witzig iſt? — 
Iags, 
Nun: bin ich braun und ſonſt nur leidlich wißig, | 
Sind’ ic) den weißen Freund, und was mir fehlt, befiß’ id). 
VDesdemona. Schlimm und jhlimmer! — 
Emilin. Wenn aber eine hübſch weiß und roth, und dumm iſt? 
Ingo. 
Hat fie ein weiß Geficht, fo ift fie dumm mit nichten; 
Denn auf ein Kind weiß fi die Dümmifte felbft zu richten. 
Nesdemonn Das find abgejhmadte alte Reime, um die 
Karren im Bierhaufe zum Lachen zu bringen. Was für ein er- 
bärmliches Lob haft du denn für eine, die Häßlich und dumm it? 
3090. 
Kein Mädchen ift fo dumm und Häßlich auch zugleich, 
Trotz Hübſchen und Geicheiten macht fie nen dummen Streich. 
Vesdemona. O grober Unverjtand! Du preifeft die Schlechtfte 
am beften. Aber welches Lob bleibt dir für eine wirklich verdienft- 
volfe Frau? für eine, die in dem Adel ihres Werths mit Recht den 
Ausſpruch der Bosheit ſelbſt herausfordern darf? — 
Jago. 
Die immer ſchön, doch nicht dem Stolz vertraut, 
Von Zunge flink, doch niemals ſprach zu laut; 
Nicht arm an Gold, nie bunten Schmuck ſich gönnte, 
Den Wunſch erſtickt, und dennoch weiß: ich könnte! 
Die ſelbſt im Zorn, wenn Rache nah zur Hand, 
Die Kränkung trägt, und ihren Groll verbannt; 
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Die nie von Ueberwitz ſich läßt berauſchen, 

Für derben Salm den Gründling einzutaujchen ; 

Sie, die viel denkt, die Neigung doch verichweigt, 

Und feinen Bid dem Schwarm der Werber zeigt; 

Die nennt’ ich gut, — wär fie nur aufzutreiben, — 
Desdemonn Nun jag, mozu? 

Jago. 

Narrn aufzuziehn, und Dünnbier anzuſchreiben. 

Desdemonn. D über ſolchen lahmen, hinkenden Schluß! 
— Lerne nichts von ihm, Emilie, wenn er gleich dein Mann iſt. 
— Was meint ihr, Caſſio? Iſt er nicht ein recht heilloſer, aus⸗ 
gelaſſner Schwätzer? 

Caſſio. Er redet derb, gnäd'ge Frau; der Soldat wird euch 
beſſer an ihm gefallen, als der Gelehrte. 

Jago (Beileit). Er faßt fie bei der Hand: fo recht! flüſtert 
nur! Mit folhem einen Gewebe will ich eine jo große Fliege 
umgarnen, al3 Caſſio. — Sa, lächle du fie an! Nur zu! Deine 
eignen Scharrfüße follen dir Beinichellen werden. — Ganz recht! 
In der That, jo iſts, — wenn ſolche Manieren dich um deine 
Lieutnantichaft bringen, fo wär's beſſer gewejen, du hättelt deine 
drei Finger nicht fo oft gefüßt, mit denen du jet wieder jo ftattlich 
den Kavalier fpielft. — Sehr gut! Wohl gefüßt! Eine Herrliche 
Verbeugung! Sa, ja, jo iſts! — Schon wieder die Finger an den 
Mund? So wollt’ ich doch, es wären atyſtierſpriten um deinet⸗ 


willen! — 
(Trompetenſtoß.) 


Der Mohr! Ich kenne ſein Signal. — 
Caſfio. 
Er iſts. 
Desdemonag. 
Wir wollen ihm entgegen, ihn empfangen. 
Caſſio. 
Da kommt er ſchon. 
Othello kommt mit Gefolge.) 
Othello, 
D meine holde Kriegrin! 
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Desdemonn, 
Mein Othello! 


Othello. 
Ein Wunder dünft michs, groß wie meine reude, 
Dich Hier zu ſehn vor mir. O mein Entzüden! 
Wenn jedem Sturm jo heitre Stille folgt, 
Dann blaft, Orkane, bis den Tod ihr weckt! 
Dann klimme, Schiff, die Wogenberg’ Hinan, 
Hoch wie Olymp, und tauch hinunter tief 
Zum Grund der Hölle! Gält’ e3 jebt zu Sterben, 
Sebt wär mirs höchſte Wonne; denn ich fürchte, 
So volles Maß der Freude füllt mein Herz, 
Da nie ein andres Glück mir, diefem gleich, 
Sm Schooß der Zufunft Harrt. 
Desdemonn, 
Berhüte Gott, 
Daß unjre Lieb’ und Glück nicht follten wachſen, 
Wie unfrer Tage Zahl! 
Othello. 
Amen, ihr Holden Mächte! — 
Nicht auszuſprechen weiß ich diefe Wonne, 
Hier ſtockt es; o e3 iſt zu viel der Freude: 
(Er umarmt fie.) 
Und dieß, und dieß, der größte Mißklang jei’s, 
Den unfer Herz je tönt. 
j Inge (beifeit). 
Noch jeid ihr wohlgeſtimmt, 
Doch diejes Einklangs Wirbel ſpann' ich ab, 
Sp wahr ich ehrlich bin, 
Othello. 
Geh'n wir aufs Schloß. — 
Wißt ihrs? Der Krieg iſt aus, der Türk ertrunken. 
Wie gehts den alten Freunden hier auf Cypern? — 
Liebchen, dich wird man body in Ehren Halten, 
Ich fand Hier große Gunſt. O ſüßes Herz, 
Ich ſchwatze alles durch einander, ſchwärme 
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Sm neuen Glück. — Sch bitt’ dich, guter Jago, 
Geh nad) der Bucht, und jchaff ans Land die Kiſten; 
Bring auch den Schiffsherrn mir zur Citadelle; 
Es iſt ein wackrer Seemann, deß Verdienſt 
Ich hoch belohnen muß. Komm, Desdemona, 
Nochmals begrüßt in Cypern! 

(Othello, Desdemona und Gefolge ab.) 

Jago (zu einem Diener). Geh du fogleich zum Hafen, und erwarte 
mich dort. (Bu Rodrigo.) Komm näher. Wenn du ein Mann bift 
— denn man jagt, daß auch Feige, wenn fie verliebt find, fich zu 
höherer Gefinnung erheben, als ihnen angeboren war — fo Höre 
mid) an. Der Lieutnant Hat diefe Nacht die Wache auf dem Schloß - 
hof — vorerſt abes muß ih Bir fagen: Desdemona tft richtig in 
ihn verliebt, 

Rodrigo. In ihn? unmöglich, 

Jago. Leg deinen Singer — jo; und laß dich belehren, 
Freund: beſinne dich nur, wie heftig ſie zuerſt den Mohren liebte, 
nur weil er prahlte, und ihr unerhörte Lügen auftiſchte. Wird fe 
ihn immer für fein Schwaßen lieben? Das Tann deine verftändige 
Geele nicht glauben wollen. Ihr Auge verlangt Nahrung, und 
welches Wohlgefallen Tann ihr? gewähren, den Teufel anzujehn? 
Wenn das Blut durch den Genuß abgefühlt ift, dann bedarf es — 
um ſich aufs neue zu entflammen, und der Sättigung neue Begier 
zu weden — Anmuth der Geftalt, Uebereinftimmung in Jahren, 
Gelittung und Schönheit; und an dem allen fehlt3 dem Mohren. 
Nun, beim Mangel aller diejer erjehnten Annehmlichkeiten, wird ihr 
feiner Stun ſich getäuscht fühlen; fie wird des Mohren erſt fatt, 
dann überdrüffig werden, und endlih ihn verabicheuen; die Natur 
jelbft wird fie anleiten und fie zu einer neuen Wahl treiben. Nun, 
Freund, dieſes eingeräumt — wie e3 denn eine ganz erwiejene und 
ungezwungene Borausjegung ift — wer fteht wohl fo gewiß auf 
der Stufe dieſes Glücks, als Caſſio? Der Bube ift ſehr gewandt, 
gewiſſenhaft nur jo weit, al3 er die äußere Form eines fittiamen 
und gebildeten Betragen3 annimmt, um jeine lodern, geheimen, 
wilden Neigungen um fo leichter zu befriedigen. — Nein, feiner, feiner! 
ein glatter, gejchmeidiger Bube; ein Gelegenheitshafcher, deſſen Blick 
Vortheile prägt, und falſchmünzt, wenn jelbft fein wirklicher Vorteil 
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fh ihm darbietet: ein Teufelsbube! überdem ift der Bube hübich, 
jung, und hat alle die Erforderniffe, wonach Thorheit und grüner 
Berftand Hinfchielen: ein verdammter, ausgemachter' Bubel und ſie 
hat ihn ſchon ausgefunden. 

Rodrigo, Das kann ich von ihr nicht glauben, fie iſt von 
höchſt fittfamer Geſinnung. 

Jags. Schade was ums Sittſame! der Wein, den fie teintt, 
ift aus Trauben gepreßt; wäre fie fo fittiam, dann hätte fie nie den 
Mohren lieben fönnen: fittfam Hin und her! Sahft du nicht, wie fie 
mit feiner flachen Hand tätfchelte? Haft du das nicht bemerft? — 

Rodrigo. D ja; aber das war nur Höflichkeit. 

Jago. Berbuhltheit, bei diefer Hand! — Eine Einleitung und 
dunkler Prologus zum Schaufpiel der Luft und der ſchnöden Ge- 
danken. Sie kamen ſich jo nah mit ihren Lippen, daß ihr Hauch 
fich Tiebfoste, Bübiſche Gedanken, Rodrigo! Wenn dieje Vertrau- 
lichfeiten jo den Weg bahnen, jo kommt gleich Hinterdrein der Zweck 
und die Ausübung, der fleifchliche Beſchluß; He? — Aber, Freund, 
laß dir rathen — ich Habe dich von Venedig hergeführt. Steh Heut 
Nacht mit Wache ; ich nehme e3 auf mich, dir deinen Posten anzumeijen: 
Caſſio kennt dich nicht; ich werde nicht weit fein; finde nur eine 
Gelegenheit, Caſſio zum Horn zu reizen, ſei's durch lautes Reden, 
oder durch Spott über feine Mannszucht, oder welchen andern Anlaß 
du ſonſt wahrnimmſt, den die günjtige Zeit dir eben darbietet. 

Rodrigo, But. | 

Bags. Er ift heftig und jehr jähzornig, und jchlägt vielleicht 
mit feinem Gtabe nad) dir; reize ihn nur, daß ers thue, denn das 
genügt mir ſchon, um die Cyprier zum Aufruhr zu bringen, der 
nicht wieder beſchwichtigt werben kann, al3 durch Caſſio's Abjegung. 
So findeft du einen kürzern Weg zu deinem Biel, durch die Mittel, 
die ich dann habe, dir Vorſchub zu thun; und wir jchaffen das 
Hinderniß aus dem Wege, ohne deſſen Beliegung fein Erfolg er- 
wartet werden darf. 

Rodrigo. Das will id) thun, wenn du mir Gelegenheit 
giebit. 

Jagso. Dafür fteh’ ich dir. Komm nur fogleich auf die Cita- 
delle, ih muß jet fein’ Gepäd ans Land jchaffen. Leb wohl! 

Rodrigo. Gott befohlen! — (Rb.) 
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Ingo. 
Daß Caſſio fie liebt, das glaub’ id) wohl; 
Daß fie ihn liebt, ift denkbar und natürlich. 
Der Mohr fobihon ich ihm von Herzen gram) 
Sit liebevoller, treuer, edler Art, 
Und wird für Desdemona, denk’ ich, ficher 
Ein wadrer Ehmann. Sebt lieb’ ich fie aud); 
Nicht zwar aus Lüfternheit — wiewohl vielleicht 
Nicht Heinre Sünde mir zu Schulden fommt — 
Kein, mehr um meine Rad’ an ihm zu meiden, 
Weil ich vermuthe, daß der üpp'ge Mohr 
Mir ins Gehege kam: und der Gedanke 
Nagt wie ein freifend Gift an meinem Annern; 
Nichts Tann und joll mein Herz beruhigen, 
Bis ich ihm mett geworden, Weib um Weib; 
Oder, Ichlägt dieß mir fehl, bring’ ih den Mohren 
Sn Eiferſucht jo wilder Art, daß nie 
‚Vernunft fie heilen fanı. Dieß zu vollbringen — 
Hält nur mein Köter von Venedig Stand, 
Den ih) mir ködre zu der jchnellen Jagd — 
Pack' ih den Michael Caſſio bei der Hüfte, 
Verſchwärz' ihn dann dem Mohren als gefährlich; 
Denn Caſſio fürdht’ ich aud) für mein Geſpons. 
So dankt Othello mir, liebt mic), belohnt mid, 
Daß ich jo ftattlih ihn zum Ejel machte, 
Und feine Ruh und Sreud’ ihm untergrub, 
Zum Wahnfinn. — Ja, hier Tiegts, noch nicht entfaltet; 
Die Bosheit wird durch That erft ganz geitaltet. 

Ab.) 


Zweite Scene. 


Straße. 
(Ein Herold tritt auf.) 
Herold. Es ift Dthello’3, unfres edlen und tapfern Generals, 
Wunſch, daß auf die zuverläffige, jeßt eingegangene Nachricht von 
der gänzlihen Vernichtung der türkiſchen Flotte jedermann feine 
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Steude Fund thue; fei e8 durch Tanz oder Luſtfeuer, oder wie ihn 
jonft feine Neigung zu Spiel und Kurzweil treibt; denn außer jenem 
erfreulichen Ereigniß feiert er heut feine Hochzeit: folches wird auf 
feinen Befehl ausgerufen. Mile Säle des Palaſtes find geöffnet, 
und volle Freiheit zu Schmaus und Zeit von jest fünf Uhr an, 
bi3 die elfte Stunde geſchlagen. Der Himmel jegne die Injel Cypern 
und unjern edlen General Othello. (2b.) 


Dritte Scene. 
Schloß. 


(Othello, Desdemona, Caffio und.Befolge treten auf.) 


Othello. 
Mein lieber Michael, . 
Halt ja genaue Wache dieſe Nacht. 
Wir müſſen felbft auf ehrbar Maß bedacht fein, 
Daß nicht die Luft unbändig werde, 

Caſſio. 
Jago ward ſchon befehligt, was zu thun; 
Doch außerdem noch ſoll mein eignes Auge 
Auf alles ſehn. 

Othello, 

ago iſt treu bewährt. 
Gut Naht! auf morgen mit dem frühelten 
Hab’ ich mit dir zu reden. — Komm, Geliebte: 
Den Preis erringt fich, wer den Handel ſchloß; 
Wir theilen ihn, mein holder Mitgenoß,. 
Gut Nacht! 
(Othello und Desdemona ab.) 


(Zago tritt auf.) 
Caſſio. Willkommen, Jago! wir müffen auf die Wache, 
Jago. Jetzt noch nicht, Lieutnant, e3 ift noch nicht zehn Uhr. 
Unfer General ſchickt uns fo früh fort aus Liebe zu feiner Despe- 
mona, und wir dürfen ihn drum nicht tadeln; es iſt feine erſte 
glüdlihe Nacht, und fie iſt Jupiters würdig. 
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Caſſio. Sie iſt eine unvergleichliche Frau. 

Jago. Und dafür ſteh' ich, ſie hat Feuer. 

Caſſio. Gewiß, ſie iſt ein blühendes, ſüßes Geſchöpf. 

Jago. Welch ein Auge! Mir fcheint es wie ein Aufruf zur 
Verführung. 

Caſſio. Ein einladendes Auge; und doch, wie mir jcheint, 
ein Höchit ſittſames. 

Jago. Und wenn fie fpricht, iſts nicht eine Herausforderung 
zur Liebe? 

Caſſio. Sie iſt in der That die Vollkommenheit ſelbſt. 

Ing. Nun, Heil ihrem Bette! Komm, Lieutnant, ich habe 
ein Stübchen Wein, und hier draußen find ein paar muntre Jungen 
aus Cypern, die gern eine Flaſche auf die Gejundheit des ſchwarzen 
Othello ausftechen möchten. 

Caſſio. Nicht Heut Abend, lieber Jago; ich Habe einen jehr 
ſchwachen, unglüdlichen Kopf zum Trinfen. Mir wär’ lieb, wenn 
die Höflichkeit eine andre Gitte der Unterhaltung erfände. 
Jago. Des find gute Freunde; nur einen Becher; ich will 
für dich trinken. 

Caſſio. Sch Habe Heut Abend nur Einen Becher getrunken, 
“der nod) dazu Stark mit Waſſer gemiſcht war, und fieh nur, wie c3 
mich verändert Hat. Ich Habe leider dieſe Schwachheit, und darf 
meinen Kräften nicht mehr zumuthen. 

Jago. Ei, Lieber, es ift ja Faſtnacht Heut. Die jungen Leute 
wünfchen es. 

Caſſio. Wo find fie? 

Jago. Hier vor der Thür; ich bitte dich, rufe fie herein, 

Enffis, Ich wills thun, aber es geſchieht ungern. 

Geht ab.) 
Jago. 

Wenn ich ihm nur Ein Glas aufdrängen kann, 

Zu dem, was er an dieſem Abend trank, 

Wird er ſo voller Zank und Aerger ſein 

Als einer Dame Schooßhund. — Rodrigo nun, mein Gimpel, 

Den Liebe wie 'nen Handſchuh umgewendet, 

Hat Desdemonen manchen tiefen Humpen 

Heut jubelnd ſchon geleert, und muß zur Wache. 
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Drei jungen Cyprern, Hochgefinnt und raſch — 

Im Punkt der Ehre Ted und Leicht gereizt, 

Dem wahren Ausbund bier der muth'gen Jugend, 

Hab’ ic) mit vollen Flafchen zugefegt; 

Die wachen auch. — Nun, in der trunfnen Schaar 

Reiz’ ich Herrn Caſſio wohl zu folder That, 

Die alles hier empört. — Dod) ftill, fie kommen. — 

Hat nur Erfolg, was jetzt mein Kopf erfinnt, 

Dann fährt mein Schiff mit vollem Strom und Wind. 
Es tommen Caffio, Montano und mehrere Edelleute) 


Caſſio. Auf Ehre, Haben fie mir nicht ſchon einen Hieb 
beigebracht. 

Montano. Ci, ber wäre Hein! Kaum eine Flaſche, jo wahr 
ic ein Goldat bin! 





BIags. Bein Her! 
(Singt.) Stoßt an mit dem Gläſelein, Mingt! Klingt! — 
Stoßt an mit dem Gfäfelein, Klingt! 

Ghatefpeare VIIT. 11 
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Der Soldat iſt ern Mann, 

Das Leben ein’ Spann, 

Drum luſtig, Soldaten, und trüft. 
Wein her, Burjchen! — 

Enffis. Auf Ehre, ein allerliebftes Lied. 

Jago. Ich hab's in England gelernt, wo fie, dad muß man 
fagen, fich gewaltig auf das Bechern verftehn. Euer Däne, euer 
Deutfcher, euer dickbäuchiger Holländer, — zu trinten, del — find 
alle nicht3 gegen den Engländer. 

Enffis. Iſt denn der Engländer jo jehr ausbündig im 
Trinken? 

Jago. Ei wohl! den Dänen trinkt er euch mit Gemädlichleit 
untern Tifh; es wird ihn wenig angreifen, den Deutihen capott 
zu machen; und den Holländer zwingt er zur Uebergabe, eh der 
nächſte Humpen gefüllt werden Tann. 

Caffis. Auf unſres Gouverneurs Gejundheit! 

Montano. Da trink' ich mit, Lieutnant, und ih will euch. 
Beicheid thun. 

Jago. D das Tiebe England! — 

Giugt.)) König Stephan war ein wadrer Held, 
Eine Krone koſtet' ihm ſein Rock: 

Das fand er um ſechs Grot geprellt, 

Und ſchalt den Schneider einen Bock. 


Und war ein Fürſt von großer Macht, 
Und du biſt ſolch geringer Mann: 
Stolz hat manch Haus zu Fall gebracht, 
Drum zieh den alten Kittel an. 

Wein her, ſag' ich! — 

Cafſſio. Ei, das Lied iſt noch viel herrlicher als das erſte. 

Jago. Wollt ihrs nochmals Hören? 

Caffio, Nein, denn ic) glaube, der iſt feiner Stelle unwürdig, 
der fo was thut. — Wie gejagt, — der Himmel ift über uns allen; 
— und es find Seelen, die müfjen felig werden — und andre, bie 
müffen nicht felig werden. 

Jago. Sehr wahr, lieber Lieutnant. 


1) Die komiſche Ballade ift vollftändig in Percy's Sammlung erhalten. 
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Eaffis. Ih meines Theils — ohne dem General oder 
jonft einer hohen Perſon vorzugreifen — ich hoffe, felig zu werden. 

Jago. Und ich au, Lieutnant. 

Enffis. Aber, mit eurer Erlaubniß, nicht vor mir — der 
Lientnant muß vor dem Fähndrich felig werden. Nun genug hievon; 
wir wollen auf unfre Boten. — VBergieb ung unfre Sünden! — 
Meine Herrn, wir wollen nach unferm Dienft ſehn. — Ihr müßt 
nit glauben, meine Herrn, daß ich betrunken ſei — dieß iſt mein 
Fähndrich, — dieß tft meine rechte Hand — dieß meine Linke 
Hand — ih bin alfo nicht betrunken; ich ftehe noch ziemlich gut, 
und ſpreche noch ziemlich gut. 

Alle Außerordentlich gut. 

Caſſio. Nun, recht gut aljo; ihr müßt aljo nicht meinen, 


daß ich betrunken fei. (Er geht ab.) 
Montano, 
Sebt zur Terrafle; laßt die Wachen ftellen. 
Jago. 


Da ſeht den jungen Mann, der eben ging! — 
Ein Krieger, werth, beim Cäſar ſelbſt zu ſtehn, 
Und zu befehlen; doch ihr ſeht ſein Laſter: 
Es iſt das Aequinoctium ſeiner Tugend, 
Eins ganz dem andern gleich. 's iſt Schad' um ihn! 
Das Zutraun, fürcht' ich, das der Mohr ihm ſchenkt, 
Bringt Cypern Unglüd, trifft die Schwachheit ihn 
Bu ungelegner Stunde. 
Montano. 
Iſt er oft ſo? 
Jago. 
So iſt er immer vor dem Schlafengehn: 
Er wacht des Zeigers Umkreis zweimal durch, 
Wiegt ihn der Trunk nicht ein. 
Montano. 
Dann wär es gut, 
Man meldete den Fall dem General; 
Vielleicht, daß ers nicht ſieht; vielleicht gewahrt 
11* 
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Sein gutes Herz die Tugend.nur am Caſſio, 
Und ihm entgehn die Tehler; iſts nicht jo? — 
(Rodrigo tritt auf.) 

M Jago. 

Was ſolls, Rodrigo? 

Ich bitt' euch, folgt dem Lieutnant nach — ſo geht! 
(Rodrigo ab.) 

Montano. 
Und wahrlich Schade, daß der edle Mohr 


So wicht'gen Platz als ſeinem zweiten Selbſt 


Dem Mann vertraut, in dem die Schwachheit wuchert. 
Der thät' ein gutes Werk, wer dieß dem Mohren 
Entdeckte. 
IJago. 

Ich nimmermehr, nicht für ganz Cypern. 
Ich liebe Caſſio ſehr, und gäbe viel, 
Könnt' ich ihn heilen. Horch! Was für ein Lärm? 

(Man ruft hinter der Scene: Hülfe! Hülfe!) 

(Caſſio kommt zurüd und verfolgt den Rodrigo.) 


Caſſio. 
Du Lump! Du Tölpel! 
Montano. 
Nun, was iſt euch, Lieutnant? 
Caſſio. 


Der Schurke! Pflicht mich lehren? Wart, in eine 
Korbflaſche prügl' ich ihn hinein, den Wicht! — 
Rodrigo. 
Mich prügeln? 
Caſſio. 
Muckſt du, Kerl? 
Montano. 
Still, lieber Lieutnant! 
(Er hält den Caſſio zurück.) 
Ich bitt' euch, haltet ein! 
Caſſio. 
Herr, laßt mich gehn, 
Sonſt zeichn' ich eure Fratze, — 
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. Montans. 
Geht, ihr jeid trunfen! — 
Caſſio. 
Trunken? (Sie fechten.) 
EINER 


Sort, fag’ ich! (Leife au Rodrigo.) Eil und rufe Meutcrei! 
(Rodrigo ab.) 
Still doch, Herr Lieutnant! Still doch, liebe Herrn! 
He, BHülfe! Lieutnant, — Herr, — Montano, — Herr! — 
Helft, Nachbarn! — Nun, das ift ne faubre Wache! 
Wer zicht die Glode denn? O, Diavolo! 
Die Stadt wird wach — Pfui, pfui doch, Lieutnant! Halt! 
Ihr macht euch ew'ge Schande. 
Othello kommt mit Gefolge.) 
Othello. 
Was giebt e3 hier? — 
Montano. 
Ich blute! Er traf mich tödtlich! Sterben ſoll er! 
Othello. 
Bei eurem Leben, halt! — 
Jago. 
Halt, Lieutnant! Herr! Montano, — liebe Herrn, — 
Vergaßt ihr allen Sinn für Rang und Pflicht? — 
Halt! hört den General! O ſchämt euch! halt! — 
Othello, 
Wa3 giebt e3 hier? Woher entipann id) dieß? 
Sind wir denn Türken? Thun uns jelber das, 
Was den Ungläubigen der Himmel wehrte? 
Schämt eud) als Chriften! Laßt eur heidniſch Raufen; 
Wer fih noch rührt, und zäumt nicht feine Wuth, 
Der wagt jein Leben dran; ein Schritt ift Tod. 
Still mit dem Sturmgeläut! Es ſchreckt die Inſel 
Aus ihrer Faſſung. Was geichah, ihr Herrn? 
Ehrlicher Yago, du ſiehſt bleih vor Gram, 
Sprid, wer hub an? Bei deiner Lieb’, ich wills, 
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Jago.. 
Ich weiß nicht. Freunde jebt noch, jebt im Nu, 
Liebreich und gut wie Bräutigam und Braut, 
Wenn fie zu Bette gehn: und drauf im Nu 
(Als ob fie plöglich ein Planet verwirrt), 
Das Schwert heraus, und auf einander ftechend 
Im biut’gen Widerftreit. Ich Tann nicht jagen, 
Wie diefer wunberliche Kampf begann, 
Und hätt’ in guter Schlacht die Beine lieber 
Berloren, die dazu hieher mich trugen. 
Othello. 
Wie, Caſſio, kams, daß du did) jo vergaßeft? 
Caſſio. 
Ich bitt' euch, Herr, verzeiht, ich kann nicht reden. 
Othello. 
Würd'ger Montan, ihr ſchient mir ſonſt geſittet; 
Die Ruh und edle Haltung eurer Jugend 
Pries alle Welt, und euer Name prangte 
Im Lob der Weiſen: ſagt mir denn, wie kams, 
Daß ihr ſo abgeſtreift den guten Ruf, 
Und eures Leumunds Reichthum für den Namen 
‚Des nächt'gen Rauferd Hinwerft? gebt mir Antwort! 
Montano. 
Würd'ger Othello, ich bin ſchwer verwundet; 
Eur Fähndrich Jago kann euch Meldung thun — 
Mir fällt das Reden ſchwer, ich ſpart' es gern — 
Bon allem, was ich weiß — doch müßt’ ich nicht, 
Worin ich mich in Wort nod) That verſündigt; 
Wenn Selbſterhaltung nicht ein Frevel iſt, x 
Und unfer Leben fehügen ein Vergehn, 
Wann und Gewalt bedrohte. 
Othello. 
Nun, beim Himmel, 
Mein Blut beginnt zu meiſtern die Vernunft; 
Und Leidenſchaft, mein helles Urtheil trübend, 
Maßt ſich der Führung an. Reg' ich mich erſt, 
Erheb' ich nur den Arm, dann ſoll der Beſte 
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Bor meinem Streiche fallen. Thut mir kund, 
Wie kam der jchnöde Zant? Wer bradjt’ ihn auf? 
Wer immer hier verjchuldet dieß Vergehn — 
Wär er mir blut3verwandt, mein Zwillingsbruder — 
Berliert mid. —... Was! In der Feſtung felbit — 
Das Volk, noch ungewiß, von Angjt betäubt — 
Privatgezänt und Händel anzuftiften, 
Bei Nacht, und auf des Schloffes Höchfter Wache! — 
’3 iſt ungeheuer. — Jago, wer begann? 
Montans. 
Wer bier parteiiih oder dienjtbefreundet 
Mehr oder minder als die Wahrheit jpricht, 
Sit Tein Soldat. 
Ing. 

Ha, legt mirs nicht jo nah! — 
Ich büßte ja die Zunge Fieber ein, 
Als daß fie gegen Michael Caffio zeugte; 
Doc glaub’ ich feit, die Wahrheit reden bringt 
Ihm feinen Nachtheil. — So geſchahs, mein Feldherr: 
Sch und Montano waren im Geſpräch, 
Da fommt ein Menſch, der laut um Hülfe fchreit; 
Und Caſſio folgt ihm mit gezüdtem Schwert, 
Ihn zu verwunden; drauf trat diefer Herr 
Caffio entgegen, bat ihn, ftill zu fein; 
Und ich derweil verfolgte jenen Schreier, 
Damit fein Auf nicht (mie es doch geſchah) 
Die Stadt erichrede. Jener, leicht zu Fuß, 
Entlief mir; und ich kehrte um fo fchneller, 
Weil ih Geklirr und Waffenlärm vernahm, 
Und Caſſio's lautes Fluchen, was bis heut 
Ich nie von ihm gehört; als ich zurück kam — » 
Und dieß war gleid — fand ich fie hart zufammen, 
Auf Hieb und Stoß: ganz, wie das zmweitenal, 
Als ihr fie jelber trenntet. 
Mehr von dem Borfall ift mir nicht befannt; — 
Doch Menſch iſt Menſch, der Beſte fehlt einmal; 
Und ob ihm Caſſio gleich zu nah gethan — 
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Die man in Wuth den beten Freund ja jchlägt — 
— Doch denf’ ich, ward von dem, der floh, an Caſſio 
So große Kränkung wohl geübt, al3 kaum 
Geduld ertragen mag. 
Othello. 
Ich weiß, Jago, 
Aus Lieb’ und Bravheit ſchmückſt du dieſe Sache, 
Und milderft fie für Caſſio. — Caſſio, id) liebe dich; 
Allein mein Lieutnant bift du länger nicht. — 
(Despemona kommt mit Gefolge.) 
Geht, ward mein liebes Weib nicht auch gemwedt! - — 
— Du ſollſt ein Beiſpiel ſein. 
Desdemona. 
Was ging hier vor, mein Theurer? 
Othello. 
's iſt alles gut ſchon, Liebchen — komm zu Bett. 
Sc jeldft will Arzt jein, Herr, für eure Wunden. — 
Führt ihn nad Haus. 
(Montano wird meggeführt.) 
Du, ago, fieh mit Sorgfalt auf die Stadt, 
Und jchwicht’ge, wen der ſchnöde Lärm geängitet, 
Komm, Desdemona; oft im Kriegerleben 
Wird ſüßer Schlaf der Störung preißgegeben. 
(Alle ab; es bleiben Jago und Caſſio.) 

Jago. Seid ihr verwundet, Lieutnant ? . 

Caſſio. D ja! jo, daß fein Arzt mir Hilft! — 

Ingo. Ei, das verhüte der Himmel! — 

Caſſio. Guter Name! Guter Name! Guter Name! D ich 
habe meinen guten Namen verloren! Ich Habe das unfterbliche 
Theil von mir jelbjt verloren, und was übrig bleibt, ift thieriſch. — 
Mein guter Name, Sago, mein guter Name! — 

Inge. Go wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ich dachte, du 
hätteft eine Förperliche Wunde empfangen, und das bedeutet mehr, 
al3 mit dem guten Namen. Der gute Name iſt eine nichtige und 
höchſt trügliche Einbildung, oft ohne Verdienft erlangt, und ohne 
Schuld verloren. Du haft überall gar feinen guten Namen verloren, 
wenn du nicht an dieſen Verlujt glaubſt. Muth, Freund! es giebt 
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ja Mittel, den General wieder zu gewinnen: du bift jet nur in 
feiner Heftigfeit caffirt; er ftraft mehr aus Klugheit, als aus böfer 
Abſicht, juft ald wenn einer feinen hHarmlofen Hund ſchlüge, um einen 
dräuenden Löwen zu jchreden; gieb ihm wieder ein gutes Wort, 
und er ijt dein, 

Caſſio. Lieber will ich ein gutes Wort einlegen, daß er mid) 
ganz veritoße, als einen fo guten Feldherrn nod) länger Hintergehn 
mit einem jo leichtfinnigen, trunfenen und unbejonnenen Officier. 
Trunken fein? und wie ein Papagei plappern? und renommiren 
und toben, flucjen und Bombaft ſchwatzen mit unjerm eignen Schatten ? 
o du unfichtbarer Geift des Weins, wenn du noch Teinen Namen 
haft, an dem man dich Tennt: fo heiße Teufel! 

Jago. Wer wars, den du mit dem Degen verfolgteit? Was 
Batte er dir gethban? — 

Eaffio. Ach weiß nicht. 

Jago. Iſts möglich? 

Caſſio. Ich beſinne mich auf einen Haufen Dinge, aber auf 
nichts deutlich; auf einen Zank, aber nicht weßwegen. — O daß 
wir einen böſen Feind in den Mund nehmen, damit er unſer Gehirn 
ftehle! — Daß wir durch Frohloden, Schwärnen, Vergnügen und 
Aufregung uns in Vieh verwandeln! — 

Jago. Run, aber du fcheinft mir jebt recht wohl; wie Haft 
du Dich jo Schnell erholt? — 

Caſſio. Es Hat dem Teufel Trunfenheit gefallen, dem 
Teufel Zorn Plab zu machen. Eine Schwadjheit enthüllt mir die 
andre, damit ich mich recht von Herzen verachten möge. 

Ingo. Geh, du biſt ein zu firenger Moralift. Wie Zeit, Art 
und die Umjtände des Landes beichaffen find, wünjchte ich von 
Herzen, dieß wäre nicht geſchehn; da e3 aber nun einmal jo ift, fo, 
richte e3 wieder ein zu Deinem Bejten. 

Caſſio. Ach will wieder un meine Stelle bei ihm nachjuchen ; 
er wird mir antworten, ich ſei ein Trunfenbold! hätte ich fo viel 
Mäuler, al3 die Hydra, ſolch eine Antwort würde fie alle ftopfen. 
Seht ein vernünftiges Weſen fein, bald darauf ein Narr, und plöß- 
lich cin Vieh, — o furchtbar! — Jedes Glas zu viel ift verflucht 
und fein Inhalt ift ein Teufel! — 
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Ingo. Geh, geh; guter Wein ift ein gutes gejelliges Ding, 
wenn man mit ihm umzugehn weiß. Scheltet mir nicht mehr auf 
ihn — und, lieber Lieutnant, ich denke, du denkſt, ich liebe Dich, 

Enffio. Ich Habe Beweije davon, Freund. — Ich betrunken! — 

Jago. Du oder jeder andre Erdenjohn kann ſich wohl einmal 
betrinfen, Freund. Ich will dir jagen, was du zu thun Haft. Unfres 
Generald Frau ift jebt General — das darf ich in fofern jagen, al3 
er fih ganz dem Anjchauen, der Bewundrung und Auffafjung ihrer 
Neize und Volllommenheiten Hingegeben und geweiht Hat. Nun, 
beichte ihr alles frei Heraus; bejtürme fie; fie wird dir jchon wieder 
zu beinem Amt verhelfen. Sie ift von fo offener, gütiger, füglamer 
und gnadenreicher Gefinnung, daß ſie's für einen Fleden in ihrer 


Güte Halten würde, nicht noch mehr zu thun, als um maß fie _ 


gebeten wird. Die zerbrochne Glied zwiſchen dir und ihrem Manne 
bitte fie zu fchienen; und, mein Bermögen gegen irgend etwas, das 
Namen hat, diefer Freundſchaftsbruch wird die Liebe feiter machen 
als zudor. 

Caſſio. Du räthſt mir gut. 

Inge. Ich beiheure es, mit aufrichtiger Liebe und redlichem 
Wohlmwollen. 

Caſſio. Das glaube ich zuverfichtlih; und gleih morgen 
früh will ich die tugendhafte Desdemona erjuchen, fich für mich zu 
verwenden. Ich verzmweifle an meinem Glüd, wenns mid) bier 
zurüd ftößt. 

Inge. Ganz redt. Gute Nacht, Lieutnant! ih muß auf Die 
Wade. \ 
Caſſio. Gute Nacht, ehrlicher Jago. (Er geht ab.) 

| Ingo. 

Und wer ift nun, der jagt, ich jet ein Schurke? 
Da diefer Rath aufrichtig ift und redlich, 
Geprüft erjcheint, und in der That der Weg, 
Den Mohren umzuftimmen? Denn fehr leicht 
Wird Desdemona’3 mildes Herz bewegt 

Für eine gute Sache; fie iſt jpendend 

Wie Segen felbjt; und ihr, wie leicht alsdann 
Den Mohren zu gewinnen; gält’8 der Taufe 
Und der Erlöfung Siegel zu entjagen; — 
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Gein Herz iſt jo verjtridt von ihrer Liebe, 

Daß fie ihn formt, umformt, thut, was fie will, 

Wie's ihr gelüften mag, den Gott zu fpielen 

Mit feiner Schwachheit. Bin ich denn ein Schurke, 

Rath’ ich dem Caſſio folden Richtweg an 

Zu feinem Glück? — Theologie der Hölle! — 

Wenn Teufel ärgfte Sünde fördern wollen, 

So Ioden fie zuerjt durch frommen Schein, 

Wie ich anjebt. Derweil der gute Tropf 

In Desdemona dringt, ihm beizuftehn, 

Und fie mit Nachdrud fein Geſuch begünftigt, 

Träuf’ ich den Gifttranf in Othello's Ohr: 

Daß fie zu eigner Luft zurüd ihn ruft; 

Und um jo mehr fie jtrebt, ihm mwohlzuthun, 

Bernichtet fie beim Mohren das Vertraun. 

So wand!’ ich ihre Tugend felbjt zum Laſter, 

Und ſtrick' ein Neb aus ihrer eignen Güte, 

Das alle fol umgarnen. — Nım, Rodrigo? 
(Rodrigo fommt.) 

Rodrigo, Ich folge hier der Meute, nicht wie ein Hund, 
der jagt, jondern wie einer, der nur mit anſchlägt. Mein Geld ift 
faft verthan; ich bin Heut Nacht tüchtig durchgeprügelt; und id) 
denfe, das Ende wird fein, daß ich für meine Mühe doch etwas 
Erfahrung gewinne, und jo, ganz ohne Geld, und mit etwas mehr 
Beritand, nach Venedig heimfehre. 

Inge. 
Wie arm find die, die nicht Geduld befiben! -— 
Wie heilten Wunden, als nur nach und nad)? 
Du weißt, man wirkt durch Wig und nicht durch Zauber; 
Und Wis beruht auf Stund’ und günft’ger Zeit. 
Gehts denn nicht gut? Caſſio hat dich geichlagen, 
Und du, mit wenig Schmerz, caflirft den Caſſio: 
Gedeiht auch jchlechtes Unkraut ohne Sonne, 
Bon Früchten reift zuerjt, die erſt geblüht — 
Beruh’ge did. — Beim Kreuz! Der Morgen graut, 
Vergnügen und Gejchäft verkürzt die Zeit. — 
Entferne dich; geh jetzt in dein Quartier: 
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Fort, fag’ ic}, du erfährſt in Kurzem mehr. — 

Nein, geh doch nur! Rodrigo ab.) 
Zwei Dinge find zu thun: 

Mein Weib muß ihre Frau für Caffio bitten, 

Ich ftimme fie dazu; 

Indeß nehm’ ich den Mohren auf die Geite, 

Und führ’ ihn juft hinein, wenn Eaffio dringend 

Sein Weib erjuht. Nun Helfe mir der Trug! 

So muß c3 gehn: fort Lauheit und Verzug! — 

(Gr geht ab.) 











Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Bor dem Schloſſe. 









(Casio tritt auf mit Mufilanten.) 


Caſſio. 
hr Heren, ſpielt auf, id) zahl’ euch eure Müh: 







Wauſit. Der Narr tritt auf.) 
Narr. Nun, ihr Herren? Sind eure Pfeifen in 
Ü\ Neapel geweſen, daß fie fo durch bie Nafe ſchnarrenꝰ *) 
I Aber Hier ift Geld für euch, ihr Herren, und dem 
General gefällt eure Muſik fo ausnehmend, daß er euch um alles 
in der Welt bitten läßt, feinen Lärm mehr damit zu machen. 

Mufikauten. 's ift gut, Herr, das wollen wir auch nicht. 

Narr. Wenn ihr eine Mufit habt, die gar nicht zu hören 
ift, in Gottes Namen; aber was man fagt, Mufit Hören: danach 
fragt der General nicht viel. 





1) Anfpielung auf bie dom ben Frangoſen aus Neapel herübergebradite 
Krantgeit. 
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Auſikanten. Solche haben wir nicht, Herr. 
Narr. Dann ſtedt eure Pfeifen wieder in den Sack, denn 
ich will fort. Geht! — verſchwindet in die Lüfte! huſch! 
(Die Mufitanten gehn ab.) 





Enffis. Hörft du, mein ehrliches Gemüth? — 

Narr. Nein, eur ehrliches Gemüth hör’ ich nicht; ich Höre euch. 

Caffis. Ic) bitt die), Laß deine Wige. Hier Haft du ein 
fleines Golbftüdchen; wenn die Gefelijafts-Dame beiner Gebieterin 
ſchon munter ift, ſag ihr, Bier fei ein gewiſſer Gaffiv, ber fie um 
die Vergünftigung eines kurzen Geſprächs bitte, Willſt du das 
thun? — 

Narr, Munter ift fie, Herr; wenn fie ſich hieher rmuntern 
will, fo werd’ ich's ihr Änfinuizen, 

(Rare ab. Jago tritt auf.) 
Eaffio. 
Dank, lieber Sreund! — Ei, Jago, grade tet 
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. Inge, 
So gingt ihr nicht zu Bett? 


Enffis, 
Ich? Nein; der Morgen graute, 
Eh wir ung trennten. Eben jeßt, mein ago, 
Schickt' ih zu deiner Frau, und ließ fie bitten, 
Sie wolle bei der edlen Desdemona 
Mir Zutritt Schaffen. 


Inge 
Ich will gleich fie rufen; 
Und auf ein Mittel finn’ ich, wie der Mohr 
Entfernt wird, daß ihr um fo freter euch) 
Beiprechen mögt. Ab.) 


Caſſio. 
Von Herzen dank' ich dirs. — Ich kannte nie 
’nen Florentiner, der fo brav und freundlich. 
(Emtlia tritt auf.) 


Emilin, 
Guten Morgen, werther Lieutnant. Euer Unfall 
Betrübt mid) jehr, doch wird noch alles gut. 
Der General und jeine Frau beiprechens, 
Und warm vertritt fie euch; er wendet ein, 
Der junge Mann jet hHochgeihäßt in Cypern, 
Bon großem Anhang; und nach beftem Rath 
Könn' er euch nicht vertheid’gen. Doch er liebt euch, 
Und feines Fürworts brauchts, ala feine Sreundichaft, 
Euch wieder einzufeßen. 
Caſſio. 
Dennoch bitt' ich — 
Wenn ihrs für rathſam haltet oder thunlich — 


Schafft mir die Wohlthat einer Unterredung 
Allein mit Desdemona. 


Emilia. 
Kommt mit mir. 
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Ich richt’ es ein, daß ihr in günft'ger Muße . 
Euch frei erflären mögt. 
Caſſio. 
Wie dank' ich euch! Eie gehn ab.) 
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Zweite Scene. 


Ebendaſelbſt. 
Othello, Jags und Edelleute treten auf.) 


Othello. 
Die Briefe, Jago, gieb dem Schiffspatron, 
Und meinen Gruß entbiet' er dem Senat; 
Ich will hernach die Außenwerke ſehn, 
Dort triffſt du mich. 
Inge, 
Sehr wohl, mein General, 
. Othello, 
Beliebt3, ihr Herrn, zur Feſtung mir zu folgen? — 
Edellente, 
Wir find bereit, mein gnäd’ger Herr. (Sie gehn ad.) 


Dritte Scene. 


Ebendaſelbſt. 
(Desdemona, Caſſio und Emilia treten auf.) 


Vesdemona. 
Nein, zweifle nicht, mein guter Caſſio, alles, 
Was mir nur möglich, biet' ich für dich auf. 
Emilia. 
Thuts, edle Frau; ich weiß, mein Mann betrübt ſich, 
Als wär es feine Sadıe. 
Desdemonn 
Er ift ein ehrlich Herz. Set rufig, Caſſio, 
Sch made meinen Herrn und dich aufs neue 
Zu Freunden, wie ihr wart. 
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Enffio. 
D güt’ge Frau, 
Was auch aus Michael Caſſio werden mag, 
Auf immer bleibt er eurem Dienft ergeben. 
Desdemonn. 
Sch dank’ euch, Caſſio. — Ihr liebt ja meinen Herrn, 
Ihr kennt ihn lange ſchon; drum feid gewiß, 
Er wendet fi) nicht ferner von euch ab, 
Als ihn die Klugheit zwingt. 
Caſſio. 
Doch, gnäd’ge Frau, 
Die Klugheit währt vielleicht ſo lange Zeit, 
Lebt von ſo magrer, waſſergleicher Koſt, 
Erneut vielleicht ſich aus dem Zufall ſo, 
Daß, wenn ich fern bin und mein Amt beſetzt, 
Der Feldherr meine Lieb' und Treu vergißt. 
Desdemona. 
Das fürdter nimmer; vor Emilien bier 
Berbürg’ ich dir dein Amt; und fei gewiß, 
Verſprach ich jemand einen Dienſt, den Leift’ ic) 
Bis auf den letzten Punkt: ich laſſ' ihm Feine Ruh; 
Ich mad’ ihn zahm, ſchwätz' ihn aus der Geduld‘); 
Sein Tiih und Bett ſoll Beicht' und Schule fein; 
In alles, wa3 er vornimmt, meng' ich ihm 
Caſſio's Gefuh: deßhalb fer fröhlich, Caſſio! 
Denn deine Mittlerin wird Yicber jterben 
Als dich verfäumen. 


Othello und Jago treten in einiger Entfernung auf.) 
Emilia. 


Gnäd'ge Frau, Hier Tommt 
Der General. 


Caſſ in, 
Sch nehme meinen Abjchied. 





1) Wie in der Abrichtung der damals bei der Jagd außerorbentlic bes 


fiebter allen. 


Shaleipeare VIII. 12 
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Desdemona. 
Ei, bleibt und hört mich reden! 
Caſſio. 
Gnäd'ge Frau, 
Jetzt nicht; ich bin nicht unbefangen, wenig 
Geſchickt für meine Abſicht. 
Desdemona. 
Meinethalb; 
Thut nach Belieben. (Caſſio geht.) 
Jago. 
Ha! — das gefällt mir nicht! 
Othello. 
Was ſagſt du da? 
Jago. 
Nichts, gnäd'ger Herr; doch wenn, — — — ich weiß nicht, was. 
Othello. 
War das nicht Caſſio, der mein Weib verließ? 
Jago. 
Caſſio, Gen'ral? Gewiß, ich dächt' es nicht, 
Daß er wie ſchuldbewußt wegſchleichen würde, 
Da er euch kommen ſieht. 
Othello. 
Ich glaub’, er ward, 
Desdemona. 
Ei ſieh, mein lieber Herr! — 
So eben ſprach ein Bittender mit mir, 
Ein Mann, duch dein Mißfallen ganz entmuthigt. 
Othello. 
Wer ift e3, den du meinft? 
VDesdemona. 
Nun, deinen Lieutnant Caſſio. Theurer Freund, 
Hat meine Liebe Kraft, dich zu bewegen, 
Dann augenblicks verjöhne dich mit ihm — 
Sit er nicht einer, der dich) wahrhaft Tiebt, 
Aus Uebereilung fehlt’ und nicht aus Borjag, 
Verſteh' ich ſchlecht mich auf ein ehrlich Auge; — 
Bitt' dich, ruf ihn zurüd, - 
. 
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®thells. 
Ging er jet fort? 
Desdemonn. 
Ja wahrlich, jo gebeugt, 
Daß er ein Theil von feinem Sram mir ließ, 
Mit ihm zu leiden. Liebjter, ruf ihn wieder. 
Othello, 
Jetzt nicht, geliebtes Herz, ein andermal. 
Desdemonn. 
Doc bald? 
Othello. 
So bald als möglich, deinethalb. 
Desdemona. 
Bun Abendeſſen denn? 
Othello. 
Nein, heute nicht. 
Mesdemonn. 
Dann morgen Mittag? 
Othello. 
Ich fpeife nicht zu Haus; 
Die Dfficiere Iuden mid) zur Feſtung. 
Desdemona. 
Nun, morgen Abend? oder Dinſtag Morgen, 
Zu Mittag oder Abend — Mittwoch früh? — 
O nenne mir die Zeit, doch laß es höchſtens 
Drei Tage fein. Gewiß, e3 reut ihn jehr; 
Und fein Vergehn, nad) unſrer ſchlichten Einfiht — 
Wiewohl der Krieg ein Beiſpiel fordert, jagt man, 
Am Beiten felbft — iſt nur ein Tehl, geeignet 
Für heimlichen Verweis. — Wann darf er tommen? 
Sprich doch, Othello; ich begreife nicht, 
Was ich dir weigerte, da3 du verlangteft, 
Oder fo zaudernd ſchwieg. Ei, Michael Caſſio, 
Der für dich warb, und mandjes liebe Mal, 
Wenn id) von dir nicht immer günftig ſprach, 
Dich treu verfocht — den koſtets jo viel Müh 
Dir zu verjöhnen? Traun, ich thäte viel — — 
12* 
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Othello. 
Sch bitt' dich, laß — er lomme, wann er will; 
Ich will dir nichts verſagen. 


Desdemona. 
Es iſt ja nicht für mich: 
Es iſt, als bät' ich dich, Handſchuh zu tragen, 
Dich warm zu halten, kräft'ge Koſt zu nehmen, 
Oder als rieth' ich dir beſondre Sorgfalt 
Für deine Pflege — nein, hab' ich zu bitten, 
Was deine Liebe recht in Anſpruch nimmt, 
Dann muß es ſchwierig ſein und voll Gewicht, 
Und mißlich die Gewährung. 
Othello. 
Ich will dir nichts verſagen; 
Dagegen bitt' ich dich, gewähr mir dieß — 
Laß mich ein wenig nur mit mir allein. 
Desdemona. 
Soll ichs verſagen? Nein, leb wohl, mein Gatte! 
Othello. 
Leb wohl, mein Herz! id) folge gleid) dir nad). 
Desdemonag. 
Emilia, komm. (Bu Othello.) Thu, wie dich Laune treibt; 
Was es auch ſei, gehorſam bin ich Dir. 
(Seht ab mit Emilien.) 
Othello. 
Holdſelig Ding! Verdammniß meiner Seele, 
Lieb' ich dich nicht! und wenn ich dich nicht liebe, 
Dann kehrt das Chaos wieder. 
Jago. 
Mein edler General — 
Othello. 
Was ſagſt du, Jago? 
Inge, 
Hat Caſſio, al3 ihr warbt um eure Gattin, 
Gewußt un eure Xiebe? 
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Othelle. 
Vom Anfang bi8 zu Ende: warum fragft du? 
Sage, 
Um nichts, al3 meine Neugier zu befricdh’gen; 
Nichts Arges fonft. 
Othello. 
Warum die Neugier, Jago? 
Inge, 
Ich glaubte nicht, er habe fie gefannt. 
Othelln. 
D ja, er ging von Einem oft zum Andern, 
Jago. 
Wirkllich? 
Othello. 
Wirklich! ja, wirklich! — Findſt du was darin? 
Iſt er nicht ehrlich? 
Jago. 
Ehrlich, gnäd'ger Herr? 
Othello. 
Ehrlich, ja ehrlich! 
Jago. 
So viel ich weiß, Gen'ral! 
Othello. 
Was denkſt du, Jago? 
Inge. 
Denken, gnäd’ger Herr? 
Othello. 
Hm, denken, gnäd'ger Herr! Bei Gott, mein Echo! 
Als läg' ein Ungeheur in ſeinem Sinn, 
Zu gräßlich, es zu zeigen. — Etwas meinſt du; 
Jetzt eben riefſt du: das gefällt mir nicht! — 
Als Caſſio fortging. Was gefällt dir nicht? — 
Und als ich ſagt', ihm hab' ich mich vertraut 
Im Fortgang meiner Werbung, riefſt du: wirklich? 
Und zogſt und falteteſt die Stirn zuſammen, 
Als hieltſt du einen greulichen Gedanken 


— 12 — 


Berichloffen im Gehirn — Wenn du mid) Tiebit, 
Sprih, was du denkſt. 
Ian, 
Ihr wißt, ich Tieb’ euch, Herr! 
Othello. 
Das, denk' ich, thuſt du; 
Und weil ich weiß, du biſt mein Freund, und redlich, 
Und wägſt das Wort, eh du ihm Athem leihſt, 
So ängſtet mich dieß Stocken um ſo mehr — 
Denn derlei iſt bei falſch treuloſen Buben 
Alltäglich Spiel; doch bei dem Biedermann 
deimlicher Wink, der aus dem Herzen bringt, 
Sm Born des Edelmuths. ’ 
Sag, 
Nun, Michael Caſſio —- 
Sch darf wohl ſchwören, chrlid) Halt’ ich ihn. 
Othello, 
Ich auch. 
Jago. 
Man ſollte ſein das, was man ſcheint; 
Und die es nicht ſind, ſolltens auch nicht ſcheinen. 
Othello. 
Ganz recht, man follte ſein das, was man ſcheint. 
Jago. 
Nun wohl, ſo halt' ich Caſſio dann für ehrlich. 
Othello, 
Nein, damit meinft du mehr: 
Ich bitt’ dich, fprich mir ganz ſo wie du denkſt, 
Ganz wie du finnft; und gieb dem ſchlimmſten Denfen 
Das Ichlimmite Wort. 
Jago. 
Mein General, verzeiht; 
Obgleich zu. jeder Dienſtpflicht euch verbunden, 
Nicht bin ichs da, wo Sklaven frei ſich fühlen. 
Ausiprechen die Gedanken! 
Gejeht, fie wären niedtig und verfehrt — 
Wo ilt der Palaft, wo nicht auch einmal 
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Schändliches eindringt? Weſſen Herz jo rein, 
Daß der und jener ſchmutz'ge Zweifel nicht 
Einmal zu Rath figt und Gerichtätag Hält 
Mit rechtsgemäßer Forſchung?) 
Othello. 
Du übſt Verrath an deinem Freunde, Jago! 
Glaubſt du, man kränk' ihn, und verhüllſt ihm doch, 
Was du nur irgend denken magſt. 
Jago. 
Ich bitt' euch, 
Wenn auch vielleicht falſch iſt, was ich vermuthe 
(Wie's, ich bekenn' es, ſtets mein Leben quält, 
Fehltritten nachgehn; auch mein Argwohn oft 
Aus nichts die Sünde ſchafft), daß eure Weisheit 
Auf einen, der ſo unvollkommen wahrnimmt, 
Nicht hören mag; noch Unruh euch erbaun 
Aus ſeiner ungewiß zerſtreuten Meinung; — 
Nicht kanns beſtehn mit eurer Ruh und Wohlfahrt, 
Noch meiner Mannheit, Redlichkeit und Vorſicht, 
Sag' ich euch, was ich denke. 
Othello. 
Sprich, was meinſt du? 
Jago. 
Der gute Name iſt bei Mann und Frau, 
Mein beſter Herr, 
Das eigentliche Kleinod ihrer Seelen. 
Wer meinen Beutel ſtiehlt, nimmt Tand; 's iſt etwas 
Und nichts; mein war es, ward das Seine nun, 
Und iſt der Sklav von Tauſenden geweſen. 
Doch, wer den guten Namen mir entwendet, 
Der raubt mir das, was ihn nicht reicher macht, 
Mich aber bettelarm. 
Othello. | 
Beim Himmel! ich will wiſſen, was bu denkſt. 





1) Solche Gerichtstage wurden halbjährlih für bie einzelnen Gaubezirle 
abgehalten. 
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Inge, 
Ihr könnts nicht, läg' in eurer Hand mein Herz, 
Noch jollt ihrs, weil e3 meine Bruſt verichließt. 


Othello. 


Ha! — 
Jago. 

O, bewahrt euch, Herr, vor Eiferſucht, 
Dem grüngeaugten Scheuſal), das bereitet 
Die Speiſe, die es nährt — Heil dem Betrognen, 
Der, ſeiner Schmach bewußt, die Falſche haßt! 
Doch welche Qualminuten zählt der Mann, 
Der liebt, verzweifelt; argwohnt und vergöttert! 


Othello. 
O Jammer! — 

Jago. 
Arm und vergnügt iſt reich und überreich; 
Doch Cröſus Reichthum iſt ſo arm als Winter 
Für den, der immer fürchtet, er verarme — 
O Himmel, ſchütz all meiner Freunde Herz 
Vor Eiferſucht! — 


— 


Othello. 

Wie? Was iſt das? Denkſt du, 
Mein Leben ſoll aus Eiferſucht beſtehn? — 
Und wechſeln, wie der Mond, in ew'gem Schwanken, 
Mit neuer Furcht? Nein, einmal Zweifeln macht 
Mit Eins entſchloſſen. Vertauſch mich mit 'ner Geiß, 
Wenn ich das Wirken meiner Seele richte 
Auf ſolch verblasnes, nichtiges Fantom, 
Wahnſpielend, ſo wie du. Nicht weckt mirs Eiferſucht, 
Sagt man, mein Weib iſt ſchön, gedeiht, ſpricht ſcherzend, 
Sie liebt Geſellſchaft, ſingt, ſpielt, tanzt mit Reiz — 
Wo Tugend iſt, macht das noch tugendhafter — 
Noch ſchöpf' ich je aus meinen eignen Mängeln 
Die Heinjte Furcht, noch Zweifel ihres Abfallz ; 


1) Die Eiferfucht fieht alles im efelhaften, grüngelben Lichte, unrein, bes 
ſchmuzt. 
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Sie war nicht Blind, und wählte mid. Nein, Jago, 
Eh ich zweifle, will ich jehn; zweifl' ich, Beweis: 
Und hab’ ich den, fo bleibt nichts andres übrig, 
Als fort auf Eins mit Lieb’ und Eiferjucht. 
Inge. 
Da3 freut mich; denn nun darf ich ohne Schen 
Euch offenbaren meine Lieb’ und Pflicht, 
Mit freierm Herzen. Drum ald Freundeswort 
Hört fo viel nur: noch ſchweig' id von Beweiſen. — 
Beachtet eure Frau; prüft fie mit Caſſio. 
Das Auge Har, nicht blind, nicht eiferfüchtig ; 
Wie traurig, würd’ eur freies, edles Herz 
Gekränkt durch innre Güte: drum gebt Acht! 
Benedigd Art und Sitte kenn' ich wohl: 
Dort laſſen fie den Himmel Dinge jehn, 
Die fie dem Mann verbergen — gut Gewiſſen 
Heißt dort nicht: unterlag! nein: Halt geheim! 
Othello. 
Meinſt du? — 
Jago. 
Den Vater trog ſie, da ſie euch geehlicht — 
Als ſie vor eurem Blick zu beben ſchien, 
War ſie in euch verliebt. 
Othello. 
Ja wohl! 
Inge. 
Nun folglich: 
Gie, die jo jung ſich fo verftellen Fonnte, 
Daß fie des Vater! Blid mit Nacht umhüllte, 
Daß ers fir Zauber hielt — doch fcheltet mid, — 
In Demuth bitt’ ich euch, ihr wollt verzeihn, 
Wenn id) zu ſehr euch liebe, 
Othello. 
Ich bin dir ewig dankbar, 
Jago. 
Ich ſeh', dieß bracht' euch etwas aus der Faſſung. 
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Othello. 
O gar nicht! gar nicht! — 
Jago. 
Traun, ich fürcht' es dech 
Ich hoff', ihr wollt bedenken, was ich ſprach, 
Geſchah aus Liebe: — doch ihr ſeid bewegt; — 
Ich bitt' euch, Herr! dehnt meine Worte nicht 
Zu größerm Raum und weitrer Richtung aus, 
Als auf Vermuthung. 
Othello. 
Nein. 
Jago. 
Denn thätet ihrs, 
& hätten meine Reden ſchlimmre Folgen, 
Als ich jemals gedacht. Sehr Tieb’ ich Caſſio — 
Sch jeh’, ihr feid bewegt. — 
Othello. 
O nein! nicht ſehr! — 
Ich glaube, Desdemona iſt mir treu. 


Jago. 
Lang bleibe ſie's! Und lange mög't ihrs glauben! — 
Othello. 
Und dennod — ob Natur, wenn fie verirrt — 
Jago. 


Ja, darin liegts: als — um es dreiſt zu ſagen, — 
So manchem Heirathsantrag widerſtehn, 

Von gleicher Heimath, Wohlgeſtalt und Rang, 
Wonach, wir ſehns, Natur doch immer ſtrebt: 
Hm, darin ſpürt man Willen, allzu lüſtern, 
Maßloſen Sinn, Gedanken unnatürlich. 

Jedoch verzeiht: ich hab' in dieſem Fall 

Nicht ſie beſtimmt gemeint: obſchon ich ſürchte, 
Ihr Wille, rückgekehrt zu beſſerm Urtheil, 
Vergleicht euch einſt mit ihren Landsgenoſſen, 
Und dann vielleicht bereut ſie. 
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@thells, 
Leb wohl! Leb wohl! 
Wenn du mehr wahrnimmft, laß mid) mehr erfahren; 
Dein Weib geb’ auf fie Acht! — Verla mid, Jago. — 
Inge. 
Lebt wohl, mein gnäb’ger Herr! (Abgehend.) 
Othells. 
Warum vermählt’ ich mid)? — Der brave Menſch 
Gieht und weiß mehr, weit mehr, als er enthüllt! — 
Jago (zurüctehrend). 
Mein General, ich möcht' euch herzlich bitten, 
Nicht weiter grübelt; überlaßts der Zeit: 
Und iſts gleich recht, Caſſio im Dienſt zu laſſen, 
(Denn allerdings ſteht er ihm trefflich vor), 
Doch, wenns euch gut dünft, haltet ihn noch Hinz _ 
Dadurch verräth er fich und feine Wege. 
Habt Acht, ob eure Gattin feine Rückkehr 
Mit dringend heft'gem Ungeftüm begehrt; 
Daraus ergiebt fi) mandjes. Unterdeß 
Denkt nur, ich war zu emfig in der Furcht, 
(Und wirklich muß ich fürchten, daß ichg war —) 
Und Haltet fie für treu, mein edler Feldherr! 
Othello, 
Sorg nit um meine Fafjung. 
Jago. 
Noch einmal nehm' ich Abſchied. (216.) 
Othells, 
Das ift ein Menſch von höchiter Redlichkeit, 
Und kennt mit wohlerfahrnem Sinn das Treiben 
Des Weltlaufs. Wind’ ich dich verwildert, Tall‘), 
Und fei dein Fußriem mir ums Herz geichlungen, 
208 geb’ ich dich, fleug Hin in alle Lüfte, 
Auf gutes Süd! — Vielleiht wohl, weil ich ſchwarz bin, 
Und mir des leichten Umgangs Gabe fehlt, 
Der Stußer ziert; auch weil ſich meine Jahre 





1) Wieder eine Manipulation aus ber Fallenzucht. 
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Schon abwärts jenfen; — doch das heißt nicht viel! — 
Sie ift dahin! — Ich bin getäufcht! — Mein Troft 
Gei bittrer Haß. O! Fluch des Eheſtands, 
Daß unfer dieje zarten Wejen find, 
Und nicht ihr Lüften! Lieber Kröte fein - 
Und von den Dünften eines Kerkers eben, 
Als dag ein Winkel im geliebten Weſen 
Für Andre fei. — Das ift der Großen Ducl, 
Gie haben minder Vorrecht al3 der Niedre: 
's ift ihr Geſchick, unwendbar wie der Tod; 
Schon im Entſtehn ſchwebt der gehörnte Fluch 
Auf unſrer Scheitel. Siehe da, fie kommt: — 

(Desdemona und Emilia treten auf.) 
Iſt dieje falſch, jo jpottet fein der Himmel! 
Ich wills nicht glauben! 

Desdemonn, 
Nun, mein theurer Herr? 

Dein Gaſtmahl und die edlen Cyprier, 
Die du geladen, warten ſchon auf did). 


Othello, 
Sch bin zu tadeln, 
Desdemonn. 
Was redeft du jo matt? ft dir nicht wohl? 
Othello. 
Ich fühle Schmerz an meiner Stirne hier. 
Desdemona. 


Ei ja, das kommt vom Wachen, es vergeht: 
Ich will ſie feſt dir binden, in 'ner Stunde 
Iſts wieder gut. 
Othello. 
Dein Schnupftuch iſt zu klein. 

(Sie laßt ihr Schnupftuch fallen.) 

Laß nur: fomm mit, ich geh’ Hinein mit dir, 
Mesdemonn. 
Es quält mich ſehr, daß du dich unwohl fühlſt. 
(Desdemona und Othello ab.) 
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Emilia. 
Deich freut, daß ich dus Tuch Hier finde; 
Dieß war des Mohren erfte3 Liebespfand. 
Mein wunderliher Mann hieß mich ſchon zehnmal 
Das Tuch entwenden: doch fie Tiebt3 jo ſehr 
(Denn er beichwor fie’3 forglich ſtets zu hüten), 
Daß ſie's beftändig bei fich trägt, es küßt 
Und ſpricht damit, Das Stidwerf zeichn’ ich nach, 
And geb’ e8 Jago; 
Wozu er3 will, der Himmel weiß: gleichviel, 
Sch füge mich in feiner Zaunen Spiel. 
(Jago tritt auf.) 
Ingo. 
Was giebt? Was machſt du hier allein? 
Emilia. 
Nun, zank nur nicht, ich habe was für dich. 
Jago. 
Haſt was für mich? Das iſt nun wohl nichts Neues — 
Emilia. 
Ei! ſeht mir doch! 
Jago. 
Ein närriſch Weib zu haben. 
Emilia. 
So! weiter nichts? — Nun, ſprich! was giebſt du mir 
Für dieſes Taſchentuch? 
Jago. 
Welch Taſchentuch? — 
Emilin, 
Welch Taſchentuch? 
Ei nun, des Mohren erſtes Brautgeſchenk, 
Das du ſo oft mir zu entwenden hießeſt. 
Inge, 
Haft du's geitohlen? 
Emilia. 
Das nicht, fie ließ es fallen aus Verſehn; 
Und id) zum Glüd ftand nah, und hob e3 auf. 
Sieh da, Hier iſts. 
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Ingo, 
Ein braves Weib! Gieb Her! — 
Emilia. 
Was fol dirs nur, daß du fo eifrig brängft, 
Ihrs wegzumauſen? — 





Zago (eißt es ihr weg). 
Ei! Was gehts did an! — 
Emilia. 
Hats feinen wicht'gen Zwech, jo gieb mirs wieder: 
Die arme Frau! — Sie wird von Sinnen konnen, 
Wenn ſie's vermißt. 
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Iago. 
Laß dir nicht merken: g’nug, daß ichs bedarf. 
Geh, laß mid. (Emtlia ab.) 
Sch will bei Caſſio dieſes Tuch verlieren, 
Da Soll er3 finden; Dinge, leicht wie Luft, 
Sind für die Eiferjucht Beweis, jo ftarf 
Wie Bibelſprüche. Dieß kann Wirkung thun. 
Der Mohr ift ſchon im Kampf mit meinem Gift: — 
Gefährlihe Gedanken find gleich) Giften, 
Die man zuerft faum wahrnimmt am Geſchmack, 
Allein nad) kurzer Wirkung auf das Blut 
Gleich Schwefelminen glühn. Sch jagt’ es wohl! — 
(Dthello tritt auf.) 
Da kommt er. Mohnjaft nicht noch Mandragora, 
Noch alle Schlummcerkräfte der Natur, 
Verhelfen je dir zu dem füßen Schlaf, 
Den du noch geſtern Hatteft. 
Othello. 
Ha! Ha! mir treulos! Mir! — 
' Ingo. 
Kun, faßt euch, General! Nichts mehr davon, 
Othello, 
Fort! Heb di weg! Du warfft mich auf die Folter: — 
Sch ſchwör', ’3 ift befier, jehr betrogen fein, 
Als nur ein wenig willen. 
Inge. 
Wie, Gen'ral? 
Othello. 
Was ahnet' ich von ihren ſtillen Lüften? — 
Ich ſahs nicht, dacht’ e3 nicht, war. ohne Harn; 
Schlief wohl die nächſte Nacht, aß gut, war frei und froh; 
Ich fand nicht Caſſio's Küff’ auf ihren Lippen: 
Wenn der Beftohlne nicht vermißt den Raub, 
Sagt ihrs ihm nicht, fo ift er nicht beitohlen. 
Jago. 
Es ſchmerzt mich, dieß zu hören. 
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Othells. 
Noch wär ich glücklich, wenn das ganze Lager, 
Troßbub und alles, ihren füßen Leib genoß, 
Und ich erfuhr es nit. O nun, auf immer 
Fahr wohl, des Herzens Ruh! Fahr wohl, mein Friedel 
Bahr wohl, du wallender Helmbuſch, ftolzer Krieg, 
Der Ehrgeiz macht zur Tugend! DO, fahr wohl! 
Fahr wohl, mein wiehernd Roß und fchmetternd Erz, 
Muthichwellende Trommel, muntrer Bfeifenflang, 
Du Töniglid) Panier, und aller Glanz, 
Pracht, Pomp und Rüftung des glorreihen Kriegs! — 
Und o du Mordgeſchoß, deß rauher Schlund 
Des ew'gen Jovis Donner wiederhallt, 
Fahr wohl! Othello's Tagwerk iſt gethan! — 
Jago. 
Iſts möglich? — Gnäd'ger Herr — 
Othello. | 
Beweife, Schurf’, mir, daß mein Weib verbuhlt, 
Thu’3 ja, ſchaff mir den fichtlichen Beweis; 
Gonft, bei den Leben meiner ew'gen Seele, 
Beier wär dirs, ein Hund geboren jein, 
ALS meinem Grimm dich Stellen. 
Inge. 
Dahin Tanız? 
Othello, 
Gehn will ih, oder mindeſtens Beweis, 
An dem fein Häkchen jet, den Heinften Zmeifel 
Bu hängen dran, font wehe deiner Seele! — 
Inge. 
Mein edler Herr! — 
Othello, 
Wenn bu fie frech verläumdft und folterjt mich, 
Dann bete nie mehr; fchließ die Rechnung ab; 
Auf höchſten Greuel Häufe neuen Greu'l; 
Mad, daß der Himmel weint, die Erde bebt, 
Denn nichts zum ew'gen Fluche kannſt du fügen, 
Das größer jei, 
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Ingo. 
D! Gnad’! o Himmel! ſchützt mih! — 
Seib ihr ein Mann? Habt ihr Vernunft und Sinn? — 
Fahrt wohl denn! Nehmt mein Amt. — Ich blöder Thor, 


D 





De Lieb’ und Neblichkeit als Lafter gilt! — 
DO! ſchnöde Welt! merk auf, merk auf, o Welt! 
Aufrihtig fein und redlich bringt Gefahr. 

Dank für die Warnung; feinen Freund von jeßt 
Lieb’ ich hinfort, da Liebe jo verlegt. 


Othello. 


Nein, bleib, du ſollteſt doch wohl ehrlich fein. 
Shaleſpeare VII. 
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Jago. 
Klug ſollt' ich fein: denn Gradheit ift ne Thörin, 
Die das verfehlt, wonad) fie jtrebt. 
Othello. 
Bei Gott! 
Sch denf, mein Weib ift treu, und iſt es nicht; 
Ich denke, du bift brav, und bift e3 nicht; 
Ich will Beweis. Ihr Name, einjt jo Hell 
Wie Dianens Antlis, ift nun wüſt und ſchwarz 
Wie mein Geficht. — Wenns Meſſer giebt und Gtride, 
Gift, Feuer, oder Ströme zum Erſäufen, 
Ich duld' es nicht. — D wär ich überzeugt! — 
| Jago. 
Ich ſehe, wie euch Leidenſchaft verzehrt; 
Mich reut, daß ich euch Anlaß gab: ſo möchtet 
Ihr überzeugt ſein? — 
Othello. 
Möchte? Nein, ich wills. 
Jago. 
Und könnt. Doch wie? Wie überzeugt, o Herr? 
Wollt ihr mit offnem Blick die Frechheit ſchaun? 
Sie ſehn gepaart? 
Othello. 
Ha, Tod und Teufel! o! — 
Jago. 
Ein ſchwierig Unternehmen, denk' ich mir, 
Sie ſo zur Schau zu bringen: 's wär zu toll, 
Wenn mehr noch als vier Augen Zutritt fänden 
Bei ſolchem Luſtſpiel! Was denn alſo? Wie? 
Was ſoll ich thun? Wo Ueberzeugung finden? 
Unmöglich iſt es, dieß mit anzuſehn, 
Und wären ſie wie Geiß' und Affen wild, 
Hitzig wie brünſt'ge Wölfe, plump und ſinnlos 
Wie trunkne Dummheit. Dennoch ſag' ich euch, 
Wenn Schuldverdacht und Gründe trift'ger Art, 
Die gradhin führen zu der Wahrheit Thor, 
Euch Ueberzeugung jchafften, ſolche hätt’ ich. 
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Othello. 
Gieb ſprechende Beweiſe, daß ſie falſch. 
Jago. 
Ich haſſe dieß Geſchäft: 
Doch weil ich hierin ſchon ſo weit gegangen — 
Verlockt durch Lieb' und dumme Redlichkeit, — 
So fahr' ich fort. — Ich ſchlief mit Caſſio jüngſt, 
Und da ein arger Schmerz im Zahn mich quälte, 
Konnt' ich nicht ruhn. 
Nun giebt es Menſchen von ſo ſchlaffem Geiſt, 
Daß fie im Traum ausſchwatzen, was fie thun, 
Und Caſſio ift der Art. | 
Sm Schlafe jeufzt’ er: jüße Desdemona! — 
Sei adtjam, unſre Liebe Halt geheim! — 
Und dann ergriff und drüdt’ er meine Hand, 
Rief: füßes Kind! — und küßte mich mit Inbrunſt, 
Als wollt’ er Küſſe mit der Wurzel reißen 
Aus meinen Lippen, legte dann das Bein 
Auf meines, feufzt’ und füßte mich und rief: 
Verwünſchtes Loos, das dich dem Mohren gab! — 
Othello. 
O greulich! greulich! 
Jago. 
Nun, dieß war nur Traum. 
Othello, 
Doch er bewies vorhergegangne That. 
Ingo. 
Ein ſchlimm Bedenken ift3, ſei's auch nur Traum; 
Und dient vielleicht zur Stüße andrer Proben, 
Die ſchwach bemeijen. 
Othello. 
In Stüde reiß' ich fiel 
Ingo. 
Kein, mäßigt euch; noch ſehn wir nichts gethan; 
Noch kann fie ſchuldlos fein. Doch jagt dieß Eine, — 
Saht ihr nie jonjt in eures Weibes Hand 
Ein feines Tuch, mit Erdbeern bunt gejtidt? 
13* 


Othello. 
So eines gab ich ihr, mein erſt Geſchenk. 
Jago. 
Das wußt' ich nicht. Allein mit ſolchem Tuch 
(Gewiß war es das ihre) ſah ich heut 
Caſſio den Bart ſich wiſchen. 
Othello. 
Wär es das, — 
Ingo. 
Das, oder jonft eins, kams von ihr, jo zeugt 
Es gegen fie nebſt jenen andern Zeichen. 
Othello. 
D! daß der Sklav zehntaujend Leben hätte! 
Eins ift zu arm, zu ſchwach für meine Race! 
Kun jeh’ ich, es iſt wahr. Blick her, o ago, 
So blaf’ ich meine Lieb’ in alle Winde: — 
Hin iſt fie. — 
Auf, ſchwarze Rach'! aus deiner tiefen Hölle! 
Gieb, Liebe, deine Kron’ und Herzensmacht 
Tyrann'ſchem Haß! Dich jprenge deine Laſt, 
O Bufen, angefüllt mit Natterzungen! 
Ingo. 
Ich bitt’ euch, ruhig. 
Othello. 
Blut, o Jago, Blut! 
Inge, 
Geduld, vielleicht nod) ändert ihr den Sinn. 
Othello. 
Nie, Jago, nie! So wie des Pontus Meer, 
Deß eiſ'ger Strom und fortgewälzte Fluth 
Nie rückwärts ebben mag, nein, unaufhaltſam 
In den Propontis rollt und Hellespont: 
So ſoll mein blut'ger Sinn in wüth’gem. Gang 
Nie umſchaun, noch zur janften Liebe ebben, 
Bi3 eine vollgenügend weite Rache 
Ihn ganz verichlang. (Er tniet nieder.) Nun, beim kryſtallnen Wether, 
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Mit ſchuld'ger Ehrfurcht vor dem Heil’gen Eid, 
- Berpfänd’ ich hier mein Wort. 
Jago (Iniet aud). 
Steht no nit auf. — 
Bezeugts, ihr ewig glühnden Lichter dort! 
Ihr Elemente, die ihr ung umfchließt ! 
Dezeugt, daß Jago Hier fich weiht mit allem, 
Was fein Berftand, was Herz und Hand vernuag, 
Othello's Schmach zu ahnden! Er gebiete, 
Und zu gehorchen ſei mir Liebespflicht, 
Wie blutig aud) die That. — — > 
Othello. | 
Sch grüße deine Liebe 
Mit eitlem Danf nicht, nein, mit freud’gem Sa, 
Und augenblidtich führ’ ich dich anz Werk: 
Laß in drei Tagen mid) von dir vernehmen, 
Daß Caſſio nicht mehr Iebt. 
Ing. 
Mein Freund ift todt; ihr wollts, e3 ift geihehn: — 
Sie aber ſchont. 
Othello. 
Verdammt, verdammt ſei ſie, die büb'ſche Dirne! 
Komm, folge heimlich mir, ich will im Stillen 
Ein ſchnelles Todesmittel mir verſchaffen 
Für dieſen ſchönen Teufel. — Nun biſt du mein Lieutnant. 


Jago. 
Ich bin auf ewig euer. (Sie gehn ab.) 


Vierte Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Desdemoua, Emilia, der Narr.) 
Vesdemona. He! Weißt du, in welcher Gegend Lieutnant 
Caſſio liegt? 
Narr. Ich möchte nicht ſagen, daß er irgendwo lüge. 
Mesdemonn Barum? 
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Narr, Er iſt ein Soldat, und wollt’ ich fagen, dab cin 
Soldat Tüge, da3 ginge an Hals und Kragen, 

Mesdemonn Nicht Doch, wo wohnt er? 

Anrr. Euch jagen, wo er wohnt, hieße euch jagen, to 
id) Tüge. 

Vesdemona. Sit daraus wohl Hug zu werden? — 

Narr, Ich weiß nicht, wo er wohnt, und ſollt' ih eine 
Wohnung aus der Luft greifen und fagen, er liegt Hier, oder liegt 
da, — das hieße in meinen Hal3 hineinlügen. 

Vesdemona. Kannſt du ihn wohl ausfragen, und did) nad 
dem Beicheid mit Vernunft geberden ? 

Narr, Ih will die Welt Hindurch Tatechifiren, das Heißt, 
Fragen ftellen und fie antworten laſſen. 

Desdemonn Suche ihn auf, und fchide ihn her: fage ihn, 
ich Habe meinen Gemahl für ihn geftimmt, ich Hoffe, alles werde 
noch gut. 

Narr, Dies auszurichten reicht nicht Über das Vermögen des 


menschlichen Geiftes, und darum will ich das Abenteuer beftehen. 
(Ab6.) 


Desdenmonn. 
Wo hab’ ich nur das Tuch verlegt, Emilia? 
Emilia, 
Sch weiß nicht, gnäd’ge Frau. 
Desdemonn. 
Glaub mir, viel lieber mißt’ ich meine Börſe, 
Boll von Cruſados). Wär mein edler Mohr 
Nicht großgefinnt und frei vom niedern Stoff 
Der Eiferjucht, dieß könnt auf ſchlimme Meinung 
Ihn führen. 
Emilia, 


Weiß er nichts von Eiferfucht? 
Desdemonn 
Ver? Er? — Die Sonn’ in feinem Lande, glaub’ ich, 
Sog alle ſolche Dünjt’ ihm aus. 


1) Crusado, eine portugiefiihe Goldmünze, nicht ganz brei Thaler werth. 
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Emilia. 
Da kommt er. 
Desdemona. 
Ich will ihn jetzt nicht laſſen, bis er Caſſio 
Zurückberief. Wie geht dirs, mein Othello? — 
(Othello tritt auf.) 


Othello, 
Wohl, theure Frau! (Beifeit.) O Dual, fich zu verftellen! — 
(Laut) Wie geht dirs, Desdemona ? 
Desdemona. 
Gut, mein Theurer. 
Othello. 
Gieb deine Hand mir. — Dieſe Hand iſt warm. 
Desdemona. 
Sie hat auch Alter nicht noch Gram gefühlt. 
Othello. 
Dieß deutet Fruchtbarkeit, freigeb'gen Sinn; — 
Heiß, heiß, und feucht! Solch einer Hand geziemt 
Abtödtung von der Welt, Gebet und Faſten, 
Viel Selbſtkaſteiung, Andacht, fromm geübt; 
Denn jung und brennend wohnt ein Teufel hier, 
Der leicht ſich auflehnt. 's iſt 'ne milde Hand, 
Die gern verſchenkt. 
Vesdemona. 
Du kannſt ſie wohl ſo nennen: 
Denn dieſe Hand wars, die mein Herz dir gab. 
Othello. 
Eine offne Hand: ſonſt gab das Herz die Hand; 
Die neue Wappenkunft iſt Hand, nicht Herz. 
Desdemonn. 
Davon veriteh’ ich nichts. Nun, dein Verſprechen. 
Othello, 
Welch ein Verfprechen, Kind? — 
Desdenmonn, 
Ich ließ den Caſſio rufen, dich zu Sprechen. 
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Othello. 
Mich plagt ein widerwärt'ger, böſer Schnupfen; 
Leih mir dein Taſchentuch. 
Desdemona. 
Hier, mein Gemahl.. 
Oth elle 
Das, welches ic) div gab. 
Vesdemona. 
Ich hab's nicht bei mir.. 
Othello. 
Nicht? 
Desdemona. 
Wirklich nicht, mein Theurer. 
Othello, 
Das muß ich tadeln: dieſes Tuch 
Gab meiner Mutter ein Zigeunermweib: 
ne Zaubrin wars, die in den Herzen lad. 
So lange ſie's bewahrie, ſprach das Weib, 
Wird’ es ihr Reiz verleihn, und meinen Vater 
An ihre Liebe fefjeln; doc) verlöre 
Oder verichenkte fie’3, jatt würde dann 
Sein Blid fie jcheun, fein Lüftern Auge jpähn 
Nach neuem Reiz: fie, fterbend, gab c3 mir, 
Und hieß mirs, wenn mein Schidjal mid) vermählte, 
Der Gattin geben. Dieß geihah: nun Hüt es 
Mit zarter Liebe, gleich dem Augenitern. 
Berlörit du's, oder gäbit e3 fort, e3 wäre 
Ein Unheil ohne Maß. 
Desdemonn. 
Wie, iſt es möglich? 
Othello. 
Sa wohl; in dem Gewebe ftedt Magie; 
Eine Sibylle, die den Sounenlauf 
Bweihundertmal die Bahn vollenden jah, 
Hat im prophet'ſchen Wahnfinn es gemwebt. 
Geweihte Würmer jpannen ihr die Geide, 





— mM — 


Sie färbt's in Mumienſaft), den fie mit Kunſt 
Aus Jungfraunherzen zog. 


Desdemonn, 
Wirklich? ifts wahr? 
Othello, 
Höchſt zuverläffig; drum bewahr es wohl. 
Desdemonn. 
Dann wollte Gott, ich hätt’ es nie geſehn. 
Othello. 
Ha! und weßhalb? 
Desdemonn. 
Was ſprichſt du jo auffahrend und jo ſchnell? 
Othello, 
Iſts fort? verloren? Sprich! Iſts nicht vorhanden? 
Desdenonn, 
Gott helf' mir! 
Othello. 
Nun? 
Desdemonn. 
’3 ift nicht verloren; wenns nun aber wäre? 
Othello, 
Ha! — 
Desdemonn. 
Ich jag’, es iſt noch da. 
Othello. 
Dann hol es, zeig mirs. 
Desdemonn. 


Das könnt’ ich, Herr, allein ich will es nicht. 

Mit ſolchem Kunftgriff weichjt du mir nit aus — 

Ich bitt' di, nimm den Caſſio wieder an. 
Othello. 

So hole mir dad Tuch; mir ahnet Schlimmes. 


Desdemona. 
Sei gut; 
Du findſt nicht wieder ſolchen tücht'gen Mann. 


1) Mumienharn u. ſ. w. galten als Wundermittel. 
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Othello. 
Das Tuh — 
Vesdemona. 
Er iſt ein Mann, der all ſein Glück 
Bon je auf deine Freundſchaft Hat gebaut, — — 
Ä Othello. | 
Das Tuch — 
Desdemonn, 
Fürwahr, du thuft nicht Recht! 
Othells. 
Hinweg! (96.) 
Emilin, 
Iſt der nicht eiferfüchtig ? 
Desdenonna. 
Co fah ich ihn noch nie! — 
Gewiß, ein Zauber ſteckt in jenem Tuch: 
Ein wahres Unglüd, daß ich e3 verlor. 
Emilia. 
Man lernt den Mann nicht aus in Einem Jahr; 
Gie alle find nur Magen, wir nur Koſt; 
Sie ſchlingen ung hinab, und. find fie ſatt, 
Spein fie und aus. Geht! Caffio und mein Mann, 
(ago und Caſſio treten auf.) 
Inge. 
Da iſt kein andrer Weg, fie muß es thun; 
Und ſieh, wie glüdlich! geh, beftürme fie. 
Desdemonn. 
Kun, lieber Caſſio! jagt, wie geht es euch? 
Caſſio. 
Mein alt Geſuch. Ich bitt' euch, gnäd'ge Frau, 
Laßt mich durch euer kräftig Fürwort wieder 
Erſtehn und Theil an ſeiner Freundſchaft finden, 
Den ich mit ganzer Liebe meines Herzens 
Treulich verehre: — nicht verzögre ſichs: 
Iſt mein Vergehn ſo tödtlich ſchwerer Art, 
Daß weder vor'ger Dienſt noch jetz'ge Reu, 
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Noch Vorſatz, Fünftig edlen Dienft zu thun, 
Mir feine Neigung wieder kann gewinnen, 
So wird mird Wohlthat fein, es nur zu willen; 
Dann borg’ ich mir erzwungne Freudigkeit, 
Und ſuch' auf einer neuen Lebensbahn 
Des Glücks Almofen. 

Desdemona. 

Ach, mein edler Caſſio, 
Dießmal iſt meine Anwaltſchaft umſonſt; 
Mein Herr iſt nicht mein Herr; ich kännt' ihn nicht, 
Wär er im Antlitz wie im Geiſt verwandelt. — 
So mag mir jeder fromme Engel helfen, 
Wie ich für euch nach beſten Kräften ſprach; 
Und ſelbſt auf ſeinen Zorn hab' ichs gewagt, 
Durch dreiſtes Wort! Ihr müßt euch noch gedulden: 
Was ich vermag, das thu' ich; thu' noch mehr, 
Als ich für mich je wagte; dieß genüg' euch. 

Sage, 
Sit er erzürnt? 
Emilin, 
Er ging nur eben fort, 
Und wirklich ungewöhnlich aufgeregt. 
" Ingo, 

Kann er-in Zorn fein? Die Kanone jah ich 
Ihm feine Schlachtreihn Tprengen in die Ruft, 
Und wie ein Teufel ihm den eignen Bruder 
Bon feiner Seite raffen; — er im Zorn? — 
Dann muß e3 Großes fein; — ich geh’ und ſuch' ihn — 
Gewiß, da3 hat was auf fi), wenn er zürnt. (A6.) 

Desdemonn. 
Sch bitt' dich, thu's. — Vielleicht ein Staatsgeſchäft, — 
Sei's von Venedig, ſei's geheime Bosheit, 
Der er in Cypern auf die Spur gerathen, — 
Trübt feinen heitern Geift; in ſolchem Tall 
Zanken die Männer leicht mit kleinern Wejen, 
Sind größre aud) der Grund. So ift ed immer; 
Denn, ſchmerzt und nur der Finger, haben aud) 
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Die übrigen gefunden Glieder etwas 
Bon Wehgefühl. Nein, Männer find nicht Götter: 
Bir müſſen nicht des Bräut’gams zarte Rüdficht 
Bon ihnen fordern. Schilt mid) nur, Emilie; 
Ich dachte feiner Rauhheit jchon den Stab 
Bu brechen, fieh, jo findifh war mein Kriegsrecht; 
Den Zeugen, find’ ich nun, bejtach ich felbit, 
Und er ift falſch verflagt. 
Emilia. 
Gott geb’, e3 jei'n Staatsſachen, wie ihr glanbt: 
Und nicht ein Wahn noch eiferjücht’ge Grille, 
Die euch betrifit. 
Desdemonn, 
O liebe Zeit! — ich gab ihm niemals Anlaß, 
Emilin. 
Das ift den Eiferfücht'gen einerlei: 
Sie find nicht ftet3 aus Anlaß eiferfüchtig, 
Sie eifern, weil fte eifern; ’3 ift ein Scheufal, 
Erzeugt von ſelbſt, geboren aus fich jelbft. 
Desdemonn. 
Gott ſchütz' Othello vor dem Scheujal! 
Emilia. 
Amen. 
Desdemona. 
Ich will ihn ſuchen; Caſſio, bleibt hier nah; 
Iſt er geſtimmt, betreib' ich eure Bitte, 
Und will es bis zum Aeußerſten verſuchen. 
Caſſio. 
Ich dank' in Demuth, gnäd'ge Frau! 
(Desdemona und Emilia ab.) 
(Bianca tritt auf.) 
Bianca. 
Gott grüß' dich, Caſſio! 
Caſſio. 
Wie kommſt du hiehcr? 
Was treibſt du, meine allerſchönſte Bianca? 
Juſt wollt' ich zu dir kommen, liebes Herz. 
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Binnen. 
Und ich war eben unterwegs zu Dir. 
Was? Eine Woche konntſt du außen bleiben? 
Sieben Tag’ und Nähte? — Achtmal zwanzig Stunden, 
Und acht noch? Und einfame Liebesftunden, 
Langweil'ger, als der Zeiger, hundertmal? 
O läſt'ge Rechnung! 
Caſſio. 
Zürne nicht, mein Kind; 
Mich drückte ſchwere Sorg' in all den Tagen; 
Doch werd' ich dir zu ungeſtörter Zeit 
Die lange Rechnung tilgen. — Liebſte Bianca, 
(Er giebt ihr Desdemona's Tuch.) 
Beichne dieß Mufter ab. 
Bianca. 
Ei, woher kam dieß? 
Das iſt ein Pfand von einer neuen Freundin. 
Dein Wegſein ſchmerzte, doch der Grund noch mehr: 
Kam es ſo weit? Nun gut, ſchon gut! — 
Caſſis. 
Geh, Mädchen, 
Wirf den Verdacht dem Teufel ins Geſicht, 
Von dem er kam. Nun, biſt du eiferſüchtig, 
Dieß ſei von einer Liebſten mir geſchenkt? — 
Nein, glaub mirs, Bianca! — 
Bianca. 
.Nun, und woher kams? 
Caſſio. 
Ich weiß nicht, Kind, ich fands auf meinem Zimmer; 
Die Stickerei gefällt mir: eh' mans fordert 
(Was bald geſchehn kann), wünſcht' ichs nachgezeichnet; 
Da nimms und thu's, und laß mich jetzt allein. 
Bianca. 
Allein dich laſſen? und warum? 
Caſſio. 
Ich muß hier warten auf den General; 
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Und nicht empfehlend wär mirs, noch erwünſcht, 
Zänd’ er mic) fo begleitet. 
Bianca, 
Und warum nit? 
Caſſio. 
Nicht, daß ich dich nicht liebte. 
Bianca. 
Nur, daß du mich nicht liebſt. 
Ich bitt' dich, bring mich etwas auf den Weg; 
Und ſag mir, iommſt du wohl heut Abend zeitig? 
Caſſio. 
Id) kann ein kurzes Stüd nur mit dir gehn, 
Beil id) Hier warte: doch ich feh' did) bald. 
Binnen. 
Schon gut; man muß fic fügen in die Zeit. \ 
(Ste gehen ad.) 











Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Zimmer auf dem Schloſſe. 
(Othetto und Iago' 


Othello. 
Bas joll mic) dünfen? 
Ingo. 





Bas, 
Sich heimlich Tüffen? 
Othello. 
Ein verbotner Kuß! — 
Ingo. 

Ober nadt im Bett mit ihrem Freunde fein, 
Wohl Stunden lang und mehr, in aller Unſchuld? — 
Othello. 

Im Bette, Jago, und in aller Unſchuld? — 
Das hieße Heuchelei ja mit dem Teufel! — 
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Wer Teufch fein will und ſolches thut, deß Tugend 
Verſucht der Teufel, und er ſelbſt den Himmel. 
Inge. 
Wenn fie nicht3 thaten, war der Fehl nidyt ob: 
Doch, wenn ich meiner Frau ein Tuch verehrt — 
Othello. 
Nun dann? — 
Ingo. 
Nun, dann gehört3 ihr, gnäd’ger Herr: und folglich 
Darf ſie's verjchenfen, mein’ id), wen fie will, 
Othello. 
Sie iſt Gebieterin auch ihrer Ehre; 
Darf ſie die auch verſchenken? — 
Jago. 
Die Ehr' iſt nur ein unſichtbares Weſen, 
Und oft beſitzt ſie der, der ſie nicht hat: 
Allein das Tuch — — 
Othello. 
Bei Gott! mit Freuden hätt' ich das vergeſſen: — 
Du ſagteſt, — o, es ſchwebt um mein Gedächtniß, 
So wie ein Rab' um ein verpeſtet Haus, 
Verderben dräu'nd, — er habe jenes Tuch. 
Jago. 
Nun, was denn? 
Othello. 
Das iſt doch nicht gut, gewiß! — 
Jago. 
Sagt' ich noch gar, ich ſah ihn euch beſchimpfen, 
Oder hört' ihn ſagen, — wie's denn Schurken giebt, 
Die, wenn fie durch ihr ungeſtümes Werben, , 
Oder durch frei Bergaffen eines Weibeg, 
Gie zwangen oder firrten, nimmer ruhn, 
Bis fie geſchwatzt, — 
Othello. 
Hat er fo was gejagt? 
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Ingo. 
Das Hat er, guäd’ger Herr! Doc feid verfichert, 
” Nicht mehr, als er abſchwören wird. 
Othells. 
Was jagt’ er? 
Jago. 
Daß er bei ihr, — ich weiß nicht, wie er ſagte, — 

Othello. Was? Was? — 

Jago. Gelegen — 

Othello. Bei ihr? 

Jago. Bei ihr, auf ihr, wie ihr wollt. 

Othello. Bei ihr gelegen! auf ihr! Das Tuh — Diefe 
Geftändniffe — das Tuch — Eingeftehn, und dann für die Mühe 
gehängt werden‘); zuerjt gehängt, dann eingeftehn. — Ich zittre 
davor! — Natur würde fich nicht in fo verfinfternde Qualen ver- 
Hüllen, wäre e3 nicht Vorbedeutung. Nicht Wahnbilder, die mid) 
jo erfhättern! — Hu! Nafen, Ohren und Lippen: ift ed möglich? 
Eingeftehn, — Tuch, — — o Teufel! — (Er fänt in Ohnmacht.) 

Ingo. 

Sei wirkſam, Gift, 

Sei wirkjam! aljo fängt man gläub’ge Narren; 

Manch wadre, Teufche Frau fommt grade fo 

Ganz ſchuldlos ins Gejchrei. — Auf, gnäd’ger Herr! — 

Dthello! — Gnäd’ger Herr! — Was wollt ihr, Caſſio? — 

(Eajftio tritt auf.) 
Caſſio. 
Was giebts? 
Jago. 
Der Feldherr ſtürzte jetzt in Krämpfen hin; 
Dieß iſt ſeit geſtern ſchon ſein zweiter Anfall. 
Enffis. 
So reib ihn um die Schläfe! 
Inge. 
Nein, laß ab: 
Laß ihn in feiner Starrſucht ungeftört; 





1) Vergl. 1 Zimoth. 2, 22. 
Ehafeipeare VIII. 14 
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Gonft fhäumt er vor dem Mund, und rajt alsbald 
In wilder Tobſucht. Sieh, er rührt ſich wieder; 
Entferne did) auf einen Augenblid, - 
Er wird ſich jchnell erholen; wenn er fort ift, 
Hätt’ ich mit dir ein wichtig Wort zu reden. — (aſſio ab.) 
Wie ift euch? Habt ihr nicht den Kopf verlebt? 

Othello. 
Spridft du mir Hohn? — 

Jago. 

Euch höhnen? Nein, bei Gott! — 

Ich wollt', ihr trügt eur Schickſal wie ein Mann. 

Othello. 
Gehörnter Mann iſt nur ein Vieh, ein Unthier. 
Jago. 
So giebt es manches Vieh in großen Städten, 
Und manch vornehmes Unthier. 
Othello. 


x 


N 


Geſtand er3 ein? 
Inge. 
Mein Feldherr! feid ein Mann: 
Denkt, jeder bärt'ge Menſch, ind Joch geipannt, 
Bieht neben euh. Millionen leben rings, 
Die nächtlich ruhn auf preisgegebnem Lager, 
Das fie ihr eigen wähnen: ihr fteht befler. 
O das ift Satanzfeft, Erzipaß der Hölle, 
Ein üppig Weib im fihern Ehbett küſſen, 
Und keuſch fie glauben! Nein, Gewißheit will ich: 
Und Hab’ ich die, weiß ich, fie ift verloren. 
Othells. 
Du ſprichſt verftändig! Ja, gewiß! — 
Ingo. 
Geht auf die Seite, Herr; 
Begebt euch in die Schranken der Geduld. 
Indeß ihr ganz von eurem Gram vernichtet, 
(Ein Ausbruch, wenig ziemend folhem Mann) 
Kam Caſſio Her; ich wußt' ihn wegzuſchaffen, 
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Und euren Anfall triftig zu entichuld'gen; 
Dann Iud ich ihn zurüd auf ein Geſpräch; 
Was er verhieß. Nun bergt euch irgendiwo, 
Und merkt den Hohn, den Spott, die Schadenfreude 
Sn jeder Miene feines Ungefichts; 
Denn beichten foll er mir aufs neu den Hergang, 
Wo, warn, wie oft, wie lange jchon und wie 
Er euer Weib geherzt und herzen wird ; 
Merkt, jag’ ich, fein Geberdenipiel. O ftil doch! — 
Sonſt dent’ ic), ihr feid ganz und gar nur Wuth 
Und nichts von einem Manne. 
Othello. 
Hörſt du's, Jago? 
Ich will höchſt ſchlau jetzt den Geduld'gen ſpielen, 
Doch, hörſt du's? dann den Blut'gen. 
Jago. 
So iſts recht — 
Jedes zu ſeiner Zeit. — Nun tretet ſeitwärts. 
(Othello tritt bei Seite.) 
Jetzt will ich Caſſio nach Bianca fragen, 
Ein gutes Ding, das, ihre Gunſt verkaufend, 
Sich Brot und Kleider anſchafft: dieß Geſchöpf 
Läuft Caſſio nach; und 's iſt der Dirnen Fluch, 
Nachdem ſie zehn getäuſcht, täuſcht einer ſie: 
Er, wenn er von ihr hoͤrt, erwehrt ſich kaum 
Laut aufzulachen. Sieh, da kommt er her: — 
(Eaffio tritt auf) 
Und wie er lächelt, ſoll Othello wüthen; . 
Und feine ungelehr’ge. Eiferjucht 
Wird Eaffio’3 Lächeln, Scherz und leichtes Weſen 
Ganz mißverjtehn. — Nun, Lieutenant, wie gehts? 
Caffis. 
So jchlimmer, weil du mir den Titel giebft, 
Deſſen Berluft mic tödtet. 
Ingo. 
Halt Desdemona feit, jo kanns nicht fehlen. 
14* 


— 212 — 


(Beifeit.) Ja, läge dieß Geſuch in Bianca's Macht, 
Wie ſchnell wärſt du am Ziel! 
Caſſio. 
Das arme Ding! — 
Othello Geiſeit). 
Seht nur, wie er ſchon lacht! 
Jago. 
Nie hab' ich ſo verliebt ein Weib geſehn. 
Caſſio. 
Das gute Närrchen! Ja, ſie liebt mich wirklich. 
Othello (ceiſeit). 
Jetzt läugnet ers nur ſchwach und lachts hinweg! — 
Jago. 
Hör einmal, Caſſio, — 
Othello Geiſeit). 
Jetzt beſtürmt er ihn, 
Es zu geſtehn; nur fort; — recht gut, recht gut! — 
Jago. 
Sie rühmt ſich ſchon, du nimmſt ſie bald zur Frau; 
Iſt das dein Ernſt? 
Caſſio. 
Ha, ha, ha, ha! 
Othello Geiſeit). Triumphirſt du, Römer)? triumphirſt du? 
Caſſio. "Ich fie zur Frau nehmen? — Was! Eine Buhl⸗ 
ſchweſter? Sch bitt' dich, Habe doc, etwas Mitleid mit meinem 
Wit; Halt ihn Doch nicht für fo ganz ungejund. Da, ha, ha! — 
Othello Geiſeit). So, fo, jo; wer gewinnt, der lacht. 
Jago. Wahrhaftig, die Rede geht, du würdſt fie heirathen. 
Cafſio. Nein, jag mir die Wahrheit. 
‚ Inge. Ich will ein Schelm fein! — 
Othello (beifeit). Ich trage alfo dein Brandmal? — Gut! — 
Caffis. Das hat der Affe ſelbſt unter die Leute gebradit. 
Aus Eitelkeit Hat fie fich3 in den Kopf gejeßt, ich werde fie Heirathen; 
nicht weil ich3 verjprochen habe. 


1) Rad) Römerart. 
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Othells Geiſeit). Jago winkt mir: nun fängt er die Ge 
Ichichte an. 

Enffis, Eben war fie Hier; fie verfolgt mich überall. Neulid) 
ftand ih am Strande und fprach mit einigen Benetianern, da fommt 
wahrhaftig der Grasaffe Hin, und, fo wahr ich Iebe, fällt mir jo 
um den Hals; — 

.  Gthyello Geiſeit). Und ruft: o Tieber Caſſio! oder etwas 
ähnliches; denn das deutet ſeine Geberde. 

Enffis. Und Hängt, und küßt, und weint an mir, und zerrt 
und zupft mid. Ha, Ha, ha! — 

Othello Geiſeit). Jetzt erzählt er, wie fie ihn in meine 
Kammer zog. D, ich fehe deine Naſe, aber noch nicht den Hund, 
dem ich fie vorwerfen will. 

Caſſio. In der That, ich muß fie aufgeben. 

Inge. Mein Seel! — Sieh, da fommt fie. 

(Bianca tritt auf.) 
Caſſio. Das ift eine rechte Biſamkatze)! Was willſt du 
nur, daß du mir fo nachläufſt? 

Binnen. Mag der Teufel und feine Großmutter dir nad)- 
laufen! — Wa3 Haft du mit dem Taſchentuch vor, das du mir jeßt 
eben gabft? Ich war eine rechte Närrin, daß ichd nahm. Ich joll 
die ganze Arbeit abzeichnen? Recht wahrſcheinlich, daß du's in 
deinem Zimmer follft gefunden haben, und nicht wiffen, wers da 
ließ. 's ift das Geſchenk irgend eines Schäßchens, und ich joll die 
Arbeit abzeichnen? Da, gieb3 deinem Stedenpferde: woher du’3 
auch Haft, ich werde die Stiderei nicht abzeichnen. 

Caſſio. Stil doch, meine füße Bianca! ſtill doch, fill! — 

Othello (beifeit). Beim Himmel, ift das nicht mein Tajchentud) ? 

Binnen. Willſt du heut Abend zum Eſſen kommen, jo thu's; 
willft du nicht, jo fomm einrandermal, wenn du Luft Haft. ms.) 

Ingo. Geh ihr nach, geh ihr nad)! 

Caſſio. Das muß ich wohl, ſonſt zanft fie noch in der 
Gtraße. 

Ingo. Willſt du zu Abend bei ihr effen? 

Caſſio. Ich denke, ja. 


1) Im Original ſteht Iltis, der als Bild der Geilheit gilt. 
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Inge. Vielleicht treff ich dich dort, denn ich Hätte in der 
That nothwendig mit dir zu reden, 

Enffis. Bitt dich, fomm! Wilft du? — 

Inge. Gut, nichts mehr. (Eaifio ab.) 

Othello Gortretend). Wie mord’ i ihn? Jago! 

Ingo. Bemerktet ihrs, wie er zu feiner Schandthat lachte ? 

Othello. D, ago! . 

Jago. Und jaht ihr das Tuh? — 

Othello. Wars meines? - 

Ingo. Eures, bei diefer Hand: und ſeht nur, wie-er dag 
thörihte Weib, eure Gattin, achtet! Sie ſchenkte es ihm und er 
ichentte e3 feiner Dirne. — 

Othello. DI daß ich neun Jahre an ihm morden könnte. — 
‚ Ein Hübjches Weib, ein jchönes Weib, ein ſüßes Weib! — 

Jago. Das müßt ihr jebt vergeſſen. 

Othello. Mag fie verfaulen und verderben und zur Hölle 
fahren zu Naht; denn fie foll nicht Ieben. Nein, mein Herz ift 
zu Stein geworden; ic) fchlage daran, und die Hand fchmerzt mid). 
O die Welt befißt Fein ſüßeres Gefchöpf; fie Hätte an eines Kaijers 
. Seite ruhen und ihm Sklavendienſte gebieten können. 

Ingo. Nein, daran müßt ihr nicht denen. 

Othello. Sei fie verdammt! Ich fage nur, was fie it: — 
So geihidt mit ihrer Nadel! — Eine mwunderwürdige Ton- 
fünftleein! — O! fie würde die Wildheit eines Bären zahm fingen! 
— Bon fo feinem, herrlidem Witz, fo geiftreih! — 

Inge, Und deßhalb fo jchlimmer. 

Othello. O taujend, taufendmal! — Und dann von fo holder 
Gefälligkeit! — 

Inge. Freilich zu gefällig! — 

Othello. Da, ganz gewiß: aber, wie Schade dennoch, Jago 
— D, Zago! wie Schade, Jago! — 

Ingo. Wenn ihr verliebt in ihre Sünden feid, fo gebt ihre 
einen Freibrief zu frevein; denn‘ wenns euch nicht rührt, geht es 
feinen etwas an. 

Othello Ih will fie in Stüde Haden. Mir Hörner auf- 
fegen! — 

Inge. O, es iſt ſchändlich von ihr, 
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Othello. Mit meinem Leutnant! — 

Bags. Da3 ift noch Ichändlicher. 

Othello. Schaf mir Gift, Jago; diefe Naht: — Ih will 
fie nicht zur Rede Stellen, damit ihre Geftalt und Schönheit meinen 
Born nicht wieder entwaffnen. — — Diefe Naht, Jago. 

Jago. Thut es nicht mit Gift; erdrofjelt fie in ihrem Bett, 
oemſelben Bett, das fie entehrt Hat. 

Othello. Gut! die Gerechtigkeit darin gefällt mir; jehr gut. 

Jago. 
Und Caſſio, — dieſen übernehm' ich jelbft- 
Um Mitternacht erfahrt ihr mehr. 
(Man hoͤrt eine Trompete.) 
Othello. 
Vortrefflich! — Horch, was meldet die Trompete? 
Jago. 
Nachricht wohl von Venedig; 's iſt Lodovico, 
Geſandt vom Herzog, mit ihm kommt eur Weib. 


(Lodovico, Desdemona und Gefolge treten auf.) 


Todovire. 
Heil, würd’ger General! 
Othello. 
Billfommen, Herr! 
odovico. 
Euch grüßt Venedigs Herzog und Senat. 
(Er übergiebt ihm einen Brief.) 
Othello. 
Sch küſſe feines Willens Document. 
| Mesdemonn. 
Was bringt ihr Neues, Better Lodovico ? 
Ingo. 
Es freut nich Höchlich, euch zu jehn, Signor! 
Willkommen Hier in Cypern. 
Fodovico. 
Ich dank' euch. Was macht Lieutnant Caſſio, Herr? 
Jago. 
Er lebt, Signor. 
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Desdenonn. 
Mein Better, er it jchlimm mit meinem Gatten 
Berfallen; doch ihr werdet fie verſöhnen. 
Othello. 
Seid ihr deß ſo gewiß? 
Desdemona. 
Wie, Herr? 
Othel lo (ic). 
Dieß zu vollbringen ſäumt nicht, wenn ihr wollt — — 
Codovico. 
Er rief dich nicht; der Brief beſchäft'get ihn. 
Iſt eine Feindſchaft zwiſchen deinem Herrn und Caſſio? 
Desdemong. 
Ja! recht betrübte. Ich gäbe viel darum, 
Gie auszuſöhnen, denn ich Tiebe Caffio. 
Othello. 
Feuer und Schwefel! 
Desdemona. 
Herr! 
Othello. 
Bift du bei Sinnen ? 
Desdemonn. 
Wie? zürnit bu? 
Codovico. 
»3 iſt der Brief, der ihn bewegt; 
Denn, wie id) glaube, ruft man ihn zurüd, 
Und Caſſio wird ftatt feiner Gouverneur. 
Desdemonn. 
Fürwahr! Das freut mid). 
Othello. 
In der That? 
Desdemona. 
Wie, Herr? 
Othello. 
Mich freuts, dich toll zu ſehn. 
Desdemona. 
O mein Othello! — 
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Othello. 
Teufel! (Schlägt fie:) 
° Desdemonn, 
Das Hab’ ich nicht verdient. 
Codovico. 


Herr General, 
Das würde keiner in Venedig glauben, 
Und ſchwür' ich auch, ich ſahs. Das geht zu weit. 
Bittet ihrs ab, ſie weint. 
Othello. 

O, Teufel! könnte 
Die Erde ſich von Weiberthränen ſchwängern, 
Aus jedem Tropfen wüchſ' ein Crocodil; — 
Mir aus den Augen! 


Desdemonn. 
Sch geh’, euch nicht zu ärgern. 
(WIN abgehen.) 
Fodovico. 


In Wahrheit, ein gehorſam Weib! — 
Ich bitt' euch, gnäd'ger Herr! ruft ſie zurück. 
Othello. 
Frau — — 
Desdemonn. 
Mein Gemahl? 
Othells. 
Was wollt ihr mit ihr, Kerr? 
Eodovice, 
Wer? id), Herr? 
Othello. 
Ihr wünſchtet ja, daß fie umfehren möchte: 
Umkehren Tann fie, und doch vorwärts gehn, 
Und wieder drehn: und meinen kann fie, weinen, — 
Und ijt gehorfam, wie ihr fagt — gehorjam, 
Sa, ſehr gehorfam. Immer fort geweint! — 
Was dieß betrifft, — o recht geſchickt im Heucheln! — 
Ich bin zurückberufen. — Geh du fort: 
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Sch ſchicke gleich nad} dir. — Herr, dem Befehl gehorch' ich, 
. Und fehre nad) Venedig; — fort! — hinaus. — 
(Desdemona geht ab.) 
Caffio befommt mein Amt. Und, Herr, heut Abend 
Erſuch' ih euch mit mir zu Nacht zu jpeijen. 
Willfommen hier in Cypern. — Biegen und Alten! - — (ib) 
Todovire, 
ft dieß der edle Mohr, den der. Senat 
Sein Eins und Alles nennt? Der edle Geift, 
Den Leidenfchaft nicht regt? deß feite Tugend 
Kein Pfeil des Zufalls, kein Geſchoß des Glücks 
Streift und durchbohrt? — 
Jago. 
Er hat ſich ſehr geändert. 
Lodovico. 
Iſt er nicht wohl? Hat fein Verſtand gelitten? 


3190. 
Er ift jo, wie er ift; ich darf nicht fchelten. 
Gott geb’, er wäre, was er Tünnte fein; 
Sept iſt ers nicht. 
Lodovico. 
Was? ſeine Frau zu ſchlagen! 
Jago. 
Gewiß, das war nicht ſein; doch wünſcht' ich, wär 
Der Schlag ſein ärgſtes Thun. 
ſodovico. 
Iſt er oft ſo? 
Sagt, oder hat der Brief ſein Blut erhitzt, 
Daß er ſich Heut nur fo verging? 
Jago. 
Ach leider! 
Nicht wär's gewiſſenhaft von mir, erzählt' ich, 
Was ich erfuhr und ſah. Habt Acht auf ihn; 
Sein eigner Wandel wird ihn ſo bezeichnen, 
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Daß ihr mein Wort entbehren könnt. Bemerkt ihn 
Kur mehr, wenn ihr mit ihm zufammen jeid. 
ſodovico. 
Es ſchuerzt mich, daß ich mich in ihm getäuſcht. 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Ein anderes Zimmer im Schloſſe. 
(Othello und Emilia treten auf.) 


Othello. 
So Habt ihr nichts gejehn? 
Emilia. 
Auch nie gehört, noch Argwohn je geſchöpft. 
Othello. 
Ja, du ſahſt Caſſio und ſie beiſammen. 
Emilia. 
Doch ſah ich dann kein Unrecht, und dann hört' ich 
Jedwede Sylbe, die gewechſelt ward. 
| Othello. 
Was? flüſterten ſie nie? 
Enmilia. 
Nein, gnäd'ger Herr! 
Othello. 
Und ſchickten nie dich fort? 
Emilia. 
Niemals. 
Othello. 
Um Fächer, Maske, Handſchuh ihr zu holen? 
- Emilia, 
Nein, gnäd’ger Herr! 
Othello. 
’3 ift ſeltſam. 
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Emilin. 
Ich wollt’ auf ihre Tugend meine Geele 
Zum Pfande feßen: wenn ihr anders denft, 
Gebt nicht dem Argwohn Raum, der euch bethört. 
Wenn dieß ein Schelm euch in den Kopf geſetzt, 
Dem lohn's der Himmel mit dem Fluch der Schlange! — 
Denn ift nicht Diefe redlich, keuſch und treu, 
Sit fein Mann glücklich, ift die reinfte Frau 
Schwarz wie Berläumbung. 

Othells. 

Laß fie fommen; geh! — 
. (Emilia geht.) 
Sie fagt genug; doc) jede Kupplerin 
Erzählt daffelbe. Schlau ift diefe Diebe, 
"Ein heimlich Schloß und Riegel ſchnöder Sünden: 
Doc kniet und betet fie; ich ſah es ſelbſt! — 
(Emilia und Desdemona treten auf.) 


Desdemona. 
Was wollt ihr, mein Gemahl? — 
Othello. 
Komm, Täubihen, komm 
Desdemonn. 
Was ift eur Wunſch? 
Othello. 
Laß dir ins Auge jehn; 
Schau ins Geficht mir! 
Desdemona. 
Welch fürchterlicher Einfall! 
Othello. 
Nun deine Künſte, Weibsbild; 
Laß Buhlſchaft nun allein und ſchließ die Thür; 
Huſt oder rufe hem! wenn jemand kommt: 
Dein Handwerk, an dein Handwerk! Mach dich fort! — 
(Emilia gebt ab.) 
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Desdemsnn, 
Ich flehe knieend, ſag mir, was du meinft? 
Dein Wort verſteh' ich nicht! doch aus dem Wort 
Tönt wilde Furie. 





Othello, 
Ha, was bift du? 
Desdemona. 
Dein Weib, mein Gatte, 
Dein pflichigetreues Weib. 
Othello. 
Komm, ſchwörs, verdamm dich felbft, dab nirht die Teufel, 
Geſchredt von deiner Engelbildung, zittern, 
Di zu ergreifen: brum verdamm dich dopvelt, 
Schwör, du feift treu. 
Desdensnn. 
Der Himmel weiß, ich bins, 
Othello. 
Der Himmel weiß, falich biſt du wie die Hölfe. 
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Desdenmonn. 


Wen, mein Gemahl? mit wen? wie bin id) falſch? — 


Othello. 
D Desdemona! Hinweg, hinweg, hinweg! — 


Desdemonn. 
D Tag des Jammers! — Wehe! warum weint du? 


Bin id, mein Gatte, Urſach diefer Thränen ? 


Haft du vielleicht den Vater in Verdacht, 
Er fei da3 Werkzeug deiner Heimberufung, 
Gieb mir die Schuld nicht. Haft du ihn verloren, 
Kun, ich verlor ihn aud. 
Othello. 

Gefiel ed Gott, 
Durch Trübſal mich zu prüfen, goß er Schmach 
Und jede Kränkung auf mein nadtes Haupt, 
Verſenkt' in Armuth mich bis an Die Lippen, 
Schlug fammt der legten Hoffnung mid in Feſſeln, 
Do fänd’ ich wohl in einem Herzenswinkel 
Ein Tröpfchen von Geduld, Doc mich zu machen 
Bum feften Bilde für die Zeit des Hohns, 
Mit langſam drehndem Finger drauf zu weifen, — 
O! o! — 
Und dieß auch könnt' ich tragen, ſehr, ſehr wohl: 
Doch da, wo ich mein Herz als Schatz verwahrt, — 
Wo ich muß leben oder gar nicht leben; 
Der Quell, aus dem mein Leben ſtrömen muß, 
Sonſt ganz verſiegen — da vertrieben ſein, 
Oder ihn ſchaun als Sumpf für ekler Kröten 
Begehn und Brüten, — da verfinſtre dich, 
Geduld, du junger roſenwangiger Cherub! 
Ja, ſchau ſo grimmig als die Hölle! 

Desdemonn. 
Ich hoffe, mein Gemahl hält mich für treu. 
Othello, 

D ja, wie Sommerfliegen auf der Fleifchbanf, 
Die im Entjtehn ſchon buhlen. O du Unfraut, 
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So reizend lichli und bon Duft fo füß, 
Daß du den Sinn betäubft — o wärft du nic geboren! — 
Desdemonn 
Welch unbewußten Fehl Tonnt’ ich begehen? 
Othello. 
Die reine Blatt, dieß fchöne Buch nur Dazu, 
Um Mebe drauf zu fchreiben? Was begehn! 
Begehn? D du ganz freche Buhlerin! — 
Scmelzöfen müßt’ ich machen aus den Wangen, 
Und meine Sittſamkeit zu Afche brennen, 
Nennt’ ich nur deine Thaten. Was begehn? 
Dem Himmel efelt3 und der Mond verbirgt fi: 
Der Buhler Wind, der küßt, was ihm begegnet, 
Verſteckt jich in den Höhlungen der Erde 
Und will nichts davon hören: was begehn? 
Schamloſe Metze! — 
Vesdemona. | 
Bei Gott, ihr thut mir Unrecht! 
Othello, | 
Du keine Mebe? 
Desdemonn, 
Nein, fo wahr ich Chriftin: 
Wenn meinem Herren bewahren dieß Gefäh 
Bor jeder ſchnöden, fträflichen Berührung, 
Heißt feine Mebe fein, jo bin ich feine. 
Othello 
Du feine Hure? 
Desdemona. 
Nein, ſo helfe Gott mir! 
Othello. 
Iſts möglih? - 
Desdemonn, 
D Himmel, fei ung gnädig! 
Othello, 
Dann verzeiht mir! 
Ich nahm euch für die Dirne von Venedig, 
Die den Othello freite. — 





? 
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(Emilta kommt zuräd.) 
Und du, Weib, 
Die von Sankt Peter juft das Gegentheil, 
Der Hölle Pforten jperrt: du, du, ja du! — 
Bir find zu Ende: nimm! Da ift dein Geld! 
un fchlich die Thür, und Halte reinen Mund! (96.) 
Emilin, 
D Gott! was Hat dody unjer Herr im Sinn? 
Wie geht3 euch, thenre Frau? Wie gehts euch, Gnäd’ge? 
Desdenonn. 
Mir ift, als träumt’ ich. 
Emilin. 
Sagt, werthe Frau! Was fehlt dem guäd’gen Herrn? 
Nesdemonn- \ 
em? 
Emilin. 
Meinem gnäd’gen Herrn. 
Desdemona. 
Ber iſt dein Herr? 
: Emilia. 
Der auch der eure, liebſte gnäd’ge Frau. 
Desdemona. 
Ich habe keinen. Sag mir nichts, Emilia! 
Ich kann nicht weinen, hab' auch keine Antwort, 
Die nicht zu Waſſer würde. Bitt' dich, dieſe Nacht 
Leg auf mein Bett mein Brauttuch ) — denke dran; 
Und ruf mir deinen Dann. 


Emilia, 
Wie hat ſichs hier geändert! — 
(Ab.) 
Desdenonn. 


’3 ıft billig, daß mir fo begegnet wird! ſehr billig! 
Wie war id nur, daß aud) fein Heinfter Argwohn 
Mein mindeftes Verſehn mißdeuten Tonnte? 


1) So Tann man die verlorene Liebe wieder herftellen. 
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(IJago und Emilia treten auf.) 
Inge. 
Bas wünfcht ihr, gnäb’ge Frau? wie geht es euch? 
Desdemonn, 
Sch weiß es nit. Wer Kinder unterrichtet, 
Giebt ihnen freundlich leichte Arbeit auf: 
So konnt' er mid) ja ſchmälen; denn fürwahr, 
Ih bin ein Kind fürs Schmälen. 
Jago. 
Was iſt denn, gnäd'ge Frau? 
Emilia. 
Ach, Jago! Mebe ſchimpfte fie der Herr. 
Wie ſchändlich und verachtend er fie nannte, 
Das trägt Fein treues Herz. 
Desdemonn, 
Jago, bin id) dad Wort? 
Inge. 
. Welh Wort, Verehrte? 
Desdemonn. 
Das, wie fie fagt, mein Herr mir hat gegeben? 
Emilin, 
Er Schalt fie Mebe; nein, kein Bettler könnte 
Sm Rauſch jolh Wort von feiner Dirne brauchen, 


Inge. 
Barum denn da3? — 
Nesdemonn. 
Ich weiß es nicht; gewiß, ich bin e3 nicht, 
Ingo, 
O meint nicht, weint nur nicht; du liebe Zeit! 
Emilin, 


Wies fie fo manchen edlen Antrag ab, 
Verließ den Vater, Freunde, Vaterland, 
Daß man fie Mebe jchimpfe? its nicht zum Weinen? 


Desdemona. 
Das iſt mein traurig Schickſal. 
Shakeſpeare VIII. 45 
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Inge. 
Nun, Gott befir’ ihn! 
Wie fommt ihm ſolcher Einfall? 
Desdempna. 
Weiß der Himmel! 
Emilia. 
Nein, hängt mich, wenn ein Erzverläumder nicht, 
Irgend ein ſchmeichelnder, geſchäft'ger Schuft, 
Ein glatter Schurk', um ſich ein Amt zu fiſchen, 
Die Lügen ausgedacht; ja, darauf ſterb' ich. 
Jago. 
Pfui, ſolchen Menſchen giebts nicht; 's iſt unmöglich. 
Desdemong. 
Und giebt es einen, ſo vergeb' ihm Gott! 
Enilin. 
Ein Strid vergeb’ ihm! Nag' an ihm die Hölle! 
Sie Mebe ſchimpfen! — Wer befucht fie je? — 
Wo? Wann? Und wie? — Wo ift aud) nur ein Schein ? 
Ein recht ausbünd’ger Schurf’ belog den Mohren, 
Ein niederträcht'ger Schurf’, ein jchäb’ger Bube. 
D Himmel! Möchtft du ſolch Gezücht entlarven, 
Und jeder wadren Hand 'ne Geißel geben, 
Den Schurken nackt durch alle Welt zu peitichen, 
Vom Dft zum fernen Weft! 
Jago. 
Schrei doch nicht ſo! — 
Emilia. 
Pfui über ihn! — Solch ein Geſelle wars, 
Der ehmals dir auch den Verſtand verwirrte, 
Mich mit dem Mohren in Verdacht zu haben! — 
Jago. 
Du biſt nicht klug, ſei ſtill! 
Vesdemona. 
O guter Jago! 
Was ſoll ich thun, ihn wieder zu gewinnen? — 
Geh zu ihm, Freund; denn, bei der Sonne Licht, 
Ich weiß nicht, wie ich ihn verlor. — Hier knie' ich: — 
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Wenn je mein Herz fich feiner Lieb" empört, 
In Worten, in Gedanken oder That; 
Wenn je mein Aug, mein Ohr und fonft ein Sinn 
An andrer Wohlgeitalt Gefallen fand; 
Wenn ich nicht jebt ihm Tieb’, ihn ſtets geliebt, 
Ihn immerdar — auch wenn er mich veritieße 
Als Bettlerin — von Herzen lieben werde, — 
Dann, Troft, verlag mich! — Raltfinn bringt es weit; 
Und rauben Tann fein Raltjinn mir das Leben, 
Doch nie die Liebe mindern. Ich kann nicht jagen: Metze, 
Mir fchaudert ſchon, da ich das Wort geiprocden; 
Doch thun, was die Beihimpfung nad) ſich zieht — 
Nicht um die ganze Eitelkeit der Welt! — 
Inge. 
Sc bitte, faßt euch, ’3 ift nur feine Laune. 
Die Staatögefchäfte machen ihm Verdruß; 
Da zankt er nun mit euch. 


Desdemona. 
Wär es nur das — 
Jago. 
Glaubt mir, es iſt nichts andres. (Man hört Trompeten. 


Horcht, die Trompete ruft zur Abendtafel! 
Und die Gefandtfchaft von Venedig wartet; 
Geht Hin, und weint nicht, alles wird noch gut. 
(Desdemona und Emilia ab.) 
(Rodrigo tritt auf.) 
Was giebts, Rodrigo? — 
Rodrigo. Ach finde nicht, daß du es redlih mit mir meinft. 
3090. Und warum da3 Gegentheil? 
Rodrigo. Jeden Tag fertigit du mich mit einer Wusrede 


ab, Zago, und Hältft mich vielmehr (wie mird vorkommt) von aller 
guten Gelegenheit fern, al3 daß du meiner Hoffnung den geringften 
Vortheil verſchaffſt. Sch ertrage da3 wahrhaftig nicht länger, und 
du ſollſt mich nicht dazu bringen, ruhig einzufteden, was id) biäher, 
wie ein Thor, mir habe gefallen laſſen. 


Zago. Wolt ihr mich anhören, Rodrigo? 
15* 
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Rodrigo, Auf Ehre, ich habe fchon zu viel -gahört, denn 
euer Verſprechen und Thun Halten nicht gleichen Schritt mit 
einander. 

Jago. Ihr beſchuldigt mich höchſt ungereht! — 

Rodrigo, 's iſt lauter Wahrheit. Sch Habe mein ganzes 
Vermögen zugejebt. Die Juwelen, die ihr von mir empfingt, um 
jie Desdemona einzuhändigen — die Hälfte Hätle eine Nonne ver- 
führt, Ihr fagtet mir, fie Habe fie angenommen, und gabt mir 
Hoffnung und Ausſicht auf baldige Gunft und Erwiederung, aber 
dabei bleibts. 

Jago. Gut, nur weiter, recht gut! — 

Rodrigo. Recht gut, weiter! Ich kann nicht weiter, Freund! 
und Hier ift nicht3 recht gut. Bei diefer Hand, ich fage, es iſt ſpitz⸗ 
bübiſch; und ich fange. an zu merken, daß man mich foppt. 

Ingo. Net gut! 

Rodrigo. Ich fage dir, es ift nicht recht gut. Ich will 
mich Desdemona felbft entdeden; giebt fie mir meine Juwelen wieder 
zurüd, jo laff’ ih ab von meiner Bewerbung, und bereue mein 
unerlaubted Zumuthen; wo nicht, ſeid gewiß, daß ich Genugthuung 
von euch fordern werde. 

Inge. Habt ihr jetzt geſprochen? 

Rodrigo. Ra, und habe nichts geſprochen, als was ich 
ernſtlich zu thun geſonnen bin. 

Inge. Schön! Nun ſehe ih doch, daß du Haare auf ben 
Zähnen Haft, und feit diefem Moment fafje ich eine befj’re Meinung 
von dir, als je zuvor. Gieb mir deine Hand, Rodrigo, du Haft 
fehr gegründete Einwendungen gegen mich vorgebracht, und dennoch, 
ſchwöre ich dir, bin ich in deiner Sache jehr grade zu Werke ge- 
gangen. 

Rodrigo, Da3 hat fich wenig gezeigt. 

Ingo. Ich gebe zu, daß ſichs nicht gezeigt Hat, und dein 
Argwohn ift nicht ohne Verftand, und Scharffinn. Uber, Rodrigo, 
wenn das wirklich in dir ftedt, was ich dir jebt mehr zutraue ala 
je, — ih meine Willenskraft, Muth und Herz — fo zeig es Diefe 
Nacht. Wenn du in der näditen Naht nicht zu Desdemona’s 
Beſitz gelangft, fo ſchaff mich Hinterliftig aus der Welt und ftelle 
meinem Leben Fallitride. 
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Rodrigo. Gut, was ift3? Liegts im Gebiet der Vernunft 
und der Möglichleit? — 

Zags. Freund, es ift ein ausdrücklicher Befehl von Venedig 
da, Daß Caſſio in Dthello’3 Stelle treten fol. 

Rodrigo. Iſt das wahr? Nun, fo gehen Othello und 
Desdemona nach Venedig zurüd. 

Jago. D nein, er geht ins Mohrenland, und nimmt die 
ſchöne Desdemona mit fih, wenn nicht fein AufentHalt Hier durch 
einen Bufall verlängert wird; und darin kann nichts fo enticheidend 
fein, al3 wenn Caſſio bei Seite geſchafft wird. 

Rodrigo, Wie meinft du das — ihn bei Seite fchaffen? 

Inge. Nun, ihn für Othello's Amt untauglich machen, ihm 
das Gehirn ausſchlagen. 

Rodrigo. Und das, meinſt du, ſoll ih thun? — 

Jago. Ja, wenn du das Herz haſt, dir Vortheil und Recht 
zu verſchaffen. Er iſt heute zum Abendeſſen bei einer Dirne, und 
dort will ich ihn treffen; noch weiß er nichts von ſeiner ehrenvollen 
Beförderung. Wenn du nun auf ſein Weggehn lauern willſt (und 
ich werde es einrichten, daß dieß zwiſchen zwölf und eins geſchehe), 
— ſo kannſt du nach deiner Bequemlichkeit über ihn herfallen; ich 
will in der Nähe ſein, um deinen Angriff zu unterſtützen, und er 
ſoll zwiſchen uns beiden fallen. Komm, ſteh nicht ſo verwundert, 
ſondern folge mir; ich will dich ſo von der Nothwendigkeit ſeines 
Todes überzeugen, daß du's für Pflicht halten ſollſt, ihn aus der 
Welt zu ſchaffen. Es iſt hohe Zeit zum Abendeſſen und die Nacht 
geht hin. Friſch daran. 

Rodrigo. Ich muß noch mehr Gründe Hören. 

Ingo. Das follit du zur Genüge, (Sie gehn ab.) 
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Dritte Scene. 
Vorſaal im Schloſſe. 


(Othello, Lobopico, Desdemona, Emilia und Gefolge treten auf.) 


Eodovire. 
Ich bitt’ euch, Herr, bemüht euch num nicht weiter. 
Othello, 
D nein, erlaubt, das Ausgehn thut mir wohl. 
Esdoviro, 
Schlaft, Gnäd’ge, wohl! ich ſag' euch meinen Dank. 
Nesdemonn. 
Ihr wart uns jehr willlommen, Herr! 
. Othello. 
Wollen wir gehn, Signor? — D Desdemona! — 
Desdemonn, 


Mein Gemahl? — 
Othello. Geh fogleich zu Bett, ih werde augenblicklich 
wieder da fein. Entlaß deine Gefellichafterin; thu, wie ich dir fage. 
(Othello, Lodovico und Gefolge ab.) 
Desdemonn. 
Das werd’ ih, mein Gemahl. 
Emilin. 
Wie gehts nun? Er fcheint milder als zuvor, 
Desdemonn. 
Er fagt, er werde hier fein ungefäumt; 
Er gab mir den Befehl, zu Bett zu gehen, 
Und hieß mir, dich entlafjen. 
Emilin, 
Mich entlaffen? — 
Desdemonn, 
Er will e3 aljo; darum, gutes Kind, 
Sieb mir mein Nachtgewand und lebe wohl! — 
Wir dürfen jet ihn nicht erzürnen. 
Emilia. 
Hättet ihr ihn doc) nie gefehn! 
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Desdemone, 
Das wollt’ ich nicht: mein Herz hängt jo an ihm, 
Daß jeldft fein Zorn, fein Troß, jein Eigenfinn — 
Komm, ſteck mich 108 — mir lieb und reizend bünft. 
Emilin. 
Die Tücher legt' ich auf, wie ihrs befahlt. 
Desdenenn. 
’3 it alles Eins. — Ah! was wir thöricht find! — 
Sterb’ id) vor dir, fo bitt' Dich, Hülle mic) 
In eins von dieſen Tüchern. 
Emilin. 
Kommt, ihr ſchwaht! — 
Desdensnun. 
Meine Mutter hatt’ ein Mädchen, — Bärbel hieß fie — 
Die war verliebt, und treulos ward ihr Schag, 
Und lief davon. Sie hatt’ ein Lied von Weide, 
Ein altes Ding, doch paßt’ es für ihr Leid; 
Sie ftarb, indem fie'3 fang. Das Lied Heut Nacht 
Kommt mir nicht aus dem Sinn; ich Hab’ zu fchaffen, 
Daß ich nicht auch den Kopf fo Häng’ und finge 
Wie's arme Bärbel. Bitt' dich, mach geſchwind. 
Emilin, 
Soll ich eur Nachtkleid Holen? — 
Desdemong, 
Nein, fted mich bier nur los. — 
Der Lodovico ijt ein feiner Mann. _ 
milin. Ein recht hübſcher Mann, 
Desdenmonn Er ſpricht gut. 


- Emilin. Sch weiß eine Dame in Venedig, die wäre banıfuf 
nach Paläftina gegangen um einen Drud von feiner Unterlippe. 
Mesdemonn (ingt). 
Das Mägdlein ſaß fingend am Feigenbaum frith, 
Gingt Weide, grüne Weide! 
Die Hand auf dem Bufen, das Haupt auf dem Knie, 
Singt Weide, Weide, Weide! 
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Das Bächlein, ed murmelt und flimmet mit ein; 
Singt Weide, grüne Weide! 
Heiß rollt ihr die Thrän’ und erweicht da3 Geſtein; 
Leg dieß bei Seite — 
Singt Weide, Weide, Weide! 
Bitt’ dich, mad) fchnell, er kommt fogleid — 
Bon Weiden all flecht’ ich mir nun den Kranz — 
O ſcheltet ihn nicht, fein Born ift mir recht, — 
Nein, das kommt fpäter, — horch! wer Hopft da? — 
Emilia. Es ift der Wind, 
Desdemonn. 
Ich nannt’ ihn du Falider! was jagt’ er dazu? 
Singt Weide, grüne Weide! 
Geh’ ih nach den Mädeln, nach den Buben fiehft du. 
So geh num fort; gute Naht! Mein Uuge jüdt; 
Bedeutet das wohl Thränen? 
Emilin. 
Ei, mit nichten! 
Desdemonn, 
Ich hört’ es fo. — Die Männer, o die Männer 
Glaubſt du, auf dein Gewiſſen, ſprich, Emilia, 
Daß wirklich Weiber find, die ihre Männer 
So gröblich täufchen? 
Emilie. 
Solche giebts, Tein Zweifel. 
Desdemona. 
Thätſt du dergleichen um die ganze Welt? 
Emilia. 
Nun, thätet ihrs nicht? 
Desdemonag. 
Nein, beim Licht des Himmels! — 
Emilia. 
Ich thät' es auch nicht bei des Himmels Licht, 
Sch könnt' e3 ja im Dunkeln. 
' Desdemonn. 
Thätft du dergleichen um die ganze Welt? — 
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Emilie. 
Die Welt ift mächtig weit; der Lohn wär groß, 
Klein der Verſtoß. 
Desdemonn, 
Gewiß, du thätft e8 nicht! — 

Emilie. Gewiß, id) thäte es, und machte e8 wieder ungethan, 
wenn ichs gethan hätte. Nun freifih thäte ich jo etwas nicht für 
einen Yingerring, noch für einige Ellen Battift, noch für Mäntel, 
Röcke und Hauben, oder folchen armfel’gen Kram; aber für die ganze 
Welt, — ei, wer hätte da nicht Luſt, dem Manne Hörner aufzufeßen, 
und ihn zum Weltlaifer zu mahen? Dafür wagte ich das Tege- 
feuer! — 

Desdemonn. 
Ich will des Todes fein, thät’ ich ſolch Unrecht 
Auh um die ganze Welt. 

Emilia. Einun, das Unreht ift doch nur ein Unrecht in 
ber Welt, und wenn euch die Welt für eure Mühe zu Theil wird, 
jo ift3 ein Unrecht in eurer eignen Welt. Ahr könnt es gejchwind 
zu Recht madıen. j 

Desdemona. 
Ich glaube doch, es giebt kein ſolches Weib. 


Emilia. 
Ei, zehn für eins, und noch ſo viel in Kauf, 
Die Welt, um die ſie ſpielten, gleich zu füllen. 
Allein mich dünkt, es iſt der Männer Schuld, 
Daß Weiber fallen. Wenn ſie pflichtvergeſſen 
In fremdem Schooß vergeuden unſern Schatz; 
Wenn ſie, verkehrt in laun'ſcher Eiferſucht, 
Ans Haus uns feſſeln; wenn ſie gar uns ſchlagen, 
Wenn ſie in Leichtſinn unſer Gut verthun, 
Dann ſchwillt auch uns die Galle; wir ſind fromm, 
Doch nicht von Rachſucht frei. Sie ſollens wiſſen, 
Wir haben Sinne auch, wir ſehn und riechen, 
Und haben einen Saum für ſüß und herbe, 
Wie unfre Männer. Was bezweden fie, 
Wenn fie und andre vorziehn? Iſt e8 Luft? 


— 234 — 


Ich denke, ja; treibt fie die Leidenſchaft? 

Ich denke, ja; iſts Schwachheit, die fie thört? — 

Gewiß; und haben wir nicht Leidenjchaft, 

Nicht Hang zur Luft, und Schwachheit gleich den Männern ? 
Drum, wenn der Dann fi) treulos von ung Tehrte, 

Wars feine Bosheit, die ung Böſes lehrte. 


Desdemonn. 
Gut Naht! — Und laß mich, Herr, in fremden Sünden 
Nicht eigne Sünde, lab mich Beſſ'rung finden! — 
. (Ste gehen ab.) 











Fünfter Aufzug. 
Erfte Scene. 
Straße. 

(Yago und Rodrigo treten auf.) 
Iags. 





Holt beine Rlinge blank und führ fie gut. 
> Frifeh, fei getvoft; ich fteh” dir nah zur Hand; 
Die hebt ung oder ftürzt und, baran denke, 
Und bleibe feft und ftanbhaft beim Entſchiuß. 
Rodrigo. 
So ſteh hier nah, es könnte mir mißlingen. 
Inge. 
Hier neben dir; fei fühn und nimm bein Schwert. 
Rodrigo. 
Ich Bin nicht ſchr im Eifer für die That, 
Und doch finds trift'ge Gründe, die er gab. 
Ein Mann, — was liegt dran? — Komm, mein Schwert! 
Er fterbe! (Critt beiſeit. 
Iags. 
Ich rieb die junge Beule, bis fie brennt, 
Nun macht er Ernft. Jetzt, ob er Eaffio morbet, 
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Ob Caſſio ihn, — ob fie ſich beide morden, 
Mir ift das gleich gelegen. Lebt Rodrigo, 
So dringt er auf den völligen Erjak 
Des Gelds und Schmuds, um die ich ihn geprellt 
Tür Desdemona; 
Das darf nicht fein. Wenn Caſſio übrig bleibt, 
So zeigt fein Leben täglich eine Schönheit, 
Die mid) verhäßlicht; und der Mohr auch möchte 
Mich ihm verrathen; das wär ſehr bedenklich. 
Nein, nein, er fterbe! — Still, ich hör’ ihn kommen. 
(Caſſio tritt auf.) 
Rodrigo, 
Es tft fein Gang, er kommt. — So ftirb, du Schurk'! — 
(Er läuft auf Caffio zu und verwundet ihn.) 
Caſſio. 
Der Degenſtoß war feindlich mir gemeint, 
Doch iſt mein Rock ſtichfeſter als du glaubſt; 
Nun prüf' ich deinen. 
Rodrigo. 
Weh! ich bin des Todes. 
(Sie fechten; Caſſio verwundet den Rodrigo, Jago fticht dem Caſſto von Hinten ins 
Bein und geht ab.) 
Eaffis, 
Gelähmt auf Immer! Hülfe! Mörder! Mörder! 
(Othello zeigt fi} oben.) 
Othello. 
’3 ift Caſſio's Stimme; Jago Hält fein Wort! 
Rodrigo. 
D ih Berrudter ! 
Othello, - u 
Horch! — Ya wohl, fo iſts. 
Caſſio. 
O Hülfe! Licht! ein Wundarzt! — 
Othello. 
Er iſts! O wackrer Jago, brav und treu! 
Der du ſo edel fühlſt des Freundes Schmach! 
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Du lehrſt mih: — Püppchen, bein Geliebter fiel, 
Und deine Stunde naht. Ich komme, Dirne! 
Dein Blid, dein Reiz ſoll mir im Herzen fterben, 
Dein fündig Bett bad Blut der Sünde färben! — 
(Er geht ab.) 
(Lodovico und Gratiano treten in einiger Entfernung auf.) 
Caſſio. 
Kein Wächter da? Kommt niemand? Hülfe! Mord! 
Gratians. 
Ein Unglück ganz gewiß, der Schrei war furchtbar. 
Caſſio. 
O Hülfe! 
Codovico. 


Horch! 
Rodrigo. 
O, niederträcht'ger Bube! — 
Codovico. 
Zwei⸗, dreimal Hört’ ich ächzen. Grauſe Nacht!. 
Das kann Verſtellung fein; ich halt's nicht ſicher, 
Dem Schrei zu folgen, eh uns Beiſtand wird. 
Rodrigo. 
Kommt niemand? ſo muß ich zu Tode bluten. 
(Jago kommt mit einem Lichte.) 


Kodovire, 
Horch! 
Gratians. 
Ein Mann hier ohne Wams mit Licht und Degen. 
| Jago. 
Wer da? Was für ein Lärm? Wer rief hier Mord? 
ſodovico. 
Wir wiſſens nicht. 
Jago. 
Habt ihr nicht ſchrein gehört? 
Caſſio. 
Hier, hier; um Gotteswillen, helft! 
Jago. 


Was giebts? 
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Gratians, 
Das iſt Othello's Fähndrich, wie ich glaube. 
Lodovico. 
Ganz recht, er iſts; ein ſehr beherzter Mann. 
Jago. 
Wer ſeid ihr da, der ſo erbärmlich ruft? 
Caſſio. 
Jago? Von Schurken tödtlich hier gelähmt — 
Ach, ſchaff mir Hülfe! — 
Jago. 
Um Gott! Sagt, Lieutnant, welche Buben thatens? 
Caſſio. 
Der eine, denk' ich, liegt hier in der Nähe, 
Und kann nicht fort. 
Jago. 
O die argliſt'gen Schurken! 
(Bu Lodovico und Gratiano.) Wer ſeid ihr da? Kommt doch heran 


und helft! 
Rodrigo. 
O, helft mir hier! 
Caſſio. 
Der war dabei. 
Jago. 


O Shuf! O Meuchelmörder! 
GJago erſticht den Rodrigo.) 
Rodrigo. 
Verdammter Jago! Bluthund! O1 o! o! 
Jago. 

Im Dunkeln morden! Wo ſind die blut'gen Diebe? 
Wie ſtill ſind dieſe Straßen! Mord! Mord! Mord! 
Wer ſeid denn ihr? Schlimm' oder Gute? 


ſodovico. 
Rühmt uns, wie ihr ung findet. 
Ingo. 
Signor LXodovico ? 
Todovice, 


Sa, Herr! 
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Inge. 
Verzeihung; bier liegt Caſſio, ſchwer verwundet 
Bon’ Schurfen. 
Gratiano. 
Caſſio? 
JZago. 
Sag, wie geht dirs, Bruder? 
Caſſio. 
Ich bin durchs Bein geſtochen. 
Jago. 
Gott verhüt' es! 
Bringt Licht, Herrn! Mit dem Hemd will ichs verbinden. 
(Bianca tritt auf.) 


Binnen. 
Was iſt geihehn? Wer war es, der fo fchrie? 
3090, 
Wer ward, der jchrie? 
Binnen, 
O Tiebfter Caſſio! O mein füßer Caſſio! 
O Caſſio! Caſſio! Caſſio! 
Jago. 
O du ausbünd'ge Metze! Caſſio, wißt ihr, 
Wer jene waren, die euch ſo gelähmt? 


Caſſio. 
Nein. 
Gratiano. 
Mich ſchmerzt, euch ſo zu ſehn: ich ſucht' euch eben. 
Jago. 


Leiht mir ein Strumpfband.) So. — O eine Sänfte 
Ihn leiſe hinzutragen. 
Bianca. 
Er fällt in Ohnmacht. Caſſio! Caſſio! Caſſio! 
Jago. 
Ihr Herrn, mir ahnets, die Verworfne hier 
Sei mit verſtrickt in dieſer Greuelthat. — 


1) Um die Wunde, für welche er ein Stück Hemd abgeriſſen, fefter zu verbinden 


— 2140 — 


Geduld ein wenig, lieber Caſſio! Kommt, 
Ein Licht Her; — Tenn’ ich den da, oder nicht? — 
AH Gott! ift das mein Freund und werther Landsmann, 
Rodrigo? — Nein; und doch: — o Gott! Rodrigo! 
Gratians. 
- Rodrigo von Venedig ? 
Ingo. 
Derjelbe; kennt ihr ihn? 
Gratians. 
Ja, allerdings. 
Jago. 
Signor Gratiano? O Herr, ich bin beſchämt; 
Der blut'ge Fall entſchuld'ge meine Rauhheit, 
Die euch mißkannt. 
Gratians. 
Es freut mich, euch zu ſehn. 
Jago. 
Caſſio, wie gehts? Die Sänfte! He, die Sänfte! 
Gratians. 
Rodrigo! 
Jago. 
Ja, ja, er iſts. — O ſchön, da kommt die Sänfte. 
Tragt ihn mit Sorgfalt heim, ihr guten Leute; 
Ich hol' Othello's Wundarzt. 
(Zu Bianca.) Ihr da, Jungfer, 
Spart eure Müh. — Caſſio, der hier gelähmt ward, 
Iſt ſehr mein Freund; was hattet ihr für Streit? 
Enffis. 
Nichts in der Welt, ich Tenn’ ihn nicht einmal, 
Jago (zu Bianca), 
Wie, jeht ihr blaß? — D tragt ihn aus der Luft. — 
(Caſſio und Rodrigo werben mweggetragen.) 
Bleibt, werthe Herrn! Ihr, Sungfer, jeht fo blaß? 
Bemerkt ihr, wie verftört ihr Auge ftarrt? — 
Nun, bebt ihr gar, erfahren wir wohl mehr: — 
Betrachtet fie, ich bitt' euch, ſeht fie an; 
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Nicht wahr, ihr Herrn? Ihr ſchlecht Gewiſſen fpricht, 
Wenn auch die Zungen gar nicht reden könnten. 
(Emilia tritt auf.) 


Emilin. 
Was ift geſchehn? Ah, Mann, was ift geichehn? 
Inge. 
Saffio ward hier im Dunkeln angefallen, 
Rodrigo wars und andre, die entflohn; 
Er ijt Halb todt und Roderigo ftarb. 
Emilin. 
Ad Gott, der arme Herr! Ach guter Caſſio! 
Jago. 
Das iſt der Unzucht Strafe. — Hör, Emilia, 
Frag doch den Caſſio, wo er Nachts geſpeiſt; 
(Bu Bianca.) Was? Zittert ihr davor? 
Binnen. 
Er aß bei mir. Doc davor zittr’ ich nicht. 
Inge, 
Ha, that er das? Kommt, ſag' ich, folgt mir nad)! 
Emilia. 
Pfui, ſchlechtes Weib! — 
Bianca. 
Ich bin kein ſchlechtes Weib; ich bin ſo ehrlich 
Als ihr, die ſo mich ſchimpft. 
Emilia. 
Als ich? O pfui! 
Jago. 
Kommt, Herrn, zu ſehn, wie Caſſio wird verbunden; — 
Ihr, Jungfer, geht, euch zeigt mans bald noch anders. — 
Emilie, lauf zur Citadell', und melde 
Dem Herrn und ſeiner Frau, was hier geſchah.. — 
Ich bitte, geht voran. (Für fid.) Dieß iſt die Nacht, 
Die mich vernichtet oder glücklich macht. (Sie gehn ab.) 


® 
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Zweite Scene. 
Schlafzimmer 


(Desdemona fchlafend, im Bett. Ein Licht brennt neben ıhr.) 
(Othello tritt herein.) . 


Othells, 
Die Sache wills, die. Sache wills, mein Herz! 
Laßt fie mich euch nicht nennen, keuſche Sterne! — 
Die Sache wills. — Dod nicht ihr Blut vergieß’ ih’); 
Noch ri’ ich Diejfe Haut, jo weiß wie Schnee, 
Und fanft wie eines Denkmals Mlabafter, — 

(Er Iegt feinen Degen ab.) 
Doc fterben muß fie, fonjt betrügt fie andre. 
Thu aus das Licht, und dann — Thu aus das Licht; — 
Sa, löſch' ich dich, du flammenheller Diener — 
Kann ich dein vorig Licht dir wiedergeben, 
Sollt' ichs bereun; — doch Dein Licht ausgethan, 
Du reizend Mufter herrlichiter Natur, 
Nie find’ ich den Prometheusfunken wieder, 
Dein Licht zu zünden. Pflückt' ich deine Roſe, 
Nie kann ich ihr den Lebenswuchs erneun, 
Sie muß, muß welfen; dufte mir vom Stamm! — 
(Küßt fi.) O würz'ger Hauch, der felbft Gerechtigkeit 
Ihr Schwert zu breden zwingt! — Nod) einen! einen! 
Sei wann du todt bift jo, dann tödt' ich Dich, 
Und liebe dih nachher — noch einen und den legten! 
So füß war nie fo tödtlih. Ich muß meinen. 
Doc finds graufame Thränen; diefer Schmerz 
Sft wie des Himmels, ftrafend, wo er liebt. — 
Sie wacht. — 


Desdemonn. 
Ver da? Othello? 


— — — —— 


1) Er Hat es fi anders überlegt. In der erſten Scene dieſes Altes follte 
noch das Blut der Sünde das fündige Bett färben. 
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Othello. 
Ya, Desdemona. 
Desdemonn. 
Wolt ihr zu Bett gehn, mein Gemahl? 
Othello, 
Haft du zu Naht gebetet, Desdemona ? 
Desdemonn. 
Sa, mein Gemahl! 
Othello. 
Kannſt du dich einer Sünde nod) erinnern, 
Nicht ausgejöhnt dem Himmel und der Gnade, 
So flehe jebt al3bald. 
Vesdemona. 
Ach, mein Gemahl! Was willſt du damit ſagen? 


Othello, 
Wohl, thu es, und fei kurz; ich geh’ bei Geite; 
Nicht möcht’ ich deinen Geift in Sünden tödten, 
Nein, Gott verhüt’s! nicht deine Seele tödten. 
Desdenonn, 
Sprichſt du vom Tödten? 
Othello, 
ga! 
Desdemonn, 
. Dann, güt’ger Himmel, 
Erbarm did mein! 
Othello, 
Amen von ganzem Herzen! 
. Mesdemonn. 
Wenn du fo fprichft, dann wirft du mich nicht tödten! 
Othello. 
Hum! — 
Desdemona. 
Und dennoch fürcht' ich dich, denn du biſt ſchrecklich, 
Wenn ſo dein Auge rollt. 
Warum ich fürchten ſollte, weiß ich nicht, 
Da ich von Schuld nichts weiß; doch fühl' ich, daß ich fürchte. 
16* 
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Othello. 
Denk deiner Sünde. 
Desdemonag. 
Das iſt zu dir die Herzensliebe. 
Othello. 
Und dafür ſtirbſt du. 
Desdemona. 
Grauſamer Tod, der nur um Liebe tödtet! — 
Ach, warum nagſt du ſo die Unterlippe? 
Dein ganzer Bau erbebt in blut'ger Wuth. 
Das ſind Vorzeichen; doch ich hoff', ich hoffe, 
Sie deuten nicht auf mich. 
Othello. 
Schweig und ſei ftil! — 
Desdemona. 
Ich ſchweige; was begehrſt du? — 
Othello. 
Das Tuch, das ic) jo werth hielt und dir fchentte, 
Du gabſt es Caſſio. 
Desdemona. 
| Nein, bei Seel’ und Leben! 
Ruf ihn herbei und frag ihn, 
Othello, 
Behüte, Kmd, behüte dich) vor Meineid, 
Du liegſt auf deinem Gterbebette. 
Desdemonn, 
Sa, doch nicht jeßt zu fterben. 
Othells. 
Sa, al3bald. 
Darum befenn aufrichtig deine Sünde; 
Denn jeden Punkt mit einem Eid verläugnen, 
Nicht wälzt es ab, noch beugt3 der Meberzeugung Lat, 
Die mic zu Boden drüdt. Du bift am Gterben! 
Desdemonn. 
Dann, Gott, erbarm did) mein! 
Othells. 
Sch fage Amen! | 
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Desdemona. 
Auch du erbarm dich mein! Nie hab' ich dich 
Jemals beleidigt, Caſſio nie geliebt, 
Als mit der Liebe, die der Himmel ſelbſt 
Geſtattet; niemals gab ich ihm ein Pfand. 
Othello. 
Bei Gott, ich jah mein Tuch in feinen Händen; 
Meineidig Weib! Hal du verfteinit mein Herz, 
Und machſt zum Mord, was ich beginnen will, 
Was ich ald Opfer meinte. 
Ich jah das Tud). 
Desdemonn, 
Co hat ers denn gefunden; 
Nie Hab’ ichs ihm gegeben; ruf ihn her, 
Daß er befennt, wie’3 tft. 
Othello. 
Er hat bekannt. 
Desdemona. 
Was, theurer Herr? 
Othello, 
Daß er dein Freund gewejen — 
Desdemonn. 
Wie? unerlaubt? 
Othello. 
. Sa! 
Desdemonn, 
Das Tann er nicht jagen. 
Othello. 
O nein, fein Mund iſt ftumm; 
Der trene Jago Hat dafür gejorgt. 
Desdemonn. 
DO! meine Furcht erflärt mird. Wie? Er tobt? 
Othells, 
Db jedes Haar ein Leben war, mein Grimm 
Berihlang fie alle. 
Desdemonn, 
D Gott! Er ijt verrathen, ich verloren! 
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Othello, 
Ha, Metze! Weinft um ihn vor meinen Augen? — 
Desdemonn. 
Verſtoße mich! D, tödte mid) nur nidt. — 
Othello, 
Nieder mit dir, Mebe! 
Desdemongn, 
Tödte mid) morgen, laß mich heut nod) leben! 
Othello, 
Kein Sträuben! 
Desdemona. 
Nur ein Stündchen. 
Othelto. 


| Iſts gethan, 
Brauchts keines Zögerns. 
Desdemona. 
Nur, bis ich noch gebetet! 
Othello. 
's ift zu fpät. (Ex erftidt fie.) 
Emilin (vraußen). 
Mein gnäd’ger Herr! He! Hola! Gnäd’ger Herr! 
Othello. 
Was für ein Lärm? Nicht todt? Noch nicht ganz todt? — 
Ich bin zwar graufam, aber doch barmherzig; 
Nicht möcht’ ich dir verlängern deine Qual. — 
(Erfticht fie mit dem Dolch.) 
So, fo. 
M Emilin, 
Se, holla! Gnäd'ger Kerr! 
Othello. 
Wer da? 
Emilin, 
O befter Herr, nur auf ein Wort mit cud). 


1) Diefe Bühnenanweiſung ift ſehr unfiher und widerſpricht Othello's im 
Anfang der Scene ausgeſprochenem Vorjage. 


Othello, 
Ja! 's iſt Emilie. — Gleich! — Sekt ift fie tobt. — 
Gewiß, fie kommt und meldet Caſſio's Tod; 
Der Lärm war groß. — Ha! Negft du dich nicht mehr? 
Still, wie das Grab. — Darf fie herein? — Wärs gut? — 
Mir däucht, fie rührt ſich — Nein. — Was ift das Befte? 
Konmt fie, wird fie nach) meinem Weibe fragen — 
Mein Weib! Mein Weib! — Welch Weib? Ich hab’ kein Weib. 
O unerträglich! O, furchtbare Stunde! 
Kun, dächt' ich müßt’ ein groß Verfinftern fein, 
An Sonn’ und Mond, und die erfchredte Erde 
Sid aufthun vor Entjeßen. 
. Emilin, 
Ich bitt' euch dringend, gönnt mir nur ein Wort, 
O beiter Herr! 
Othello, 
O! ich vergaß dich. — Komm herein, Emilia! 
Sacht, — gleih! Sogleih! — Ich zieh’ den Vorhang zu. 
Wo kommſt du Her? Was Haft du mir zu jagen? 
(Er jchliekt die Thür auf, Emilia tritt herein.) 
Emilin, 
D, lieber Herr! Ein fünd’ger Mord geſchah. 
Othello, 
Wie, jebt? 
Emilia, 
Seht eben, Herr! 
Othells, 
Das hat wahrhaftig nur der Mond verfchuldet; 
Er fommt der Erde näher, als er pflegt, 
Und madt die Menfchen rafend. *) 
Emilia, 
Caſſio, Herr, 
Bracht' einen jungen Venetianer um, 
Genannt Rodrigo. 





1) Der Mond erzeugt durch Abweichungen von feiner Bahn und Einwirkung 
auf die Erde Wahnſinn. 
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Othello. 
Was! Rodrigo todt? 
Und Caſſio todt? 
Emilia. 
Nein, Caſſio iſt nicht todt. 
Othello. 
Caffio nicht tobt? Dann Klingt der Mord verftinmt, 
Und rauh die füße Rache. 
Desdemonn, 
O ungerechter Mord! — 


Emilia, 
Gott! Welch ein Schrei war da3? 

Othello. 
Das? Mas? 

Emilia. 


O Heifger Gott! Die Stimme meiner Frau! 
Helft, Helft, o Helft! O Theure, fprecht noch einmal! 
D Desdemonal füße Herrin, ſprecht! — 
Desdemona. 
Ich ſterbe ſchuldlos. | 
. Emilin, 
D! Wer hat die. That vollbracht ? 
Desdemona. 
Niemand — ich ſelbſt, — leb wohl! 
Empfiehl mich meinem güt'gen Herrn, — leb wohl! — 
(Sie ſtirbt.) 
Othello, 
Wie wär fie denn ermordet? 
Emilia. 
Gott! wer weiß es? 
Othello. 
Du hörtſt es von ihr ſelbſt, ich that es nicht. 
Emilia. 
So ſagte ſie, ſo muß ichs treu berichten. 
Othello. 
Sie fuhr als Lügnerin zur Flammenhölle: 
Ich war ihr Mörder. 
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Emilia, 
So mehr Engel fie, 
Und du fo ſchwärzrer Teufel! 
j Othello. 
Sie fiel der Sünd' anheim und ward zur Mehe. 


Emilia. 
Nein, du belügft fie, und du bift ein Teufel. 


Othelle, 
Sie war wie Waffer falſch. 
Entlin, 
Und du bift wild wie Feuer, wenn du fie 
Der Falſchheit zeihft; o fie war himmliſchtreu! — 
Othello. 
Caſſio verführte fie: frag deinen Dann; 
Berdammt wär ich zum tiefften Höllenabgrund, 
Wenn ih nicht vorichritt auf gerechtem Grund 
Zu diefem Aeußerften; — dein Dann weiß alles. 
Emilia, 
Mein Mann? 
Othello, 
Dein Dann. 
Emilin, 
Daß fie die Ehe brach? — 
Othells. 
Ka doch, mit Caſſio. Wär fie treu gewejen, — 
Und ſchuf mir eine zweite Welt der Himmel 
Aus einem fehllod reinen Chryjolith, 
Ich gab fie nicht dafür, ° 
Emilia. 
Mein Mann! — 
Othello. 
Ja wohl, er ward, der mid) zuerit gewarnt; 
Er ift ein Ehrenmann und haft den Schlamm 
Schandbarer Greuelthat. 
Emilin. 
Mein Mann? 
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Othello. 
Wozu die Wiederholung, Weib? 

Ich fage dir, dein Mann. 

Emilin. 
O theure Frau, Bosheit trieb Spott mit Liebe! 
Mein Mann jagt, daß fie faljch ift? 

Othello, 

Weib! er ſagts, 

Dein Mann, dein Mann, veritehft du? 
Mein Freund, dein Dann, der wadre, wadre Jago. 


Emilia, 
Sagt ers, mag ihm die gift’ge Seele täglid) 
Berfaulen um nen Gran! Er lügt ala Schelm; 
Sie Tiebte nur zu ſehr ihr kläglich Bündniß. 

Othello. 
Ha! 

Emilia. 

Thu dein Aergſtes; 

So werth iſt dieſe deine That des Himmels, 
Als ihrer du. 

Othello. 

Am beſten wohl, du ſchwiegſt. 

Emilia. Ä 
Du Haft nicht Halb die Kraft, mir weh zu thun, 
Als ichs zu tragen. Dummkopf! blöder Thor! — 
Hirnlos, wie Koth: die That, die du gethban — 
Was kümmert mich dein Schwert? Ich mad es Fund, 
Und gält’ es zwanzig Leben. Helft, helft, helft! 
Der Mohr hat meine Frau erwürgt: Mord! Mord! 


(Montano, Gratiano und Jago treten auf.) 


Montano. 
Was geht hier vor? Was giebt es, General? 
Emilia. 
O kommſt du, Jago? — Ei, du machſt es ſchön, 
Daß andre ihre Mordthat auf dich ſchieben. 
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Gratinno, 

Was geht Hier vor? 

Emilin, 
Straf diefen Böswicht Lügen, wenn du Mann bift. 
Er ſpricht: Du fagteft ihm, fein Weib ſei faljch; 
Sch weiß, das thatit du nicht, du bift fein Schelm: — 
Sprich, denn mein Herz ift voll. 

Jago. 
Ich ſagt' ihm, was ich dachte; ſagt' auch nichts, 
Als was er ſelbſt glaubwürdig fand und wahr. 


Emilia. 

So haſt du je geſagt, ſie ſei nicht treu? 
Inge. 

Ich thats, 
Emilin, 


Das war 'ne Lüge; jchnöde, Hölfiiche Lüge: 
Bei Gott, ’ne Züge, recht verdammte Lüge: 
Sie falſch, mit Caſſio? Sagteft du, mit Caſſio? 
Inge. 
Mit Caſſio, Weib; ftil! Bänd'ge deine Zunge. 
Emilin, 
Die Zunge bänd’gen? Reden will ich laut; — 
In ihrem Bett liegt meine Frau ermordet. 
Alle, 
D Gott verhüt’ es! 
Emilia. 
Und dein Verhetzen ftiftete den Mord. 
Othello, 
Nein, ftarrt nicht fo, ihr Herrn, ’3 ift wirklich wahr. 
Gratians, 
Unſel'ge Wahrheit! 
Montano. 
Ungeheure That! — 
Emilin, 
D Büberei, verruchte Büberei! — 
Ich denfe dran, — ich dent’ — ih merk's — o Büberei! 
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Ich dacht' es glei — vor Gram möcht’ ich mich tödten! 
D Büberei! — 
Jago. 
Was, biſt dur toll? Geh gleich nach Haus, befehl’ ich. 
Emilin, 
Ihr edlen Herrn! Vergönnt mir, daß ich rede, 
Ihm zu gehordhen ziemt mir, doch nicht jebt. 
Bielleicht geh” ich nie mehr nach Haufe, Jago. 
Othello Glidt auf Desdemonn). 
O, o, 0,0! 
Emilia. 
Ja, wirf dich hin und brülle, 
Weil du gemordet haſt die holdſte Unſchuld, 
Die je den Blick erhob. 
Othello. 
O, fie war ſchlecht — 
Ich ſah euch jebt erft, Ohm: ja, dieſe Hand 
Hat wirklich eure Nichte jebt ermordet. 
Ich weiß, die That fieht greulich aus und jchwarz. 
| Gratiano. 
Du armes Kind! — Gut, daß dein Vater ftarb; 
Dein Bündniß ward ihm tödlih; — Gram allein 
Zerſchnitt, den alten Faden; lebt’ er jeßt, 
Der Anblid würd’ ihn in Verzweiflung ftürzen, 
Daß er den guten Engel von fich fluchte, 
Gein Seelenheil gefährdend. 
Othello, 
Sa, es ift jammervol! Doch Jago weiß, 
Daß fie die ſchnöde That mit diefem Laffio 
Wohl Hundertmal beging: Caſſio gejtandg, 
Und fie vergalt ihm feine Liebesgluth 
Mit dem Gedächtnißpfand und Brautgeſchenk, 
Das ich ihr gab; ich ſahs in feiner Hand; 
Es war ein Tuch, ein altes Angedenken, 
Das einft mein Vater meiner Mutter gab, 
Emilin, 
D al’ ihr Himmelsmächte! 
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Jago. 
Willſt du ſchweigen? 
Emilia. 
Es muß heraus, heraus! Jetzt ſchweigen? Nein, 
Nein, ich will reden, ungehemmt wie Nordwind. 
Laß Himmel, Menſchen, Teufel, alle, alle, 
Schmach rufen über mich, ich rede doch! — 
Jago. 
Sei klug, und geh nach Haus. 
Emilia. 
Ich will nicht. 
(Jago macht Miene, ſie zu erſtechen.) 


Gratians. 


Pfui! 
Den Degen auf ein Weib? — 


Emilin, 
D dummer Mohr! Das Tuch, von dem du faglt, 
Hand ich durch Zufall und gab3 meinem Manne; 
Denn oft mit feierlihem Ernft und Nachdruck 
(Mehr, als für ſolche Kleinigkeit ſich ziemte) 
Hieß erd mich ftehlen. 

"Inge. 

Du verdammte Metze! 

Emilia, 
Gie gab es Caſſio? — Nein, ach nein! Ich fands 
Und gab ed meinem Mann. 

Jago. 

⸗ Ausbund! du lügſt. 

Emilia. 
Bei Gott, ich log nicht, nein, ihr edlen Herrn! 
Blutdürſt'ger Narr! Was ſollt' auch dieſer Tropf 
Mit ſolcher guten Frau? — 

(Jago erſticht feine Frau und läuft fort.) 

Othells, 
Giebts keinen Keil im Himmel . 
Als nur zum Donner? — Auserlesner Schurke! 
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Gratiano. 
Sie ſinkt; wahrhaftig, er erſtach fein Weib! — 
Emilia. 
Ja, ja, o legt mich neben meine Herrin! — 





J Gratiano. 
Er Tief davon, doch feine Frau iſt Hin. 
h Montans. 
’3 ift ein Erzboſewicht. — Bewahrt dieß Schwert, 
Das ich jegt hier dem Mohren weggenommen. 
Beſetzt die äußre Thür, laßt ihn nicht durch; 
Erſtecht ihn eh — Ich will dem Vuben nad), 
Denn der iſt ein verdammter Hund. 
(Montano und Gratiano ab.) 
Othello. 
Ich bin auch nicht mehr tapfer: 
Nein, jeber winz’ge Knab' entführt mein Schwert, 
Was foll and Ehre Tugend überleben? — 
Fahr’ alles Hin, 
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Emilin, 
Was deutete dein Lied? 
Hörft du mid) noh? Ich will dem Schwane gleich 
In Wohllaut Sterben. Weide, Weide, Weide! — 
Mohr, fie war keuſch; fie Tiebte dich, Barbar! 
So werde Heil mir, als ich Wahrheit zeuge; 
Und redend wie ich denfe, fterb’ ich — fterb’ id. (Sie ſtirbt.) 
Othello. 
Sch Hab’ noch einen Degen hier im Zimmer, 
Es ift ein ſpaniſch Schwert, in Eis gehärtet.t) 
Aha, Hier iſts! — Oheim, ih muß hinaus, 
Gratiano (draußen). 
Wenn du's verſuchſt, wirft du es theuer büßen; 
Du bift wehrlos und mußt dich unterwerfen. 
Othello. 
So fomm denn hier herein, und fprich mit mir, 
Sonft mit der nadten Fauſt fall’ ich dich an, 
Gratinno (im Hereintzeten). 
Was willit du mir? 
Othello. 
Gieh her, ich Hab’ ein Schwert! 
Ein beſſ'res Hat noch nie geihmüdt die Hüfte 
Eines Soldaten. Wohl war einft der Tag, 
Wo mir der Heine Arm, dieß gute Schwert 
Den Ausgang Ichaffte durch mehr Hinderniß, 
Als zwanzigmal dein Zwang. Doc eitles PBrahlen! 
Wer lenkt fein Schickſal? Das ift jegt vorbei. — 
Seid nicht erfchredt, ob ihr bewehrt mich jeht; 
Hier iſt mein Reijeziel, mein Ankerplatz, 
Die fernfte Seemark für mein ruhend Schiff. 
Trittft du zurüd in Zucht? Du bangſt umfonft; 
Zück nur ein Schilfrohr auf Dthello’3 Bruft, 
Er weicht ihm, Wohin follt’ Othello gehn? — 


1) Alte fpaniihe Weife, den Stahl zu härten, und während der arabijchen 
Beit vervollkommnet. 
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(Zur Leiche Desdemona’3 gewenbet.) 


- Ad, wie fiehft du nun aus, o Kind des Jammers, 


Blei wie dein Tuh! Wenn wir am Thron erjcheinen, 
Wird dieß dein Bild mich fort vom Himmel jchleudern, 
Wo Furien mich ergreifen. Kalt, mein Mädchen? 
Wie deine Keufchheit ! 

O du verfludter Sklav! Peitſcht mid, ihr Teufel, 
Weg von dem Anblid diefer Himmelsſchönheit! 

Stürmt mid) in Wirbeln! Röſtet mid in Schwefel, 
Waſcht mich in tiefen Schlünden flüff’ger Gluth! 

D Desdemona, Desdemona, todt? — 

Todt? O! olo! 


(Ledovico, Caſſio, der geführt wird, Montano, Jago als Gefangener 


und Officiere.) 


Todovico, 
Wo ift der rafche, höchſt unjel’ge Mann? — 
| Othello, 
Hier fteht, der einft Othello war: hier bin id). 
Cſodovico. 
Wo iſt die Natter? Führt den Buben vor! 
Othello. 
Ich jeh’ ihm auf den Fuß‘); doch das ift Fabel — 
Biſt du ein Teufel, Tann ich dich nicht tödten. 
(Othello verwundet den ago.) 
ſodovico. 
Nehmt ihm ſein Schwert! 
Jago. 
Ich blute, doch ich lebe. 
Othello, 
Sonft thät' e3 mir auch leid. Du jollft noch Ieben; 
Denn wie id) fühl, ift Tod Gtüdjeligkeit. 
Codovico. 
O du, Othello! ſonſt ſo groß und gut, 
Umgarnt von Schlingen eines Böſewichts! 
Was ſoll man von dir ſagen? 





1) Ob er Teufelsklauen habe. 
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Othello, 
Was man will: 

Daß ich ein ehrenvoller Mörder fei; 
Denn nichts that ich au3 Haß, für Ehre alles. 

Kodovire, 
Halb Hat der Sklav fein Bubenjtüd befannt. . 
- Habt ihr mit ihm in Caſſio's Tod gewilligt? 
Othello, 


Eaffio. 
Theurer Herr, ich gab euch niemald Grund. 
Othello. 
Ich glaub’ es, und ich bit!’ um dein Verzeihn. 
Wollt ihr von diefem Teufel wohl erfragen, 
Warum er Seel’ und Leib mir fo verftridi? — 
. Inge. 
Fragt mid) um nichts mehr; was ihr wißt, das wißt ihr. 
Von diefer Stund’ an rede ich fein Wort. 
Lodevico, 
Was? Nicht zum Beten? 
Gratians. 
Folter wird dichs lehren. 
Othello. 
Gut, du thuſt ſo am beſten. 


Todonicn, 
Ihr jollt erfahren, Herr, was fich begab; 
Noch glaub’ ich, wißt ihrs nicht: Hier ift ein Brief, 
Der fi) in Roderigo's Taſche fand. 
Und hier ein zweiter. Jener dort enthält, 
Wie Noderigo aufgefordert ward 
Bu Caſſio's Tod, 


Ka. 


Othello. 
Nichtswürdiger! 
Caſſio. 
Höchſt heidniſch, höchſt verrucht! 
Shakeſpeare VIIl. 17 
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Codovico. 
Ein andrer Brief, verſtimmt und voller Zweifel 
Gefunden auch bei ihm; und dieſen, ſcheints 
Wollt' Roderigo an den Schurken ſenden; 
Doch kam indeß wohl Jago ſelbſt zu ihm, 
Ihn zu beruh'gen. 
Othello. 
Meuchleriſcher Hund! — 
Vie kamſt du, Caffio, denn zu jenem Tuch 
Bon meiner Frau? — 
Eaffio. 
Sch fands auf meinem Binmer; 
Und er geftand in diefem Augenblid, 
Daß ers dort fallen Tieß aus eigner Abficht, 
Zu ſchlechtem Zweck. 
Othello. 


O Thor! O blöder Thor! 
Caſſio. 
Dann ferner ſteht in Roderigo's Brief 
Der Vorwurf, wie ihn Jago aufgehetzt, 
Mir auf der Wacht zu trotzen, was bewirkte, 
Daß ich entſetzt ward, und noch ſagt' er eben 
(Erwacht vom Scheintod), daß ihn Jago reizte, 
Mich anzufallen, und ihn dann erſtach. 
Cſodovico. 
Ihr müßt jetzt mit uns dieſes Haus verlaſſen, 
Gewalt und Vollmacht ſind euch abgenommen; 
Caſſio befiehlt in Cypern. Dieſer Bube — 
Giebts irgend eine recht geſchärfte Marter, 
Die lang ihn hinhält und erfindriſch quält, 
Die ſei für ihn. Ihr bleibt in ſtrenger Haft, 
Bis über eure That berichtet ward 
Dem Staat Venedigs. Geht, und führt ihn weg. 
Othello. 
Gemach! — Nur nod) zwei Worte, eh ihr geht. 
Ich that Venedig manchen Dienft, man weiß es: 
Nichts mehr davon. — In euren Briefen, bitt’ ich, 
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Wenn ihre von diefem Unheil Runde gebt, 

Spredt von mir, wie ich bin — verfleinert nichts, 
Noch feht in Bosheit zu. Dann müßt ihr melden 
Von einem, der nicht klug, doch zu jehr Tiebte; 
Nicht leicht argwöhnte, doch, einmal erregt, 
Unendlich rafte: von einem, dejjen Hand, 

Dem niedern Jndier !) gleich, die Perle wegmwarf, 
Mehr werth als all fein Bolf; deß überwundnes Auge, 
Sonft nicht gewöhnt zu fehmelzen, fich ergeußt 

In Thränen, wie Arabiens Bäume thaun 

Bon heilungskräft'gem Balfam — ſchreibt das alles; 
Und fügt Hinzu, daß in Aleppo, wo 

Ein gift’ger Türk' in hohem Turban einft 

men Benetianer fchlug und jchalt den Staat, — 

Sch den bejchnittnen Hund am Hals ergrif 


Und traf ihn — ſo! EEr erſticht ſich.) 
Codovico. 
O blut'ges Ende! 
Gratiano. 
Umſonſt nun unſer Wort. 
Othello. 


Sc küßte dich, 
Ch ich dir Tod gab — nun fei dieß der Schluß: 
Mich felber tödtend fterb’ ich fo im Kuß. 

Caſſio. 
Dieß fürchtet' ich — doch glaubt' ihn ohne Waffen — 
Denn er war hochgeſinnt. 
Codovico. 
Spartan'ſcher Hund?), 
Verderblicher als Hunger, Peſt und Meer! 


1) Die Lesart ſchwankt zwiſchen Indianer oder Indier und Juden. Auf den 


letzteren paßt das Wegwerfen der Perle ſehr wenig; die Beziehung auf Herodes, 
der in Mariamne gleichſam eine Perle hinwarf, iſt zu undeutlich; wohl aber 
konnte bei der Entdeckung der amerikaniſchen Reichthümer an edlen Metallen ſich 
irgend rine uns nicht mehr erhaltene Sage gebildet haben, auf welche Shakeſpeare 
anſpielt. 


2) Der Hund als Schimpfwort; die ſpartauiſche Raſſe galt als beſonders wild. 
17* 
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Schau dort die trag'ſche Bürde dieſes Betts: 

Das ift bein Werl. Das Aug erliegt dem Anblid; 

Verhüllt ihn. Ihr, Gratiano, bleibt im Schloß, 

Und nehmt des Mohren Güter in Beichlag, 

Denn ihr beerbt ihn. (Bu Caſſio.) Euch, Here Gouverneur, 
Liegt ob das Urtheil biefes Höl’ijen Buben; 

Die Zeit, ber Ort, die Marter, — ſchärft, o ſchärft ſie ihm! — 
Ich till fogleih an Bord, und dem Genat 

Mit ſchwerem Herzen künden ſchwere That. (Me gehn ab.) 





Cymbeline. 


— — 


Mir Kolzſchnillen nad) Zeichnungen von Alexander Birk nud A. Liezen 
Mayer, ausgeſührt von G. Freibmanu. 


Berfonen: 


Eymbeline, König von Britannien. 

Eloten, Sohn der Königin, von ihrem erften Gemahl. 

Leonatus Poſthumus, ein Edelmann, Imogens Gemahl. 

Bellariug, ein verbannter Lord, unter den Namen Morgan. 

Guiderius, Cymbeline's Söhne, unter den Namen Polydor 

Arviragus, und Cadwall; für Bellarius Söhne gehalteı. 

Philario, Poſthumus Freund, 

Jachimo, Philario’3 Freund. 

Ein franzdjiiher Edelmann, Philario's Freund. 

Cajus Lucius, römifcher Feldherr. 

Ein römifher Hauptmann, zwei brittiide Hauptleute, 

Piſanio, Poſthumus Diener, 

Cornelius, ein Arzt. 

Zwei Edelleute. 

Zwei Kerkermeiſter. 

Die Königin, Cymbeline's Gemahlin. 

Imogen, Cymbeline's Tochter, von der vorigen Königin. 

Helene, Imogen's Kammerfrau. 

Jupiter. 

Lords, Hofdamen, römiſche Senatoren, Tribunen, Geiſter, ein Wahr⸗ 
ſager, ein Holländer, ein Spanier, Muſiker, Anführer, Soldaten, 
Boten, Gefolge. 

Scene; abwechjelnd in Britannien und Rom. 











Erfer Aufzug. 


Erſte Scene. 
Britannien. Garten bei Cymbeline's Palaſt. 


(Smei Edelleute treten auf.) 


Erfer Edelmann. 
Da, Hier ſchaut jeder finfter: unfer Blut‘) 
Folgt minder nit dem Himmel, als der Höfling 
Stets wie der König ſcheinen will. 
Bweiter Edelmann. 





Der Grund? 
Erfier Edelmann. 
Die Erbin dieſes Reiches, feine Tochter, 
Beftimmt’ er feiner rauen einz'gem Sohn, 
Die er als Wittwe kürzlich ſich vermählt. 
Die Tochter waͤhlte nun den Gatten ſelbſt, 
Der arm, doch edel iſt: ſie ſind vermählt; 


1) Dos Blut folgt dent Himmel, weil Die Temperamente, bie nad) der Anfiht 
der mittelalterlichen Mebicin auf bie Mifhung der vier Elemente zurüdgeführt 
werben, zugleich vom Einfluß der Geſtirne abhängig find. Selbſt einzelne Körpers 
teile werben von entſprechenden Geftiruen beeinflußt, 
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Der Mann verbannt und ſie — verhaftet. Alles 
Iſt äußrer Schmerz; obwohl der König, mein' ich, 
Wahrhaft bekümmert iſt. 
Zweiter Edelmann. 
Der König nur? 
| Erfier Edelmann. 
Auch er, der fie verlor; die Kön’gin gleichfallg, 
Die jenes Bündniß wünſchte. Doch fein Höfling 
(Wenn alle auch ihr Antlig ftimmen nad) 
Des Königs Blick), dep Herz fich nicht erfreut 
Ob dem, weshalb fie grollen. 
weiter Edelmann. 
Und warum? 
Erfier Edelmann. 
Der die Prinzeß verlor, ift ein Geichöpf, 
Zu ſchlecht, ihn ſchlecht zu nennen; der fie hat 
(Da3 heißt, dem fie vermählt, der Aermſte, ach! 
Deshalb verbannt) ift jolch vollendet Wefen, 
Daß, wenn man aud den Erdkreis rings durchſuchte 
Nach) einem, fo wie er, ftet3 blieb’ ein Mangel . 
Dem, der fich ihm vergleicht: denn ich vermeine, 
Mit jo viel innerm Werth und äußrer Schönheit 
Gei niemand fonjt begabt. - 
Zweiter Edelmann. 
Ihr übertreibt. 
Erfier Edelmann. 
Ich meſſ' ihn nur weit unter jeiner Größe, 
Drück' ihn zufammen, Statt ihn zu entfalten 
In voller Macht. 
Zweiter Edelmann. 
Wie iſt ſein Nam' und Urſprung? 
Erſter Edelmann. 
Ich kenne ſeinen Stammbaum nicht. Sicilius, 
So hieß ſein Vater, kämpft' einſt ruhmbekränzt 
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Gegen die Römer, mit Eajlibelan t); 

Doc dem Tenantius®) dankt’ er feine Würden, 
Dem er mit Glanz und jeltnem Glück gedient: 
So ward er Leonatus?) zubenannt. | 
Er Hatte, außer jenem edlen Sohn, 

Zwei andre noch, die, in dem Krieg der Zeit, 
Das Schwert in Händen, fielen, was des Greiſes 
Zu heft'ge Vaterliebe jo erjchüttert, 

Daß er fi todt gehärmt; fein edles Weib, 
Schwanger mit dem, von dem wir fprecdhen, ftarb 
"Bei der Geburt. Da nimmt da3 Kind der König 
In jeinen Schuß, und nennt ihn Poſthumus Leonatus; 
Läßt ihn erziehen, macht ihn zu jeinem Bagen, 
Zu jeder Wiſſenſchaft ihm Zugang bahnend, 

Für die fein Alter reif, Das fog er ein, 

Wie wir die Luft, es augenblicks begreifend; 
Sein Frühling ward ſchon Ernt’; er lebt’ am Hofe 
(Ein feltner Fall) in Lieb’ und Lob der Erfte; 
Dem Yüngften Mufterbild, dem Neiferen 

Ein Spiegel für des Schmucks Vollendung, und 
Ein Kind den Ernftern, die zu Thoren wurden), 
Um führen ſich zu laſſen; feiner Gattin 5), 

Für die er jebt verbannt, — ihr eigner Werth 
Beigt, wie fie ihn und feine Tugend fchäßte; 


1) Caſſivellaun (Fürft der Caſſier, ein celtifher Stamm) war ein tapferer 
Führer der’ Britten, defien Ruhm durd) das ehrende Zeugniß Julius Cäſar's auf 
‚uns gelangt ift. S. Bellum G. V, 11 ff. Er war ber Großoheim Eunobellin’3 
(d. i. Eymbelin’3), von dem noch denkwürdige Münzen vorhanden find, die den 
Beweis liefern, daß das römiſche Alphabet den Gelten verftändlic und römiſche 
Kunft im Lande geehrt war. ©. Pegges essay on the coins of Cunobeline. 
London 1766. 

3) Holinſhed, defien Chronit Shafejpeare in diefem Bericht folgt, nennt ihn: 
Theomautius oder Tenautius. Er verlegt feine Thronbefteigung (nach dem Tode 
des Eaifivellaunus) ins Jahr 45 v. Chr. 

3) D. h. a leone natus, vom Löwen geboren. 

4) D. h. obwohl er noch zarten Alters war, vermochte er doch in Folge feiner 
hohen Begabung bejahrte und ernfte Leute zu leiten. 

5) Bielleicht ift das Verlaſſen der begonnenen Eonftruction hier nicht uns 


abfichtlich. 
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In ihrer Wahl könnt ihr am beften leſen, 
Was für ein Mann er ift. 
weiter Edelmann. 
Sch ehr’ ihn fchon 
Sn eurer Schilörung. Doch, ich bitt’ euch, jagt mir, 
Sit fie des Königs einz’ges Kind? 
Erfier Edelmann, 
Sein einz'ges. 
Zwei Söhne hatt’ er (dünkts euch merkenswerth, 
So hört mir zu): der älteſte drei Jahr, 
Der zweit' in Windeln, wurden ſie geſtohlen 
Aus ihrer Ammenſtub', und niemand ahnet 
Bis dieſe Stunde, was aus ihnen ward. 
Zweiter Edelmann. 
Wann fiel das vor? 
Erſter Edelmann. 
Vor etwa zwanzig Jahren. 
Zweiter Edelmann. 
Daß Königskinder ſo entwendet wurden! 
So ſchlecht bewacht! ſo ſchläfrig aufgeſucht, 
Daß keine Spur ſich fand! 
Erſter Edelmann. 
Mags ſeltſam ſein, 
Und faſt zum Lachen ſolche Läſſigkeit, 
So iſt es dennoch wahr. 
Zweiter Edelmann. 
Ich glaub' es euch. 
Erſter Edelmann. 
Wir müſſen uns zurückziehn, denn hier kommt 
Der edle Herr, die Kön'gin und Prinzeſſin. (Sie gehn ab.) 


> 
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Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Es treten auf die Königin, Imogen und Poſthumus.) 


Rönigin 
Nein, Tochter, jei gewiß, nie findft du mid, 
Nach der Stiefmütter allgemeinem Ruf, 
Scheeläugig gegen dich: zwar als Gefangne 
Bewahr' ich dich; doch giebt dein Wächter jelbit 
Den Kerferichlüffel dir. Und, Poſthumus, 
Sobald ih kann den grimmen König fänft’gen, 
Solt ihr in mir den Anwalt jehn; dod) jebt 
Entflammt ihn noch der Zorn, drum ift es beffer, 
Ihr neigt euch feinem Spruch, und jo geduldig, 
Wie euch die eigne Weisheit lehrt. 
Poſthumus. 
Ja, Hoheit, 
Ich reiſe heut. 
Rönigin. 


Wohl kennt ihr die Gefahr; — 

Nur durch den Garten geh' ich, denn mich jammert 
Die Dual gehemmter Lieb'; obwohl der König 
Befahl, ihr jollt nicht mit einander ſprechen. (Sie geht ab.) 

Imogen. 
O heuchleriſche Güte! Schmeichelnd kitzelt 
Die Schlange, wo ſie ſticht! — Geliebter Mann, 
Wohl fürcht' ich etwas meines Vaters Zorn, 
Doch nicht (mein heilig Bündniß ausgenommen), 
Was feine Wuth mir thun kann. Du mußt fort; 
Ich bleibe Hier zurüd, ein jtündlich Ziel 
Erzürnten Blicks; nicht tröftet mich im Leben, 
Als daß die Welt mein Kleinod noch bewahrt, 
Damit ichs wiederſeh'. 

Poſthumus. 
O meine Kön'gin! 

Herrin, Geliebte, weint nicht mehr; daß mich 
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Verdacht nicht treffe weichrer Zärtlichkeit, 
Als fie dem Manne ziemt! ch bleib’ auf ewig 
Der treufte Gatte, der je Treu gelobte. 
In Rom nun wohn’ ich, bei Philario dort, 
Der meines Vaters Freund war, doch mit mir 
Durch Briefe nur verbunden: dorthin fchreibe, 
Und mit den Augen trin® ich deine Worte, 
Sit Galle gleich die Zinte. 

(Die Königin kommt zurück.) 

Rönigin, 
Eilt, ich Bitte! 

Denn wenn der König fommt, fo fällt auf mid 
Wer weiß wie viel von feinem Zorn. (Beijeit) Doch führ’ ich 
Ihn diefes Weges; kränk' ich ihn aud) ſtets, 

Mein Unrecht Tauft er ab, verjöhnt zu fein, u 
Zahlt mein Verfünd’gen fchwer. (Geht ab.) 
Pofihumus. 

Nähmen wir Abichied, 
So Yange Zeit, al3 wir noch leben jollen, 
Der Schmerz der Trennung wüchſe ſtets. Leb wohl! 


Imogen. 
O, nicht ſo raſch; 
Rittſt du nur aus, um friſche Luft zu ſchöpfen, 
Zu kurz wär ſolch ein Abſchied. Sieh, 'Geliebter, 
Der Demant iſt von meiner Mutter: nimm ihn; 
Bewahr ihn, bis ein andres Weib du freiſt, 
Iſt Imogen geſtorben. 

Poſthumus. 

Wie! ein andres? — 
Ihr Götter, laßt mir die nur, die ich habe, 
Und wehrt mir die Umarmung einer andern 
Mit Todesbanden! — Bleib, o bleibe hier, 
So lang hier Leben wohnt! Er ſtedt den Ring an.) Und, Süße, Holde, 
Wie ich mein armes Selbſt für dich vertauſchte, 
Zu deinem ſchlimmſten Nachtheil, ſo gewinn' ich 
Sogar bei dieſem Tand: dieß trag von mir; 
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Die holdefte Gefangne lege. (Gr Iegt ihr ein Armband an.) 
Imsgen. 


Götter! 
Ad! wann jehn wir una wieder? 


(Symbeline tritt auf mit Gefolge.) 
Poſthumus. 


Beh! der König! 
Cymbeline. 
Hinweg! Elender du, mir aus den Augen! 
Beläſtigſt du den Hof nach dieſem Wort 
Mit deinem Unwerth noch, fo ſtirbſt du; fort! — 
Gift biſt du meinem Blut, 





Poſthumus. 
Die Götter ſchuten euch! 
Und fegnen alle Guten, bie Hier bleiben! 
Ich gehe. Er geht ab.) 
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Imogen. 
Keine Dlarter hat ber Tod, 
So ſcharf wie diefe. 
Eymbeline, 
Pflichtvergeßnes Ding, 
Du follift die Jugend mir erneun, und häufft 
Mir nur der Jahre Laft. 
Imogen. 
Ich bitt' Eur Hoheit, 
Kränkt euch nicht ſelbſt mit eurem Gram; ich bin 
Gefühllos eurem Zorn, ein tiefres Leid 
Tilgt Furcht und Angſt. 
Cymbeline. 
So ohne Gnad' und Sitte? 
Imogen. 
Ja, ohne Hoffnung: ſo weit ohne Gnade. 
Cymbeline. 
Den einz'gen Sohn der Kön'gin auszuſchlagen! 
Imogen. 
O! wohl mir, daß ichs that! Den Adler wählt' ich, 
Und jagt' den Raben fort. 
Cymbeline. 
Den Bettler nahmſt du, hätteſt meinen Thron 
Zum Sitz der Niedrigkeit gemacht. 
Imogen. 


Ich gäb ihm neuen Glanz. 
Cymbeline. 
Verworfne! 
Imogen. 


O nein; 


Vater, 
Nur ihr ſeid ſchuld, lieb' ich den Poſthumus: 
Ihr zogt ihn auf als meinen Spielgefährten; 
Er iſt ein Mann, werth jeder Frau; und der 
Faſt um den ganzen Preis mich überzahlt. 
Cymbeline. 
Was! — biſt du toll? 
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Imogen. 
Beinah, der Himmel fteh’ mir beil — D, wär id 
Doch eines Schäfer Tochter! mein Leonatus 
Des Nachbar- Hirten Sohn! 


(Die Königin tritt auf.) 


Eymbeline. 
Du thöricht Mädchen! — 
Beiſammen waren wieder fie; ihr thatet 
Nicht, wie wir euch befahlen. ort mit ihr, 
Und ſchließt fie ein. 
Rönigin. 
Ich bitt' euch, ruhig — ſtill, 
Prinzeſſin Tochter, ſtill — Geliebter Herr, 
Laßt uns allein, und ſucht euch zu erheitern, 
Wie ihrs am beſten könnt. 
Cymbeline. 
Mag ſie verſchmachten 
Täglich um Einen Tropfen Bluts; und alt 
An dieſer Thorheit ſterben! (Er geht mit Gefolge ab.) 
(Biflanio tritt auf.) 
- Rönigin. 
Pfui! — gebt nad! 
Hier ift eur Diener. — Nun, was bringst du Neues? 
Piſanio. 
Der Prinz, eur Sohn, zog gegen meinen Herrn . 
Rönigin. 
Kein Leid ift doch geſchehn? 
PDifanio. 
Es Tonnte treffen, 
Nur fpielte mehr mein Herr, anftatt zu fechten, 
Und war durch Zorn nicht angereizt; es trennten 
Sie ein’ge Herren in der Näh'. 
Rönigin. 
Das freut mich. 


1) Beim Hinweggehen iſt Poſthumus dem Cloten begegnet, ber ihn mit ge⸗ 
zücktem Schwerte angegriffen. 
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Imogen, 
Ja, meines Vaters Freund ift euer Sohn '); 
Er nimmt ſich feiner an. — 
Auf den Verbannten ziehn! — O tapfrer Held! — 
Ich wünſchte fie in Afrifa beifammen, 

Und mich mit Nadeln dort, um den zu ftechen, 
Der rüdwärts geht. — Was ließeſt du den Herrn? 
Pifanin. 

Weil erd befahl; zum Hafen ihn zu bringen, 
Erlaubt’ er nicht; er gab mir dieß Verzeichniß 
Bon Dienften, die ich euch zu leiften Hätte, 
Gefiel's euch, mich zu brauchen. 
Rönigim, 
Diejer war 
Dein treuer Diener ftet3; mein Wort verpfänd’ ich, 
Daß ers aud) bleiben wird. 
Piſanio. 
Ich dank' Eur Hoheit. 
Rönigin. 
Komm! zum Spazierengehn. 
Imogen. 
Frag bei mir an 
In einer halben Stunde — meinen Herrn 
Mußt du an Vord noch ſehn — für jetzt verlaß mich. 
(Alle ab.) 


— —— 


Dritte Scene. 
Freier Plapß. 


. (Eloten tritt auf mit zwei Edelleuten.) 


Erfer Edelmann Prinz, ich möchte euch doch rathen, 
das Hemde zu wechleln; die Heftigfeit der Bewegung macht, daß 
ihr wie ein Opfer raucht: wo Luft ausſtrömt, zieht aud) Luft ein, 
und feine äußere Luft ift jo gefund, als die ihr ansſtrömt. 


1) Tas Folgende beweift, daß die Worte ironijch zu verftchen find. 
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Cloten. Wenn mein Hemd blutig wäre, dann ſollt's ges 
wechfelt — Hab’ ich, ihn verwundet? 

weiter Edelmann ‘(für fd). Nein, wahrhaftig; nicht 
einmal feine Geduld. 

Erfier Edelmann, Ihn verwundet? fein Körper ift ein 
durchdringliche8 Beingerippe, wenn er nicht verwundet ift — er ift 
eine Durchfahrt für Stahl, wenn er nicht verwundet ift. 

Bweiter Edelmann (ür fih). Sein Degen hatte Schulden 
und jchlich fich Hinter der Stadtmauer herum). 

Cloten. Der Schurke wollte mir nicht ftehn. 

weiter Edelmann (für fih) Nein, er floh immer vor⸗ 
wärts, auf dein Geficht zu. 

Erfer Edelmann. Euch ftehn! Ihr habt ſelbſt ſchon Land 
genug, aber er vergrößerte euren Beſitz: er ließ euch noch das 
Teld dazu. 

weiter Edelmann (ürfih). Sa, jo viel Zoll, als du 
Weltmeere haft; ihr Laffen! 

Cloten. Ich wollte, fie wären nicht zwiſchen und gefommen. 

Bweiter Edelmann (ür ſich). Das wollte ich auch, bis 
du gemefjen Hättejt, wie lang ein Narr ift, wenn er auf ber 
Erde liegt. ° 

Cloten. Und daß fie diefen Kerl lieben muß, und mid 
abweijen! 

weiter Edelmann (ür fig). Wenn es Sünde ift, eine 
richtige Wahl zu treffen, fo ift fie verdammt. 

Erfier Edelmann. Bring, ich fagte es eud) immer, ihre 
Schönheit und ihr Verſtand Halten nicht gleihen Schritt; fie ift ein 
treffliches Gemälde, aber ich Habe wenige Reflexe ihres Geiftes gejehen. 

weiter Edelmann (ür fig). Sie fcheint nicht auf Narren, 
der Reflex möchte ihr fchaden. 

Eloten. Kommt auf mein Zimmer; ich wollte, es wäre 
irgend cin Ungläd geichehen. 

Bweiter Edelmann (ürfih). Das wollte ich nicht; es 
wäre denn der Fall eines Eſels, was fein großes Unglüd ift. 


1) D. H. Poſthumus Hatte allen Grund, den Kloten zu ſchonen; darum glich 
fein Schwert einem Schuldner, der ſich nicht in den Ort wagt, wo feine Gläubiger 
wohnen, 


Shafeipeare VIII. 18 
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Cloten. Wollt ihr mit uns gehn? 

Erfler Edelmann, Ic folge euch, gnädiger Herr. 
Cloten. Nein, fommt, geh'n wir zufammen. 

weiter Edelmann, Wohl, mein Prinz. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Bimmer im Balaft. 
(Imogen und Pifanto treten auf.) 


Imogen. 
Ich wollt', am Hafen ſtändſt du eingewurzelt, 
Und fragteſt jedes Schiff. Wenn er mir ſchriebe, 
Und ich bekäm's nicht, ſolch ein Brief verloren, 
Iſt wie Verluſt des Heils. Was war das letzte, 
Was er ſprach? 
piſanio. 
Es war: o meine Königin! 
Imogen. 
Dann winkt' er mit dem Tuch? 
Pifanis. 
Und küßt' es, Fürftin. 
Imogen. 
Fühlloſe Leinwand, glüdlicher als ih! — 
Und das war alles? 
Piſanio. 
Nein, Prinzeſſin; denn 
So lang ers machen konnte, daß ihn Auge 
Und Ohr von andern unterſchied, blieb er 
Auf dem Verdeck, mit Handſchuh, Tuch und Hut 
Stets winkend, wie der Sturm und Drang der Seele 
Ausdrücken konnt' am beſten, wie ſo langſam 
Sein Herz von hinnen zieh', wie ſchnell ſein Schiff. 
Imogen. 
Er mußte klein wie eine Kräh' dir werden, 
Und kleiner, eh du aufgabſt, nachzuſchaun. 
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piſanio. 

Das that ich, gnäd'ge Frau. 

Imogen. 
Zerriſſen hätt' ich mir die Augennerven, 
Nur um nach ihm zu ſehn, bis die Verkleinrung 
Des Raums ihn zugeſpitzt wie meine Nadel; 
Ihm ſchaut' ich nach, bis er verſchmolzen wäre 
Von Kleinheit einer Mück' in Luft; und dam 
Hätt' ich mich abgewendet und geweint. — 
Piſanio, ſprich, wann hören wir von ihm? 


piſanio. 
Gewiß mit nächſter. Schiffsgelegenheit. 


Imogen. 
Wir nahmen Abſchied nicht, und noch viel Liebes 
Wollt' ich ihm ſagen — zu erzählen wünſcht' ich, 
Wie ich ſein dächt' in der und jener Stunde, 
Gedenkend dieß und das; und ſchwören ſollt' er, 
Italiens Liebchen möchten nicht verlocken 
Mein Recht und ſeine Ehr'; ich wollt' ihn nöth'gen, 
Um ſechs Uhr Morgens, Mitternacht und Mittag 
Mir betend zu begegnen), weil ich dann 
Für ihn im Himmel bin; ich wollt’ ihm geben 
Den Abſchiedskuß, den in zwei Bauberworte ?) 
Ich eingefaßt: da tritt mein Vater ein, 
Und wie der grimme Hauch de3 Nordens, ſchüttelt 
Er unjre Knospen ab, eh fie erblüht. 


(Eine Hofdame tritt auf.) 


Hofdame, 
Die Kön’gin wünſcht Eur Hoheit Gegenwart, 


— · — — — 


1) Ich würde daher mit ihm im Himmel- zufammentreffen, eine außerorbentlidh 
feine und geiftvolle Wendung. 
2) Diefe Zauberworte jollten ihn, wie die Runen der nordiſchen Völler, 
gegen Gefahren in der Ferne ſchützen. 
18* 
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Imogen. 
Was ich dir aufgetragen, das beſorge. — 
Der Kön'gin wart' ich auf. 
piſanio. 
Wie ihr befehlt. (Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Rom, in Bhilariv’3 Haufe. 


(E3 treten auf Philario, Iahimo, ein Franzoſe, ein Holländer 
und ein Spanier.) ?) 


Jachimo. Glaubt mir, Herr, ich kannte ihn in Britannien: 
fein Anjehn war damals im Wachen, und man erwartete die Vor- 
trefffichkeit von ihm, die ihm fpäter auch buchſtäblich zugeftanden 
wurde; aber ich hätte ihn damal3 ohne die Nachhülfe der Bewun- 
derung anfehn können, wenn auch das Verzeichniß aller feiner Gaben 
neben ihm aufgeftellt gewejen wäre, und ich ihn jo artifelweife 
durchgelejen hätte. 

Philario. Ihr ſprecht von einer Zeit, da er noch weniger 
ausgeftattet war, al3 er jest ift, mit allen den Gaben, die ihn 
geiftig und leiblich fo auszeichnen. 

Franzoſe. Ich ſah ihn in Frankreich, und dort hatten wir 
viele, die mit eben jo feſtem Auge al3 er in die Sonne bliden 
konnten. 

Jachimo. Der Umſtand, daß er ſeines Königs Tochter 
geheirathet hat, (wobei er mehr nach ihrem als nach ſeinem eigenen 
Werthe gewogen werden muß), iſt gewiß ein Hauptgrund, daß man 
ihn weit über die Wahrheit hinaus preiſt. 

Franzoſe. Und dann ſeine Verbannung: — 


1) Man beachte, daß Shakeſpeare das Coſtüm der Zeit unberüdfichtigt läßt, 
und die Manieren der handelnden Perſonen, ſowie ihre Denk- und Sprechweiſe 
ſeiner eignen Gegenwart und Umgebung angleicht. Die gewählten Redensarten 
ſind euphuiſtiſch, d. h. den Unterhaltungsregeln nachgebildet, die der in vornehmen 
Kreiſen vielgeleſene Schriftſteller Lily in feinem Buche: „Euphues“ giebt. Das 
Geſpräch ift außerdem ſehr Tennzeichnend für Den Sittenzuftand der Damaligen vor⸗ 
nehmen Welt, 
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Zachims. Da, und die Billigung derer, die dieſe Hägliche 
Scheidung beweinen, und der Fürftin zugethan find; alle diefe 
erheben ihn wunderbar über fein Maß; geichähe es auch nur, um 
der Prinzefjin Urtheil mehr zu befeftigen, welches außerdem ein 
Ihwaches Geſchütz niederjchmettern würde, wenn fie einen Bettler 
genommen hätte, den nicht die höchſten Gaben ſchmückten. Aber wie 
fommt es, daß er bei euch wohnen wird? Woher jchreibt ſich 
dieſe Bekanntſchaft? 

Philario. Sein Vater und ich waren Kriegskameraden, und 
ich hatte dieſem oft nichts Geringeres als mein Leben zu danken. 
GPoſthumus tritt auf.) 

Hier kommt der Britte; laßt feine Aufnahme unter euch fo fein, 
wie fie Männern von eurem Berftand gegen einen Fremden von feinen 
Berdieniten ziemt. — Ich bitte euch alle, macht euch näher mit 
diefen Herrn bekannt, den ich euch al3 meinen edlen Freund empfehle; 
feine Vortrefflichleit möge fi) in Zukunft Tieber jelbft Fund geben, 
al3 von mir vor feinem Ohr gepriefen werden. 

Franzoſe. Herr, wir fannten uns in Orleans, 

Poſthumus. Seitdem war id) euer Schuldner für Artig- 
feiten, an denen id) ſtets abzuzahlen haben, und für die ich doch in 
eurer Schuld bleiben werde. 

Franzoſe. Herr, ihr überſchätzt meine geringen Freundſchafts⸗ 
dienfte; e3 war mir lieb, daß ich euch und meinen Landsmann ver- 
föhnen Tonnte; e3 wäre Schade geweſen, wäret ihr mit fo tödtlichen 
Borjägen zuſammen gefommen, wie ihr fie damals beide hattet, und 
wegen einer Sache von fo leichter, unbedeutender Art. 


Poſthumus. Verzeiht mir, id) war damals ein junger Rei- 
jender; etwa3 ftörrii), dem, was ich Hörte, beizuftimmen, "und 
wenig geneigt, mich in jeglicher Handlung durch die Erfahrung an-- 
derer leiten zu laſſen; aber auch nach meinem reiferen Urtheil (wenn 
ich nicht prahle, e3 reifer zu nennen) war mein Zwift von damals 
doch nicht jo ganz unbedeutend. 

Franzoſe. Wahrhaftig doch zu unbedeutend, um der Ent- 
ſcheidung der Waffen unterworfen zu werden; und von zwei jolchen 
Männern, wo, höchſt wahrjcheinlid), einer vom andern vernichtet 
pder beide gefallen wären. 
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Jachimo. Darf man, ohne Unbeicheidendeit, fragen, was der 
Streit war? 

Franzoſe. Warum nit? es wurde öffentlich verhandelt, 
und mag drum ohne Anftoß wieder erzählt werden. Es betraf 
einen Bunft, dem ähnlich, über den wir geftern Abend ftritten, wo 
jeder von ung fid) im Lob der Damen feines Landes ergoß; diejer 
Herr betheuerte damals (und zwar auf die Gewähr, e3 mit jeinem 
Blute zu beweiſen), die jeinige fei fchöner, tugendhafter, weijer, keuſcher, 
ftandhafter und unverführbarer, als irgend eine unſrer auserlefenten 
Damen in Frankreich. 

Jachtmo. Diefe Dame Iebt nicht mehr; oder der Glaube 
diefes Herrn ift, was den Punkt betrifft, fchiwächer geworden. 

Poſthumus. Sie behauptet noch ihre Tugend, und ich meine‘ 
Meinung. 

Iahimo, Ihr dürft fie nicht jo ſehr über unſere Italienerinnen 
erheben. 

Poſthumus. Wenn ich ſo gereizt würde, wie damals in 
Frankreich, jo würde ich fie eben jo wenig beeinträchtigen zlaſſen; 
obwohl ich mich ihren Anbeter nenne, nit ihren Geliebten. 

Jachimo. Eben jo ſchön und gut (fat eine zu verſchwiſterte 
Bergleihung), wäre etwas zu ſchön und zu gut für irgend eine 
Dame in Britannien gewefen. Wenn fie andre, die ich gefannt Habe, 
fo jehr übertrifft, wie der Diamant, den ihr da tragt, manchen, 
den ich fah, überftrahlt, fo muß ich wohl glauben, daß fie unter 
vielen die vorzüglichſte tft; doch unter allen Kleinodien, die es giebt, 
ſah ich wohl nicht das Köftlichjte, noch ihr die edelfte unter den Weibern. 

Poſthumus. ch pries fie, wie ich fie ſchätzte: und jo auch 
meinen Stein. 

Jachimo. Wie hoch haltet ihr ihn? 

Poſthumus. Höher als alles, deſſen die Welt ſich eüfmt, 

Jachimo. Entweder ift eure undergleichliche Geliebte todt, 
oder fie wird um ein Unbedeutendes überboten. 

Poſthumus. Ihr ſeid im Irrthum; das eine mag verfauft 
oder verfchenkt werden, mern Reichthum genug für die Zahlung, 
oder Berdienft genug für die Gabe da wäre: da3 andere ift nicht 
feil, und nur einzig Gabe der Götter. 

Jdachimo. Welche die Götter euch verliehen haben? 
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Poſthumus. Welche, durch ihre Gnade, mein bleiben wird. 

Zachimo. Ihr mögt fie, dem Namen nah, als die Eurige 
Baben; aber ihr wißt, fremde Vögel Iaffen ſich auf den Teich de3 
Nachbar nieder. Euer Ring kann euch ebenfalls geftohlen werden: 
jo ift von euren beiden unjchäßbaren Gütern das eine nur ſchwach, 
und das andere zufällig; ein Yiftiger Dieb oder ein in dem Bunt 
vollendeter Hofmann würden e3 unternehmen, euch das eine oder 
da3 andere abzugemwinnen. 

Poſthumus. Ever Stalien beſitzt Teinen jo vollendeten 
Höfling, daß er die Ehre meiner Geliebten in Gefahr bringen könnte; 
wenn ihr fie im Bewahren oder Verluſt derfelben ſchwach nennen 
wollt. Ich zweifle nicht im mindeften, daß ihr einen Ueberfluß 
bon Dieben habt; demungeachtet fürchte ich nichts für meinen Ring’ 

Hhilario. Laßt uns hier abbrechen, meine Freunde. 

Poſthumus. Bon Herzen gern. Diejer würdige Signor, 
id) danke ihm dafür, behandelt mich nicht als Fremden; wir find 
gleich bei erſter Bekanntſchaft Vertraute. 

Jachimo. Mit fünfmal fo viel Geſpräch würde ich mir bei 
eurer fchönen Gebieterin Bahn machen, fie rückwärts treiben, ja. 
zum Wanken bringen, Hätte ich Zutritt und Gelegenheit zu Freunden, 

Poſthumus. Nein, nein. 

Zachimo. Ich wage es, darauf die Hälfte meines Vermögens 
gegen euren Ring zu verpfänden, die, nach meiner Schäßung, nod) 
etwas mehr werth ift; aber ich unternehme meine Wette viel mehr 
gegen eure Zuverfiht‘), als ihre Ehre: und, um hierin auch jede 
Beleidigung eurer auszufchließen, ich wage den Verjuch gegen jebe 
Dame in der Welt. . 

Poſthumus. hr feid außerordentlich getäuscht in dieſer zu 
dreiften Meberzeugung, und id) zweifle nicht, euch wird das, was 
ihr durch jolcherlei Verſuch verdient. 


1) Diefe Erflärung ift Höchft nothwendig, um das Frivole und Widertvärtige, 
daB in dem Anerbieten der Wette Tiegt, zu mildern. Nur das unbedingte Ber- 
trauen des Poſthumus in die Unerichütterlichkeit feiner Gemahlin Laßt ihn auf 
die unwürdige Wette eingehen, zumal da er, obſchon gereizt, dem Jachimo gegen= 
über das Gaftreht nicht verließen darf. Daß er nad) gefchehener Prüfung den 
Zweikampf zur Bedingung macht, reinigt ihn von dem Vorwurf der Charakter⸗ 
Tofigleit und Beſchränktheit. 
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Jachimo. Und das wäre? 

Poſthumus. Eine Abweiſung; obwohl euer Verſuch, wie ihr 
e3 nennt, mehr verdient: Hüchtigung aud). 

Philario. Ihr Herren, genug davon: das fam zu plößlid); 
laßt e3 Sterben, wie es geboren ward, und — ich bitte — lernt 
euch beſſer Tennen. 

Jachimo. Sch wollte, ich Hätte mein und meines Nachbars 
Bermögen auf die Beweisführung deſſen gefebt, mas ich behauptete. 

Poſthumus. Welhe Dame wähltet ihr zu eurem Angriff? 

Jachimo. Die eure, deren Feftigkeit ihr für jo unerfchütterlich 
haltet. Sch feße zehntaufend Dukaten gegen euren Ring, mit dem 
Beding, ihr empfehlt mic) an den Hof, mo eure Dame lebt, ohne 
mehr Begünftigung, als die Gelegenheit eines zweiten Geſprächs, ud 
ich bringe von dort dieſe ihre Ehre mit, die ihr jo ficher bewahrt 
glaubt. j 

Poſthumus. Ih will Gold wetten gegen euer Gold: 
meinen Ring achte ich jo theuer al3 meinen Finger; er iſt ein Theil 
von ihm. 

Jachimo. Ihr feid der Geliebte, und deshalb um fo vor- 
fihtiger. Wenn ihre Frauenfleiih aud das Quentchen für eine 
Million kauft, fo Fönnt ihr e3 doch nicht vor Anjtedung bewahren; 
aber id). jede, es ift etwas Religion in euch, daß ihr furchtſam feid. 

Poſthumus. Dieß ift nur eine Gewohnheit eurer Zunge; 
euer Vorſatz ift, hoffe ich, ehrbarer. 

Jachimo. Ich bin Herr und Meifter meiner Reden, und 
würde unternehmen, was ich ſprach, das beſchwör' ich. 

Poſthumus. Würdet ihr? — Sch werde end) meinen Din- 
mant bis zu eurer Rüdfehr nur leihen; — mag ein Vertrag ziwi- 
ihen uns aufgefegt werden. Meine Geliebte übertrifft in Tugend 
die Unermeßlichkeit eurer unmürdigen Denkart. Ich fordre euch zu 
diefer Wette auf: Hier ift mein Ring. 

Philariso. Es foll feine Wette fein. . 

Jachimo. Bei den Göttern, fie ift es; — wenn id) euch 
nicht Hinlängliche Beweiſe bringe, daß ich das theuerfte Kleinod eurer 
Geliebten genoß, jo find meine zehntaufend Dufaten euer, und euer 
Diamant dazu. Wenn ich abgewieſen werde, und fie die Ehre be- 
wahrt, anf welche ihr jo feit vertraut, fo ift fie, euer Juwel, dieß 
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euer Juwel und mein Gold euer, — doch, wie bedungen, ich habe 
eure Empfehlung, um ungehinderten Zutritt zu befommen. 

Poſthumus. Ich nehme dieſe Bedingungen an; laßt die 
Artikel unter und aufjegen: — und nur infofern folt ihr verant- 
wortlich fein. Wenn ihr eure Unternehmung gegen fie richtet, und 
mir deutlich zu erkennen gebt, daß ihr gefiegt habt, fo bin ich nicht 
ferner euer Feind; fie war unfres Streited nicht werth; wenn fie 
aber unverführt bleibt, und ihr das Gegentheil nicht beweilen könnt, 
jo jollt ihr wegen eurer ſchlechten Gefinnung und für den Angriff 
auf ihre Keuſchheit mir mit dem Schwerte Rede ftehen. 

Jachimo. Eure Hand, es gilt! Wir wollen diefen Vertrag 
gerichtlich feftfegen; dann fort nach Britannien, daß dieſe Unter- 
nehmung ſich nicht erfälte und abfterbe. Ich will mein Gold Holen, 
und unſre gegenjeitige Wette niederfchreiben laſſen. 

Poſthumus. Einverftanden. (Poſthumus und Jachimo gehen ab.) 

Franzoſe. Glaubt ihre, daß dieß durchgehn wird? 

Philarie. Signor Jachimo wird wicht davon abſtehen. 
Kommt, laßt und ihnen folgen. Ä (Alle ab.) 


Sechſte Scene. 
Britannien, in Cymbeline’3 Palaſt. 
(E35 treten auf die Königin, Hofdamen und Cornelius.) 
Rönigin. 
So lang der Than am Boden, pflücdt die Blumen; 
Raſch: wer hat das Verzeichniß? 
Erfie Hofdame, 


Rönigin, 
So geht! — 
(Die Hofdamen gehn ab.) 
Nun, Doctor, brachtſt du mir die Specereien? 
Cornelius (ine ein Fläſchchen veichend). 
Wie Eure Hoheit mir befahl; hier find fie. 
Dod ich erſuch' Eur Gnaden (zümt mir nicht, 
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Denn mein Gewiffen dringt auf diefe Trage): 
Weshalb verlangtet ihr die gift’gen Mittel, 

. Die, angewandt, langjamen Tod bewirken, 
Nicht ſchnell, doch fiher find? 





Bönigin, 

Mid wundert, Doctor, 
Daß du mic) alfo fragft; war ich nicht lange 
Schon deine Schülerin? Lehrtſt du mid, nicht 
Einmachen, deſtilliren, Düfte miſchen? 
Daß unſer großer König ſelbſt mich oft 
Um meine Früchte bat? So vorgeſchritten 
(Hättft du mid, nicht für teufliſch), iſts ein Wunder, 
Wenn ich mein Wiſſen zu erweitern trachte 
Durd) andre Proben? So will ich die Kräfte 
Der Kunft an folgen Creaturen prüfen, 
Die nicht des Hängens werth (an Menſchen nicht); 
Um ihre Wirkung zu erproben, wend' ih 
Dann Gegenmittel an, und jo erforſch' ich 
Den mannigfachen Einfluß. 
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Cornelius. 
Solche Uebung 

Muß, hohe Fuͤrſtin, euer Herz verhärten; 
Auch''iſt der Anblick dieſer Wirkung ſchädlich 
Sowohl als ekelhaft. 

Rönigin. 

O, ſei ganz ruhig. — 

(Bifanio tritt auf.) 


Rönigin (für fid). 

Hier kommt ein [chmeichlerifcher Bub’; an ihm 
Prüf ichs zuerft: er ift für feinen Herrn 
Und meinem Sohn entgegen. — Ei, Piſanio. — 
Doctor, für jetzt bedarf ich dein nicht mehr: 
Du magſt nun gehn. 

Cornelius (für fid). 

Ich trau’ euch nicht; doch, Kön’gin, 

Ihr folkt fein Unheil ftiften. 

Rönigin Gu Piſanio). 

Hör, ein Wort. — 

Esrnelius (für fi). 
Berdächtig ift fie mir. Sie glaubt, fie habe 
Ein zehrend Gift: doch kenn' ich ihren Sinn, 
Und würde feinem, der ihr gleicht an Tüde, 
So höll'ſchen Trank vertraun; das, was fie hat, 
Betäubt und ftumpft den Sinn auf kurze Beit. 
Bielleicht verjucht fie’3 erft an Hunden, Katzen, 
Dann immer Höher auf; doch in dem Schein 
Des Todes, den dieß giebt, ift nicht Gefahr: 
Es feſſelt nur auf kurze Beit. den Geift, 
Der um jo friiher dann erwacht. Gethört 
Wird fie durch falſchen Schein; ich, falſch an ihr, 
Bin um fo treuer. 


\ 


Rönigim. 
Doctor, du magft gehn, 
Bis wir dich rufen laffen. 





— 2534 — 


Esrnelius. 
Sch gehorde. - (Er geht ab.) 
. Bönigin. 

Du jagft, fie meint noch immer? Glaubſt du nicht, 
Daß mit der Zeit fie ruh’ger wird, und Rath 
Einläßt, wo Thorheit herrſcht? Thu, was du Tannft. 
Sagſt du mir einjt, fie liebe meinen Sohn, 
Dann, glaube mir, ftehjt du im Augenblid 
Hoch wie dein Herr, und höher; denn fein Glüd 
Riegt ſprachlos da, fein Name felbft jchöpft bald 
Den lebten Haud. Heimfehren Tann er nicht, 
Noch bleiben, wo er ift; den Ort verändern, 
Heißt nur ein Elend mit dem andern taujchen, 
Und jeder neue Tag zeritört ihm nur 
De3 vor’gen Tages Werl. Was kannſt du Hoffen, 
Lehnſt du dich an ein Ding, das im Verfall, 
Und neu gebaut nicht werden kann? er hat 
Nicht Freund’, um ihn zu ſtützen. — 

(Die Königin läßt das Fläſchchen fallen, Pifanio hebt es auf.) 

. Du nimmft auf, 
Und weißt nicht was; doch nimms für deine Müh. 
Ich mad’ es felbit, und fünfmal hats den König 
Vom Tod gerettet; feine beſſ're Stärfung 
Sit mir befannt. —. Behalts, ich bitte Dich; 
Es fei da3 Handgeld eines größern Lohns, 
Den ich dir zugedacht. Sag deiner Herrin, 
Wie ihre Sache fteht; thu's, wie von jelbft. 
Bedent, wie fich dein Glücksſtand ändert; denk nur: 
Die Fürftin bleibt Dir, meinen Sohn gewinnft du, 
Der dich auszeichnen wird; den König ſtimm' id) 
Bu jeder Art Befördrung, wie du nur 
Sie wünfchen magſt; zumeift bin ich verpflichtet, 
Die dir den Weg zu dem Verdienſt gezeigt, 
Die Mühe glänzend zu belohnen. Sende 
Mir meine Traun, und denke meiner Worte. — 
| (Pifanio geht ab.) 
Ein ſtandhaft, tück'ſcher Schelm: nicht zu erjchüttern; 
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Der Anwalt feines Herren, und ihr ein Mahner, 
Um ihre Hand dem Gatten zu bewahren. 
Ich gab ihm etwas, — wenn er e3 genießt, 
So hat fie feinen mehr, der Botichaft Läuft 
Tür ihren Schaß; und beugt fie nicht den Ginn, 
Soll fie es wahrli auch bald koſten müfjen. 
(Bifanto kommt mit den Hofdamen zurüd.) 
©, fo; — recht gut, recht gut: 
Die Veilchen, Schlüffelblumen und die Primeln 
Bringt in mein Schlafgemach. Leb wohl, Piſanio! 
Gedenke meines Wort3. 
(Die Königin und die Hofbamen gehn ab.) 
piſanio. 
Das werd' ich thun: 
Doc ſollt' ih meine Treu am Herren brechen, 
Würg’ ich mich jelbit; mehr will ich nicht veriprechen. 
(Er geht al.) 


Siebente Scene. 
Ein andre3 Zimmer im Balaft. 
(Imogen tritt auf.) 


Imogen. 
Der Vater grauſam, — die Stiefmutter falſch, — 
Ein thör'ger Freier der vermählten Frau, 
Und deren Mann verbannt! — O, dieſer Mann! 
Die Krone meines Grams! und alle Drangſal 
Um ſeinetwillen! — Wär ich auch geraubt, 
Wie meine Brüder, wohl mir! Doch höchſt elend 
Iſt Sehnſucht auf dem Thron: gefegnet, wem, 
Wie niedrig auch, ehrbarer Wunfch erfüllt wird, 
Durch Freud’ erheitert. — Wer denn quält mich wieder ? 
(Bijanio und Jachimo treten auf.) 
piſanio. 
Fürſtin, dieß iſt ein edler Herr aus Rom, 
Mit Briefen meines Herrn. 


Zachimo. 
Erſchreckt ihr, Fürſtin? 
Der würd'ge Leonatus iſt ganz wohl, 
Und grüßt Eur Hoheit Herzlih. Er giebt ihr einen Brief.) 
Imogen. 
Herr, ich dank' euch! 
Ihr ſeid willkommen ſehr. 
Jachimo (für ſich). 
Alles an ihr, was äußerlich, wie reich! 
Iſt ihr Gemüth ſo herrlich ausgeſtattet, 
Iſt einzig ſie Arabiens Phönix, und 
Verloren hab' ich. Kühnheit, ſei mein Freund! 
Frechheit, bewaffne mich von Kopf zu Fuß! 
Sonſt muß ich, wie der Parther, fliehend fechten; 
Ja, gradezu entfliehn. 

Imogen (ieſt). „Er iſt ein Mann von der edelſten Aus— 
zeichnung, deſſen Freundſchaft mich ihm unendlich verpflichtet hat. 
Beachte ihn in dem Maße, wie dir deine Pflicht theuer iſt. 

Leonatus.“ 
Nur ſo weit leſ' ich laut: 
Doch meines Herzens Innres wird durchglüht 
Vom Uebrigen, und nimmt es dankbar an. — 
Den Willkomm habt ihr, edler Herr, den ich 
Mit Worten geben kann, und ſollt ihn finden 
In allem, was mein Thun vermag. 


Jachimo. 
Dank, ſchönſte Frau. — 

Ha! Wie? ſind Menſchen toll? Gab die Natur 
Das Aug, um anzuſchaun des Himmeld Bogen, 
Und diefen reichen Schaß von See und Land? 
Das trennend unterjcheidet Stern von Stern, 
Und Stein von Stein am Eiejelreichen Ufer? 
Und kann ſolch köſtliches Organ nicht ſcheiden 
Häßlich von ſchön? 

Imogen. 

Was macht euch ſo erſtaunen? 


4 
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Jachimo. 
Im Auge kanns nicht ſein; denn Aff' und Pavian 
Wird, bei zwei ſolchen Weibchen, dieſer ſchmeicheln, 
Und der Geſichter ziehn; auch nicht im Urtheil: 
Der Blödſinn wird als weiſer Richter Schönheit 
Wohl unterſcheiden; noch in Lüſternheit: 
Schmutz, ſolchem reiuen Glanz entgegen, zwänge 
Selbſt die Begier, die Leerheit auszubrechen, 
Nicht lockt' er ſie zur Speiſe. 
Imogen. 
Herr, was iſt euch? 
Jachimo. 
Der überfüllte Wille, die Begier, 
‚(Satt und doch ungefättigt; dieſes Faß, 
Boll und doc leck, frißt erſt das Lamm, und lüſtert 
Dann noch nach dem Gedärm. 
Imogen. 
Was, theurer Herr, 
Reißt euch ſo hin? ſeid ihr nicht wohl? 
Jachimo. 
Dank, Fürſtin, mir iſt wohl. — Ich bitt' euch, Freund, 
Sucht meinen Diener auf, wo ich ihn lich; 
Er ift hier fremd und blöde. 
piſanio. 
So eben wollt’ ich gehn, ihn zu begrüßen. (Ex geht ab.) 
Imogen. 
Wie geht es meinem Gatten? iſt er wohl? 
Jachimo. 
Prinzeſſin, er iſt wohl. 
Imogen. 
Und iſt er frohen Muths? Ich hoff', er iſt es. 
Jachimo. 
Ausnehmend aufgeweckt; kein Fremder dort 
Iſt ſo voll Scherz und Heiterkeit; man neunt ihn 
Den ausgelaßnen Britten. 
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Imogen. 
Als er noch hier war, 
Neigt' er ſich oft zur Schwermuth; wußt’ er gleich 
Selbft nicht warum. 
Jachimo. 
Ich ſah ihn niemals ernſt. 
Dort iſt ſein Kamrad ein Franzos, ein ſehr 
Ausbünd'ger Herr, der, ſcheint es, iſt verliebt 
In ein franzöſiſch Kind zu Haus; der dampft 
Die ſchwerſten Seufzer aus; der luſt'ge Britte, 
Eur Gatte, lacht aus voller Bruſt und ruft: 
O! meine Seiten ſpringen, denk' ich, daß 
Ein Mann, der durch Geſchichte weiß und eigne Pruſung, 
Was Frauen ſind, ja, was ſie müſſen ſein, — 
In ſeinen freien Stunden ſchmachten kann 
Nach ſichrer Knechtſchaft. 
Imogen. 
So ſpricht mein Gemahl? 
Jachimo. 
Ja, und die Augen thränen ihm vor Lachen. 
Es iſt ein wahres Feſt, ihn anzuhören, 
Wie er den Franzmann höhnt. Doch, weiß der Himmel, 
Mancher iſt ſehr zu tadeln. 
Imogen. 
Er nicht, hoff' ich. 
Jachimo. 
Er nicht; doch hätte wohl des Himmels Huld 
Mehr Dank verdient. — In ihm ſchon unbegreiflich; 
Sn euch, die fein ward über fein VBerdienfl, — 5 
Wie ich erftaunen muß, jo muß ich aud 
Tief Mitleid fühlen. 
Imogen. 
Und mit wem, mein Herr? 
Jachimo. 
Mit zweien Weſen. 
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Imogen. 
Und bin ich das eine? 
Ihr blickt nid an: was ift an mir zerjtört, 
Das euer Mitleid Heifcht ? “ 
AZachimo. 
O, welch ein Jammer! 
Dem Glanz der Sonn' entfliehn, und Tröſtung ſuchen 
Im Kerker, bei der Schnuppe Dampf? 
Imogen. | 
Ich bitt’ ench, 
Laßt eure Antwort offen das erflären, 
Was ich gefragt. Weshalb beffagt ihr mich? 
Iadhimo,. 
Daß von andern, 
Faſt wollt’ ic) jagen, euch geraubt wird — doch, 
Es ift der Götter Amt, dieß zu betrafen, 
Nicht meins, davon zu ſprechen. 
Imogen. 
Scheint ihr doch 
Zu wiffen, was mich nah betrifft. Ich bitte 
(Da Ahnung eines Uebels oft mehr quält 
Als Ueberzeugung: denn gewiſſes Unglüd 
Sit ohne Rettung, oder; früh erkannt, 
Dadurch geheilt), entdeckt mir, was zugleich 
Euch ſpornt und zügelt. 
Zachimo. 
Hätt' ich dieſe Wange, 
Die Sippe drauf zu baden; vdiefe Hand, 
Die, nur berührt, des Fühlers Geele zwingt 
Zum Eid der Treu; dieß Angeficht, das feffelt 
Das wilde Schweifen meines Auges, einzig 
Es an ſich bannend: würd’ ich geifern dann 
Mit Lippen (Schmach!) gemein, jo wie die Stnfen 
- Zum Capitol; und Hände drüden, hart 
Durch tete Falſchheit (Falſchheit ihre Arbeit), 
Dann in ein Auge blinzeln, niederträchtig, 
Und glanzlos wie das qualm’ge Licht, das ſich 
Shafefpeare VIII. 19 
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Bom ranz'gen Talge nährt? Gerecht wär’3 nur, 
Wenn aller Höllenfluch auf ſolchen Abfall . 
Bugleich fich ftürzte, 
" Imogen, 
Mein Gemahl, id) fuchte, 
Vergaß Britannien. 
JZachimo. 
Und ich ſelbſt. Nicht gern 
Gab ich aus freier Neigung dieſe Kunde 
Bon ſeinem Bettlertauſch; nur euer Reiz 
Beſchwor, aus ſtummſtem Gram, auf meine Zunge 
Das herbe Wort. 
Imogen. 
Laßt mich kein zweites hören. 
Jachimo. 
O göttlich Weſen! Eure Schmach erſchüttert 
Krankhaft mein Herz. Ein Frauenbild, ſo ſchön, 
Und Erbin eines 'Kaiſerthums, erhöhte 
Zu Doppelwerth den größten König! Dirnen 
Nun zugeſellt, bezahlt von Ausstattung, 
Die ihr Ihm ſchenkt! mit angeftedten Weibern, 
Die um Gewinn mit jeder Krankheit Tojen, 
Durch die Natur verwejet! Stoff, jo durchjotten, 
Daß er das Gift vergiften könnte! Rächt euch! 
Sonſt war, die euch gebar, nicht Königin, 
Und ihr entartet eurem großen Stamm. 
Imogen. 
Mich rächen? 
Wie könnt' ich wohl mich rächen? Iſt dieß wahr 
(Doc) Hab’ ich fol ein Herz, das meine Ohren 
Co ſchnell nicht täufchen follen), ift es wahr, 
Wie könnt' ich wohl mich rächen? 
Jachtmo. 
Er ließe mich 
Im kalten Bett, wie Dianens Prieſtrin, leben? 
Indeß er frevelt in den frechſten Lüſten, 
Zur Kränkung euch, von eurem Golde? Rächt es! 


8 
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Ich weihe jelbft mic, euren füßen Freuden, 
Weit edler, als ber Flüchtling eures Lagers; 
Unb werde feit an eurer Liebe Halten, 
So ſicher wie geheim, 

Imsgem 

Heda, Pifanio! 

Zachimo. 

Laßt eurem Mund mich meinen Dienſt verpfänden. 





Imogen. 

Hinweg! — Fluch meinen Ohren, die fo lange 

Dich angehört, — Wärft du ein Mann von Ehre, 

Du hättſt um Tugend dieß erzählt, und nicht 5 

Für einen Zweck, jo niedrig als befremdend. 

Du ſchmahſt 'nen eblen Mann, ber fo entfernt 

Von deiner Schildrung ift, wie du von Ehre; 

Und Bupfft um eine Frau, die did) derabſcheut, 

Dich und den Teufel glei. — Bifanio, he! — 
19* 
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Dem König, meinem Vater, wird gemeldet 
Dein Angriff; und wenn er es jchidlich findet, 
Daß hier am Hof ein frecher Fremdling marftet, 
Wie in dem röm’fchen Bad, und viehiſch darlegt 
Den fehnöden Sinn: jo hat er einen Hof, 
Für den er wenig forgt, und eine Tochter, 
Die er für gar nichts achtet. — He, Pifanio! — 
Zdachimo. 
D ſel'ger Leonatus! jo nun ſprech' ich; 
Der feite Glaube deiner edlen Gattin 
Verdient wohl deine Treu, und deiner Tugend 
Vollendung ihren Glauben! — Larige Yebt beglüdt! 
D Weib des Edeliten, den je ein Land 
Den Seinen nannte! und ihr, feine Herrin, 
Die nur der Edelſte verdient! Verzeiht, 
Sch ſprach dieß prüfend nur, ob euer Zutraun 
Tief Wurzel fchlug; fo wird nan euer Gatte 
Das, was er ift, erneut: und er ift einer 
Bon reinften Sitten; folch ein heil’ger Zanbrer, 
Daß er in Schaaren alles zu fich bannt: 
Der Herzen Hälft’ ift fein. 
Imogen. 
Ihr ſöhnt mich aus. 
. Iadhims. 
Verehrt, ein Gott, fißt er im Kreis der Menſchen; 
Die Huld’gung, die ihm wird, hebt ihn empor 
Bor allen Sterblichen. Seid nicht erzürnt, 
Erhabne Fürftin, daß ich es gewagt 
Durch Lüge euch zu prüfen; eure Weisheit 
Hat durch den feiten Sinn ſich neu bewährt, 
Wie in der Wahl des einzig edlen Mannes, 
Der fehllos ift; zu ihm Die Herzensliebe 
Gab mir die Sichtung ein; doch, allen ungleich, 
Schuf eu) der Himmel ſpreulos. Drum vergebt! 
Smsgen. 
Sekt iſt es gut, mein Herr: 
Was ih am Hof vermag, fteht euch zu Dienft. 
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Jachimo. 
Ich dank' in Demuth, Faſt hätt’ ich vergeſſen, 
Um eure Huld zu flehn in kleiner Sache, 
Und wichtig doch, denn euren Herrn betrifft es; 
Ich ſelbſt und ein'ge Frennde nehmen Theil 
An dem Geſchäft. 


Imogen. 
©o jagt mir, was es ift, 
Sahime, 
Ein Dubend von uns Römern und eur Gatte, 
Die fchönfte Feder unfrer Schwinge, kauften 
Gemeinjam für den Kaifer ein Geſchenk; 
Sch, der Agent der andern, thats in Frankreich; 
’3 ift Silberzeug von jeltner Arbeit, Steine 
Mit reicher, edler Faſſung, großen Werths; 
Und etwas ängftlic) bin ich hier, als Fremder, 
Gie fiher zu verwahren: nähmet ihr 
Gie wohl in güt’ge Obhut? 
Imogen. 
Herzlich gern; 
Für ihre Sicherheit bürgt euch mein Wort: 
Und da mein Gatte Theil dran hat, bewahrt fie 
Mein Schlafgemach. 
Jachimo. 
Sie ſind in einer Kiſte 
Bei meinen Leuten, und ich bin ſo dreiſt, 
Sie euch zu ſenden, nur für dieſe Nacht; 
Ich muß an Bord ſchon morgen. 
Imogen. 
O, nein, nein. 
Jachimo. 
Verzeiht, ich muß; ſonſt kommt mein Wort zu kurz, 
Verlängr' ich meine Fahrt. Von Gallien 
Kreuzt' ich die See: mein Wunſch wars und Verſprechen, 
Zu ſehn Eur Hoheit. 
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Imogen. 

Dank für eure Müh! 
Doc morgen reift ihr nicht. 

Iahims, 

Ich muß, Prinzeſſin; 

Drum bitt ich ſehr, wenn ihr noch euren Heren 
Durch Briefe grüßen wollt, jo thuts Heut’ Abend: 
Ich blieb zu lange ſchon, und wichtig ift 
Die Ueberreihung bes Gejchents. 

Imogen. 

Ich ſchreibe. 
Schidt eure Kiſte, fie wird gut verwahrt, 
Und ficher euch zurück geftellt. Lebt wohl! 
(Sie gehn ab.) 








weiter Aufzug. 


Erfle Scene. 


Ctoten tritt auf mit zwei Edelleuten.) 


loten. Hatte je ein Menſch ſolch Unglüd! wenn 
meine Kugel ſchon die andre berührte, weggeſtoßen 
gu werden! ‘) Ich hatte Hunbert Pfund darauf gejept — und dann 
muß fold ein verwünſchter Maulaffe mir noch mein Fluchen vor» 
werfen; als wenn ich meine Flüche von ihm borgte, und fie nicht 
nad) Gefallen ausgeben könnte. 

Erfer Edelmanı. Was hat es ihm geholfen? Ihr Habt 
ihm mit eurer Kugel den Kopf zerfchlagen. 

Bweiter Edelmann (ür fih). Wenn fein Verftand dem Vers 
wundenden glei) wäre, jo wäre er ganz ausgelaufen. 

Eloten. Wenn ein vornehmer Herr Luft hat zu fluchen, jo 
ſchickt ſichs nicht für irgend jemand, der dabei ift, ihm feine Flüche 
verſchneiden zu wollen. 








1) Gioten ſpricht vom Rugelipiel, bei dem, wie bei unferem Billard, nach einer 
am Ende der Bahn befindlichen Kugel gefhoben wird. Sein Gegner hat buch 
einen glüdtichen Schub feine Kugel gerade vor der Berührung des Biels getroffen 
und fo feinen Gieg vereitelt. 
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weiter Edelmann. Nein, mein Prinz; (für fi) oder 
ihnen die Ohren zu ftußen. ') | 

Eloten. Verwünſchter Hund! — Schihm Genugthuung geben ? 
Sch wollte, er wäre von meinem Range! 

weiter Edelmann (ür fig). Um auch ſolche Range zu fein 
wie du? 

Eloten, Nichts auf der Welt kann mich fo ärgern®), — ber 
Henker hol's! Ich möchte Tieber nicht fo vornehm fein, al8 ich bin; 
fie getrauen fich nicht mit mir zu fechten, wegen der Königin, meiner 
Mutter; jeder Hausnarr ſchlägt fi) die Haut voll, und ih muß 
auf und ab gehen, wie cin Hahn, an den fich Feiner traut. 

weiter Edelmann (für fih). Und doc) ift euch die Dumm⸗ 
heit angetraut. 

Cloten. Was ſagſt du? 

weiter Edelmann. Es ſchickt fich nicht für Euer Gnaden, 
fich mit jedem Gefellen herum zu fchlagen, den ihr beleidigt. 

Cloten. Sa, das weiß ich wohl; aber es ſchickt ſich für mich, 
die zu beleidigen, die weniger find als ich. 

weiter Edelmann, Ja, das ſchickt ſich nur für Euer 
Gnaden allein. 

Elsten. Nun, das mein’ ic 


Erfier Edelmann. Habt ihr von jenem Ausländer gehört, 
der heut Abend an den Hof gekommen ift? . 


Elsten. Ein Ausländer! und ich weiß nichts davon? 


Zweiter Edelmann (für ſich). Er iſt ſelbſt ein ausländiſch 
Thier, und weiß es nicht. 


Erfer Edelmann Ein Staliener ift angelommen; und 
wie man jagt, ein Freund des Leonatus. 
Eloten, Leonatus? der verbannte Schuft; und diefer iſt auch 


! 


1) Der Ausdrud bezieht fich auf das vorangehende „verfchneiben”. Im Tert 
ſteht: curtail, d. h. den Schwanz kürzen, wie bei Hunden, denen man außerbem 
auch noch die Ohren ftußt. 

" 2) Rämlih: als dag ich ein Prinz bin. gu dieſer Stellung iſt er erſt durch 
die Heirath ſeiner Mutter gekommen, wie ſchon ſeine plebejiſchen Manieren hin⸗ 
reichend zeigen. 
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einer), er mag fein wer er will. Wer fagte euch von dieſem 
Ausländer? 


Erfier Edelmann Einer von Euer Gnaden Pagen. 

Cloten. Schickt es fi, daß ich gehe und ihn. anjehe? Sit 
das feine Erniedrigung für mich? 

Erfier Edelmann Ahr könnt euch gar nicht erniedrigen, 
Prinz. 

Cloten. Nicht fo leicht, das glaube ich auch). 

weiter Edelmann (für fi). Ihr feid ein ausgemachter 
Narr, und dadurch fo erniedrigt, daß nichts, was ihr thut, euch 
nod mehr erniedrigen Tann. 

Eloten. Kommt, ich will diefen Staliener anjehen; was ich 
im Kügeljpiel verloren habe, will ich heut Abend von ihm wieder 
gewinnen. Kommt, geh’n wir. 


weiter Edelmann Zu Euer Gnaden Befehl. 

(Cloten und der erſte Edelmann gehn ab.) 

Daß ein ſo liſt'ger Teufel, wie die Mutter, 

Der Welt den Eſel gab! Ein Weib, das alles 

Mit ihrem Geiſt erdrückt; und er, ihr Sohn, 

Kann, für ſein Leben, nicht von zwanzig zwei 

Abziehn, daß achtzehn bleiben. Arme Fürſtin, 

O edle Imogen, was mußt du dulden! 

Der Vater hier, den die Stiefmutter lenkt; 

Die Mutter dort, die ſtündlich Ränke ſpinnt; 

Ein Freier, haſſenswürd'ger als der Bann 

Des theuren Gatten und der ſünd'ge Vorſatz 

Der Scheidung! Unerſchüttert halte Gott 

Die Mauer deiner Ehr', und unentweiht 

Den Tempel, dein Gemüth; die Treu belohne 

Rückkehr des Gatten, und die Herrſcherkrone! (Er geht ab.) 


1) Nämlich: ein Schuft. 
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Zweite Scene. 
Schlafzimmer, in einer Ede fteht die Kiſte. 
(Imogen im Bett, Iefend, eine Ka mmerfrau.) 


Imogen. 
. 3ft jemand da? wie, Helena? 
Rammerfrau. 
Hier bin ich. 
Imogen. 
Was iſt die Uhr? 
Ranmerfran. 
Faſt Mitternacht, Prinzeſſin. 
Imogen. 
Drei Stunden las ich denn; mein Aug iſt matt — 
Schlag hier das Blatt ein, wo ich blieb; zu Bett! 
Nimm nicht die Kerze weg — nein, laß ſie brennen; 
Und könnteſt du um vier Uhr munter werden, 
Co, bitte, wed mid. Schlaf umfängt mid) ganz. 
(Die Kammerfrau gebt ab.) 
Ihr Götter, eurem Schuß befehl’ ich mid)! 
Bor Elfen und den nächtlichen Berjuchern 
Schirmt mid, ich flehe! 
(Sie Ihläft cin. Jachimo fteigt aus ber Kifte.) 
Jachims. 
Die Heimchen ſchrill'n, der Menſch, von Arbeit matt, 
Gewinnt ſich Kraft im Ruhn; jo lei auf Binfen 9 
Schlich einft Tarquin, ch er die Keujchheit wedte, 
Die er verwundete. — O Cytherea, 


— 





1) In vornehmen Häuſern waren die Zimmer zu Shakeſpeare's Zeit mit 
Binſen belegt. In deutſchen Ritterhallen ſtreute man Tannenzweige. Die Binſen 
erwähnt Shakeſpeare auch in der 46. Strophe ſeines Epos: Tarquin und Lucretia: 
Da zeigt das Licht ihm, das ihm ſcheint aufs Neu, 
Lucretiens Handſchuh, ihre Nadel drin: 

Er hebt ſie beide von der Binſenſtreu; 

Da Füple er fich geftochen zum Gewinn ac. 
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Wie Hold ſchmückſt du dein Bett! du frifche Lilie! 

Und weißer al3 das Linnen! Dürft’ ich rühren! 

Kur Tüffen; Einen Kup! — Rubinen, himmliſch, 

Wie zart fie ſchließen! — Ihre Athemzüge 

Durchwürzen jo den Raum: Das Licht der Kerze 

Beugt fi) ihr zu, und möchte laufchen unter 

Das Augenlid, zu jehn verhüllte Sterne, 

Seht von den Fenftergattern zugededt: 

Weib und Azur umfäumt mit Himmelsdunfel, 

Allein mein Vorſatz? 

Das Zimmer merlen — alles fchreib’ ich nieder; — 

Gemälde, die und die — das Tenfter dort — 

Des Bettes Umbang fo; — Teppich, Figuren, 

Sind fo: — dieß der Geſchichte Stoff; — doch o! 

Kur ein natürlich) Merkmal ihres Leibes, 

Mehr al3 zehntaufend nicdre Dinge würd’ es 

Bezeugeh, mein Verzeichniß zu bekräft'gen. 

Schlaf, Todesaffe, liege ſchwer auf ihr! 

Und ihr Gefühl fet wie ein fteinern Bild, 

Das in der Kirche ruht! — Komm, fomm herab; 
(Er nimmt ihr das Armband ab.) 

So ſchlüpfrig, wie der gord'ſche Knoten feft! 

Mein iſts, und ift nunmehr ein äufßrer Zeuge, 

So fräftig, wie Bewußtſein innerlich, 

Zur Raferei den Mann zu treiben. Auf 

Der Hinten Bruft ein Maal, fünfiprenklich, wie 

Die rothen Tropfen in dem Schooß der Primel, 

Beweis, hier gült’ger als Gerichtsausſpruch: 

Dieß Zeichen zwingt ihn, daB er glaubt, ich löſte 

Das Schloß, und raubte ihrer Ehre Schaf. 

Genug. — Was ſolls? 

Wozu noch jchreiben, was gejchmiedet mir, 

Gejchroben ing Gedächtniß? Sie las eben .* 

Bom Tereus nod)‘); das Blatt ift eingelegt, 


1) Die Lectüre des Ovid und anderer Glaffifer war zur Beit ber Elifabeth 
nichts Seltenes unter Edeldamen, und von der Königin ſelbſt geübt und empfohlen. 
Tereus war König von Thracien, der die Schweiter jeiner Gemahlin Brocne, die 
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Wo Philomele fid) ergab; — genug! 
Zurüd zum Schrein, die Feder ſpringe zu. 
Schnell, Drachenzug der Nacht!) — Daß Dämmrung öffne 
‚Des Raben Auge, Furcht umſchließt die Stelle; 
Ruht hier ein Engel glei), ift dieß doc) Hölle. 
(Dte Uhr fchlägt.) 

Ein3, zwei, drei. — Nun tft es Zeit! 

(Er geht wieder in bie Stifte.) 


Dritte Scene. 


Bor Jmogend Gemad. 
(Cloten tritt auf und die Edelleute.) 


Erfier Edelmann Euer Gnaden find der geduldigſte 
Mann beim Verluft, der Faltblütigfte, der je ein AS würfelte?). 

Eloten. Es muß jeden Menfchen Talt machen, wenn er 
verliert. 

Erfier Edelmann. Aber nicht jeden jo geduldig, wie eure 
edle Gemüthsart ift, mein Prinz: ihr feid nur Hißig und wüthig, 
wenn ihr gewinnt. 

Cloten. Gewinn madt den Menſchen muthig. Könnte ich 
nur dieſe alberne Imogen erlangen, jo Hätte ich Gold genug. Nicht 
wahr, e3 ift fat Morgen? 

Erfer Edelmann. Schon Tag, gnädiger Herr. 

Cloten. Se wollte ih, daß die Mufif käme; fie Haben mir 
gerathen, ihr de3 Morgens Mufil zu bringen; fte jagen, das würde 
durchdringen. (Die Muſiker kommen.) 


ſchöne Philomela, entführte, wofür er in einen Kiebitz verwandelt wurde. Siehe 
Ovid. Metam. VI. 497. 685. 

1) Der Wagen ber Nacht wirb mit Dradjen beſpannt gedacht. Den Raben benft 
fi) der Dichter als den Vogel, der am frühften munter wird. Sein Aufenthalt 
im Koffer ift ihm unheimlich, deshalb fehnt er den Morgen herbei. Man beachte, 
daß der Dichter diefer Sehnſucht entgegenkommt, denn bie kurze Scene beginnt vor 
Mitternacht und endet um drei Uhr Morgend. 

2) Die Eins im Würfeln wird hier As (acc) genannt. 
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Na, kommt; ftimmt! Wenn ihr mit eurer Fingerei bei ihr 
durchdringen könnt, gut; dann wollen wir c3 auch mit der Zunge 
verfuchen; wenn nichts Hilft, fo mag fie laufen, doch aufgeben will 
ich e8 nicht. Erſt ein vortreffliches, gut gefpielte8 Ding; nachher 
ein wunderbar füßer Geſang, mit erftaunlichen, übermäßigen Worten 
dazu. — Dann mag fie ſichs überlegen. 

Lied. 

Hoch! Lerch' am Himmelsthor fingt heil, 
Und Phöbus fteigt herauf, 

Sein Roßgeipann trinkt ſüßen Quell 
Bon Blumenkelchen auf; 

‚ Die Ringelblum’ erwacht vom Traum, 

Thut güldne Aeuglein auf; 

Und Alles lacht im grünen Raum, 
Drum, holdes Kind, fteh auf: 

Steh auf, fteh auf! 

Eloten. So, nun fort; wenn dieß Durchdringt, werde ich 
eure Mufit um jo beifer beachten: wo nicht, fo iſt es ein Tehler 
an ihren Ohren, den Roßhaare, Darmjaiten und die Stimmen von 
Hämmlingen noch dazu nicht beſſern können. (Die Muſiker gehn ab.) 


(Eymbeline und die Königin treten auf.) 


weiter Edelmann. Hier kommt der König. 

Eloten. Es ift mir lieb, daß ich fo ſpät noch auf war, denn 
da3 ift Urjache, daß ich fo früh ſchon wieder auf bin, Er muß dieſe 
Liebesbewerbung väterlic) aufnehmen. — Ich wünſche Eurer Majeftät 
und meiner gnädigen Mutter einen guten Morgen. 


Eymbeline, 
Harrt ihr vor unfrer ftrengen Tochter Thür? 
Und kommt fie nicht? 
Eioten. Sch Habe fie mit Muſik beftürmt, "aber fie geruht 
nicht darafif zu achten. 
Eymbeline, 
Bu neu ift die Verbannung ihres Lieblings: 
Noch denkt fie fein; und eine längre Zeit 
Muß erft fein Bild in ihrer Seele löſchen, 
Dann iſt fie dein, 
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Rönigin. 
Biel Huld zeigt dir der König; 
Er nußt jedweden Anlaß, der dich fördert 
Bel feiner Tochter; thu num felbft das Beſte 
Durch angebracht Bewerben; mad zum Freunde 
Dir Zeit und Stunde; die Verweigerung 
Bermehre deinen Eifer, daß es fcheine, 
Begeiſtrung treibe dich zu allen Dienften, 
Die du ihr weihſt; daß du ihr ftet3 gehorchſt, 
Nur wenn fie dir befiehlt, dich zu entfernen, 
Dann fei wie finnlog, 
Cloten. 
Sinnlos? das fehlte noch! 
(Ein Bote tritt auf). 


Bote, 
Gefandte find von Rom da, hoher Herr; 
Der ein’ ift Cajus Lucius, 
Eynbeline, 

Ein wadrer Mann, 
Kommt er auch jebt auf böfen Anlaß; doch 
Nicht ſchuld ift er. Wir müffen ihn empfangen, 
Gemäß der Ehre defjen, der ihn fendet; 
Und daß er einft und Freundesdienfte that, 
Sei friih in der Erinnerung. — Theurer Sohn, 
Sobald-ihr eure Herrin Habt begrüßt, 
Volgt und und eurer Mutter; ihr ſeid nöthig 
In Gegenwart des Römer. — Kommt, Gemahlin. 

(Cymöeline, Königin, Bote und Edelleute gehn ab.) 
Cloten. 

Iſt ſie ſchon auf, ſo will ich mit ihr ſprechen; 
Wo nicht, ſo ſchlaf' und träume fie. — Heda! — Er klopft an.) 
Stets hat ſie ihre Fraun um ſich. Wie wär's 
Salbt' ich die Hand der einen? Gold iſts ja, 
Das Zutritt kauft, ſehr oft; ja, es beſticht 
Dianens!) Förſter, daß fie ſelbſt dag Wild 


1) Diana ift Hier ald Göttin der Jagd und zugleich al3 Princip der Keufch- 
beit zu faflen. . 
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Den Dieb entgegen treiben; Gold iſts ja, 
Was Brave mordet, und den Räuber jchüßt; 
Ka, manchmal Dieb’ und Biedre bringt zum Galgen. 
Was Tannz nicht Schaffen und vernichten? mir 
Solls eine ihrer Fraun zum Anwalt machen; 
Sc ſelbſt verfteh” das Ding nocd) nicht jo recht. 
Iſt niemand da? (Er Mopft.) 
(Eine Kammerfrau tritt auf.) 
RAnmmerfran, 
Wer Hopft? 


Cloten. 
Ein Edelmann. 
KRammerfrau. 
Nichts mehr? 
Cloten. 
Ja, einer Edeldame Sohn. 
Aammerfrau. 
Und das iſt mehr, als mancher rühmen kann, 
Deß Schneider ihm ſo hoch kommt, als der eure: 
Was iſt denn meinem gnäd'gen Herrn gefällig? 
Cloten. 
Eur gnad'ges Fräulein da; iſt ſie bereit? 
Kammerfrau. 
D ja, aus ihrem Zimmer nicht zu gehn. 
Cloten. 
Da habt ihr Gold, verkauft mir eure Liebe. 
KRammerfrau. 
Wie! euch zu lieben? oder andern nur 
Mit Liebe von euch ſprechen? — Die Prinzeß — 
(Imogen tritt auf.) 
Elsten. 
Guten Morgen, ſchönſte Schwefter — eure Hand. 
Imogen. 
Guten Morgen, Prinz. Ihr kauft mit zu viel Mühe 
Euch Unruh nur: der Dank, den ich euch gebe, 
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Iſt das Geſtändniß, dag ich, arm an Dank, 
Ihn nicht verſchenken Tann. 
Eioten. 
Stets, ſchwör' ich, Tieb’ ih euch 
Imogen. 
Sagt ihr es blos, ſo gilts mir minder nicht; 
Doch ſchwört ihr ſtets, bleibt euer Lohn doch ſtets, 
Daß ichs nicht achte. 
Cloten. 
Das iſt keine Antwort. 
Imogen. 
Kur dag mein Schweigen nicht Nachgeben fd eine, 
Sonft ſpräch' ich nichts. Ich bitte, laßt mir Ruhe: 
Glaubt, eure beſte Zärtlichkeit erweckt 
Mißhöflichkeit, wie jet; ein Mann, jo weile, 
Lernt Doch wohl, einen Vorſatz aufzugeben. 
Cloten. 
Euch in der Tollheit laſſen? Sünde wär's. 
Ich thu' es nimmer. 
| Imogen. 
Narren ſind nicht toll. 
Cloten. 
Nennt ihr mich Narr? 


Imogen. 
Ich thu' es, da ich toll bin. 

Seid ihr vernünftig, bin ich nicht mehr toll; 
Das heilt uns beide. Es thut mir leid, mein Prinz, 
Ihr zwingt mich, daß ich, fremd der Frauenſitte, 
So gradezu bin. Ein⸗ für allemal, 
Ich, die mein Herz geprüft, betheure hier 
Bei meiner Treu, ich frage nichts nach euch; 
Und bin faſt ſo der Nächſtenlieb' entfremdet 
(Ich klage ſelbſt mid) an), daß ich euch haſſe. 
Fühltet ihrs Tieber, braucht’ ich mich nicht deffen 
Bu rühmen, 
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Cloten. 

Am Gehorſam ſündigt ihr, 
Den euer Vater fordern darf. Denn Ehe, 
Die ihr vorſchützt mit dieſem niedern Wicht 
(Den Almoſ', kalte Schüſſeln aufgefüttert, 
Abfall des Hofes), iſt nicht Ehe, nein! 
Und wenn man niedern Ständen auch vergönnt 
(Doch wer ifl niedriger?) ihr Herz zu binden 
(Bei ihnen wird nichts mehr erzielt als Bälge 
Und Bettelpad) in jelbftgejchürzten Knoten, 
Hält euch vor ſolchem Unfug doc gezügelt 
Das Anrecht auf den Thron; deß Koftbarfeit 
Dürft ihr nicht ſchmähn mit einem niedern SHaven, 
Dem Miethling für Livrde und Kutſchertreſſen, 
Gejindewart und. noch dafür zu Ichlecht. 


Imogen. 
Verworfner Menſch! 


Wärſt du der Sohn des Zeus, und ſonſt jo, wie 
Du jebt bift, wärft du Doch zu niederträchtig, 
Sein Knecht zu fein; hoch wäreft du geehrt 
(Selbft um den Neid zu weden, ſchätzte man 
Euch beide nad) Berdienft), würdft du ernannt 
In jeinem Reich zum Knecht des Henker; und 
Gehaßt für unvderdiente Gunft. 

Elsten, 

Treff ihn die Peſt! 

Imogen. 
Kein größer Unheil kann ihn treffen, als 
Von dir genannt zu ſein. Das ſchlechtſte Kleid, 
Das je nur ſeinen Leib umſchloß, iſt theurer 
Für mich als alle Haar' auf deinem Kopf, 
Wär jedes ſolch ein Mann. — Heda, Piſanio! 

(Piſanio tritt auf.) 

Elöten, 
Gein Kleid? Der Teufel Hol’3 — 

Imogen. 
Geh ſchnell zu Dorothee, der Kammerfrau — 
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Cloten. 
Sein Kleid? 
Imogen. 
HEin Narr verfolgt mich wie ein Spuk; 
Macht Schred und noch mehr Aerger. — Heiß das Mädchen 
Nach einem Kleinod ſuchen, unverjehens 
Glitt mir vom Arm: ed war von meinem Gatten; 
Wahrlich, nicht für den Schab des größten Königs 
In ganz Europa möcht’ ichs milfen. Heut 
Am Morgen, düntt mich, ſah ichs noch, doch ficher 
Bars geitern Abend noch an meinem Arm; 
Da fügt’ ichs: es entfloh, doch nicht dem Herrn 
Zu fagen, daß ich außer ihm was Tüßte, 
Difanio, 
Wohl findet fichs. 
j Imogen. 
Das hoff' ich: geh, und ſuch. 
(Piſanio geht ab.) 
Cloten. 
Ihr habt mich ſchwer gekränkt — ſein ſchlechtſtes Kleid? 
Imogen. 
Ja wohl, das war mein Wort; 
Wenn ihr mich drum verklagen wollt, ruft Zeugen. 
Cloten. 
Eur Vater hört es. 
Imogen. 
Eure Mutter auch. 
Sie iſt mir hold geſinnt, und wird das Schlimmſte 
Gern von mir denken. So empfehl' ich euch 
Dem ſchlimmſten Unmuth. (Imogen geht ab.) 
Eloten, 
— Rache muß ih haben — 
Sein ſchlechtſtes Kleid? — Schon gut. Ab.) 
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Vierte Scene. 
Kom, in Bhilario’s Haufe 
(Poſthumus und Philario treten auf.) 


Poſthumus. 
Freund, fürchtet nichts. Wär ich ſo ſicher nur, 
Den König zu gewinnen,«wie ich weiß, 
Daß ihre Ehre ficher ift. 
Philarie. 
Welch Mittel 
Gebraucht ihr, ihn zu fühnen? 
Poſthumus. 
Keins; ich warte 
Der Zeiten Wechſel ab, und zittre jetzt 
Beim Winterfroft, in Hoffnung wärmrer Tage; 
So kränkelnd kann ich nichts als Dank euch bieten: 
Schlägt Hoffen fehl, fo fterb’ ich euer Schuldner. 
Philario. 
Schon eure Freundſchaft, euer edler Umgang, 
Zahlt übervoll, was ich gethan. Eur König 
Hat jetzt Auguſtus Botſchaft. Cajus Lucius 
Wird ſtreng, mit Nachdruck, ſprechen; jener, denk' ich, 
Bewilligt den Tribut, und zahlt den Rückſtand, 
Sonſt ſchaut er unſer Heer, deß Angedenken 
Noch friſch in eurer Kränkung lebt. 
Poſthumus. 
Ich glaube 
(Bin ich kein Staatsmann gleich, und werd' es nie), 
Dieß bringt uns Krieg; und ihr vernehmt wohl eher, 
Daß eure galliſchen Legionen landen 
In unſerm unerſchrocknen Vaterland, 
Als daß man Einen Deut zahlt. Kriegsgeübter 
Iſt unfer Volk, als einst, da Julius Cäſar, 
Ihr Ungeſchick belächelnd, ihren Muth 
Do finftrer Blicke werth fand; ihre Kriegszucht, 
20 * 


— 308 — 


Nunmehr von Muth beihwingt, wird es bemeifen 
Dem, der fie prüft, fie feien wohl ein Volk, 
Das fortichritt mit der Zeit. 
GJachimo tritt auf.) 
Philario. 
Geht! Jachimo! 
Poſthumus. 
Die ſchnellſten Hirſche führten euch zu Lande, 
Und alle Winde küßten eure Segel, 
Um euer Schiff zu treiben. 
Philario. 
Seid willkommen! 
Poſthumus. 
Die raſche Antwort, die euch wurde, hoff' ich, 
Führt euch ſo bald zurück. 
Jachims. 
Eure Gemahlin, 
Sie iſt die ſchönſte, die ich je geſehn. 
Poſthumus. 
Dazu die beſte; ſonſt mag ihre Schönheit 
Durchs Fenſter ſchaun und falſche Herzen locken, 
Und falſch mit ihnen ſein. 
Jachimo. 
Da habt ihr Briefe. 
Poſthumus. 
Ihr Inhalt iſt doch gut? 
Jachimo. 
Das glaub’ ich wohl. 
Philaris. 
War Cajus Lucius an dem britt'ſchen Hof 
Bei eurer Ankunft dort? 
Jachimo. 


Er wurd' erwartet, 
Doch war noch nicht gelandet. 
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Poſthumus. 
Alles gut. — 
Glänzt dieſer Stein wie früher? oder iſt er 
Zu ſchlecht für eure Hand? 
Jachimo. 
Verlor ich ihn, 
So hatt ich ſeinen Werth an Gold verloren. 
Gern macht' ich einen Weg, noch mal fo weit, 
Für eine zweite Nacht, jo füß und kurz, 
ALS mir Britannien gab; mein tft der Ning. 
Poſthumus. 
Zu ſchwer iſt es, dem Steine beizukommen. 
Jachimo. 
Nicht, da ſich eure Frau ſo leicht erfand. 
Poſthumus. 
Macht nicht zum Spaß ſo den Verluſt: ich hoffe, 
Ihr wißt, daß wir nicht Freunde bleiben dürfen. 
Jachimo. 
Doch, guter Herr, wenn den Vertrag ihr haltet. 
Hätt' ich nicht die Ergebung eurer Frau 
Mit mir gebracht, dann gäb' es freilich Kampf; 
Nun nenn' ich mich Gewinner ihrer Ehre, 
Und eures Rings dazu; und nicht Beleid'ger 
Von ihr noch euch, da ich nach beider Willen 
Gethan. 
Poſthumus. 
Könnt ihr beweiſen, daß ihr ſie 
Im Bett umarmt, iſt euer Hand und Ring: 
Wo nicht, ſo muß dafür, daß ihr ſo ſchändlich 
Von ihr gedacht, mein oder euer Schwert 
Verloren ſein; vielleicht, daß herrenlos 
Sie beide liegen für den nächſten Finder. 
Jachimo. 
Was ich ausſagen kann, iſt faſt Beweis 
Durch jeden Umſtand, daß ihr glauben werdet; 
Doch will ich alles noch durch Eid erhärten, 
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Was ihr mir, zweifl' ich nicht, erlaſſen werdet, 
Wenn e3 euch jelber überflüjfig jcheint. 
ß . 
Fahrt fort. Papjamna 
Jachimo. 
So hört denn: Erſt ihr Schlafgemach 
Wo ich nicht ſchlief, geſteh' ich, doch bekenne, 
Erhielt, was Wachens werth) iſt rund umhangen 
Mit Teppichen von Seid' und Silber, ſchildernd 
Cleopatra, die ihren Römer trifft, 
Der Cydnus über ſeine Ufer ſchwellend, 
Aus Drang der Fahrzeug' oder Stolz: ein Werk, 
So reich, ſo ſchön gewebt, daß Kunſt und Pracht 
Ihr Aeußerſtes gethan; mich macht' es ſtaunen, 
Wie es ſo fein und ſorgſam ausgeführt, 
Ganz wie das Leben ſelbſt; — — — 
Poſthumus. 


Nun freilich, ja; 
Doch hörtet ihrs vielleicht von mir, wo nicht, 
Von andern. 

Jachimo. 
Manch beſondrer Umſtand noch 
Muß den Beweis verſtärken. 
Poſthumus. 
Ja, das muß er, 
Sonſt kränkt ihr eure Ehre. 
Jachimo. 
Der Kamin 
Iſt ſüdwärts im Gemach, und das Kaminſtück 
Die keuſche Dian' im Bad — nie ſah ich Bilder 
So durch ſich ſelbſt erklärt — der Künſtler ſchuf 
Stumm, wie Natur, und übertraf ſie; ließ 
Nur Athem und Bewegung aus. 
Poſthumus. 
Dieß alles 
Habt ihr wohl durch Erzählung euch geſammelt; 
Da man viel drüber ſpricht. 
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Sahime. 
Des Zimmers Dede 
Sit ausgelegt mit goldnen Cherubim; 
Die Feuerböcke (ich vergaß) von Silber, 
Zwei ſchlummernde Cupidos, jeder zierlich 
Auf einem Fuß, geſtützt auf ſeiner Fackel. 


Poſthumus. 
Und dieß iſt ihre Ehre! — 
Mag ſein, ihr ſaht dieß alles (und ich lobe 
Eur gut Gedächtniß), die Beſchreibung deſſen, 
Was ihr Gemach enthält, gewinnt noch lange 
Die Wette nicht. 
3 achimo. 
Dann, wenn ihr könnt, erbleicht; 
(Er zieht das Armband hervor.) 
Erlaubt, das Kleinod nur zu lüften: ſeht! — 
Nun iſt es wieder fort; mit eurem Ring 
Vermählt ſich dieß: und mein ſind beide. 
Poſthumus. 
Zeus! 
Laßt michs noch einmal ſehn: iſt es daſſelbe, 
Was ich ihr gab? 
Jachimo. 
Ja, Dank ſei ihr, daſſelbe; 
Sie ſtreift's von ihrem Arm; ich ſeh' ſie noch; 
Ihr lieblich Thun war mehr noch, als die Gabe, 
Und machte doch ſie reich; ſie gab mirs, ſagend: 
Sie ſchätzt' es einſt. 
Poſthumnus. 
Kann ſein, ſie nahm es ab, 
Um mirs zu ſenden. 
Jachimo. 
Schreibt ſie ſo? Seht nach. 
Poſthumus. 
O, nein, nein, nein; 's iſt wahr. Hier, nehmt das auch 
(Er giebt ihm den Ring.) 
Er ift jeßt meinem Aug ein Bafilist, 
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Und tödtet mid) im Anſchaun — feine Ehre, 
Wo Schönheit; Feine Treu’, wo Schein; noch Liebe, 
Bo je ein andrer Mann: der Frauen Schwur 
Hält fefter nicht an dem, dem er geweiht, 
AUS Frau'n an ihrer Tugend; das iſt — gar nidi. — 
D ungeheure Falfchheit! 
Philario. 
Faßt euch, Freund, 
Nehmt euren Ring zurück; noch iſt er euer: 
Kann ſein, daß ſie's verlor; wer weiß, ob nicht 
Ein' ihrer Frauen, die beſtochen ward, 
Es ihr entwendet hat. 
Poſthumus. 
Gewiß; 
Und ſo, denk' ich, erlangt' ers: — her den Ring! 
Nennt mir an ihr ein körperliches Zeichen, j 
Bon mehr Gewicht als dieß; dich ward geftohlen. 
Jachimo. 
Beim Jupiter! von ihrem Arm bekam ichs. 
Poſthumus. 
O hört, er ſchwört; er ſchwört beim Jupiter. 
Wahr iſts; — hier, nehmt den Ring — wahr iſts: o ſicher, 
Sie konnt' es nicht verlieren: ihre Diener!) 
Sind treu, beeidigt al’ — verführt zum Stehlen? 
Und durch nen Fremden? — Nein; fie war die Seine. 
Dieß ift dad Wappen ihrer: reden Luft, — 
So theuer Faufte fie den Namen Hure. — 
Nimm deine Zahlung, da; und Höll' und Teufel 
Mag unter euch ſich theilen! 
Philario. 
Freund, ſeid ruhig: 





1) Im Mittelalter fand in vornehmen Häuſern eine Beeidigung der Diener 
ftatt, ehe fie im Haufe aufgenommen wurden. Auch noch in neueſter Zeit hatten 
die Lafeien der Könige von England fich diefer Sitte zu unterwerfen. Aus diejem 
Brauch find dann oben die Worte Jachimo's zu erklären (Alt I, Scene 6): „Läßt 
eurem Munb mich meinen Dienft verpfänben.” 
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Denn dieß genügt zur Ueberzeugung nicht, 
Da ihr des Glauben? — 


Poſthumus. 
Ha! verliert kein Wort mehr: 
Denn ſeine Buhle war ſie. 
Jachimo. 
Wenn ihr fordert 
Noch ſtärkre Proben, unter ihrer Bruſt 
(So werth des Druckes) iſt ein Maal, recht ſtolz 
Auf dieſen ſüßen Platz. Bei meinem Leben, 
Ich küßt' es, und es gab mir neuen Hunger 
Zu friſchem Mahl, nach dem Genuß. Erinnert 
Ihr euch des Maals? 
Poſthumus. 
Und Zeuge iſts des Brandmals, 
So ungeheuer wie der Raum der Hölle, 
Umſchlöſſ' er nichts als dieſen Greu'l. 


Jachimo. 


Poſthumus. 
Die Rechnung ſpart! Zählt das „wie oft“ nicht her. 
Einmal, Millionenmal! 
Jachimo. 
Ich ſchwöre — 
Poſthumus. 


Hört noch mehr. 


Schwört nicht. 
Schwört ihr, daß ihrs nicht habt gethan, ſo lügt ihr; 
Und ich ermorde dich, wenn du es läugneſt, 
Daß du mich haſt beſchimpft. 
Jachimo. 
Ich läugne nichts. 
Poſthumus. 
Hätt' ich fie Hier, fie ſtückweis zu zerreißen! 
Sa, ich geh’ Hin, und thu's am Hofe vor 
Des Baterd Augen — Etwas will ich thun. — 
(Er geht ab.) 
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Dhilnris, 
Der Faſſung ganz beraubt! — Ihr Habt gewonnen. 
Laßt uns ihm nad), die raſche Wuth zu wenden, 
Die auf ſich ſelbſt er kehrt. 


Von ganzem Herzen. 
(Ste gehn ab.) 


Fünfte Scene. 


Ebendajelpbit. 
(BofthHumus tritt auf.) 


Poſthumus. 
Kann denn kein Menſch entſtehn, wenn nicht das Weib 

Zur Hälfte wirft? Baftarde t) find wir alle; 

And jener Höchft ehrwürd’ge Mann, den ich ftet3 Vater 
Genannt, war, weiß der Himmel wo, al3 ich 

Geformt ward; eines Münzerd Werkzeug prägte 

Als falſches Goldſtück mich. Doc meine Mutter 

Galt für die Diana ihrer Zeit: fo ſteht 

Mein Weib Heut unverglihen. — Rache, Rache! 
Rechtmäß'ges Glüd verweigerte fie mir, 

Und bat mich oft um Mäß’gung: that es mit 

So rofj’ger Sittſamkeit; dieß fühe Bild 

Hätt’ auch Saturn erwärmt; mir jchien fie rein 

Wie ungefonnter Schnee — o, al’ ihr Teufel! — 

Der gelbe Jachimo, in einer Stunde, — 

Nicht wahr? — Nein, fchneller, — glei): er ſprach wohl kaum 
Wie ein gemäft’ter deutſcher Eber fchrie er 

Nur DO! und thats: fand ſolch Entgegnen nur, 

Daß, mas ihn hemmen follte, fie ihm fchnell 

Als Sieger gab. O, fänd’ ic) doch nur aus 


1) Daß er die ihm von Jachimo zugefügte Schmad) und Demüthigung ertragen 
muß, jcheint ihm ein Beweis, daß er nicht von Silicius gezeugt ſei. 


Des Weibes Theil in mir! Denn keine Negung, 
Die fi zum Lafter neigt im Mann, ich ſchwör' ed, 
Die nicht des Weibes Theil: jei'3 Lügen, merkt, 
Es ift des Weibes; Schmeicheln, ihrs; Trug, ihrs; 
Wollüft’ger Sinn: ihrs, ihrs; die Rachſucht, ihrs; 
Geiz, Eyrſucht, Hohn, Boffarth im fteten Wechfet, 
Berläumbung, jeltfam Lüften, Wanfelmuth, 
Was Lafter Heißt, was nur die Hölle kennt, 
Iſt ihrs, zum Theil, wenn ganz nicht; ja, doch ganz: 
Denn jelbft im Lafter 
Sind fie nicht feit, nein, tauſchen immer Lafter, 
Das nur Minuten alt, mit einem andern, 
Nur Halb jo alt. Ich fchreibe gegen fie, 
Verfluche fie — Nein, Rache mehr zu ftillen, 
Bet' ich aus Haß, es geh’ nad) ihrem Willen: 
Mehr quälen kann fie nicht der ſchlimmſte Teufel. 

(Sr geht ab.) 














Dritter Anfıng. 


Erfie Scene. 
Britannien, im Palaſt. 


„9 (8 treten auf von einer Seite Cumbeline, bie Königin, 
Gioten und Gefolge; von ber andern Geite Cajus Lucius 
ef. und feine Begleiter.) 


Cymbeline 

N un ſprich, was uns Auguftus Caſar will? 
s Aucius, 

Als Julius Cäfar (dei Gedähtnig noch 

Lebt in ber Menſchen Bid; für Ohr und Zunge 

Ein ew'ger Gegenftand) im Reich hier war 

Und es befiegt, verfprad) Caffibelan, 

Dein Ohm‘), berühmt durch Cäjard Lob, nicht minder 

Als e3 fein Thun verdient, für fi und fein 

Geihlcht Tribut an Rom, dreitaufend Pfund 

Jedwedes Jahr; ſeit kurzem Haft du biefen 

Nicht eingeliefert. 





3) ©. Seite 265, Aum. 1. Zemantius war der Neffe bes Caffivellaunns. 
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Rönigin. 
Und nie wirds geſchehn, 
Das Staunen gleich zu tödten. 


Cloten. 
’3 giebt viel Cäſars, 
CH ſolch ein Julius kommt. Britannien tft 

ne Welt für fi; und wir bezahlen nicht3 

Für unfre eignen Najen. 


Rönigim 

Zeit und Glüd, 
Die ihnen günftig waren, ung zu drüden, 
Gtehn jeßt uns bei zu weigern. — Denkt, mein Herricher, 
Der Kön'ge, eurer Ahnen; und zugleich), 
Wie die Natur umbollwerft unjre Inſel; 
Gie fteht, ein Park Neptuns, umpfählt, verzäunt ') 
Mit unerfteigbarn Felſen, brüll’nden Fluthen, 
Sandbänfen, die fein feindlich Fahrzeug tragen, 
Kein, es verichluden bi3 zum Wimpel. 
Woht ward hier Cäſarn eine Art Erobrung; 
Doch ward ihm Hier fein Prahlen nicht erfüllt, 
Bon kam, und fah, und jiegte: nein, mit Schmach 
(Der erften, die ihn je berührte) floh 
Zweimal geichlagen er von unſerm Strand: 
Sein Schiffgezeug, arm, unbehülflih Spielwerk 
Auf unfrer Schredengjee, wie Eierjchaalen 
Hob es die Brandung, und zerfchellt’ es leicht 
An unfern Klippen. Freudig des Erfolgs, 
Caſſibelan, ruhmreich, einft Meifter fait 
(O ungetreues Glüd!) von Cäſars Schwert, 
Erleuchtete Luds?) Stadt mit Freudenfeuern, 
Und jeder Britt’ erhob fich fiegesitolz. 


1) Man vergleihe mit dieſer Stelle Richard II., Akt II, Scene 1 bie 
Worte John of Gaunt’3: „Ich Bin ein neu begeifterter Prophet” u. ſ. w. 

2) Lud ift der alte celtifdhe Name des Erbauerd ober Wiederherftellerd von 
London, eines Königs der Zrinobanten. 
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Cloten. Was da! es wird fein Tribut mehr gezahlt; unjer 
Reich ift jest ftärfer ald damals, und, wie gejagt, e3 giebt nicht 
folhe Cäfars mehr; manche mögen noch krumme Nafen haben, aber 
jo ſtämmige Arme bat Feiner. 


Eynbeline 
Sohn, laß die Mutter reden. 


Elsten. Wir haben noch manchen unter und, der eben fo _ 
tüchtig zugreifen Tann wie Caffibelan; ich will nicht jagen, daß id) 
einer bin, aber eine Fauſt Hab’ ih aud. — Warum Tribut? warum 
jolfen wir Tribut bezahlen? Wenn Cäſar uns die Sonne mit einem 
Laken zudeden kann, oder den Mond in die Tajche ſtecken, fo wollen _ 
wir ihm für das Licht Tribut zahlen; fonft, Herr, fein Tribut mehr: . 
furz und gut! 

Eymbeline, 
Erinnert euch, 


Bis Rom anmafend den Tribut und abzwang, 

War frei dieß Boll. Der Ehrgeiz diejes Cäſar 

(Sp angeſchwollen, daß er faft zeriprengte 

Den Bau der Welt) warf ohne Schein und Vorwand 

Dieß Joch auf uns; es wieder abzufchütteln, 

Biemt einem tapfern Volk, wie wir zu fein 

Uns rühmen. Alſo ſprechen wir zu Cäſar: 

Mulmutius , unjer Ahnherr, wars, der unjer 

Geſetz uns ſchuf (deß Kraft der Degen Cäſars 

Zu fehr verſtümmelt hat; es herzuftellen 

Und zu befrein Durch uns verliehne Macht, 

Sei unſre Tugend, wenn auh Rom drum zürnt); 

Mulmutius ſchuf unſer Geſetz, der erite, 

Der Britten, der mit einer goldnen Krone 

Die Stirne ſich umgab, ſich König nannte. 
Turius, 

Sp muß id) denn mit Kummer, Cymbeline, 

Verkünden öffentlich, Auguftus Cäfar 

(Cäfar, dem Kön’ge mehr als Diener folgen, 








1) Diefer Mulmutius ift wohl ein König von Shakeſpeare ⸗ Gnaden. Cäſar 
erwähnt ihn nicht; ebenſo wenig Nennius und Gildas. 
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Als Hausbediente dir), als deinen Feind. 
So hör’ es denn von mir: — Krieg und Berftörung 
Auf ih in Cäſar's Namen aus; ‘dich trifft 
Sein Born vernichtend. — So herausgefordert, 
‚ Nimm Dank, was mic) betrifft. 


Eymbeline 
Du bift willkommen, Cajus. 
Dein Cäſar ſchlug zum Ritter mich t), und unter ihm 
That ih als Jüngling viel; er ſchuf mir Ehre, 
Set will er fie mir rauben; und ich muß 
Auf Tod nun kämpfen. Auch weiß ich gewiß, 
Daß die Bannonier und Dalmatier wader 
Für ihre Freiheit rüften; ung ein Vorgang, 
Der, nicht erfannt, den Britten furchtſam zeigte: 
So wird ihn Cäfar nimmer finden. 
Turins, 

Die That entjcheide. 

Elsten. Seine Majestät heißt euch willfommen. Thut euch 
Hier gütlih mit und einen Tag, oder ziwei, oder länger; wenn ihr 
uns nachher auf andre Art jucht, jo werdet ihr uns in unjerm 
Gürtel von Salzwaſſer finden: wenn ihr und heraus fchlagen könnt, 
jo ift er euer; wenn ihr in der Unternehmung umkommt, fo finden 
die Krähen an euch um jo beijere Mahlzeit; und damit gut. 

Surins. Ga, Prinz. 
Eymbeline 
Ich weiß den Willen eures Herrn, er meinen; 
Für alle Uebrige feid mir willkommen. (Alle ab.) 


— —— — — 


1) Uebertragung modernen Coſtüms auf antike Verhältniſſe iſt bei Shakeſpeare 
gewöhnlich. 
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Zweite Scene. 
Ein andres Zimmer im Palaft. 
(Bifanio tritt auf mit Briefen.) 


Difnnio, 
Wie? Ehebruch? Weshalb denn jchreibft du nicht, 
Welch Scheufal fie bejchuldigt ? — Leonatus! 
D, Herr! was für ein fremder Peſthauch goß 
Sich in dein Ohr? Welch falfcher Staliener 
(Mit Zung’ und Hand vergiften fie) befiegte 
Den allzu leichten Sinn dir? — Treulog ? ‚Nein! 
Für ihre Treu wird fie geftraft, und duldet, 
Mehr einer Göttin gleich al3 einer Fran, 
Andrang, dem wohl der meilten Kraft erläge. — 
O, mein Herr! 
So tief ſteht dein Gemüth jetzk unter ihr, 
Als ſonſt dein Glück ſtand! — Wie? ich ſie ermorden? 
Bei Lieb' und Treu und Pflicht, die deinem Dienſt 
Ich angelobt? — Ich, ſie? — ihr Blut vergießen? 
Nennſt du dieß guten Dienſt, nie heiße man 
Mich guten Diener. Wie denn ſeh' ich aus, 
Daß ich ſo baar von Menſchlichkeit erſcheine, 
So ſehr, wie dieſe That es fordert? (Er Leit.) „Thu es, 
Gelegenheit wird ihr Befehl dir geben, 
Auf meinen Brief an fie.” Verdammtes Blatt! 
Schwarz wie die Tint’ auf dir! Fühllofer Fetzen, 
Biſt Mitverjchworner diefer That, und fcheinft 
So jungfräulih von außen? Ach! fie kommt. 


(Imogen tritt auf.) 
Ich thu', als wüßt' ich nicht von dem Befehl, 
Imogen. 
Was giebts, Piſanio? 
Piſanio. 
Hier iſt ein Brief von meinem Herrn, Prinzeſſin. 
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Imogen. 
Wer? dein Herr? das iſt mein Herr: Leonatus. 
O, weiſe waͤr der Aſtronom, der jo 
Die Sterne kennte, wie ich dieſe Schrift; 
Ihm wär die Zukunft klar. — Ihr güt'gen Götter, 
Laßt, was dieß Blatt enthält, von Liebe ſprechen, 
Vom Wohlſein, der Zufriedenheit des Gatten, — 
Doch nicht mit unſrer Trennung, nein, die ſchmerz' ihn; 
Denn mancher Schmerz iſt heilſam: ſo iſt dieſer, 
Er ſtärkt die Liebe; — drum Zuſriedenheit, 
Nur damit nit! — Erlaube, liebes Wachs — 
Geſegnet jeid, ihr Bienen, die ihr Inetet 
Der Heimlichleiten Schloß! Der Liebende 
Und Schuldbedrängte betet jehr verſchieden; 
Den Ausgellagten werft ihr ing Gefängniß t), 
Hold riegelt ihr dad Wort Cupido's ein! — 
Gebt gute Nachricht, Götter! (Sie lieſt.) 
Die Gerechtigkeit, und der Zorn deines Vaters, wenn er mid) 
auf feinem Gebiete ergriffe, fünnten nicht jo graujam gegen mid) 
fein, daß dein Bi, Geliebtefte, mich nicht in das Leben zurück 
tiefe. Wiffe, daß ih in Cambria, in Milford Hafen bin. Was 
deine Liebe dir auf diefe Nachricht rathen wird, dem folge. Hiermit 
wünjcht dir alles Süd, der feinem Eide getreu und der Deinige 
bleibt in ftet3 wachfender Liebe, 
Leonatus Poſthumus. 
O, ein geflügelt Roß! — Hörſt du, Piſanio? 
Er iſt in Milford Hafen: lies, und ſprich, 
Wie weit von hier? Quält mancher ſich um Nicht'ges 
In einer Woche hin, könnt' ich denn nicht 
In einem Tag hingleiten? — Drum, du Treuer, 
(Der, ſo wie ich, ſich ſehnt, den Herrn zu ſchaun: 
Sich ſehnt, — doch minder, — nicht, nicht ſo, wie ich: — 
Dennoch ſich ſehnt, — doch ſchwächer: — nicht wie ich; 
Denn meins iſt endlos, endlos), ſprich, und ſchnell 
(Amors Vertrauter müßte des Gehörs 


1) Weil das Gerichtsſiegel dem Verhaftsbefehle beigefügt iſt. 
Shafeipeare VIII. 21 
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Eingänge raſch, bi zum Erftiden füllen), 
Wie weit e3 ift, dieß Hhochbeglüdte Milford; 
Und nebenher, wie Wales jo glüdlich wurde, 
Solch einen Hafen zu befiten. Doch, vor allem, 
Die ftehlen wir und weg? und wie den Riß 
Der Zeit, von unferm Fortgehn bis zur Rüdfehr, 
Entfchuldigen? — Doch erit, wie komm’ ich fort? 
Barum vor dem Erzeugen jchon gebären 
Entihuldigung? Das ſprechen wir nachher. 
O bitte, ſprich, 
Wievielmal zwanzig Meilen reiten wir 
In einer Stunde? 
piſanio. 
Zwanzig an einem Tag 
Iſt euch genug, Prinzeß, und viel zu viel. 

Imogen. 
Ei, der zum Richtplatz ritte, Freund, er könnte 
So ſäumen nicht: von Pferdewetten hört’ ich, 
Wo Roffe fchneller Tiefen ald der Sand 
Im Stundenglad3. — Doch dieß iſt Kinderei: — 
Geh, meine Kammerfrau fol Trank ſich ftelen « 
Und Heim zu ihrem Bater wollen. Du 
Schaff nıir ein Reitkleid, beffer nicht als ziemlich 
Der Pächterfrau. 

Difnnio. 

Fürſtin, bedenkt doch lieber — 

Imogen. 
Nur vorwärts blick' ich, weder rechts noch links, 
Noch rückwärts; dort iſt Nebel überall, 
Der mir die Augen ſchließt. Ich bitte, fort; 
Thu, was ich ſage. — Laß ſo Furcht wie Hoffen, 
Nach Milford einzig iſt der Weg mir offen. (Sie gehn ab.) 
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' Dritte Scene. 
| Wales, eine waldige Berggegend mit einer Höhle. 
(63 treten auf Bellartus, Buiderius und Arviragus.) 


Bellarius. 
Ein Heitrer Tag, nicht drin zu fien, wenn man 
So niedres Dach wie wir hat! Büdt eu, Knaben! 
Died Thor lehrt euch, wie man zum Himmel betet: 
Es beugt euch zu des Morgens heil'gem Dienft. 
Der Kön’ge Thore find fo Hoch gewölbt, 
Daß Rieſen durchſtolziren können, ohne 
Zu lüften ihren freveln Turban, um 
Den Morgen zu begrüßen. — Heil, du ſchöner Himmel! 
Wir Teldbewohner find dir wen’ger hart 
Als Stolzbegüterte. 
Guiderins. 
Heil, Himmel! 
Arviragus. 
' Himmel, Heil! 
| Bellarins. 
Nun an die Bergjagd: ihr zum Hügel auf, 
Sung ift eur Fuß; ich bleib’ im Thal. Betrachtet, 
Wenn ihr von dort mich Hein als Krähe jeht, 
Daß nur der Bla verlleinert und vergrößert: 
Und fo durchdenkt, was ich euch viel erzählte, 
Bon Höfen, Füriten und des Krieges Tüden; 
Der Dienft ift Dienſt nicht, weil man ihn gethan, 
Nur wenn er jo erfannt. Solch Meberlegen . 
Bieht Vortheil ung aus alem, was wir fehn: 
Und oft, zu unferm Trofte, finden fir 
In beſſ'rer Hut den’ hartbeichaalten Käfer 
Als hochbeſchwingten Adler. O, dieß Leben 
Sit edler, als aufwarten und geſchmäht fein; 
Reicher, als nichts thun für ein nichtig Spielwerk; 
Stolzer, al3 rauſchen in geborgter Seide: 





21* 
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Solchen begrüßt zwar der, der ihn ſo putzte, 
Doch wird dadurch die Rechnung nicht bezahlt. 
Kein Leben gleich dem unſern. 


Guiderins. 
Aus Erfahrung 

Sprecht ihr; wir armen Flügellofen ſchwangen 
Uns nie nod) weit vom Neft, und wiſſen nicht, 
Was draußen weht für Luft. Dieß Leben mag 
Das befte fein, ift Ruh das beite Leben; 
Süßer für euch, weil ihr ein jchärfres Tanntet, 
Für euer ſteifes Alter paſſend; doch 
Für ung ein Käfig der Unwifjenheit, 
Reifen im Bett, ein Kerfer, oder Schuldbanı, 
Der nicht die Hausmark überichreiten läßt.!) 

Arviragus. 

Wovon 
Doch ſprechen wir, ſind wir in eurem Alter? 
Wenn draußen Wind und Regen peitſcht den trüben 
December?), wie, geklemmt in unſre Höhle, 
Verſchwatzen wir alsdann die froſt'gen Stunden? 
Wir ſahen nichts, wir ſind nur wie das Vieh, 
Schlau, wie der Fuchs, um Beute; wie der Wolf- 
Kriegriih um unſre Aetzung; unſre Kühnheit 
Iſt jagen das, was fliehet; unſer Käfig 
Wird uns zum Chor, wie dem gefangnen Vogel, 
Mit Freimuth unſre Knechtſchaft zu beſingen. 

Bellarius. 
Wie ihr nun ſprecht! 
Kenntet ihr nur die Wucherei der Städte, 
Und hättet fie gefühlt; des Hofes Kunſt, 
Gleich ſchwer zu wahren, als zu laſſen; wo 
Den Gipfel zu erflimmen fichrer Fall ift, 
Der Gipfel ſelbſt jo fchlüpfrig, daß die Furcht 


1) Der wegen Schulden Verklagte konnte nur auf freier Straße verhaftet 
werden, ein Rechtsgebrauch, auf ven Shakeſpeare oft anipielt. 
2) Der Monat iſt Hier ala Perſon gedadit. 
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So ſchlimm iſt wie der Fall; — des Kriegs Beſchwer, 
Ein Mühn, das nur Gefahr zu ſuchen ſcheint 

Um Glanz und Ruhm, der dann im Suchen ftirbt, 
Und das ein ſchmachvoll Epitaph jo oft, 

Für edler That Gedächtniß Tohnt; ja, ſelbſt 

Durch wacres Thun verhaßt wird, und noch fchlimmer, 
Sich beugen muß der Bosheit. — D, ihr Kinder! 
Dergleihen mag die Welt an mir erfennen: 
Gezeichnet ift mein Leib von Römerſchwertern; 
Mein Auf ftand einft den Beten obenan: 

Mich liebte Eymbeline; fam auf Soldaten 

Die Rede, war mein Nam’ in jedes Mund; 
Damals gli) ih dem Baum, der feine Aefte 
Fruchtſchwer herabjenkt: doch in Einer Nacht 
Ward — wie ihrs nennen wollt — durch Sturm, durch Raub 
Mein reifes Obſt, ja Raub felbft, abgejchüttelt, 

Und kahl blieb ich dem Froft. 


Guiderius. 
Unſichre Gunſt! 
Bellarius. 
Mein Fehl war nichts (wie ich euch oft erzählte), 
Als daß zwei Buben, deren Meineid mehr 
Als meine Ehre galt, dem König ſchwuren, 
Ich ſei verbunden mit den Römern: ſo 
Ward ich verbannt; und dieſe zwanzig Jahr 
War dieſer Fels, die Waldung meine Welt. 
In edler Freiheit lebt' ich hier, und zahlte 
Mehr fromme Schuld dem Himmel, als vorher 
Die ganze Lebenszeit. — Doch, auf zum Bergwald! 
Dieß iſt nicht Jägerſprache. — Wer zuerſt 
Ein Wild erlegt, der ſei der Herr des Feſtes; 
Die beiden andern ſollen ihn bedienen, 
Und wir beſorgen nichts von Gift, das lauert 
In glanzvoll prächt'gen Räumen. Hier im Thal 
Treff’ ich euch wieder. 
(Sniderius und Arbiragus gehn ab.) 
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Wie Schwer, die Funken der Natur zu bergen! 

Den Kindern träumt nit, daß fie Königsföhne; 
Und Eymbeline denkt nicht, daB fie noch Ieben. 

Sie glauben, daß fie mein; und, wenn gleich niedrig 
Erwadjen in der engen Höhle, reicht 

Ihr Sinn doch an die Dächer der Paläſte, 

Und die Natur Iehrt fie. bei ſchlechten Dingen 

Ein fürftlih Thun, weit mehr als andr’ erfünfteln. 
Der Polydor, — Britannien? Erb’ und Eymbeline’s, 
Guiderius genannt von feinem Bater, — Zeus! 
Wenn auf dreibein’gem Stuhl ich fig’, erzählend 

Bon Kriegerthat, durch mich vollbracht, fliegt feine. 
Begeiftrung in mein Reden — ſprech' ih: — 

So fiel mein Feind, jo jest’ ich meinen Fuß 

Auf jeinen Naden! alsbald fteigt dann 

Sein Fürftenblut ihm in die Wang’, er ſchwitzt, 

Und ſpannt die jungen Muskeln in der Stellung, 

Die meine Schildrung malt. Der jüngre, Cadwall 
(Arviragus fonft), gleich heftig in Geberden, 

Leiht Leben meinem Wort, mehr jelbjt erregt 

Als hörend. Horch! das Wild iſt aufgeiheucht! — 
O Cymbeline! Gott weiß und mein Gewiſſen, 

Wie ungerecht du mich verbannteft: damals 

Stahl ich, zwei und drei Jahr alt, dieſe Kinder; 
Nachkommen wollt’ ich dir entziehn, wie du 

Die Güter mir geraubt. Du fäugteft fie, 

Euriphile, du galtft als Mutter ihnen, 

Und täglich ehren fie dein Grab; mid) felbft, 
Bellariug Morgan jet geheißen) halten 

Für ihren Bater fie. Die Jagd beginnt. (Er geht ab.) 


\ 
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Vierte Scene. 
An der Nähe von Milford Hafen. 


(Imogen und Bifanto treten auf.) 


Imogen, 
Als wir vom Pferde Stiegen, fagteft du, 
Wir wären gleich zur Stelle. — Niemals jehnte 
Sich meine Mutter jo nad) mir, als ich jetzt — 
Pilanio! Mann! wo it nun Poſthumus? 
Was ijt dir im Gemülh, dab du fo ftarrit? 
Warum aus deiner innern Bruft dieß Aechzen? 
Ein Menſch, fo nur gemalt, ihn kennte jeder 
Als Bildniß des Entjegens, ſpräch' er nichts: 
Beig dich in minder fchredlicher Geftalt, 
Eh' Wahnwitz meinen feitern Sinn bewältigt. 
Was giebt es? Warum reicäft du mir dieß Blatt 
Mit diefem wilden Blid? Iſts Frühlingskunde, 
So lächle erft: ifts winterlih, jo paßt 
Die Miene gut dazu. — Des Gatten Hand! 
Italiens Gifthauch Hat ihn angeſteckt, 
Er iſt in ſchwerer Drangſal. — Sprich! dein Mund 
Mildert vielleicht den Greuel, der geleſen 
Mir tödtlich werden kann. 
Pifanio. 

Ich bitte, leſt; 
Dann ſeht ihr, daß mid) armen Dann das Echickſal 
Ins tieffte Elend ftürzte. 

Imogen (tief). „Deine Gebieterin, Piſanio, Hat als Mebe 
mein Bett entehrt : die Beweiſe davon liegen blutend in mir. Ich 
fpreche nicht aus ſchwacher Vorausjeßung, fondern aus einem Zeugniß, 
io ftarf wie mein Gram, und fo gewiß, wie ich Rache erwarte. 
Dieje Rolle, Pifanio, mußt du an meiner Statt fpielen, wenn deine 
Treue nicht durch den Bruch der ihrigen befledt if. Mit eigner 
Hand nimm ihr das Leben‘), ich verihaffe dir Gelegenheit dazu 


1) Diefer Paſſus ſtimmt nicht ganz genau zu den Worten des Vriefes, ben 
Bifanio in der zweiten Scene deſſelben Altes Tieft: „Thu es; Gelegenheit wird ihr 
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bei Mitford Hafen. Sie befommt deshalb einen Brief von mir; 
wenn du dich fürchteſt, fie zu töbten, und mir nicht gewiſſe Nachricht 
davon giebft, jo bift du der Kuppfer ihrer Schmach, und im Verrath 
gegen mich verbunden.“ 





Pifanis, 
Bas brauch’ ich noch mein Schwert zu ziehn? Der Brief 
Durchſtach ihr ſchon das Herz, — Nein, ’3 ift Verläumdung; 
Sie ſchneidet ſchärfer als das Schwert; ihr Mund 
Vergiftet mehr, als alles Nilgewürm: 
Ihr Wort fährt auf dem Sturmwind, und belügt 
Jedweden Erdſtrich: Kaiſer, Königinnen, 
Fürſten, Matronen, Jungfraun, ja in Grabes 
Geheimniß wühlt das Natterngift Verläumdung. — 
Wie iſt euch, Fürſtin? 





Befehl dir geben, Auf einen Brief an fiel“ Der Dichter, der nur für die Auf ⸗ 
führung, nicht für bie Sectüce fehrieb, durfte ſich diefe Ungenauigkeit erlauben, 
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Imogen. 
Falſch ſeinem Bett? Was heißt das, falſch ihm ſein? 
Wachend drin liegen, und an ihn nur denken? 
Weinend von Stund' zu Stund'? Erliegt Natur 
Dem Schlaf, auffahren mit furchtbarem Traum 
Von ihm; erwachen gleich in Schredensthränen ? 
Heißt das nun falſch fein ſeinem Bette? heißt es? 
Piſanio. 
Ach, gute Fürſtin! 
| Imogen. 
Ich falſch! Ha, eigne Schuld nur — Jachimo, 
Als du der Unenthaltſamkeit ihn zeihteſt, 
Da glichſt du einem Schuft; doch ſcheint mir jetzt 
Dein Ausſehn leidlich gut. — 'ne röm'ſche Dohle !,, 
Die Tochter ihrer Schmink', hat ihn verführt: 
Ich Aermſte bin unſchmuck, ein Kleid, nicht modiſch; 
Und weil zu reich ich bin, im Schrank zu hängen, 
Muß ich zerſchnitten ſein: — in Stücke mit mir! — O! 
Der Männer Schwüre ſind der Fraun Verräther! 
Durch deinen Abfall, o Gemahl, gilt ſelbſt 
Der beſte Schein ſür Bosheit; heimiſch nicht 
Da, wo er glänzt, nur angelegt als Köder 
Für Fraun. 
piſanio. 
O, hört mich, theuerſte Prinzeſſin. 
Imogen. 
Des bravſten Manns Erzählung galt für falſch?), 
In jener Zeit, weil falſch Aeneas war; 
Die frommſten Thränen ſchmähte Sinons Weinen?), 
Das wahrſte Elend fand Erbarmen nicht: 


1) D. h. Buhldirne, die ihre ganze Exiſtenz ihrer Schminke verdankt. 

2) Aeneas hatte mit ehrlichen und ſcheinbar biederen Worten die Dido hinter⸗ 
gangen, weshalb man ſpäter aufrichtigen Leuten ebenfalls nicht trante, da ein 
Dann wie Aeneas ſolcher Falſchheit fähig war. 

8) Der aus dem Yalle Troja befannte Sinon brachte es durch feine ver⸗ 
ftellten Klagen dahin, daß man auch die Thränen des wahrhaft Gottesfürchtigen 
für verftellt hielt. 
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So wirft du, Poſthumus, 
Bergiften alle Männer ſchöner Bildung! 
Edel und ritterlich fcheint falſch, meineidig, 
Seit deinem großen Fall. — Komm, jei du redlid, 
Thu deines Herren Geheiß: wenn du ihn fiehft, 
» Meinen Gehorjiam rühm ein wenig. Sieh! 
Ich ziehe jelbit das Schwert; nimm es, und triff 
Der Liebe ſchuldlos Wohnhaus, diefed Herz; 
Nicht zage: alles wich dort, Gram nur blieb; 
Dein Herr wohnt nicht mehr dort; fonft war er freilich 
Gein einz'ger Schaß; thu fein Gebot: jtoß zu! — 
Du bift vielleicht bei beſſerm Anlaß tapfer, 
Sebt bift du feige nur. 
Piſanio. 
Fort, ſchändlich Werkzeug! 
Nie werde meine Hand durch dich verflucht. 
Imogen. 
Nun, ſterben muß ich. Thuts nicht deine Hand, 
So biſt du nicht ein Diener deines Herrn. 
Selbſtmord verbeut ſo göttlich hehre Satzung, 
Daß meine ſchwache Hand erbebt. Hier iſt 
Mein Herz: was find'ich)? — Still, nein, feine Schutzwehr, — 
Gehorjam, wie die Scheide. — Was ijt hier? - 
Die Schriften des rechtgläub’gen Leonatus, 
AM Keberei geworden? Fort mit euch, 
Berfäljcher meines Glaubens! nicht mehr folt ihr 
Mein Herz umgürten! So traut falihen Lehrern 
Manch armes Kind. Fühlen Betrogne au 
Den Stadjel des Verraths, lebt der Verräther 
Doch für noch ſchlimmres Web. 
Und Poſthumus, der du zum Ungehorjam - 
Mid) gegen meinen Vater Haft verleitet, 
Daß manch Geſuch von fürftlihen Bewerbern 





1) Theuere Briefe und andere Ungedenten bargen die Frauen früherer Beit 
in ihrem Bufen, eine Sitte, die fich in manchen Gegenden Deutichlands noch heute 
erhalten hat. Die Blätter würden den Todesſtoß aufgehalten haben. 
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Ich höhniſch abwies, — dieß erfennft du einft 
ALS eine That nicht von gemeiner Art, 
Nein, hoher Seltenheit; und es betrübt mich, 


Zu denfen, wenn du ihrer fatt nun bift, 


Die deine Gier jebt nährt, wie dein Gedächtniß 
Durch mid) dann wird gequält fein. — Bitt’ dich, ſchnell! 
Das Lamm ermuthiget den Schlächter. Wo 
Haft du bein Mefjer? Allzu träge thuft bu 
Des Herren Geheiß, zumal, wenn ichs begehre. 
Difnnio. 
O, gnäd’ge Frau, jeit ic) Befehl empfing, 
Die That zu thun, Schloß ich kein Auge mehr. 
Imogen. 
So thu's, und dann zu Bett. 
Ppiſanio. 
Eh ſoll vor Wachen 
Die Sehkraft mir erblinden. 


Imogen. 

Warum denn 
Gingſt du es ein? und maßeſt ſo viel Meilen 
Unnütz, mit dieſem Vorwand? kamſt hieher? 
Wozu dieß Thun von dir und mir? Ermüdung 
Der Roſſe? Zeit, dir günſtig? Angſt am Hofe 
Um meine Flucht, wohin ich nie zurück 
Zu kehren denke? Was gingſt du ſo weit, 
Und zielſt jetzt nicht, da du den Stand genommen, 
Auf das von dir erlesſsne Wild? 


Dilanio. 
Beit wollt’ ich 

Gewinnen, und die böſe Amt verlieren: 
Indeß erfann ich einen Plan; Prinzeſſin, 
Hört mich geduldig. 

Imogen. 

Rede! ſprich dich müde: 
Sch Hört’, ich ſei 'ne Metze; nad) dem Schlag, 
Dem lügenhaften, giebt3 nicht größre Wunde; 
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Sprich! 
Piſanio. 
Nun, ich dacht', ihr ginget nicht zurück. 
Imogen. 
Natürlich, denn du brachteſt mich hieher, 


Um mich zu tödten. 
piſanis. 


Nein, gewiß, auch das nicht: 
Wär ich ſo klug als ehrlich, führte wohl 
Zum Glück mein Vorſchlag; 's kann nicht anders ſein, 
Mein Herr iſt ſchändlich hintergangen worden: 
Ein Schelm, ja, und ein Meiſter ſeiner Kunſt, 
That an euch beiden dieß verdammte Werk. 
Imogen. 
'ne röm'ſche Buhlin. 
Ppiſanio. 
Nein! bei meinem Leben. 
Ich geb' ihm Nachricht, ihr ſeid todt, und ſend' ihm 
Davon ein blutig Zeichen; denn befohlen 
Ward mir auch dieß; am Hof vermißt man euch, 
Und dadurch ſcheints gewiß. 
Imogen. 
Doch was, du Treuer, 
Thu' ich indeß? Wo berg' ich mich? Wie leb' ich? 
Und was für Troſt im Leben, bin ich todt 
Für meinen Mann? 
Piſanio. ⸗ 
Wollt ihr zurück zum Hof — 
Imogen. 
Kein Hof, kein Vater, und nicht längre Qual 
Mit jenem rohen, thör'gen, ſtolzen Nichts, 
Dem Cloten, deſſen Liebeswerben furchtbar 
Mir wie Belagrung war. 
Ppiſanio. 
Wenn nicht am vof, 
So bleibt auch in Britannien nicht. 
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Smogen. 
Wo denn? — 


Hat nur Britannien Sonne? Tag und Nacht, 
Sind fie nur Hier? Im großen AU der Welt 
Scheint abjeit8 nur Britannien Nebenwert; 
Sm großen Teih ein Schwanenneft; auch außer 
Britannien leben Menfchen. 

Piſanio. 

Mich erfreuts, 
Daß ihr auf andre Oerter denkt. Der Römer 
Lucius, der Abgeſandte, kommt nach Milford 
Schon morgen: könnt ihr euren Sinn verdunfeln '), 
Wie euer Glüd ift; wollt ihre das verbergen ?), . 
Was, wenns erjchiene, immer nur Gefahr 
Euch bringen würde, — fteht ein Pfad euch offen, 

Recht wegſam und voll Ausſicht: ja, vielleicht 
Führt er zu Poſthumus — jo nah ihm mind’stens, 
Daß, wenn ihr auch fein Thun nicht ſehn könnt, doch 
Der Ruf es ſtündlich eurem Ohr erzählt, 
Der Wahrheit treu. 

Imogen. 

O, nenne mir dieß Mittel! 
Verletzt es Sittſamkeit nur nicht zum Tode, 
So wag' ichs gern. 

Piſanio. 

Gut denn, dieß iſt die Sache: 
Ihr müßt die Frau vergeſſen, und Befehl 
In Dienſt verwandeln; Scheu und Zierlichkeit 
(Der Frau'n Begleiterinnen, ja vielmehr 
Der Frauen zartes Gelbft) in kecken Muth; 
Gewandt im Spotten, troßig, ſchnell von Zunge, 
Und zänkiſch wie das Wiefel: ja, ihr müßt 
Bergefien diefe Kleinod’ eurer Wangen?), 


nz 





1) Die vornehme Gefinnung des Fürſtenklindes in euch zur Demuth herab⸗ 
ſtimmen. 

2) Nämlich: die königliche Abkunft. 

3) Die Frauen der damaligen Zeit trugen Masten zum Schub gegen bie 
Sonne. 
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Und fie (0 hartes Herz! doch muß es fein), 
Der gierigen Berührung Titans bieten, 
Der alles küßt; vergefjen eure fchmuden, 
Mühſam geflochtnen Loden, die den Neid 
Der großen Juno wedten. 


Imogen. 
Nun, ſei kurz: 

Ich merke deinen Zweck, und bin faſt ſchon 
Zum Mann geworden. 

Piſanis. 

Schafft euch erſt den Schein. 

Dieß vorbedenkend, hab’ ich ſchon bereit 
In meinem Mantelſack Wams, Hoſe, Hut, 
Und allen Zubehör: jo ausgeſtattet, 
Und im erborgten Anftand eines Jünglings 
Sp zarten Alters, ftellt dem edlen Lucius 
Euch vor, daß er in Dienſt euch nehme; jagt ihm, 
Worin ihr feid geſchickt: das merkt er bald, 
Wenn für Mufit er Sinn hat; ohne Yweifel 
Nimmt er euch gern. Er ift ein Mann von Ehre, 
Und, was noch mehr ift, fromm. Auswärts zu leben '), 
Gebraucht, was mein ift; und es fehlt euch nicht 
Tür jet und Tünftig. 

Imogen. 

Du biſt aller Troſt, 

Den mir die Götter gönnen. Bitte, fort: 
Noch mehr iſt zu bedenken; ſchlichten wirs, 
Wie's uns die Zeit erlaubt. Dem Unternehmen 
Werb' ich mich an, und will es auch beſtehn 
Mit Fürſtenmuth. Ich bitte dich, hinweg. 

piſanio. 
Prinzeſſin, laßt uns kurzen Abſchied nehmen, 
Damit, werd' ich vermißt, man eure Flucht 
Vom Hof mir nicht zur Laſt legt. Edle Fürſtin, 
Dieß Fläſchchen nehmt: mir gabs die Königin; 
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1) Er bietet ihr ſeine Erſparniſſe, von denen ſie in der Fremde zehren ſoll. 
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Was drin, ift Eoftbar; feld ihre krank zur Sce, 
Wohl auch zu Lande ſchwach, ein wenig bievon 
Bertreibt die Uebelkeit. — Geht dort ins Didicht 
Und ſchafft euch um zum Mann. Die Götter leiten 
Zum Beiten alles! 
Imogen. 
Amen! habe Dank. (Sie gehn ab.) 


Fünfte Scene. 
Sn Cymbeline's Balaft. 
(E3 treten auf Eymbeline, bie Königin, Eloteu, Lucius und Gefolge.) 


Eymbeline 
So weit; und nun lebt wohl! 


Turins, 
Dank, großer König! 
Mein Katjer jchrieb, und ih muß eilig fort, 
Und bin betrübt, daß ich euch melden muß 
Als meines Herren Feind. 


Cymbeline, 
Es will mein Bolt 
Sein Joch nicht länger tragen, und id} jelbit 
Erſchiene, zeigt’ ich wen’ger Herrſcherſtolz, 
Untöniglid). 
Turius. 
Herr, jo vergönnt mir denn 

Geleit nach Milford Hafen, durd) das Land, — 
Kön’gin, euch wünjch’ ich alles Heil, und euch! 

Eymbeline, 
Mylords, ihr feid zu diefem Dienſt erlefen; 
Berjäumt der Ehre Pflicht in feinem Punkt. — 
Lebt, edler Lucius, wohl! 


Tucius. 
Prinz, eure Hand. 
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Eloten. 
Empfangt fie freundfchaftlich; Doch von jet an 
Gebrauch’ ich fie als Teind. 
Turins. 
Der Ausgang, Prinz, 
Nennt erft des Siegers Namen. Lebt denn wohl! 
Eymbeline. 
Laßt nicht den würd’gen Lucius, edle Herrn, 
Bis er jenfeit des Severn. — Glück mit euch! 
(Lucius geht ab mit Gefolge.) 
Rönigim 
Im Borne geht er fort; doch ehrt es ung, 
Daß wir ihm Urſach gaben. 
Eloten, 
Um fo befier; 
Der tapfern Britten Wunſch wird nun erfüllt. 
Eymbeline 
Lucius Hat feinem Kaiſer ſchon gejchrieben, 
Wie e3 Hier ftcht. Drum iſts die höchſte Zeit, 
Daß unfre Roſſ' und Wagen wir bereiten; 
Die Truppen, die er ſchon in Gallien hat, 
Sind fchnell verfammelt; von dort fommt fein Kriegäheer 
Nah unferm Land. 
Rönigin. 
Nicht Frommt Saumjeligfeit; 
Mit Kraft und Schnelle müffen wir und rüften, 
Eymbeline 
Erwartung, daß dieß kommen werde, trieb una 
Zur Vorbereitung. Doc wo, theure Kön’gin, 
Mag unire Tochter fein? Nicht vor dem Römer 
Erſchien fie, und verjagt’ auch una die Pflicht 
Des Morgengrußes: ein Geſchöpf, mich dünkt, 
Aus Bosheit mehr geichaffen ald Gehorfam — 
Wir merktend wohl. — Ruft fie herbei; wir waren 
Zu läffig im Erdulden. (Ein Diener geht ab.) 
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Rönigin. 
Großer König, 
Seit Poſthumus Verbannung führte fie 
Ein einfam Leben; folder Wunden Arzt 
Sft nur die Zeit. Geruh' Eur Majeftät 
Nicht Hart mit ihr zu reden: tief empfindet 
Verweiſe fie, jo daß ihre Worte Streiche, 
Und Streide Tod find. 
(Der Diener kommt zurüd.) 
Eymbeline 
Nun, wo bleibt fie? Was 
Entihuldigt ihren Starrjinn ? 
Diener. 
Herr, vergebt, 
Ihr immer ift verichloffen, und e3 folgt 
Auf unfer lautſtes Klopfen feine Antwort. 
Rönigin. 
Gie bat mich, da ich fie zulett befuchte, 
Dei euch ihr einfanı Leben zu entjchuld’gen; 
Ihr Kränteln, fprad) fie, nöth’ge fie dazu, 
Daß fie jo unerfüllt die Pflichten laſſe, 
Die fie euch täglich ſchuldig: und fie bat mid), 
Euch dieß zu jagen; Doch des Hofes Unruh 
Macht' mein Gedächtniß tadelnswerth. 
Cymbeline. 
Verſchloſſen 


Die Thür? ſie unſichtbar? Der Himmel gebe, 
Daß meine Ahnung falſch. Er geht ab.) 
Rönigin. 
Sohn, folg dem König. 
Cloten. 
Den alten Knecht, Piſanio, ihren Diener, 
Sah ich zwei Tage nicht. 
Rönigin. 
Geh, forſche nach. — 
(Gloten geht ab.) 
Bilanio, du, des Poſthumus Bertrauter! — 
Shafeipeare VIII. 29 
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Er Hat Arznei von mir: käm' fein Verjchwinden 
Daher, daß er fie trank! er glaubt, es fei 
Ein koſtbar Mittel. Doch, wo ift fie nur? 
Vielleicht, daß fie Verzweiflung hat ergriffen; 
Vielleicht, beſchwingt von Liebesandacht, floh fie 
Zu ihrem theuren Poſthumus. Fort tft fie, 
In Tod, in Schmach geftürzt; und meinem Bwed 
Kann beides dienen: fie nicht mehr am Leben, 
Hab’ ich die Brittenkrone zu vergeben. 
(Tloten Tommt zurüd.) 
Wie nun, mein Sohn? 
Eloten. 
’3 ift richtig, fie entfloh. 
Geht, ſprecht dem König zu, er wüthet; feiner 
Wagt ihm zu nahn. 
Aönigin, 
So beffer: daß der Schlag 
Ihn ſchon entjeelte vor dem nächſten Tag! 
(Die Königin geht ab.) 
Cloten. 
Ich haſſ' und Lieb’ fie: ſie iſt Schön und Fürſtin; 
Ausbünd'ger hat ſie alle Zier des Hofes 
Als eine Dam', als alle Damen, alle Fraun; 
Von jeder hat ſie 's Beſte: ſo zuſammen 
Geſetzt aus allen, ſticht ſie alle aus: 
Drum lieb’ ich fie; doch mich verhöhney, weg 
Un jenen Knecht ſich werfen, das befledt 
Ihr Urtheil jo, daß alles, noch fo Herrlich, 
Daran verdirbt; und dieß in ihr befchließ’ ich 
Bu haſſen, ja, und mich an ihr zu rächen. 
Denn wenn Dummköpfe jo — 
(Bifanto tritt auf.) 


Wer iſt da? Was! 
Rabalen madjt du, Kerl? Hieher gekommen! 
Koftbarer Kuppler du! Spitbube, wo 
Iſt deine Fürftin? Schnell, ſonſt ſchick' ich dich 
Zu allen Teufeln hin. 
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Piſanis. 
O, beſter Prinz — 
Cloten. 
Wo iſt die Fürſtin? ſonſt, beim Jupiter! — 
Ich frage nicht nochmal. Verſchwiegner Schelm, 
raus dein Geheimniß aus dem Herzen, ſonſt 
Spalt’ ichs und ſuch's. Iſt fie bei Poſthumus? 
Aus deſſen Centner Niederträchtigfeit 
Auch nicht ein Gran von Adel ift zu fchmelzen. 
Ppiſanio. 
Ach, gnäd'ger Herr, wie kann ſie bei ihm ſein? 
Wann wurde ſie vermißt? Er iſt in Rom. 
Cloten. 
Wo iſt ſie? 'raus damit, kein Stottern mehr; 
Gieb gründlichen Beſcheid, was ward aus ihr? 


Dilnnio, 
Ach, mein jehr würd’ger Prinz! 

Cloten. 

Sehr würd'ger Schuft! 

Sprich, wo iſt deine Herrin? gleich ſprichs aus, 
Mit einem Wort, — nichts mehr von würd'gem Prinzen; 
Sprichs aus, ſonſt iſt dein Schweigen augenblicklich 
Dein Todesurtheil und dein Tod. 


piſanis. 
So nehmt 
Dieß Blatt; darauf ſteht alles, was ich weiß 
Von ihrer Flucht. (Er giebt ihm einen Brief.) 
Cloten. 


Laß ſehn! ich lauf' ihr nach 
Bis vor Auguſtus Thron. 

Piſanio (ur ſich. 
Ich muß, ſonſt ſterb' ich. 
Sie iſt ſchon fern genug; was er da lieſt, 
Bringt Mühe ihm, doch ihr Gefahr nicht. 

Cloten. 
Ha! 


22* 
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Difanio (für fid). 
Dem Herrn meld’ ich fie todt. O, Imogen, 
Glück dir, du magft nad Rom, zur Heimath gehn! 
Cloten. 
Du, iſt der Brief auch echt? 
piſanio. 
So viel ich weiß. 

Cloten. Es iſt Poſthumus Hand, ich kenne ſie. — Kerl, 
wenn du kein Spitzbube ſein wollteſt, und mir treu dienen, die Ge⸗ 
ſchäfte beſorgen, zu denen ich Gelegenheit hätte, dich zu brauchen; 
mit einem wahren Eifer, — das heißt, jede Schurkerei, die ich dir 
zu thun befehle, ausführen, geradezu und gewiſſenhaft — ſo würde 
ich dich für einen ehrlichen Mann halten: da ſollteſt du auf meine 
ganze Hülſe zu deinem Beſten rechnen können, und auf meine Stimme 
zu deiner Beförderung. 

Piſanis. Gut, mein edler Prinz. 

Cloten. Willſt du mir dienen? Denn da du ſo geduldig und 
ſtandhaft bei dem kahlen Glück des bettelhaften Poſthumus ausge⸗ 
halten haſt, ſo mußt du nach den Regeln der Dankbarkeit auch ge⸗ 
treuer Anhänger des meinigen ſein. Willſt du mir dienen? 

Piſanio. Ja, ich will. 

Cloten. Gieb mir deine Hand, Hier Haft du meinen Beutel, 
Haft du von deinem vorigen Herrn Kleider in deiner Verwahrung? 

Piſanio. Ich babe eins in meiner Wohnung, Prinz, dafjelbe 
Kleid, da3 er trug, ald er von meiner Herrin und Gebieterin Ab- 
ſchied nahm. » 

Cloten. Der erſte Dienft, den du mir thun follft, ift, daß 
du mir das Kleid Holt. Das foll dein erfter Dienft fein. Geh! 

Piſanio. Sogleich, Prinz. Er geht ab.) 

Cloten. Dich in Milford Hafen treffen! — Ein Ding ver- 
gaß ich noch zu fragen, ich will gleich daran denken. — Gerade da, 
du Schurke Poſthumus, will ich dich umbringen. Ich wollte, die 
Kleider wären erſt da. Gie fagte mal (die Bitterkeit davon ftöht 
mir noch immer im Herzen auf), daß fie das bloße Kleid des Poſt—⸗ 
humus Höher achte, al3 meine eigne, edle, natürliche Perfon, mit- 
ſammt dem Schmuck meiner Eigenfchaften. In demjelben Kleide 
will ih ihr Gewalt anthun — erſt ihn umbringen, und vor ihren 
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Augen; da fol fie meine Tapferkeit jehn, und das wird eine Marter 
für ihren Hochmuth fein. Er auf dem Boden, meine Rede voll Hohn 
auf feinem todten Leichnam beendigt, — und wenn ich meine Ruft 
gebüßt Habe (mas ich, wie ich fagte, fie zu quälen, alles in den 
Kleidern thun will, die fie Iobte), will ich fie nad) Hofe zurüd 
Ihlagen, fie mit den Süßen. wieder nach Haufe ftoßen. Es machte 
ihr eine rechte Freude, mich zu verhöhnen nun will ih aud in 


meiner Rache ausgelaſſen jein. 


(Pifanto fommt mit den Kleidern.) 
Gind das die Kleider? 

Piſanio. a, mein edler Herr. 

Elsten. Wie Iange ifts, daß fie nad Milford Hafen ging? 

Difanis. Sie kann kaum dort fein. 

Eloten. Trage diefen Anzug auf mein Zimmer: das ift 
da3 zweite Ding, das ich dir befohlen Habe; das Dritte tft, dab du 
von Herzen gern von meiner Wbficht ſchweigſt. Sei nur Dienft- 
befliffen, und hohe Beförderung wird dir jelbjt entgegen fommen. — 
Meine Rache wohnt jebt zu Milford: ich wollte, ich Hätte Flügel, 
um fie zu verfolgen! Komm, und jei treu. Cloten geht ab.) 

J Piſanio. 

Du räthſt mir ſchlecht: dir treu, das ſei mir fern, 

Das wäre Falſchheit an dem treuſten Herrn. 

Nach Milford geh, doch wirſt du nimmer ſchauen, 

Die du dort ſuchſt. O, möge niederthauen 

Auf ſie des Himmels Segen! Dieſen Thoren 

Halt’ Säumniß auf, ſein Mühen ſei verloren. (Er gebt ab.) 


Sechſte Scene. 
Bor Bellariu3 Höhle, 
(Imogen tritt auf in Mannstleidern.) 


Imogen. 
Ich ſeh', als Mann zu leben iſt beſchwerlich: 
Ich bin ermattet. Schon zwei Nächte war 
Mein Bett die Erde, und ich würd' erkranken, 
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Hielt' mein Entſchluß mic) aufrecht · nicht. — Milford, 
Als dic, Piſanio mir vom Berge zeigte, 

Schienft du nicht fern. O Jupiter! ich glaube, 
Gebäude flieht den Unglüdfel'gen, folde, 

Wo er Ergquidung ſucht. Zwei Bettler fagten, 

Ich Könnte fehl nicht gehn — lügt armes Bolt, 

Das Leiden trägt, und felber weiß, wie ſchwer fie 





Als Zůcht'gung oder Prüfung auf ihm laften? 

Kein Wunder, da faum wahr ber Reiche ſpricht. 
Im Ueberfluß zu fündigen ift ſchlimmer, 

Als Lüg’ aus Noth; und Falſchheit zeigt fich böfer 
Im Kön’ge als im Bettler. — Theurer Gatte! 

Du bift der Falſchen einer: dein gedenkend, 

ergeht der Hunger; eben wollt’ ich noch 
Verſchmachtend nieberfinten, — Was ift das? 

Es führt ein Pfab Hinein: welch Haus der Wildniß? 
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Um beften wohl nicht rufen; nein, ich wag's nicht; 
Doch macht Verhungern tapfer die Natur, 
Eh e3 fie aufreibt ganz. Der Ueberfluß 
Und Friede zeugen Memmen, Drangjal ift 
Der Kedheit Mutter, — Heda! wer ift Hier? 
Bilt ein gejittet Wefen, fprich; biſt wild, 
Nimm oder gieb! — Ganz ftill? So tret’ ich cin. 
Doc zieh ich exit mein Schwert, und wenn mein Feind 
Das Schwert nur fürchtet jo wie ich, dann wagt ers 
Kaum anzuſehn. O, ſolchen Feind, ihr Götter! 
(Sie geht in die Höhle.) 
BVBellarius, Guiderius und Arviragus treten anf.) 


Bellarius.. 
Du warjt der beite Waidmann, Polydor, 
Und bift des Feſtes König; ich und Cadwall 
Sind Koh und Diener: fo iſt unfre Ordnung; 
Berberben würd’ und fterben Fleiß und Kunft, 
Errängen fie nicht Vorzug. Kommt, der Hunger 
Würzt die geringe Mahlzeit. Müdigkeit 
Schnarcht auf dem Stein, und Trägheit findet hart 
Das Daunenbett. — Heil dir, du armes Haus, 
Das ſelbſt ſich hütet. 

Guiderius. 

Ich bin tüchtig müde. 

Arviragus. 
Ich ſchwach an Kräften, doch im Hunger ſtark. 

Guiderius. 
Im Fels iſt kalte Koſt, wir nagen dran, 
Bis unſer Wildpret gar. 


Bellarius (in die Höhle ſchauend). 
Halt, nicht hinein! 
Heß’ es von unſern Speijen nicht, jo dächt' id), 
Eine Elfe wär's. 
Guiderius, 
Was giebt es, theurer Vater? 
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Bellarius. 
Bei Jupiter, ein Engel! wenn nicht das, 
Ein irdiſch Wunderbild! Seht, Gottheit ſelbſt 
In eines Knaben Alter. 


(8 mogen fommt aus der Höhle.) 


Imogen. 

Ihr guten Herrn, o thut mir nichts zu Leide. 
Eh ich hinein ging, rief ich, und ich dachte 
Zu betteln oder kaufen, was ich nahm. 
Weiß Gott, ich habe nichts geſtohlen; thats nicht, 
Fand ich den Boden auch mit Gold beſtreut. 
Dieß Geld hier für mein Eſſen, legen wollt' ichs 
Da auf den Tiſch, ſo wie ich nur geſättigt, 
Im Scheiden betend für den Wirth. 

Guiderius. 

Geld, Kind? 

Arviragus. 
Eh werde alles Gold und Silber Koth, 
Wie's denn auch iſt, und dem nur koſtbar ſcheint, 
Der Koth als Gott verehrt. 


Imogen. 

Ich ſeh', ihr zürnt. 
Wißt, wenn ihr mich um mein Vergehen tödtet, 
Ich wär geſtorben, wenn ichs nicht beging. 

Bellarius. 
Wo willſt du hin? 
Imogen. 
Nach Milford. 
Bellarius. 
Wie dein Name? 
Imogen. 
Fidelio. Einen Anverwandten hab' ich, 
Der ſich in Milford einſchifft nach Italien; 
Ich reiſe zu ihm; faſt vor Hunger todt, 
Fiel ich in dieſe Sünde. 
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Bellarius. 
Schöner Züngling, 

Halt uns für Wilde nit; miß unjern Sinn 
Nicht nach dem rauhen Wohnort, Sei willlommen! 
Haft ift ed Nacht; du ſollſt ein beſſ'res Mahl 
Erhalten, eh du gehft; und Dank, wenn du 
Verweilſt und ſpeiſeſt. Grüßt ihn herzlich, Jungen! 

Guiderius. 
Wärſt du ein Mädchen, würb' ich ſtark um dich, 
Doch ehrlich, dir zu dienen. — So viel biet' ich, 
Als wollt' ich dich erkaufen. 


Arviragus. 
Mir ſei's Freude, 
Daß er Mann ift; jo Tieb’ ich ihn al3 Bruder: — 
Und wie nad langer Trennung man den Bruder 
Begrüßt, jo grüß’ ih did — Herzlich willkommen! 
Sei froh, du kamſt zu Freunden. 
Imogen. 
Ya, zu Freunden! . 
(Für fih.) Warum nicht Brüder? — Wär’3 doch fo, dann hießen 
Gie meined Vater Söhn’, ich fünf im Preis, 
Und wöge gleich mit dir, mein Poſthumus. 
Bellarius. 
Ihn drüdt ein Kummer, 
Guiderius. 
Könnt’ ich ihm doch helfen. 
Arviragus. 
Und id; was c3 auch fei, und was es fofte, 
Gefahr und Müh, ihr Götter! 
Bellarius. 
Hört, ihr Kinder! 
(Sie ſprechen heimlich.) 
Imogen. 
Die höchſten Herrn, 
Von einem Hof umgeben, räum'ger nicht 
Als dieſe Höhle, die ſich ſelbſt bedienten, 
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Bon folder Tugend, die verfiegelt würde 
Durch eigenes Gewiſſen, ganz vergefjend 
Den nicht’gen Prunk der urtheiläleeren Menge — 
Sie überftrahlten nicht die zwei. Ihr Götter! 
Bertaufchen möcht’ ich mein Geichlecht, als ihr 
Genoß, da Leonatus falſch. 
Bellarius. 
Go ſei's! 
Laßt ung das Wild bereiten. — Komm, mein Knabe, 
Es ſpricht fi Hungrig ſchwer; wenn wir geipeift, 
Befragen wir dich höflich um dein Leben, 
So viel du ſagen magſt. 
Guiderius. 
O, komm herein. 
Arviragus. 
Die Nacht iſt nicht der Eul', und nicht der Morgen 
Der Lerche ſo willkommen. 
Imogen. 
Dank! 
Arviragus. 
Tritt ein. (Ale ab.) 


Siebente Scene. 
Rom. 
(E3 treten zwei Senatoren und Tribunen auf.) 


Erfler Senator, 
Dieß ift der Inhalt von des Kaiſers Schreiben: 
Weil die Gemeinen jebt im Felde ftehn ‘), 
Pannonien und Dalmatien zu bekämpfen, 
Und die Legionen, die in Gallien liegen, 
Zu ſchwach find, um den Krieg zu führen gegen 
. Die abgefalnen Britten, wird der Abel 


1) Unter den Gemeinen find die Blebejer zu verſtehen. Auch Hier gleicht 
Shakeſpeare antile Verhältniſſe zum Theil Heimatglichen Einrichtungen an. 
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Für dieſen Feldzug aufgerufen. Lucius 
Ernennt er zum Proconful; euch, Tribunen, 
Ertheilt er unumſchränkte Vollmacht, ſchleunig 
Die Truppen auszuheben. Heil dem Cäfar! 
Tribun. 
Iſt Lucius Führer dieſes Zuges? 
Zweiter Senator, 
Ja. 
Tribun. 
Iſt er in Gallien noch? 
Erſter Senator. 
Mit den Legionen, 
Die ich genannt, die eure Aushebung 
Ergänzen muß; die Vollmacht nennt euch noch 
Die Zahl, die euch beſtimmt, ſo wie die Zeit 
Des Aufbruchs. 
Tribun. 
Schnell ſei unſre Pflicht erfüllt. 





te ab.) 





Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Der Wald bei ber Höhle. 
(Eloten tritt auf.) 


Jloten. Der Pla, wo fie ſich treffen ſollten, muß 
I bier in der Nähe fein, wenns Piſanio richtig bes 
zeichnet Hat. Wie gut mir feine Kleider pafien! Warum follte 
feine Geliebte, die von dem gemacht wurde, der den Schneider 
machte, mir nicht auch paffen? um fo mehr, weil man zu fügen 
pflegt, ein Weib kommt einem zu Paffe, wenn man ihr aufzupafien 
weiß, und das ift jegt meine Sache, Ich mag es mir ſelbſt wohl 
geftehen (denn es ift feine Eitelkeit für einen Mann, mit feinem 
Spiegel zu Rathe zu gehn; in feinem eignen Zimmer, mein’ ic), 
die Fugen meines Körpers find fo richtig, wie die feinigen; eben 
fo jung bin ich, ftärker, ftehe nicht unter ihm im Glück, und über 
ihm in allen Vortheilen ber Zeit; bin höher von Geburt, eben jo 
bewandert im allgemeinen Dienft, und preiswürdiger im einzelnen 
Gefecht: und doch Tiebt ihn dieß eigenfinnige Ding mir zum Trotz. 
Was ift doch ber ſterbliche Menſch! Dein Kopf, Poſthumus, ber 
jegt noch auf deinen Schultern fteht, muß noch dieſe Stunde herunter; 
deiner Geliebten wird Gewalt angethan; beine Kleider vor deinen 







FAR 
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Augen in Stücke geriſſen, und wenn das vorbei ift, treibe ich fie 
mit Fußftößen zu ihrem Vater zurüd, der vielleicht etwas böfe über 
mein zu hartes Berfahren fein wird; aber meine Mutter, die feine 
wunderlichen Saunen ganz beherrſcht, wird alles zu meinem Beften 
tehren. Mein Pferd Hab’ ic angebunden. Heraus, Schwert, zu 
deinem tödtlichen Wert! Fortuna, gieb fie in meine Hand! Dieß 
muß gerade ber Pla fein, wo fie ſich treffen wollten; und ber Kerl 
wagt wohl nicht, mich zu hintergehen. (Er geht ab.) 





Zweite Scene. 
Border Höhle 


Gelltarius, Guiderius. Arviragnsund Imogen fommen aus der Höhle.) 


Bellarius. 
Du Bift nicht wohl: drum bleib hier in der Höhle; 
Wir fommen zu dir nad} ber Jagd. 


Arviragus. 
Bleib, Bruder! 


Sind wir nicht Brüder? 
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Imogen, 
Das follte Menſch dem Menſchen immer jein; 
Doch giebt fih Staub vor Staub der Hoheit Schein, 
Sit beider Staub auch) gleih. Ich bin recht krank. 
Guiderius. 
Geht ihr zum Jagen, ich will bei ihm bleiben. 
Imogen. 
Nein, ſo krank bin ich nicht! — und doch nicht wohl; 
Doch ſolch verwöhnter Städter nicht, der glauht 
Zu ſterben, eh er krankt: drum geht, und laßt mich; 
Folgt eurem Tagsgeſchäft; Gewohnheit ſtören, 
Heißt alles ſtören. Ich bin krank; doch hilft mir 
Eur Bleiben nicht: Geſellſchaft iſt fein Troſt 
Dem Ungeſell'gen; ich bin nicht ſehr krank, 
Ich kann noch drüber reden. Laßt das Haus 
Mich hüten! nur mich ſelbſt werd' ich berauben, 
Und wenn ich ſterb', iſts nur ein kleiner Diebſtahl. 
Guiderius. 
Ich liebe dich, ich hab's geſagt, ſo innig, 
Wie ſelbſt den Vater nur. 
Bellarius. 
Wie! Was iſt das? 
Arviragus. 
Iſts Sünde, das zu ſagen, trag’ id) auch 
Des Bruders Schuld: ich weiß es nicht, warum 
Ich dieſen Jüngling lieb'; ihr ſagtet einſt, 
Der Liebe Grund ſei grundlos; wenn die Bahre 
Hier ſtänd', und einer müßte ſterben, ſpräch' ich: 
Mein Vater, nicht der Jüngling. 
Bellarius (ir fid). 
Hohes Streben! 
D Adel der Natur, und großer Uriprung! 
Schlecht ftammt von fchlecht, niedrig von niedrig nur, 
Mehl Hat und Kleie, Huld und Shmad Natur: 
Sch bin ihr Vater nicht, Doch wundervoll, 
Daß mehr als mid) man diejen lieben joll! — 
Es ift des Morgens neunte Stunde, 
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Arsiragus. . - 
Bruder, 
Leb wohl! 
Imogen. 
Euch Glück. 
.Arviragus. 
Dir Beſſ'ſrung. — Woll'n wir gehn! 
Imogen für fid). 
Wie freundliche Geſchöpfe! Gott, wie lügt man! 
Der Hofmann ſagt, was nicht am Hof, ſei wild: 
Erfahrung, ach, du zeigſt ein andres Bild! 
Das tiefe- Meer zeugt Ungeheur, indeſſen 
Der Bad) manch fühen Fiſch uns giebt zum Effen. 
Ich bin wohl Trank, recht herzensmatt — Pifanio 
Dein Mittel Loft’ ich jetzt. (Ste trinft aus dem Flaͤſchchen.) 
Guiderius. 
Nichts bracht' ich 'raus: 
Cr ſprach, er ſei von Adel, doch im Elend; 
Unreblich zwar gekränkt, doch reblich jelbit. 


Arviragus. 
Die Antwort gab er mir; doc fagte dann, 
Einft würd’ ich mehr erfahren. 

Bellarins, 

Fort, zum Wald: — 

Wir laſſen ach indeß; ruht in der Höhle. 

Arviragus. 
Wir bleiben lang nicht aus. 

Bellarius. 

Und ſei nicht krank, 
Du biſt ja unſre Hausfrau. 
Imogen. 


Wohl und übel, 
Euch ſtets verbunden. 


Bellarius. 
Und das ſollſt du bleiben. 
Imogen geht ab.) 
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Wie fummervof der Knab' auch iſt, ſo ſcheint er 
Doch edlen Bluts. 
Arviragus. 
Wie engelgleich er ſingt! 
Guiderius, 
Und feine Kochkunſt — 
Arsiragus, 
Wurzeln fchnibt er zierlich, 
Und würzt die Brühn, als wäre Juno krauf, 
Und er ihr Pfleger. Und wie lieblich paart er 
Seufzer mit Lächeln, gleich als wenn der Seufzer 
Beſeufzte, daß er nicht ſolch Lächeln ſei; 
Als ſpottete das Lächeln jenes Seufzers, 
Der aus ſo holdem Tempel flieht, um ſich 
Mit Sturm zu miſchen, den der Seemann ſchilt. 
Guiderius. 
Ich ſeh' Geduld und Kummer, ſo verwachſen, 
Daß ſie die Wurzeln in einander ſchlingen. 
Arviragus. 
O wachſe du, Geduld! 
Und möchte vom Hollunder‘) Gram, dem böſen, 
Dez ſüßen Weinſtocks Wurzel ab fich löſen. 
Bellarius. 
’3 iſt Hoc) am Tage. ort! — Doc wer kommt da? 
(Cloten tritt auf.) 
Eloten. 
Ich finde die Landftreicher nicht: gehöhnt 
Hat mid der Schuft — nun bin ich matt. 
Bellarius. 
Landſtreicher? 
Meint er nicht uns? Kenn' ich ihn nicht! — Es iſt 
Cloten, der Kön'gin Sohn. Verrath beſorg' ich. 


1) Der Hollunder, elder-tree (sambucus), war unter ben Pflanzen das ſym⸗ 
bolifche Zeichen des Kummerd. S. Benno Tihiihwig, Nachklänge germaniicher 
Mythe in den Werfen Shaleipeare’3, Halle 1868, Seite 42, 





Sch jah ihn manches Jahr nicht, und weiß Doc), 
Er iſts. — Da vogelfrei wir find: hinweg! 

Guiderius. 
Es iſt nur Einer; ſucht ihr mit dem Bruder, 
Was für Geſellen in der Nähe; geht 
Mit ihm, laßt mich nur machen. 

(Bellarius und Arviragus ab.) 
Cloten. 
Halt! wer ſeid ihr, 

Die vor mir fliehn? wohl tückiſche Waldräuber? 
Man fpricht von ſolchen. — Welch ein SHav bift du? 


Guiderius. 
Nicht jo jehr Sklave, daß ich ſolchen Grub 
Erwiedert' ohne Schlag. 
Cloten. 
Du biſt ein Räuber, 
Ein Spitzbub' und ein Schuft ergieb dich, Dieb! 
Guiderius. 
Wem? dir? Wer biſt du? Iſt mein Arm ſo Hart 
Wie deiner nicht? mein Herz nicht ganz fo ſtark? 
Sn Worten bift du freilich ftärker, denn 
Sch trage nicht den Dold im Mund. Wer bift du? 
Weshalb mich dir ergeben? 
Cloten. 
Niedrer Schuft, 
Kennſt mich an meinen Kleidern nicht? 
Guiderius. 
Nein, Schurke, 
Noch deinen Schneider, deinen Großpapa: 
Er machte dir das Kleid, das, wie es ſcheint, 
Dich macht. 
Cloten. 
Wie, auserlesner Schelm! mein Schneider 
Hats nicht gemacht. 


Shateipeare VIII. 93 
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Guiderius. 
Fort denn, und danke dem, 
Der dirs geſchenkt. Du bift ein rechter Narr, 
Mic efelt3, dich zu jchlagen. 
Cloten. 
Böſewicht, 
Hör meinen Namen nur, und zittre. 
Guiderius. 
un? 
Wie iſt dein Name denn? 
Cloten. 
Cloten, du Schurke. 
Guiderius. | 
Du Doppelichurfe! fei Cloten dein Name, 
Ich zittre nicht davor; wär's Kröte, Spinne, 
Das rührte eh mid). 
Elsten. 
Mehr did) nod) zu fchreden, 
Sa, völlig zu vernichten, ſollſt du willen, 
Sch bin der Kön’gin Sohn. 
Guiderins. 
Das thut mir leid; 
Du jcheinft nicht edel wie dein Stamm. 


Cloten. 


Fürchtſt du dich nicht? 
Guiderius. 
Die ich verehre, fürcht' ich: 
Die Klugen; über Narren lach' ich nur, 
Die fürcht' ich nicht. 


Und noch 


Cloten. 
So ftirb des Todes denn! 
Wenn ich mit eignen Händen di erſchlagen, 
So folg’ ich jenen nad), die erft geflohn, 
Und auf Luds Thore pflanz’ ich eure Köpfe. 
Ergieb di, wilder Räuber des Gebirges! 
(Ste gehen fechtend ab.) 
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(Bellarius und Arviragus treten auf.) 


Bellarius, 
Kein Menjch ift weiter dort. 


Arviragus. 
Nichts in der Welt: ihr irrtet euch in ihm. 
Bellarius. 
Ich weiß nicht: lang iſts her, ſeit ich ihn ſah, 
Doch keinen Zug des Angeſichts von damals 
Hat Zeit verwiſcht; dieß Stottern ſeiner Stimme, 
Dieß Sprudeln, wenn er ſpricht, iſt ſeins: ich bin 
Gewiß, es iſt Cloten. 
Arviragus. 
Hier blieben ſie: 
Wird nur mein Bruder nicht von ihm beſchädigt; 
Ihr ſagt, er iſt ſo ſchlimm. 
Bellarius. 
Nur dürftig ausgebildet 
Zum Menſchen, mein' ich, nahm er auch nicht wahr, 
Was Graus und Schrecken ſei: ſo macht der Mangel 
An Urtheil furchtbar oft. Doch ſieh! dein Bruder. 


(Guiderius kommt, mit Clotens Kopf.) 


Guiderius. 
Der Cloten war ein Narr, ein leerer Beutel, 
Kein Geld darin. Nicht Herkules konnt' ihm 
Das Hirn ausſchlagen, denn er hatte keines; 
Hätt' ich dieß nicht gethan, ſo trug der Narr 
Jetzt meinen Kopf, wie ſeinen ich. 
Bellarius. 
Was thatſt du? 
Guiderius. 
Ich weiß wohl, was: ich ſchlug ab Clotens Kopf, 
Der Kön'gin Sohn, wie er mir ſelbſt geſagt; 
Der mich Verräther, Räuber nannt', und ſchwur, 
Daß er allein uns all' hier fangen wolle, 
Abnehmen unſre Köpfe, wo, Gottlob, 
Sie ſtehn, und über Luds Stadt henken. 
23 * 
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Bellnarius, 
Weh! 
Wir alle ſind verloren. 
Guiderius. 
Würd'ger Vater, 
Was können wir verlieren, als was er 
Zu nehmen ſchwur: das Leben? Das Geſetz 
Beſchützt uns nicht: drum, weshalb ſchwächlich zagen, 
Wenn ein hochmüth'ger Fleiſchklotz uns bedroht, 
Der Richter ſpielt und Henker, alles ſelbſt, 
Weil das Geſetz wir fürchten? Von Genoſſen 
Wie viele ſaht ihr? 
Bellarius. 
Keine Seele weiter 
Kann man erſehn; doch muß, vernünft'ger Weiſe, 
Gefolge bei ihm ſein. Sucht' er auch Ehre 
Zumeiſt in ſtetem Wechſel, ja, und das 
Vom Schlechten nur zum Schlimmern, konnte doch 
Verrücktheit, Aberwitz ſo raſen nicht, 
Allein hieher zu kommen. Möglich wohl, 
Wie man am Hof gehört, daß unſres Gleichen, 
Felswohner jagen hier, als vogelfrei, 
Und mit der Zeit zur Bande werden könnten: 
Er hört' es wohl, brach auf (es ſieht ihm gleich), 
Und ſchwur, uns einzufangen — doch nicht glaublich, 
Daß er allein kam: weder wagt’ er das, | 
Noch litten ſie's; drum fürchten wir mit Grund, 
Wenn wir den Schweif von diefem Leib für jchlimmer 
Koch Halten, al3 das Haupt. 
Arviragus. 
Das Unheil komme, 
Wie Gott es ſendet; aber dennoch that 
Mein Bruder Recht. 
Bellarius. 
Ich hatte keine Luſt 
Zu jagen heut; Fidelio's Krankheit machte 
Den Weg mir lang. 
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Guiderins. 
Mit jeinem eignen Schwert, 
Das gegen meinen Hals er zudte, ſchlug ich 
Den Kopf ihn ab; id werf’ ihn in die Bucht 
Un unferm Fels: er fchwimm’ ind Meer, und fage 
Den Fiſchen, er jet Cloten, Sohn der Kön’gin; 
Was kümmerts mich! (Er geht ab.) 
Bellarins., 
Ich fürdt’, es wird gerädt. 
O Bolydor, Hättft du's doch nicht gethan! 
Wie jehr dein Muth dich ziert. — 
Arvirnagus. 
That id) es lieber, 
Wenn mid) allein die Rache träfe! — Polydor, 
Dich lieb’ ich brüderlich, Doch neid’ ich dir 
Die That, die du mir nahmft: Vergeltung mag, 
Kann Menſchenlraft ihr mwiderftehn, uns nur 
Hier fudyen, zur Verantwortung ung ziehn. 
Bellarius. 
Nun wohl, es iſt geſchehn! 
Heut keine Jagd; laßt uns Gefahr nicht ſuchen, 
Wo uns kein Vortheil winkt. Geh in den Fels, 
Du und Fidelio ſind die Köch'; ich warte 
Hier auf den raſchen Polydor, und bring' ihn 
Zur Mahlzeit gleich. 
Arviragus. 
Du armer, Tranfer Knabe! 
Gern geh' ih hin. Die Wangen ihm zu röthen, 
Ließ' ic) ein ganzes Dorf voll Clotens bluten, 
Und rühmte mid) der Menjchlichkeit. (Er geht ab.) 
Bellarius. 
D göttliche 
Natur, wie Herrlich du dich jelbft verfündigft 
In diefen Fürflentindern! Sie find fanft, 
Wie Zephyr, deſſen Hauch das Veilchen Tüßt, 
Sein ſüßes Haupt nicht ſchaukelnd; doch ſo rauh, 
Wird heiß ihr Königsblut, wie grauſer Sturm, 
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Der an dem Wipfel faßt die Bergestanne, 
Und fie zum Thal beugt. Es ift wundervoll, 
Wie unfihtbar Anftinft in ihnen bildet. 
Königsgefinnung, ohne Unterricht; 
Ehr’, ungelehrt; Anftand, gefehn von feinem; 
Muth, welcher wild in ihnen wächft, und Ernte 
Gewährt, als wär er ausgefät! — Doch jeltiam, 
Was Clotend Kommen uns bedeuten mag, 
Und was fein Tod ung bringt. 
(GGuiderius kommt zurüd.) 
Guiderius. 
Wo iſt mein Bruder? 
Den Strom hinab mag Clotens Klotzkopf treiben, 
Als Bot' an ſeine Mutter; Geißel bleibt 
Sein Leichnam bis zur Wiederkehr. 
(Feierliche Muſik in der Höhle.) 

Bellarius. 
Mein kunſtreich Inſtrument! Horch, Polydor, 
Es tönt! Doc weshalb ſpielt es Cadwall jetzt? 


Horch! 
Guiderius. 
Iſt er drin? 
Bellarius. 
Er ging erſt jetzt hinein. 
Guiderius. 
Was meint er? ſeit der theuren Mutter Tode 
Erklang es nicht. Nur feierlichem Anlaß 
Entſpricht ein feierliches Thun. Was deutets? 
Triumph um nichts und Klag' um Kleinigkeit 
Iſt Affenluſt, und eitler Knaben Leid. 
Iſt Cadwall toll? 
(Arviragus tritt auf und trägt Imogen wie tobt in feinen Armen.) 
Bellarius. 
O fieh! da fommt er her, 
Und trägt der Klage bittern Grund im Arm, 
Um die wir ihn geſchmäht. 
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Arsiragus. 
Todt ift das Böglein, 
Das wir fo zärtlich pflegten. Lieber wollt’ ich 
Bon ſechzehn Jahr zu ſechzig Überjpringen, 
Und kräft'gen Schritt mit matter Krücke tauschen, 
Als dieß erbliden. 
Guiderius. 
O du füße Pille, 
Nicht Halb jo jchön ruhft du in Bruders Arm, 
Als da du ſelbſt dich trugft. 
Bellarins. 
Melancholie, 
Wer maß je deine Tiefe? fand den Boden, 
Zu rathen, welche Küft’ am leichteften 
Der ſchwer beladnen Sorg’ al3 Hafen dient? — 
D du gejegnet Kind! die Götter wiljen, 
Welch edler Dann du mwurdeft. Seltner Knabe! 
Die Schwermuth führte dich ſchon früh zum Grabe, 
Wie fandft du ihn? 
Arviragus. 
Starr todt wie jetzt; fo lächelnd, 
Als hätt’ ihn eine lieg’ in Schlaf gekitzelt, 
Nicht wie des Todes Pfeil, den er verladite, 
Die rechte Wang’ auf einem Kiffen ruhend. 
Guiderius. 
Wo? 
Arviragus. 
Auf dem Grund, die Arme ſo verſchränkt. 
Ich dacht', er ſchlief; und zog die Nägelſchuh 
Mir ab, die, ſchwer, zu laut die Tritte ſtampften. 
Guiderius. 
Er ſchläft auch nur: iſt er verſchieden, macht er 
Sein Grab zum Bett; weibliche Elfen tanzen 
Um ſeine Gruft, und Würmer nahn dir nicht. 
Arviragus. 
Die ſchönſten Blumen, 
So lange Sommer währt, und ich hier lebe, 
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Streu’ id) auf deine Gruft; die fol nicht fehlen 

Die Blume, deinem Antlig gleich, die blafje Primel, 
Die Hyacinthe, blau wie deine Adern; 

Noch Rofenblätter, die, um fie zu preifen, 

Süß wie dein Athem find. Rothkehlchen) werden 
Mit frommem Schnabel alles dieß dir bringen, 

(© Schande jenem reich gewordnen Erben, 

Der ohne "Denkmal läßt des Vaters Grab!) 

Auch weiches Moos, wenn Blumen nicht. mehr find, 
Für deines Leichnams Winterjhmud, 





Guiderius. 


Hör auf, 
Und fpiefe nicht in mädchenhaften Worten 
Mit den, was ernft if. Laß uns ihn beftatten, 


1) Das Rothtehichen meint es gut mit ben in der Wildniß Umgefommenen, 
©. Nachtlange germaniſcher Mythe, Geite 188. J. Grimm berichtet in feiner 
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Und nichf verzögern mit Bewundrung fo 
Die Pflicht. — Zum Grab! 
Arviragus. 
| Wo legen wir ihn Hin? 
Guiderins, 
Bur guten Mutter Euriphile. 


Arviragus. 
Mohlan! 
Und laß uns, Polydor, find unfre Stimmen 
Gleich männlich rauf ſchon, ihm das Grablied fingen, 
Wie einjt der Mutter; gleiche Wort’ und Weife, 
Nur Statt Euriphile Fidelio. 


Guiderius. 
Cadwall! 

Ich kann nicht ſingen, weinend ſprech' ichs mit; 
Denn Töne, die durch Schmerz verſtimmt, ſind ſchlimmer 
Als Prieſterlug im Tempel. 

Arviragus. 

Nun, ſo ſprich es. 

Bellarius. 
Ein großer Schmerz heilt kleinern: ihr vergeßt 
Cloten. Er war doch einer Kön'gin Sohn; 
Und kam er auch als unſer Feind, bedenkt, 
Er hats gebüßt; verweſt gleich Hoch und Niedrig 
Vereint, im ſelben Staub, ſo trennt doch Ehrfurcht, 
Der Engel dieſer Welt, den Platz des Mächt'gen 
Vom Niedern. Unſer Feind war Prinz, und nahmt 
Ihr ihm das Leben gleich als unſerm Feind, 
Beſtattet ihn als Fürften. 

Guiderius. 

Holt ihn her; 

Therſites Leichnam iſt jo gut wie Ajax, 
Sind beide todt. 


—- 


Mythologie II. 647: „Dan fagt, das Rothkehlchen trage Blumen und Blätter auf 
das Geficht eines Erichlagenen, ben es im Walde findet.” 
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Arviragus. 
Geht ihr und bringt ihn ber, 
So ſprechen wir das Lied indeß. — Fang an. 


(Bellarius geht ab.) 
Guniderius, 


Nach Oſten, Cadwall, muß fein Antliß liegen; 
Der Bater Hat nen Grund dafür. 
Arviragus, 
’3 ift wahr. 
Gniderius. 
Komm, hilf, Hier leg ihn Hin. 


Arviragus. 
So; nun fang an. 
Ried. 
Guiderius. 
Fürchte nicht mehr Sonnengluth, 

Noch des Winters grimmen Hohn! 
Jetzt dein irdiſch Treiben ruht, 

Biſt daheim und haſt den Lohn: 
Jüngling und Maid im güldnen Schein, 
Ruhn bei dem Knecht im Todtenhain. 

Arviragus. 
Fürftenzorn macht dir nicht Noth, 

Fürchte nicht Tyrannenftreid) ; 
Sorge nit um Kleid und Brot, 

Eid} und Bin ift dir nun glei: 
König, Arzt und Großwardein 
Ruhn bei dem Knecht im Todtenhain, 

Guiderius. 
Fürchte nicht mehr Flammenblitze, 


Arviragus. 
Zittre nicht beim Donnerſchlage; 
Guiderius. 
Stumpf iſt der Verläumdung Spitze; 
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Arviragns. 
Dir verftummt jebt Luft und Klage: 
Beide 
Kung Liebehen, Liebfter im güldnen Schein, 
Eie rugn beim Ancht im Todtenhain. 
Guiderius. 
Kein Zauberſpruch verſtör' dich! 
Arviragus. 
Nicht Hexenkunſt beſchwör' dich! 
Guiderius. 
Kein irr Geſpenſt umſchwärm' dich! 
Arviragus. 
Und nie was Böſes härm' dich! 
Beide. 
Ruhiges Verweſen hier; 
Ehre, nach dem Tod, ſei dir! 
Gellarius kommt mit Clotens Leiche.) 


Guiderius. 
Die Feier iſt vollbracht: legt den hier nieder. 
Bellarius. 
Hier ſind auch Blumen — mehr um Mitternacht; 
Die Kräuter, die der kalte Nachtthau feuchtet, 
Trägt als des Grabes beſten Schmuck ihr Antlitz. —— 
Wie dieſe Blumen welkteſt du; wie dieſe, 
Welkt dieſes Kraut auch, jetzt entpflückt der Wieſe. — 
Kommt nun, und fern dort werft euch auf die Knie. 
Die Erde, die ſie gab, nahm ſie zurück: 
Hier iſt ihr Leid geendet wie ihr Glück. 
(Bellarius, Guiderius und Arviragus gehn ab.) 
Imogen (indem fie erwacht). 
Ja, Herr, nach Milford Hafen: dieß der Weg? — 
Ich dank' euch. — Bei dem Buſch? — Wie weit iſts noch? — 
O Jemine! — Kanns noch ſechs Meilen ſein? — 
Ich ging die ganze Nacht: nun, ich will ſchlafen. 
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Doc) ftill! kein Schlafkamrad!) D, al’ ihr Götter! 
(Sie fieht ben Leichnam.) 

Die Blumen find nun wie die Luft der Welt, 

Der blut'ge Mann, er jpürt fie nit”). — Ih träume — 

Das Hoff’ ih. Denn ein Höhlenwächter glaubt’ ich 

Und biedrer Leute Koch zu fein; doch nein! 

Es ift ein Pfeil, von nicht? auf nichts geichoffen, 

Den unfer Hirn aus Dünſten formt. Selbſt Augen 

Sind mandmal, wie da3 Urtheil, blind, Fürwahr, 

Sch zittre noch aus Furcht; doch blieb im Himmel 

Ein Kleiner Tropfen Mitleid, winzig, wie 

Ein Hänflingsaug, ihr furdhtbarn Götter, davon 

Ein Theilchen mir! Der Traum bleibt immer noch: 

Selbſt wachend iſt er außer mir wie in mir; 

Nicht vorgeftellt, gefühlt. Hauptlos ein Mann! — 

Das Kleid des PoftHumus! o, ich erkenne 

Des Beins Geftalt: und dieß ift feine Hand; 

Der Fuß Merkurs; de3 Kriegesgottes Schenfel; 

Herkules Arm, — doch ad), fein Jovis-Antlitz — 

Im Himmel Mord? — Wie? — Diefes fehlt. — Piſanio, 

Die Flüche al’, die raſend Hekuba . 

Den Griechen jchrie, zermalmen dich mit meinen! 

Du, mit Eloten vereint, dem wilden Teufel, 

Erichlugft Hier meinen Mann! — Sei Schreiben, Leſen 

Berrath Hinfort! — Du Hölliicher Pilanio ! 

Mit falſchen Briefen — hölliſcher Piſanio! 

Schlugſt du vom fchönften Fahrzeug in der Welt 

Den Hauptmaft ab! — O Poſthumus! weh mir! 

Wo ift dein Haupt? wo ift es? ad)! wo ift es? 

Piſanio konnte ja dein Herz durchbohren, 

Ließ er dir nur das Haupt! — Wie war es möglich? 

Er und Eloten, Bosheit und Habfucht legten 

Dieß Weh hierher. D, zu, nur zu gewiß! 


— 





1) Dieß ſpricht fie, als fie den neben ihr Tiegenden Körper Clotens erblidt. 

2) Im Text fteht bisher unverftändlih: „This bloody man, the care, on’t.” — 
Wir Iefen „be cares not“ — und verftehen: „Der Tobte kümmert fi fo wenig um 
die Freuden ber Welt, wie um die Blumen, bie ihn bededen.” 
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Der Trank, den er mir gab, und köſtlich nannte 

Und Herzerquidend, warb er mir nicht mörbeifch, 

Betäubend? Das beftätigt3 noch: 

Dieß ift Piſanio's That und Clotens. Ad! —- 

Wit deinem Blut ſchmink mir die bleichen Wangen, 

Daß wir fo ſchreclicher una denen zeigen, 

Die und hier finden. D, Gemahl! Gemahl! 
Gintt auf den Leichnam.) 





(8 treten auf Lucius, ein Hauptmann, mehrere Anführer 
und ein Wahrfager.) 
Hauptmann. 
Die galliſchen Legionen kreuzten ſchon 
Das Meer, wie ihr befahlt, und harren euer 
In Milford Hafen, wo die Schiffe liegen: 
Sie find bereit. 
Lucius. 
Was hören wir von Rom? 
Hauptmann, 


Die Edelleute und die Grenzbewohner 
Hat der Senat entboten — raſche Geifter, 
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Die edlen Dienft verheißen: und fie fommen,. 
Der kühne Jachimo befehligt fie, 
Gienna’3 Bruder. 
Tucius. 
Doch wann landen ſie? 
Hhauptmann. 
Mit nächſtem günſt'gen Wind. 
turius, 
Dieß Eilen jchafit 
Uns jchöne Hoffnung. Laßt die Truppen muftern, 
Die Hier find; jeder Führer achte drauf. — 
Nun, Freund, was träumteſt du von diefen Krieg ? 
Wahrſager. 
Die Götter ſandten mir die Nacht ein Zeichen, 
Ich faſtete, und betet' um Erleuchtung: 
Roms Aar, der Vogel Jupiters, entſchwebte 
Vom feuchten Süd zu dieſem Theil des Weſt, 
Wo er im Sonnenlicht verichwand: dieß deutet, 
Iſt nicht durch Sündlichfeit mein Schaun getrübt, 
Den röm'ſchen Waffen Glück. 
Turius. 
Träum immer jo, 
Und nimmer falſch. — Still, welder Stamm iſt dieß, 
(den Körper Clotens erblidend) 
Beraubt des Gipfel3? Diefe Trümmer jprechen, 
Dieß war ein edler Bau einſt. — Seht, ein Page! — 
Todt oder fchlafend auf ihm? Doch wohl todt: 
Denn die Natur verabjcheut ſolch ein Bette, 
Bei Abgeſchiednen, auf des Todes Stätte, — 
Laßt mich des Knaben Antlitz ſehn. 
Hauptmann. 


Er lebt. 
Lucius, 


Dann giebt er Kunde von dem Leichnam. — Jüngling, 
Erzähl dein Schidjal ung; denn, wie mich dünkt, 

Sit es bes Forſchens werth: wer ift’3, den du 

Zu deinem biut’gen Kiffen machſt? Wer wars, 


— 367 — 


Der, was Natur mit edler Hand gebildet, 
Berftören durfte? Wie viel ging dir unter A 
In diefem Schiffbruch? wie geſchahs? wer ift dieß? 
Wer du? 

Imogen, 


Ein Nichts bin ich, und beffer wär mir, 
Ein Nichts zu fein. Mein Herr war dieſer Mann, 
Er war ein tapfrer Britt’, und liebevoll, 
Und ift durch Bergbewohner bier erſchlagen — 
Ah! ſolchen Herrn giebt3 nicht mehr; wandert’ ich 
Bon Oſt nach Weit, und meinte laut um Dienft, 
Fänd' manchen, alle gut, und diente treu, 
Nie träf ich folchen Herrn. 

£urius, 
Ach, guter Küngling ! 

Du rührſt mich minder nicht durch deine Klagen, 
Als durch fein Blut dein Herr: wie war fein Name? 


Imogen. 
Richard de Campo.!) (Für ſich.) Schad' ich lügend Keinem, 
Wenns auch die Götter hören, hoff' ich doch, 
Verzeihn ſie's. — Wie? 
Tucius. 
Dein Name? 
Imogen. 
Herr, Fidelio. 
Tucius. 
Als ſolchen Haft du wahrlich dich bewährt, 
So treu gefinnt bift du des Namens werth. 
Willſt du's mit mir verſuchen? Findſt du gleich 
So guten Herrn nicht mehr, doch ficher einen, 
Der dich nicht minder liebt. Ein Brief des Kaifers, 
Mir vom Senat geiandt, empfähle dich 
Nicht beffer al3 dein eigner Werth. Komm mit mir. 


— — — 


1) Im Text ſteht Richard du Champ, was wir uns geſtatten zu ändern, um 
den Anachronismus zu mildern, der in der modernen franzöſiſchen Form liegt. 
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Imogen. 
Ich folg' euch, Herr. Doch erſt, gefällts den Göttern, 
Berg' ich vor Fliegen meinen Herrn, ſo tief, 
Wie dieſe armen Schaufeln graben können. 
Hab' ich mit Blum und Laub die Gruft beſtreut, 
Und hergeſagt ein Hundert von Gebeten, 
Zweimal, wie ich ſie weiß, mit Seufzern, Thränen, 
Verlaſſ' ich feinen Dienſt, um euch zu folgen, 
Wenn ihr mich nehmen wollt. 

Lucius, 

Ich will, mein anabe, 

Und mehr dein Vater als Gebieter ſein. — 
Dieß Kind, ihr Freunde, lehrt uns Männerpflicht. 
Laßt uns den ſchönſten Raſenfleck erkieſen 
Und ihm mit Lanz' und Speer die Gruft bereiten. 
Um deinethalb ift er mir lieb, o Knabe: — 
Kommt, hebt ihn auf, beftattet ihn zum Grabe 
Auf Kriegerart. — Erheitre deinen Blick: 
Ein tiefer Tall führt oft zu höherm Glück. (Alle ab. 


Dritte Scene. 
In Cymbeline's Balafı. 
(E3 treten auf Eymbeline, Lords, Piſanio) 


Eymbeline, 
Fort! bringt mir Nachricht, wie es mit ihr fteht. 
Ein Fieber um des Sohns Abweſenheit, 
Ein Wahnfinn, der dem Leben droht — O Himmel, 
Wie hart ſchlägſt du mich plößlih! Imogen, 
Mein größter Troft, dahin; die Königin 
Liegt auf dem Todesbett, zu einer Beit, 
Da Krieg mir fchredlich droht; ihr Sohn verſchwunden, 
So unentbehrlich jetzt: es trifft mich ſchwer 
Und hoffnungslos. — Doch du, Geſell, der ſicher 
Um ihre Flucht gewußt, und jetzt dich ſtellſt 
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Wie einer, der nichts weiß, dir wirds erpreßt 


Durch Yolterqual. 
piſanis. 


Mein Leben, Herr, iſt euer, 
Demüthig leg' ichs euch zu Füßen — doch, 
Wo meine Herrin iſt, ich weiß es nicht, 
Weshalb fie floh, noch wann fie wiederkehrt; 
Ich bitt' Eur Hoheit, Haltet mich für treu. 
Erfler Lord. 
Mein König, 
Den Tag, als fie vermißt ward, war er hier; 
Ich fteh’ für jeine Treu, und weiß, er thut, 
Was Unterthanen ziemt. Nach Cloten wird 
Mit Fleiß und Eifer emfiglich gejucht, 
Man findet ihn gewiß. 
Cymbeline. 
Die Zeit iſt ſtürmiſch: 
Für dießmal ſchlüpfe durch, doch ſchwebt Verdacht 
Noch über deinem Haupt. 
Erſter Cord. 
Eur Majeſtät, 
Die röm'ſchen Legionen ſind gelandet 
Von Gallien aus, und werden noch ergänzt 
Durch röm'ſchen Adel, vom Senat geſandt. 
Cymbeline. 
O, jetzt den Rath der Kön'gin und des Sohnes! 
Zu viel bricht auf mich ein. 
Erſter Lord. 
| Mein ebler Fürft, 
Eur Heer ift minder ftark nicht als der Yeind: 
Und kommt auch mehr, jeid ihr für mehr gerüftet. 
Man braucht nur die Armee ins Teld zu ftellen, 
Die eifrig dieß begehrt. 
Eymbeline 
Sch dan!’ euch! kommt. 
Begegnen wir der Zeit, wie fie und fucht. 
Shafeipeare VII. 24 
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Wir fürchten nicht, was von Italien dräut: 
Uns quält der nädjjte Kummer nur. Hinweg! 
(Cymbeline und Lords ab.) 
Piſanis. 
Kein Wort von meinem Herrn, ſeit ich ihm ſchrieb, 
Daß Imogen erſchlagen: das iſt ſeltſam! 
Auch hör' ich nichts von ihr, die doch mir Nachricht 
Verſprach zu geben; kann auch nicht erfahren, 
Was aus Cloten geworden: Alles dieß 
Macht mich verwirrt. Die Götter mögen helfen. 
Durch Falſchheit bin ich ehrlich, treu durch Untreu. 
Im Krieg zeig' ich, wie ich Britannien liebe: 
Der König rühme ſelbſt mich, fall' ich nicht. 
Die Zeit mag, was noch dunkel iſt, erhellen; 
Heim bringen ſteuerlos manch Boot die Wellen. 
(Er geht ab.) 


Vierte Scene. 
Border Höhle, 
(Bellarius, Guiderius und Arviragus treten auf.) 


Guiderius, 
Der Lärm ift ringsum. 

Bellarius, 

Bieh’n wir ung zurüd, 

Arviragus. 
Wo ift des Lebens Luft, verjchließen wirs 
Bor That und vor Gefahr? 

Guiderius. 

Ja, welche Hoffnung 

Bringt uns die Flucht? die Römer morden doch 
Als Britten uns; wo nicht, ſo nehmen ſie 
Uns auf als unnatürliche Rebellen, 
Gebrauchen uns, und morden uns nachher. 
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| | Bellarius. 
Kommt höher aufs Gebirg, da find wir ficher. 
Bir dürfen nicht zum Königsheer; die Neuheit 
Bon Clotend Tod (wir unbelannt, gemuftert 
Nicht mit dem Volk) bringt und in Unterjuchung, 
Wo wir gelebt: fo zwingt man uns denn ab, 
Was wir gethan, und Eingeftehn wird Tod, 
Berlängt dur Dual. 


Guiderius. 
Dieß, Vater, ift Befürchtung, 

Die euch in folden Zeiten nicht geziemt, 
Noch und genügt. 

Arviragus. 

Es iſt wohl nicht zu glauben, 
Daß, hören ſie die röm'ſchen Roſſe wiehern, 
Sehn ihre Lagerfeuer, Aug und Ohr 
Geblendet und betäubt durchs Wichtigſte, 
Daß ihnen Zeit noch bleibt, uns zu bemerken, 
Zu fragen, wer wir ſind. 

Bellarius. 

Ich bin gekannt 

Im Heer von manchem dort; ſo manches Jahr, 
War Cloten jung auch damals, löſcht' ihn nicht 
Aus dem Gedächtniß mir. Auch iſt der König 
Nicht meines Dienſts und eurer Liebe werth; 
Mein Bann war ſchuld, daß euch Erziehung fehlte, 
Daß ihr als Wilde lebtet; alles Glüch 
Das eure Wiege euch verhieß, verſchwand, 
Daß euch der heiße Sommer bräunt, als Sklaven 
Ihr ſchaudern müßt dem Winter. 


Guiderius. 
Beſſer ſterben 
Als ſo zu leben. Bitte, kommt zum Heer; 
Mich und den Bruder kennt kein Menſch, ihr ſelbſt 
Seid längſt vergeſſen, drum aus aller Sinn, 
Und niemand fragt nach euch. 


24* 
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Arviragus. 
Beim Licht der Sonne, 
Ich muß dahin! Was iſts, daß ich noch nie 
Sad fterben einen Mann? Fein Blut erblidte, 
AS feiger- Hafen, hitz'ger Gemjen, Hirſche? 
Daß id) fein Roß beftieg, als eins, das Reiter 
Nur trug, wie ich bin, ſolche, deren Ferje r 
Nie Sporn und Eifen ziert’? Ich ſchäme mich 
Die heil'ge Sonne anzuſchaun, die Wohlthat 
Des fel’gen Strahl! zu Haben, und zu bleiben 
Ein armes Nichts. 
. Guiderius. 
Beim Himmel, ich will gehn! 
Wollt ihr mich ſegnen, freundlich mich entlaſſen, 
So geh’ ich froher; wollt ihr aber nicht, 
So falle die Gefahr nur dreift auf mid, 
Durch Römerjhwerter! 
Arviragus. 
So ſag' ich, und Amen! 
Bellarius. 
Da ihr fo wenig euer Leben achtet, 
Was foll mit größrer Sorg’ id) mein verfallnes 
Noch ſchonen? Söhne, auf! ih geh’ mit euch; 
Und opfert ihr fürs Vaterland das Leben, 
So fei auch mir ſolch Todesbett gegeben: — 
&ür ſich) Die Zeit ſcheint lang; Zorn jagt ihr Blut in Flammen, 
Bis es entftrömt und zeugt, woher fie ftammen. (ade ab.) 











Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Geld zwiſchen dem römifhen und brittif den Lager. 


Goſthumus kommt mit einem blutigen Zuce.) 





N Poſthumus. 

N a, blutig Tuch, dich Heb’ ich auf: denn fo 

7° Berlangt’ ich dich gefärbt. Ihr Ehemänner, 
Verführt ihr alle fo, wie würde mander 
Ein Weib erſchlagen, befjer, als er jelbft, 

Weil fie ein wenig fehlte! — O Pifanio! 

Ein guter Diener thut nicht jeden Dienft; 

Nur was gerecht, ift Pflicht. — Ihe Götter! ftraftet 
Ihr meine Sünden fo, dann lebt’ ich nicht, 

Dieß anzuregen: zu bereuen, warb 

Geſchont die edle Imogen, und mid) 

Verworfnen traf gerechte Rah’. Aus Liebe 
Entrafft ihr manden ſchon um Heine Schuld, 

Daf cr nicht tiefer falle: andre dürfen 

Auf Sünde Sünde häufen, ſchlimmer ftets, 

Und Furcht erregend ſelbſt gefichert bleiben. 

Doch euch geſellt ift Imogen: thut, wie ihr wollt, 
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Und laßt mein Heil mich int Gehordhen finden. 
Ich kam mit röm'ſchen Rittern, zu befämpfen 
Der Gattin Reich; doc ift3 genug, Britannien, 
Daß deine FZürftin ich erſchlug; fei ruhig! 

Dir geb’ ich feine Wunde. Drum, ihr Götter, 
Hört meinen Vorſatz gnädig an: hier leg’ ich 
Italiens Kleider ab, und Hülle mich 

In britt'ſche Bauerntracht: jo fecht’ ich gegen 
Das Bolt, mit dem ich kam; fo will ich fterben 
Für di, o Imogen, für die mein Leben 

Ein Todeshauch nur ift; jo unbelannt, 

Gehaßt nicht, noch beklagt, weih’ ich mid) jelbit 
Dem Untergang. Erkenne fühnern Geijt 
Ssedweder Feind, ald mein Gewand verheißt. 
Schenkt, Götter, mir der Leonate Kraft! 

Die Welt beſchämend, will ich jebt beginnen 
Den neuen Brauch: ſchlecht außen, Foftbar innen. Geht ab.) 


[4 


Zweite Scene. 
Ebendajelbft 


(Bon einer Seite kommen Lucius, Jachimo und das römifche Heer; bon der 

andern Seite da3 brittifhe Heer, Leonatus Poſthumus darunter, als ges 

meiner Krieger. Ste marfichiren vorüker und gehn ab. Sriegägetümmel. Im 

Gefecht fommen Jachimo und Poſthumus zurück; diefer befiegt und entwaffnet 
den Jachimo, und geht dann ab.) 


Jachimo. 
Der Sünden Laſt in der gequälten Bruſt 
Lähmt meine Mannheit; eine Frau belog ich, 
Die Fürſtin dieſes Reichs, zur Strafe raubt 
Die Luft mir alle Kraft: wie konnte ſonſt 
Der Kerl, der Ackerknecht, mich ſo bezwingen 
Im Ritterkampf? Geerbte Ehr' und Würde 
Trag' ich nur als der Schmach und Schande Bürde. 
Britannien, ſteht dein Adel dieſem Lump 
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Boran, wie er ung Große macht zum Spott, 
Sind wir faum Männer, jeder hier ein Gott. Er geht ab.) 
(Die Schlacht dauert fort: die Britten fliehen; Eymbeline wirb gefangen; 
Bellarius, Guiderius und Arviragus kommen ihm zu Hülfe.) 
Bellarius, 

Steht, fteht! Des Bodens VBortheil haben wir; 
Der Paß iſt mohlbejegt: nichts macht und wanfen, 
ALS unjrer Feigheit Schmad). 

Guiderius und Arviragus. 

Steht, fteht und kämpft! 


(Poſthumus fommt und Hilft den Britten; fie befreien Eymbeline und 
gehn ab; dann kommen Lucius, Jachimo und Imogen.) 


Lurius. 
Fort, aus dem Haufen, Knab', und rette dich; 
Denn Freund fchlägt Freund, Verwirrung wächſt, ald wäre 
Krieg blind und taub. 
Jachimo. 
Das macht die friſche Hülfe. 
Turius. 
Das Glück Hat ſeltſam fich gewandt; bei Beiten 
Laßt uns Verſtärkung fuchen oder fliehn. (Alte ab.) 


Dritte Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Boftgumus tritt auf und ein brittifcher Lord.) 
ford. 


Kommſt du von dort, wo Stand ſie hielten? 
Poſthumus. 
Ja. 
Doch ihr, ſo ſcheints, kommt von den Flücht'gen. 
Ja. 
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Poſthumus. 
Kein Tadel drum, denn alles war verloren: 
Nur Hoffnung auf den Himmel. Der König ſelbſt 
Fern von den Flügeln, ganz ſein Heer durchbrochen, 
Und nur der Britten Rücken ſichtbar, alle 
In Flucht durch engen Paß; der Feind voll Siegsluſt, 
Nach Blut die Zunge lechzend, mehr zur Schlachtung 
Sn Vorrath, als er 'Meſſer hatte, fällte 
Die tödtlich wund, die leicht berührt, die flürzend 
Aus bloßem Schreck; ſo ward der Paß gedämmt 
Mit Todten, wund im Rücken, Feigen, lebend, 
Um mit verlängter Schmach zu ſterben. 


Lord, 


Bar diefer enge Paß? 

Poſthumus. 
Beim Schlachtfeld dicht, im aufgeworfnen Raſen, 
Was ſich zu Nutz ein alter Krieger machte, — 
Ein Ehrenmann, das ſchwör' ich — wohl verdient 
Er langes Leben und ſein Silberhaar 
Durch dieſe That fürs Vaterland — im Paß, 
Er mit zwei Knaben (Kindern, mehr geeignet 
Zu munterm Tanze als zu ſolchem Morden; 
Mit Angeſichtern wie für Masken), ſchöner 
Als die verhüllt Scham oder Reiz bewahren), 
Schützt' nun den Weg und rief den Flücht'gen zu: 
Der britt’fche Hirſch ftirbt auf der Flucht, Fein Krieger 
Bur Hölle rennt, ihr rüdwärts Tliehnden! Steht, 
Souft macht ihr uns zu Römern und wir ſchlachten 
Wie Vieh euch, die ihr viehiſch lauft; euch rettet 
Ein zornig Rüdwärtsichauen; fteht, o fteht! — 
Die drei, dreitaufend durch Vertraun?), und wahrlich, 
Nicht minder waren ſie's durch Kraft und That 


Wo 





1) D. h. die Knaben hatten fo zarte Gefichter wie Edelfrauen, die ihr Antlitz 
vor der Sonne und zudringlichen Blicken mit ſchwarzen Masten zu ſchützen pflegten, 
ia fie waren fogar noch ſchöner ala foldhe. 

2) Die Drei waren durch ihre Zuverſicht fo viel werth ala Dreitaufend. 
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(Drei Helden find das Heer, wenn alle andern 

Ein Nichts find), mit dem Worte: Steht, o Steht! 
- Begünftigt durch den Pla, doch mehr noch zaubernd 

Durd; eignen Abel (der wohl wandeln Tonnte 

Bum Speer die Kunkel), entflammten matte Blide, 

Halb Scham, Halb mutherneut; und manche, feige 

Durchs Beifptel nur (0, eine Sünd’ im Kriege, 

Verdammt im erften Sünder!), wandten um 

Auf ihrem Weg, und ſchäumten, Löwen gleich, 

Dem Sägerfpich entgegen. Da entjtand 

Ein Anhalt der Berfolgung, Rüdzug; fchnell 

Berwirrung, Niederlage — die als Adler 

Daher geftürmt, entfliehn al3 Tauben; Sflaven, 

Wo fie ald Sieger prangten; unſre Memmen 

(Wie Broden auf bebrängter Seefahrt) wurden 

Nun Lebensrettung in der Noth; die Hinterthür 

Der Unbehüteten !) nım offen findend, 

O Himmel, wie nun hieben fie! auf ſchon 

Erſchlagne, Sterbende, auf Freunde, die 

Die vor'ge Woge überwälzte: zehn, 

Die Einer jagte, jeder tft nun jebt 

Bon zwanzigen der Schlächter: die ehr Sterben 

Als kämpfen wollten, find des Felds Entſetzen. 

Tor. 
Wie jonderbar: 
Ein enger Paß! zwei Knaben und ein Greis! 
Poſthumus. 

Nicht wundert euch. Ihr ſtaunt wohl lieber, hört ihr 

Von Thaten, als ihr ſelber welche thut. 

Wollt ihrs im Reim, als Spottgedicht? So klingts: 

Zwei Knaben und ein Greis, zweimal ein Knabe?), 

Ein Paß, ward uns zum Hort, dem Feind zum Grabe. 


1) D. h. zu den flichenden Schaaren ber Feinde, bie ſich nicht decken konnten 
und die Streiche nicht parirten. Es Hat ſich hier ein ſinnloſes hearts Hinter un- 
guarded in den Text eingeicdhlichen, was wir bei ber Ueberſetzung geftrichen Haben. 

2) Die Worte find mit Beziehung auf das auch im Hamlet citirte Sprichwort 
gebraudt: „Ein Greiz iſt zwiefach ein Kind“, d. h. Törperlich und geiftig. 
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Tord, 
Nun, feid nicht böfe. 


Poſthumus. 
So wars nicht gemeint. 
Wer ſeinem Feind nicht ſteht, dem bin ich Freund: 
Denn, thut er ſeiner Art nach, ſicherlich 
Läßt er auch meine Freundſchaft bald im Stich. 
Ich komm' ins Reimen ſchon. 


rd. ' 
Geht, ihr jeid böfe. (Geht ab.) 
Dofihumus., 
Do gehn? Das heißt ein Lord! O Adelsheld! 
Fragt in der Schlacht, wie’3 um die Schlacht beſtellt 
Wie mancher heut gab ſeine Ehre preis, 
Den Leichnam nur zu reiten! lief davon, 
Und ſtarb doch! Sch, durch Schmerzen feit gemacht, 
Fand nicht den Tod, wo ich ihn ächzen hörte; 
Fühlt' ihm nicht, wo er ſchlug; ein Unthier, ſcheuslich, 
Seltfam! verbirgt er ſich im luſt'gen Becher, 
Im fanften Bett und ſüßen Wort; hat mehr 
Bedient’, al3 uns, die feine Klingen züden. 
Sei's, dennoch find’ ich ihn; 
Denn, wie ich jebt den Britten beigeftanden, 
Bin id) nit Britte mehr, und nehme wieder 
Das Kleid, in dem ih kam. (Ex wechjelt die Kleiber.) 
Nicht fecht' ich mehr, 

Sch gebe mich dem jchlechtften Bauer, der 
Mich nur berührt. Groß ift der Mord, den Hier 
Der Römer angeftellt; ſchwer muß jich rächen 
Der Britt. Ich — mein Löjegeld fei Sterben, 
Um Tod wollt’ ih auf beiden Seiten werben; 
Denn länger joll er mir nicht widerftehn, 
Und jo vollend’ ichs denn für Imogen. 

(Es kommen zwei brittiſche Hauptleute und Soldaten.) 


Erfier Gauptmann. 
Dank allen Göttern! Lucius tft gefangen. 
Man hält die Knaben und den Grei3 für Engel. 
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weiter Hauptmann. 
Ein vierter Mann war no, im ſchlechten Rod, 
Der audy den Feind zurüdtrieb. 


Erfler FJauptmann. 
So erzählt man; 
Doc alle find verſchwunden. — Halt! wer bift du? 
oſthumus. 
Ein Römer, yon 
Der nicht verweilen würde, hätten andre 
Wie er gethan. | 
weiter Qnuptmann, 
Legt Hand an ihn; ein Hund! 
Es ſoll fein Bein zurüd nah Rom und fagen, 
Wie hier die Krähn fie hackten. Er ftolzirt, 
Als wär er Großes; bringt ihn Hin zum König! 
(Eymbeline tritt auf mit Gefolge; Bellarius, Guiderius, Arviragus, 


Piſanio und römiihe Gefangne. Die Hauptleute führen Poſthumus vor 
Symbeline, welcher ihn einem Kertermeifter übergiebt; darauf gehn alle ab.) 


Vierte Scene. 
Gefängniß. 
(Poſthumus tritt auf mit zwei Kerlermetftern.) 


Erfier Rerkermeifter. 
Seht ftiehlt euch Feiner, ihr ſeid angeſchloſſen; 
Graſt, wenn ihr Weide habt. 

weiter Rerkermeißer. 

Ja, oder Hunger. 
(Sie gehn beide ab.) 
Poſthumus. 

D feid willkommen, Ketten! denn ihr führt, 
Hoff ich, zur Freiheit: ich bin weit beglüdter 
Als einer, den die Gicht plagt; weil der Lieber 
Möcht' ewig jeufzen, al geheilt ſich jehn 
Durh Tod, den fihern Arzt; er ift der Schlüfjel, 
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Der dieje Eijen löſt. D, mein Gewiſſen! 

Du bift gefeflelt mehr ald Fuß und Hand. 

Schenkt, güt’ge Götter, mir der Büßung Mittel, 
Den Riegel aufzuthun, dann, ew’ge Freiheit! 
Genügts, daß es mir leid thut? 

So fänft’gen ird'ſche Väter ihre Kinder; 

Gnäd'ger find Götter. Soll ic) denn bereun? 

Nicht beffer kanns gefchehen als in Ketten, 
Erwünſcht, nicht aufgezwängt: — Erſatz zu’ geben, 
Iſt das der Freiheit Hauptbeding? So fchreibt 
Nicht Härtre Pfändung vor, nehmt mir mein Alles. 
Ihr Habt mehr Mild’ als gier’ge Menjchen, weiß ich, 
Die 'n Drittel vom banfrutten Schuldner nehmen, 
Ein Sechſtel, Zehntel, daß am Abzug wieder 

Er ſich erhole; das begehr’ ich ‚nicht: 

Fürs theure Leben Imogens nehmt meins, 

Und gilts auch nicht jo viel, iſts Doch ein Leben. 
Ihr prägtet es; man wägt nicht jede Münze, 

Man nimmt au leichtes Stüd des Bildes megen; 
Ihr um fo eher mid), al3 euren Stempel: 

Sp, ihr urew’gen Mächte, 

Nehmt ihr den Rechnungsſchluß, jo nehmt mein Leben 
Und reißt entzwei den Schuldbrief. Imogen! 

Ich fpreche jeht zu dir im Schweigen. (Er fhläft ein.) 


(Feierliche Mufil. ALS Geifterericheinung treten auf Siciliud Leonatuz, der 
Vater des Poſthumus, ein Greiz in Triegeriihem Schmud; er führt eine Matrone 
an der Hand, feine Gattin, die Mutter des Poſthumus. Ihnen folgen Die jungen 
Leonate, des Pofihunus Brüder, mit offnen Wunden, wie fie in der Schlacht 


fielen. Sie ftellen fih rings um den fchlafenden Boflhumus.) 


Sicilius. 
Du Donnerſchleudrer, kühle nicht 
Am ſchwachen Wurm den Muth: 
Den Mars bedräu, und Juno ſchilt, 
Die eiſerſücht'ge Wuth 
Zur Rache treibt. 
War nicht mein Sohn ſtets fromm unv rein, 
Deß Blick mir nie gelacht? 
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Denn als ich ftarb, hatt’ ihn Natur 
Noch nicht ans Licht gebradit. 

Als Bater (jagt man doch, du jollft 

Der Waiſen Vater fein) 

Warum nicht chirmft und rettjt du ihn 
Bon diefer ird'ſchen Pein? 


Mutter, 
Lucina Half mir nit, ich ſtarb 
Schmerzvoll, noch im Gebären: 
Entſchnitten ward mir Poſthumus, 
Zu Feinden kam mit Zähren 
Das arme Kind. 


Sicilius. 

Ihn ſchuf Natur, den Ahnen gleich, 
So mäunnlich, ſtark und groß, 
Und er erwarb den Preis der Welt, 

Als des Sicilius Sproß. 


\ Erfier Bruder 
Und als er nun zum Mann gereift 
Sm mächt’gen Brittenland, 
War feiner ihm an Tugend gleid), 
Weshalb er Gnade fand 
Bor Imogen, die feinen Werth, 
Cein edles Herz erkannt. 
Mutter, 
Was ward durd) Ehglück er gehöhnt, 
Verbannt zu ſein mit Schmerz, 
Geraubt ihm Leonatus Gut 
Und der Geliebten Herz, 
Der ſüßen Imogen? 
| Sirilins, 
Was littft du, daß ihn Jachimo, 
Italiens eitler Thor, 
In eiferfücht'gen Wahn verftridt, 
Daß er den Sinn verlor; 
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Daß fremdes Bubenftüd ihm Hohn 
Und Thörung aufbejchwor ? 


weiter Bruder, 
Drum kommen Bater, Mutter aus 
Der Sel’gen Heiligthum, 
Und wir, die für da3 Vaterland 
Gefallen find mit Ruhm; 
Verfechtend des Tenantius Necht 
Im echten Ritterthum. 


Erfler Bruder. 
Mit gleihem Muth zog Poſthumus 
Für Cymbeline das Schwert: 
Was Haft du, Götterfürft, ihm nit 
Verdienten Lohn gewährt? | 
Und was er würdiglid) erwarb 
In Leid und Schmerz verkehrt? 


Sirilins, 
Thu dein Tryftall’nes Fenſter auf; g 
» Schau ber; Hör unfer Flehn: 
Laß nicht To alten, edlen Stamm 
Durch deinen Grimm vergehn! 


Mutter, 
O Zupiter, mein Sohn ift fromm, 
Drum 188 ihm dieſe Wehr. 


Sirilins. 

Schau aus dem Marmorhaus und Hilf — 

Wir armen Geilter fchrein 
Sonſt gegen did zum Götterraih, 

Daß fie ung Hülfe leihn. 

weiter Bruder 

Hilf, wir verklagen ſonſt dich jelbit, 

Willſt du gerecht nicht fein. 


(Jupiter fteigt mit Donner und Blitz herab, auf einem Adler ſitzend; er 
ſchleudert einen Blitzſtrahl. Die Geifter fallen auf bie Knie.) 
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Iupiter, 
Schweigt, ſchwache Schatten ihr vom niedern Sitz, 
Betäubt mein Ohr nicht, ſtill! — Wie wagt ihr, Geilter, 
Den Donnrer zu verklagen, deſſen Blitz, 
Rebell'n zerfhmeiternd, kenntlich macht den Meijter? 
Elyſiums leihte Schatten, fort, und ruht 
Auf eurer nie verwelften Blumenflur! 
Kein irdiſches Geſchick trüb’ euren Muth; 
Ihr wißt, nicht eure Sorg’ iſts, meine nur. 
Den hemm’ ich, den ich Tieb’; es wird fein Lohn, 
Verfpätet, füßer nur. Traut meiner Macht; 
Mein Arm hebt auf den tief gefallnen Sohn, 
Gein Glüd erblüht, die Prüfung ift vollbracht. 
Mein Sternlicht ſchien, al3 er zur Welt geboren, 
Mein Tempel jah den Ehbund. — Auf und ſchwindet! — 
Ihm ift nicht Fürftin Imogen verloren, 
Und durch dieß Leid wird mehr fein Glüd begründet, 
Died Täflein Iegt auf feine Bruft; aus Huld 
Sprit Hier fein Schickſal unjer Wohlgefallen ; 
Und jo hinweg, daß meine Ungeduld 
Nicht aufwacht, Hör’ ich ſolche Klagen fchallen. — 
Auf, Aar, zu meinen kryſtallin'nen Hallen. 


(Er fteigt wieder hinauf.) - 
Sirilins, 


Er fam im Donner; und fein Götterhauch 
War Schwefeldampf; der Heil’ge Adler ftieg 
Mit Dräun Hernieder; doch fein Aufihwung ift 
‘ Süß wie Elyfiumd Flur: der Königspogel 
Spreizt feine ew’gen Schwingen, wetzt den Schnabel, 
Als wär fein Gott vergnügt. 

Alle, 

Dank, Jupiter! 
Strilius, 
Die Marmorwölbung ſchließt ſich, er erreicht 
Gein ftrahlend Götterhaus: — Fort! und zum Heil 
Bollbringt fein großes Machtgebot in Eil! 
(Die Geifter verfchwinden.) 
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(Boftyumus ermadıt.) 
Poſthumus. 
O Schlaf, du warſt mein Ahnherr, und erzeugteſt 
Den Vater mir — auch meine Mutter ſchufſt du, 
Mein Brüderpaar: Doch Höhnend nur, verloren! 
Schon abgejchieden, als fie faum geboren, 
Co wacht' ih auf. — Urmfel’ge, die ſich ftügen 
Auf Gunft der Großen, träumen, wie ich träumte; 
Erwaden, finden nichts. — Jedoch ich ſchwärme! 
Gar mancher träumt fich3 weder, noch verdient ers, 
Und wird bededt mit Lohn; jo wird mir bie, 
Sch finde goldnes Glück und. weiß nicht wie. 
Was haufen bier für Teen? Ein Buh? D, Kleinod! 
Sei nit, wie unſre Stußerwelt, ein Kleid, 
Edler, al3 der es trägt: laß deinen Inhalt 
Auch golden fein, ganz ungleich jeß’gem Hofmann, 
Halle, was du verſprichſt. Er lieſt.) 
„Wenn eines Löwen Junges, ſich ſelbſt unbekannt, ohne Suchen 
findet, und umarmt wird von einem Stück zarter Luft; und wenn 
von einer ſtattlichen Ceder Aeſte abgehauen find, die, nachdem ſie 
manches Jahr todt gelegen haben, ſich wieder neu beleben, mit dem 
alten Stamm vereinen und friſch emporwachſen: dann wird Poſt⸗ 
humus Leiden geendigt, Britannien beglüdt, und in Frieden und 
Fülle blühend.“ 
" Noch immer Traum, wo nicht fol) Zeug, wie’3 Tolle 
Verſtandlos plaudern: beides, oder nichts: 
Entweder finnlo® Reden, oder ſolch' Gerede, 
Das Sinn nit kann enträthfeln. Sei's, was immer, 
Dem Irrſal meines Lebens ift es gleich: 
Der Sympathie Halb will ich e8 bewahren, 
(Erfter Kerlermeifter fommt zuräd.) 
Rerkermeifter. Kommt, Herr, jeid ihre für den Tob gar 
gemacht ? 
Poſthumus. Beinah jchon zu Hart gebraten: gar ſchon 
lange. 
Rerkermeifter. Hängen ift die Lofung; wenn ihr dafür 
gar feid, jo feid ihr gut gekocht. \ 
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Poſthumus. Wenn mid aljo die Zuſchauer wohlſchmeckend 

finden, fo zahlt das Gericht die Zeche. 
 Berkermeifer. Eine ſchwere Rechnung für euch, Herr; 
aber der Troft ift, ihr werdet nun nicht mehr zu Zahlungen ge- 
fordert werden, feine Wirthshausrechnung mehr zu fürchten haben, 
die oft das Scheiden betrübt macht, wie fie erft die Luft erweckte. 
Ihr kommt ſchwach an, weil ihr der Speije bedürft, und geht tau- 
melnd fort, weil ihr ein Glas zu viel getrunfen habt: traurig, weil 
ihr zu viel ausgegeben: traurig, weil ihr zu viel eingenommen 
habt: Kopf und Beutel leer: der Kopf um fo ſchwerer, weil er zu 
leiht ift, der Beutel um fo leichter, weil ihm feine Schwere ab- 
gezapft if. O! aller diefer Widerjprüche werdet ihr nun los. — 
D über die Menfchenliebe eines Pfennigftrids! Taufende macht er 
in Einem Augenblide richtig: e3 giebt fein befjeres Debet und Credit 
als ihn; er quittirt alles Vergangene, Jetzige und Zukünftige — 
euer Hal ift Feder, Buch und NRechenpfennig; und fo folgt der 
völlige Abſchluß. 
Poſthumus. Sc bin freudiger zu sterben, al3 du zu Yeben. 

RKerkermeiſter. Wahrhaftig, Herr, wer jchläft, fühlt fein 
Bahnweh; aber einer, der euren Schlaf jchlafen follte, wobei der 
Henker ihm ins Bett fteigen Hilft, ich denke, der tauchte gern feinen 
Plag mit feinem Aufwärter: denn jeht, ihr wißt noch nicht, welches 
Weges ihr gehen werdet. 

Poſthumus. O ja, Freund, ich weiß es wohl. 

Rerkermeiſter. Nun, dann hat euer Tod Augen im Kopf; 
ſo habe ich ihn noch nicht gemalt geſehen: ihr müßt euch entweder 
von denen führen laſſen, die behaupten den Weg zu kennen, oder 
ihr müßt euer eigener Führer ſein, da ich doch weiß, ihr kennt den 
Weg nicht: oder euch auf eigne Gefahr über alle dieſe Unterſuchungen 
hinwegſetzen: und wie es euch am Schluß geräth, — nun, ich denke, 
ihr kehrt niemals zurück, um irgend einem da3 zu erzählen. 

Poſthumus. Ich fage dir, Teinem fehlen die Augen, ihn 
auf dem Wege zu leiten, den ich jet gehen werde, als ſolchen, die 
die Augen zudrüden und fie nicht gebrauchen wollen. 

Rerkermeiſter. Welh ein Hauptipag wäre da3, daß 


ein Menſch den beten Gebrauch feiner Augen Hätte, um den Weg 
Shakeſpeare VIII. 25 
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der Blindheit zu jehen! Ich bin gewiß, Hängen ift der Weg, die 
Augen zuzudrüden. 
(Ein Bote tritt auf.) 

Bote. Nehmt ihm die Fefjeln ab, und führt euren Gefangenen 
zum König. 

Poſthumus. Du bringft gute Botichaft; — ich werde zur 
Freiheit gerufen. 

Berkermeifler. Dann will ich mich Hängen laſſen. 
Poſthumus. Dann wirft du freier fein als ein Schließer; 
für den Todten giebt es feine Riegel, 

(Poſthumus geht mit dem Boten ab.) 

Berkermeifler. Wenn einer einen Galgen heirathen wollte, 
um junge Kniegalgen zu erzeugen, könnte er nicht verſeſſener darauf 
fein wie der. Doch auf mein Gewiſſen, es giebt noch größere 
Schurken, die zu leben wünjchen, mag diejer auch ein Römer fein — 
und unter ihnen giebt e3 auch welche, die gegen ihren Willen 
fterben; wie ich tdun würde, wenn id) einer wäre. Ich wollte, wir 
wären alle Einer Gefinnung, und die Eine Gefinnung wäre gut; 
o! danı würden alle Kerfermeifter und Galgen ausiterben! Ich 
‚spreche gegen meinen jegigen Vortheil; aber mein Wunſch fchließt 
eine Beförderung ein. (Er geht ab.) 


Fünfte Scene. 
In Cymbeline's Palaft. 


(Es treten auf Cymbeline, Bellarius, Guiderius, Arviragus, 
Piſanio, Lords, Krieger und Gefolge.) 


Eymbeline. 
Gteht mir zur Seit’, ihr, die die Götter fandten 
Als Stügen meines Throns. Es quält mein Herz, ' 
Daß jener Arme, der jo Herrlich focht, 
Dep Kittel goldne Rüftungen beichämte, 
Dep nadte Bruft fi) vordrang erznen Banzern, 
Nicht kann gefunden werden: der fei glücklich, 
Der ihn entdedt — kann unfre Huld begfüden. 
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Bellarius. 
Nie ſah ich ſolchen Heldenzorn in fo 
Armſel'gem Bild; ſolch fürftlih Thun in einem, 
Der nur geboren ſchien für Bettlerangit. 
Eymbeline, 
Und weiß man nidht3 von ihm? 


Piſanio. 
Man ſucht' ihn unter Lebenden und Todten, 
Doch fand man keine Spur. 


Cymbeline. 
Zu meinem Kummer 
Bin ich der Erbe ſeines Lohns; und füge 
Ihn euch, Herz, Leber, Hirn Britanniens, noch zu: 
Durch euch ja lebt es nur. Jetzt iſt es Zeit 
Zu fragen, wo ihr herſtammt: — ſprecht. 
Bellarius. 
Mein König, 
Aus Cambria gebürtig ſind wir, adlich: 
Unſchicklich wär und unwahr mehr zu rühmen; 
Nur daß wir ehrlich, ſag' ich noch. 
Cymbeline. 
Kniet nieder! 
Steht auf als meine Ritter von der Schlacht: 
Ihr ſeid hiermit die Nächſten im Gefolge, 
Und Würden geb' ich, eurem Stand geziemend. 
(Cornelius kommt mit den Hofdamen.) 
Eil ſpricht aus aller Blid: — Warum fo traurig 
Begrüßt ihr unfern Sieg? Ihr blickt glei) Römern, 
Nicht, wie vom britt’Ichen Hof. 
Cornelius. 
Heil, großer König! 
Dein Glück zu trüben, muß ich dir den Tod 
Der Kön'gin melden. 


Cymbeline. 
Wem ſteht ſolche Botſchaft 
Wohl ſchlechter als dem Arzt? Doch wiſſen wir, 
25* 
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Arznei verlängt das Leben wohl, doch rafft 

Der Tod zulegt den Arzt auch Hin. — Wie ftarb fie? 
Eornelius. 

Am WBahnfinn, jchauderhaft, wie fie gelebt; 

Grauſam der Welt im Leben, ftarb fie aud) 

Graujfamen Todes. Was fie hat bekannt, 

Meld’ ich, wenn ihr bejehlt; und dieſe Frauen, 

Sie mögen, irr’ id, mid) der Lüge zeihen; 

Gie fahen, feuchten Blicks, ihr Ende. 
Eymbeline, 


Spri 
Cornelius. prich 
Zuerſt bekannte fie, fie liebt’ euh'nie; _ 
Durch euch erhöht fein war ihr Ziel, nicht ihr; 
Nur eurem Thron war fie vermählt al3 Gattin, 
Euch felber haſſend. 
Cymbeline. 
Sie nur konnt' es wiſſen: 
Und ſprach ſie's ſterbend nicht, ſo glaubt' ichs nimmer 
Selbſt ihren eignen Lippen. Fahre fort! 
Cornelius. 
Und eure Tochter, der ſie trügeriſch 
So große Liebe zeigte, ſie bekannt' es, 
War ein Scorpion im Aug ihr; und ſie wollte — 
Nur daß die Flucht ſie hinderte — mit Gift 
Ihr Leben tilgen. 
Cymbeline. 
O du liſt'ger Teufel! 
Wer kann ein Weib durchſchaun? — Weißt du noch mehr? 
Cornelius. 
Und Schlimmres. Sie geſtand, daß ſie für euch 
Ein tödtlich Mittel habe, das, genommen, 
Minutenweis am Leben zehrt, und langſam 
Euch zollweis tödten ſollt', indeſſen ſie, 
Durch Wachen, Weinen, Pfleg' und Zärtlichkeit, 
Durch falſchen Schein euch täuſchte — ja die Zeit, 
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Indem ihr Mittel auf euch wirkte, nüßte, 
Um ihrem Sohn die Krone zu verfichern. 
Da nun ihr Zweck durch fein Verſchwinden fehl ſchlug, 
Erfaßte fie ſchamlos Verzweifeln; Menichen 
Und Gott zum Troß, geſtand fie ihre Abſicht; 
Bereute, daB das Unheil nicht gereift, 
Und ftarb in Wuth. 
Eymbeline, 
Ihr Traun vernahmt dieß auch? 
Hhofdame. 
So iſt es, hoher König. 
Cymbeline. 
Meine Angen 
Sind ohne Schuld, denn ſie war ſchön; mein Ohr, 
Das ſie mit Schmeichelei erfüllt; mein Herz, 


Das ihrem falſchen Schein getraut; nur Laſter 


Konnt' Argwohn faſſen — aber, o mein Kind! 
Daß ich ein Thor geweſen, darfſt du ſagen, 
Dein Unglück hats beſtätigt. Hilf uns, Himmel! 


(Es treten auf Lucius, Jachimo, der Wahrſager und mehrere römiſche 


Gefangene mit Wachen; Poſthumus und Imogen zulckt.) 


Set fommft du nicht, Tribut zu fordern, Cajus; 
Den bat Britannien ausgetilgt, wenn auch 
Durch manches Tapfern Tod; umd deren Freunde 
Verlangen Sühnung ihrer Geifter durch 

Die Tödtung der Gefangnen, was ich ihnen 
Bemilligt: So erwäge dein Geſchick. 


Tyrius. 
Bedenk des Krieges Wechjel! nur durch Zufall 
War dein der Sieg; und wär er und geworden, 
Bedräuten wir mit kaltem Blute nicht 
Die Kriegsgefangenen. Doch da die Götter 
Es alfo wollten, daß nur unfer Leben 
Als Zahlung gilt, jo mag es fein — man weiß, 
Ein Römer Tann mit Römerherzen dulden — 
Auguftus Iebt, und rächt es einft — fo viel, 
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Was mich betrifft. Dieß Eine nur will ich 
Bon euch erbitten: Nehmet Löſung an 
Für meinen Knaben, dieſes Landes Sohn; 
Kein Herr hatt' einen Pagen je, jo janft, 
So pflicitergeben, aufmerkſam und fleißig, 
So allerwege treu, fo weiblich pflegfam: 
Mag fein Verdienſt mit meiner Bitte fprechen, 
Ihr könnt fie, edler König, nicht verjagen; 
Er kränkte feinen Britten, war er Diener 
Auch) eines Römers — ihn verſchont, und fpart 
Kein Blut fonft. 
Eymbeline, 
Sicher hab’ ich ihn gelehn; 

Sein Antlig ift mir wohlbelannt. — Mein Knabe, 
Es hat dein Blick ſich mir ins Herz gefentt, 
Und du bift mein. — Mich treibts, ich weiß nicht wie, 
Zu ſagen, lebe — dank nicht deinem Herrn — 
Und fordre, was du willſt von Cymbeline: 
Ziemts meiner Güt' und deinem Stand, gewähr' ichs; 
Ja, wenn du auch von den Gefangnen forderſt 
Den edelſten. 

Imogen. 

In Demuth dank' ich euch. 

Turius, 
Nicht bitt' ich, daß du ſollſt mein Leben fordern ; 
Doc weiß ich, liebes Kind, du wirft. 

Imogen. 

Ach nein: 

Um ganz was andres handelt ſichs; da ſeh' ich 
Mir Schlimmres noch als Tod: dein Leben, guter Herr, 
Muß felbſt ſich umthun. 

Turins. 

Mich verfhmäht der Knabe, 

Berläßt, verjpottet mich — wie fchnell verſchwindet 
Ein Glüd, das fid) auf Knab' und Mädchen gründet. — 
Was jteht er fo betäubt? 
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. Egmbeline 
Was wilft du, Knabe? 
Mehr lieb ich dich und mehr; denk mehr und mehr, 
Was du gern hätteſt. Kennſt du, den du anſchauſt? 
Willſt du ſein Leben? Iſts dein Freund? Verwandter? 


Imogen. 
Er iſt ein Römer, mir nicht mehr verwandt, 
Als ich Eur Hoheit; doch ich ſteh' euch näher 
Als Unterthan. 
Eymbeline, 
Was fhauft du ihn fo an? 
Imogen. 
Ich ſag's euch im geheim, wenn ihr geruht, 
Mich anzuhören. 
Cymbeline. 
Ja, von ganzem Herzen, 
Und bin für dich ganz Ohr. Wie iſt dein Name? 
Imogen. 
Fidelio, Herr. 
Cymbeline. 
Du biſt ein wackrer Knabe; 
Mein Page, ich dein Herr: komm, und ſprich frei. 
(Cymbeline und Imogen ſprechen heimlich.) 
Bellarius. 
Iſt er vom Tod erſtanden, dieſer Knabe? 
Arviragus. 
Ein Sandkorn ſieht dem andern nicht ſo gleich: 
Das rof'ge Kind, Fidelio, welches ſtarb — 
Was meint ihr? 
Guiderius. 
Ganz daſſelbe Weſen lebend 
Bellarius. 
Still! Er ſieht uns nicht an; ſeid ruhig, wartet! 
Wohl gleichen Menſchen ſich, und wenn ers wäre, 
So ſpräch' er auch mit uns. 
Guiderius. 
Wir ſahn ihn todt. 
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Bellarins. 
Schweigt, warten wir es ab. 
Piſaniso (ür fd). 
’3 ift meine Herrin! 
Nun, da fie lebt, mag fommen, was da will, 
Gut oder ſchlimm. 
Eymbeline (mit Imogen wieder bortretend). 
Komm, tel dich neben mid), 
Thu deine Fragen laut. — (Bu Jachimo.) Du da, tritt vor, 
Sieb Antwort diefem Knaben und ſprich frei; 
Sonft, bei der Majeftät und ihrer Gnade, 
Der wir und rühmen, follen ſchwere Foltern 
Wahrheit und Lüge ſcheiden. — Sprich zu ihm. 
Imogen. 
Ich bitte, daß der Edelmann uns ſage, 
Wer ihm den Ring gab. 
Poſthumnus (Gär ſich). 
Was kann ihn das kümmern? 
Enmbeline, 
Der Diamant an deinem Yinger, ſprich, 
Wie ward er dein? 
Jachimo. 
Du wirſt mich foltern, daß ich das nicht ſage, 
Was ausgeſprochen ſelbſt dich foltert. 
Cymbeline. 


Mich? 
Jachimo. 

Erwünſcht iſt mir der Zwang, das auszuſprechen, 
Was mich im Schweigen quält. Durch Schurkerei 
Ward mir der Ring, einſt Leonatus Kleinod, 
Den du verbannteſt; und (dieß pein'ge dich 
Mehr als mich ſelbſt) nie lebt' ein beſſ'rer Mann 
Auf weiter Erde. Willſt du mehr noch hören? 


Cymbeline. 
Das Nöthige. 
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Jachims. 
Der Engel, deine Tochter, 
Um die mein Herz Blut weint, und, an ſie denkend, 
Mir Pein die Kraft raubt — Weh! ich ſinke nieder — 
Eymbeline. 
Mein Kind! was ift mit ihr? Ermanne did: 
Es ſei dir Leben, bis Natur es endet, 
Als daß du fchweigend ftirbft: friſch auf, und rede! 
Zachimo. 
Zu einer Zeit (unſelig war die Glode, 
Die jene Stunde jchlug!) in Rom (verflucht 
‚Das Haus!) bei einem Felt (o, waren Gift 
Die Speijen! mindeftend die ich genoß!) 
Der gute Poſthumus — (gut, jag’ ich? freilich, 
Zu gut, mit böfen Menſchen zu verkehren; 
War er doch jelbft bei Auserwählten, Höchſten, 
Der Befte aller!) ernithaft jaß er, hörte, 
Wie die Geliebten unfres Lands wir priejen, 
Um Schönheit, die den höchſten Schwung erlahmte 
Dep, der am beiten ſprach; und um Vollendung, 
Daß Benus und Minerva ward verdunfelt, 
Bildwerfe, die Natur bejchämen; und 
Um Geifteadel; alle Wundergaben, 
Um die man Weiber liebt (der Neiz befeitigt, 
Des Herzend Angel, der die Augen trifft) — 
Eymbeline 
Es brennt dee Boden mir. Laß michs erfahren. 
Jachimo. 
Zu bald, wenn du nicht bald dir Kummer wünſcheſt. — 
Er, Poſthumus, in Liebe hochgeſinnt, 
Fürſtlich geliebt, ſprach nun in ſolcher Würde, 
Und nicht mißpreiſend die wir prieſen (darin 
Wie Tugend mild), begann er ſeiner Herrin 
Gemälde, das, wie ſeine Zung' es ſchuf, 
Und ihm dann Seele gab, uns prahlen hieß 
Von Küchenmägden, oder ſeine Schildrung 
Zeigt' und als Blöde, denen Rede fehlt. 
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Eymbeline, 
Bur Sache; fchnell! 
Jachimo. 

Die Keuſchheit eurer Tochter — hier beginnts — 
Er ſprach, als hätte Diana üpp'ge Träume, 
Und fie allein jei kalt: worauf ich, Bube, 
Sein Lob verhöhnt’, und mit ihm Wette fpiclie, 
Goldfummen gegen dad, was damals trug 
Sein ehrenvoller Finger, durch Verführung 
Und feine Schmad) den Ring hier zu gewinnen, 
Durch Ehebruch mit ihr; er, echter Ritter, 
Der ihrer Ehre minder nicht vertraute, 
Als ich fie wahrhaft fand, ſetzt' diefen Ring, 
Und hätt's gethan, wars ein. Karfunfel auch 
An Phöbus Rad; und Tonnt’ es ficher, galts 
Den Werth ganz des Geſpanns. Yort nad) Britannien 
Eil’ ich deshalb — ihr mögt euch wohl erinnern 
Am Hofe mein, wo eure keuſche Tochter 
Den großen Unterjchied von Lieb’ und Unzucht 
Mir lehrte. Sp, im Hoffen, nit im Wünſchen 
Eritict, fing an mein wälſches Hirn zu wirken 
In eurer jchweren Luft, höchſt niederträcdhtig, 
Dod herrlich meinem Nuten. Und, in Kürze: 
Durchaus gelang mein Kunftjtüd, daß ich fehrte 
Mit Scheinbeweijen, g’nug, um toll zu machen 
Den edlen Leonatus, jchwer verwundend 
Gein jet Vertraun in ihrer Tugend Ruhm, 
Durd die und jene Zeichen: ich bejchrieb 
Gemälde, Tepp'che, zeigt’ ihr Armband ihm 
(D Lift, die mirs gewann!), und nannt’ ein heimlich 
Merkmal an ihrem Leib. Er mußte glauben, 
Bernichtet fein die Pflichten ihrer Keufchheit, 
Und ich Befigergreifer. Nun hierauf — 
Mich dünkt, ich feh’ ihn jetzt — 

Poſthumus (Hervortretend). 

Sa, alio iſts, 

Du wäljcher Teufel! — Weh! weh mir leichtgläub’gem Thoren ! 
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Ausbünd’gem Mörder, Dieb! ja,-alles, was 
Nur Böſewichter ſchimpft der Vorzeit, Gegenwart 
Und Zukunft! — Gebe Strid mir, Mefjer, Gift 
Ein biedrer Richter! König, fende fort 
Nach ausgefuchten Toltern: ich bin der, 
Der alles, was die Welt verabicheut, adelt, 
Da weit verworfner ich! Ich bin der Poſthumus, 
Der dir dein Kind erfhlug! — O nein, ich Tüge bübiſch: 
Der einem fchuft’gern Buben als ich jelbit, 
nem firchenräuberiichen Dieb den Mord befahl; — 
Der Tugend Tempel war fie, nein, die Tugend ſelbſt. 
Wirf Stein’ und Koth auf mich, und ſpei mich an; 
Laß hetzend auf mich 103 der Straßen Hunde, 
Geſchimpft fei jeder Bube Poſthumus, 
Und jede andre Büberei fei Ruhm! — 
O Imogen! 
Mein Weib, mein Leben, meine Königin! 
O Imogen! Imogen! Imogen! 
Imogen. 
Still, Herr, hört — 
Poſthumus. 
Iſt hier ein Schauſpiel? Du vorwitz'ger Page, 
Da liege deine Rolle. (Er ſchlaͤgt fie, fie ſaällt Hin.) 
piſanio. 
Helft, ihr Herrn, 
Helft mein und eurer Fürſtin! — Poſthumus! 
Erſt jetzt erſchlugſt du Imogen: — helft, Helft! 
O theure Fürſtin! 
Cymbeline. 
Dreht die Welt ſich um? 
Poſthumus. 
Wie kommt der Schwindel mir? 
Piſanio. 
Erwacht, Prinzeſſin! 
Cymbeline. 
Iſt dieß, ſo wollen mich die Götter tödten 
Mit Todesfreuden! 
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Difanio, 
Wie geht es, Yürftin? 
Imogen. 
Geh mir aus den Augen, 
Du gabſt mir Gift. Fort, du heimtück'ſcher Menſchl 
Und athme nicht, wo Fürſten ſind. 
Cymbeline. 
Es iſt 
Die Stimme Imogens. 
piſanio. 
Gebieterin, 
Zerſchmettern mich der Götter Donnerkeil', 
Wenn ich das Fläſchchen nicht, das ich euch gab, 
Für heilſam hielt; mir gabs die Königin. 
Cymbeline. 
Noch etwas Neues? 
Imogen. 
Mir ward Gift. 
Cornelius. 
D Himmel! 
Eins, was die Kön’gin noch geftand, vergaß ich, 
Das rettet deine Ehre. Gab Piſanio, 
Sprach fie, das Fläſchchen feiner Herrin, das 
Sch als Arznei ihm ſchenkt', ift fie bedient, 
Wie Ratten man bedient. 
Eymbeline, 
Wie da3, Cornelius? 


Cornelius, 
Die Königin, mein Fürft, drang oft in mich, 
Ihr Gift zu miſchen; Trieb nah Wiſſenſchaft 
Gab fie ftet3 vor, und ſprach, fie wolle tödten 
Nur niedrige Geſchöpf', als Kaben, Hunde, 
Die man nicht ſchont; ich, fürchtend, daß ihr Anjchlag 
Auf Größres ziele, milch!’ ihr einen Tran, 
Der, eingenommen, augenblidlich hemmt 
Die Lebensgeifter; doc) nad) furzer Zeit 
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Erwachen alle Kräfte der Natur 
Zum vor’gen Dienft. — Habt ihr davon genommen? 
Imogen. 
Gewiß; denn ich war todt. 
Bellarius. 
Seht, meine Söhne, 
Daher der Irrthum. 
Guiderius. 
Ja, es iſt Fidelio. 
Imogen. 
Warfſt du ſo weg dein angetrautes Weib? 
Denk, daß du auf 'nem Felſen ſtehſt, und wirf 
Mich wieder fort. (Sie umarmt Poſthumus.) 
Poſthumus. 
Häng hier als Frucht, mein Leben, 
Bis der Baum ſtirbt. 
Cymbeline. 
Wie nun, mein Fleiſch, mein Kind, 
Machſt du zum Gaffer mich in dieſem Spiel? 
Haſt du kein Wort für mich? 
Imogen (vor ihm knieend). 
Herr, euren Segen! 
Bellarius (zu Guiderius und Arviragus). 
Daß ihr den Jüngling liebtet, tadl’ ich nicht; 
Ihr hattet Grund. 
Eymbeline 
Sei diejer Thränenguß 
Geweihtes Wafler dir! O Imogen, 
Zodt ift die Mutter. 
Imsgen: 
Es thut mir weh, mein Vater, 
Cymbeline. 
O, ſie war böſ', und ihre Schuld allein 
Iſts, daß wir ſo uns wiederſehn. Ihr Sohn 
Iſt fort, wir wiſſen nicht, wohin. 
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pPpiſanio. 
Mein König, 
Jetzt, frei von Furcht, verhehl' ich nichts. Prinz Cloten 
Kam, als die Fürſtin man vermißt, zu mir 
Mit bloßem Schwert, und ſchäumt' vor Wuth und ſchwur, 
Entdeckt' ich ihm nicht gleich, wohin ſie floh, | 
Co wär's im Augenblid mein Tod. Durch Zufall | 
Hatt’ ich 'nen faljchen Brief von meinem Herrn 
In meiner Taſche: diefer gab ihm an, 
Bei Milford in den Bergen fie zu ſuchen; 
Dahin, voll Wuth, in meines Herren Kleidern, 
Die er von mir erzwang, ging er in Eil, 
Mit böfem Vorſatz; meiner Herrin Ehre 
Schwur er zu rauben. Was aus ihm geworden, 
Erfuhr ih nicht. 
Guiderius. 
So ſchließ' ich die Erzählung: 

Ich Hab’ ihn dort erſchlagen. 


Eymbeline, 
Gott verhüt’ es, 
Daß deinen edlen Thaten meine Zunge 
Ein hartes Urtheil jprechen ſoll; ich Bitte, 
Verläugn’ e3, tapfrer Jüngling. 


Guiderius. 
Ich ſagt' es, und ich thats. 


Cymbeline. 
Er war ein Prinz. 


Guiderius. 
Ein ſehr unhöflicher: wie er mich ſchmähte, 
Das war nicht prinzlich, denn er reizte mich 
Mit Worten; brüllte ſo das Meer mich an, 
Ich böt' ihm Trotz; den Kopf ſchlug ich ihm ab, 
Und freue mich, daß er nicht hier kann ſtehn, 
Von meinem dieß erzählen. 
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Eynbeline, 
Ich Hag’ um dich: 
Dein eignes Wort verdammt dich, das Geſetz 
Heißt Tod: du ftirbft. 
Imogen. 
Den Leichnam ohne Haupt 
Hielt ich für meinen Gatten. 
Cymbeline. 
Bindet ihn, 
Führt den Verbrecher fort. 
Bellarius. 
Halt ein, Herr König: 
Weit befjer ift der Mann als der Erfchlagne, 
Er iſt jo viel al3 du; und Hat um dich 
Wohl mehr verdient ald eine Bande Clotens, 
Die feine Narbe wagten. Laßt die Arm’ ihm frei, ' 
Sie find für Bande nicht. 
Cymbeline. 
Ha! alter Krieger, 
Willſt du noch ungelohnt Verdienſt dir vauben, 
Und unſern Zorn erregen? So viel wär er, 
Als jelber wir? 
Arviragus, 
Darin ging er zu weit. 
Eynbeline 


Er ftirbt dafür. 
Bellnarius. 


Wir jterben alle drei: 
Erſt zeig’ ichS, zwei von uns find ganz jo vornehm, 
Wie ich gelagt. — Geliebte Sohn’, id) muß 
Ein Wort enträthfeln, das gefährlich mir, 
Doc glücklich ift für euch. 
Arviragıs. 
Was euch gefährlich), 


Guiderius. 
Und unfres, euer Glüd, 


Iſts uns. 
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Bellarius. 
Wohlan! — 
Du hattſt, o König, einen Unterthan, 


Er hieß Bellarius. 
Cymbeline. 
Was von ihm? verbannt 
Ward der Verräther. 
Bellarius. 
Er iſts, der dieß Alter 
Erreicht hat; freilich, ein verbann er Mann: 
Weshalb Verräther, weiß ich nicht. 
Cymbeline. 
Fort mit ihm, 
Die ganze Welt ſoll ihn nicht retten. 
| Bellarius, 
Nicht zu Hikig: 
Erft zahle mir die Koſt für deine Göhne; 
Und alles ſei verfallen gleich, wie ichs 
Empfangen Habe. . 
Eymbeline. 
Kot für meine Söhne? 
Bellarius. U 
Ich bin zu kühn und dreiſt. Hier knie' ich nieder, 
Und ſteh' nicht auf, eh ich die Söhn' erhoben; 
Dann ſchone nicht den Alten. Großer König, 
Die beiden edlen Knaben, die mich Vater 
Genannt, ſich meine Söhne, ſind nicht mein; 
Sie ſind die Sproſſen deines Stamms, mein Lehnsherr, 
Und Blut von deinem Blut. 


Cymbeline. 
Wie, mir entſproſſen? 


Bellarius. 
Wie deinem Vater du. Ich, alter Morgan, 
Bin der Bellarius, den du einſt verbannt: 
Dein Will' allein war meine Sünd' und Strafe; 
Dieß mein Verrath: daß ich ſo dulden mußte, 
War mein Verbrechen. Dieſe edlen Prinzen, 
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Sie find es wahrlich, Hab’ ich auferzogen 
Geit zwanzig Jahren: und ihr Wiſſen ift, 
Wie ich es lehren konnte; meine Bildung 
Kennt ihr. Euriphile, die Wärterin, 
Die für den Raub ich freite, ftahl die Kinder 
Nach meinem Bann; id) reizte fie dazu, 
Da ich vorher die Straf’ empfing für das, 
Was ich nachher verübt; für Treu geichlagen, 
Ward ich dadurch Verräther; ihr Verluſt, 
Je mehr von euch gefühlt, entiprach fo mehr 
Der Abficht meines Raubs. Huldreicher Herr, 
Nimm deine Söhne hier, verlier' ih au 
Die holdeſten Gefährten von der Welt: — 
Des Himmels volliter Segen thau’ herab 
Auf ihre Häupter! denn fie find es werth, 
Den Himmel auszufhmüden mit Geftirnen. 
Eymbeline, 
Du weinſt und redeft. Was ihr drei im Kriege 
Vollbracht, ift Wunder mehr als dein Erzählen; 
Geraubt find meine Kinder: find es diefe, 
Kann ich mir nicht zwei beſſ're Söhne wünſchen. 
Bellarius. 
Geduld ein Weilchen. — 
Der Jüngling, den ic) Polydor genannt, 
Iſt Prinz Guiderius, euer edler Sohn; 
Mein Cadwall, diefer Züngling, Arviragus, 
Eur jüngjter Prinz; er war in einen Mantel 
Gehüllt, Fünftlich gewebt von eigner Hand 
Der Kön’gin, feiner Mutter, den, al3 Merkmal, 
Sc leicht dir zeigen Tann. 
Eymbeline, 
Guiderius Hatte 
Ein Maal am Hals, jo wie ein blut’ger Stern: 
Es war ein ſeltſam Zeichen. 
Bellarius. 
Dieſer trägt 


Noch jenen Stempel der Natur an fi; 
Shatefpeare VII. 96 
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Sie gab ihm dieß aus weiſer Vorficht mit, 
Sein Beugniß jetzt zu fein. 
Eymbeline 
Bin ic fo Mutter 
Bon dreien Kindern? Nie war eine Mutter 
So froh nach der Geburt — O feid gejegnei, 
Daß, wie ihr ſeltſam eurem Kreis entwicht, 
Ihr jet drin herren mögt! — O Imogen! 
Dadurch haft du ein Königreich verloren. 
Imogen. 
Mein Vater, nein; zwei Welten ſo gewonnen. — 
O, liebſte Brüder, trafen wir uns ſo? 
Sagt künftig nie, daß ich nicht wahrer ſpreche: 
Ihr biegt mich Bruder, und ich war nur Schweiter; 
Sch nannt’ euch Brüder, die ihr wirklich waret. 
Eymbeline, 
Habt ihr euch jchon gejehn? 
Arviragus. 
Ja, theurer König. 
| Guiderius. 
Und liebten uns beim erſten Blick, beharrten 
Im Lieben, bis wir ihn geſtorben wähnten. 
Cornelius. 
Vom Trank der Königin. 


Cymbeline. 

O Wunder des Inſtinkts! 
Wann faſſ' ichs ganz? Die rohe Abkürzung 
Iſt ſo ſeltſam verzweigt, daß jedes einzeln 
Sich glänzend hebt. — Wie, wo habt ihr gelebt? 
Und wie kamſt in den Dienſt des Römerd du? 
Wie fandft du, wie verließeft du die Brüder? 
Weshalb entjlohft vom Hof du, und wohin? 
Auch was euch alle drei zur Schlacht getrieben, 
Und wie viel andre noch) muß ic) erfragen; 
Die Nebenjachen al’, wie ſichs begeben, 
Glücklich und ſeltſam; doc nicht Zeit nod) Ort 
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Paßt für fo lange Fragartikel. Geht, 
Es antert Poſthumus auf Imogen; 
Und ſie, wie Wetterleuchten, wirft ihr Auge 
Auf ihn, die Brüder, mich, den Römer, ſchießend 
Auf jeglichen den Freudenblitz; in jedem ſpricht 
Entzücken anders. Geh'n wir denn von hier, 
Und fülle Weihrauchduft die Tempelhallen. — 
(Bu Bellarius.) Du biſt mein Bruder; der ſollſt du mir bleiben. 
Imogen. 

Ihr ſeid mein Vater auch, erquicktet mich, 
Um dieſes Heil zu ſehn. 

Cymbeline. 

Es jauchzt nun alles, 

Nur die in Ketten nicht; ſie mögen auch 
Sich freuen unſrer Milde. 


Imogen. 
Euch, Gebieter, 
Will ich doch helfen noch. 
Cucius. 
Seid denn beglückt. 


Cymbeline. 
Der tapfre Krieger, den wir noch vermiſſen, 
Er hätte dieſen Kreis geziert: dann wäre 
Die Dankbarkeit des Königs nicht verkürzt. 
| Poſthumus. 
Mein Fürſt, 
Der Krieger, der mit dieſen dreien kämpfte 
In armer Tracht, wie ſie der Abſicht ziemte, 
Die damals ich verfolgte, — der bin ich. 
Sprich, Jachimo, du lagſt vor mir am Boden, 
Erſchlagen konnt' ich dich. 
Jachimo (vor ihm Tnieend). 
Hier lieg' ich wieder, 
Doch des Gewiſſens Druck beugt jetzt mein Knie, 
Wie damals deine Kraft. Nimm hin mein Leben, 
Das ich fo oft verwirkt: doch erſt den Ring, 
26 * 
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Und Hier das Armband der getreuften Fürftin, 
Die jemals Liebe ſchwur. 
Poſthumus. 
Knie nicht dor mir: 
Die Macht, die ich beſitz', iſt, dich verſchonen; 
Und meine Rache, dir verzeihen. Lebe, 
Sei beſſer gegen andre. 
Cymbeline. 
Edler Spruch! 
Es ſoll uns Großmuth unſer Eidam lehren: 
Verzeihung allen! 
Arviragus. 
Herr, ihr halfet uns, 
Als wenn ihr wirklich unſer Bruder wäret; 
Wir freun ung, daß ihrs ſeid. 
Poſthumus. 
Eur Knecht, ihr Prinzen. — Edler Herr von Rom, 
Ruft euren Zeichendeuter. Als ich ſchlief, 
Schien mirs, daß Jupiter auf ſeinem Adler 
Sich mir genaht mit andern Geiſtgeſtalten 
Von meinem Haus; als ich erwachte, fand ich 
Dieß Täfelchen auf meiner Bruſt; die Schrift 
Iſt dunkeln Sinnes, ſo daß ich ſie nicht 
Mir deuten kann; laßt ſeine Kunſt ihn zeigen. 
Cucius. 
Philarmonus — 
Wahrſager. 
Hier, Herr. 
Turius, 
" Lied und erfläre. 
Wahrſager (ten. Wenn eines Löwen Junges, fi felbft 
unbefannt, ohne Suden findet, und umarmt wird von einem Stüd 
- zarter Luft; und wenn bon einer ftattlichen Ceder Nefte abgehauen 
find, die, nachdem fie manches Jahr todt gelegen haben, fich wieder 
neu beleben, ‚mit dem alten Stamm vereinen und friſch empor 
wachſen: dann wird Poſthumus Leiden geendigt, Britannien beglüdt, 
und in Frieden und Tülle blühend. 
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Du, Leonatus, bift des Löwen Junges; 
So wird dein Name treu und recht erflärt, 
Da Leo-natus ganz daſſelbe deutet; 
Das Stüd der zarten Luft, (u Eymbeline) dein edles Kind, 
Wir nennens mollis aer; mollis aer 
Bedeutet mulier: mulier nun, erflär’ id, 
Sit dieß ftandhafte Weib,. die eben jebt, 
Buchſtäblich nad) den Worten des Dräfelg, 
Euch unerfannt und ungeſucht umſchloß 
AS zarte Luft. 
Cymbeline 
Ein Schein, doch von Bedentung. 
Wahrfnger, 
Die Ceder, königlicher Cymbeline, 
Biſt du, und deine abgehaunen Zweige 
Sind deine Söhne, die Bellarius ſtahl: 
Seit lange todt geglaubt, und neu belebt, 
Vereint der mächt'gen Ceder, deren Zweige 
Britannien Fried’ und Ueberfluß verheißen. 
Cymbeline. 
Wohl! 
Beginnen wir mit Frieden. — Cajus Lucius, 
Zwar Sieger, unterwerfen wir uns Cäſarn, 
So wie dem röm'ſchen Reiche, und verſprechen 
Tribut zu zahlen, wie bisher, wovon 
Die böſe Königin uns abgerathen; 
Die Rache der gerechten Götter fiel 
Mit ſchwerer Hand auf ſie und ihren Sohn. 
Wahrſager. 
Der Himmelsmächte Finger ſtimmt die Saiten 
Zur Harmonie des Friedens. Das Geſicht, 
Das ich dem Lucius offenbart', eh noch 
Die kaum erkühlte Schlacht begann, erfüllt 
Sich dieſen Augenblick. Der röm'ſche Adler, 
Der, hohen Flugs, von Süd nach Weſten ſchwebte, 
Ward kleiner ſtets, bis er im Sonnenſtrahl 
Verſchwand: dieß zeigt, daß unſer Fürſtenadler, 
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Der große Cäjar, fi in Liebe wieder 
Mit Cymbeline, dem ftrahlenden, vereint, 
Der Hier im Weſten glänzt. 
Cymbeline, 
Preis fei den Göttern! 

Es wirble Rauch empor zu ihrem Sig 
Aus heir gen Tempeln! Muft den Frieden aus 
AN unfern Unterthanen. Zieh'n wir heim, 
Ein römiſch und ein brittifd Banner wehe 
Freundlich vereint: jo gehn wir duch Luds Stadt; 
Und in dem Tempel Jupiter beſchwören 
Den Frieden wir, befiegeln ihn mit Feſten. 
Brecht auf! — Nie Hatt’ ein Krieg, eh noch bie Hände 
Vom Blut fih wuſchen, fold ein ſchönes Ende. 

Ale gehn mit Mufit und In einem feierlichen Marſche a) 





Macbeth. 


Mit Holzſchnillen nad) Beihnungen von B. Knackſuß, ausgeführt von 
- 6. derm. Schulze. 


Perjonen: 
Duncan, König von Schottland. 
Malcolm, on 
Donalbaiı, jeine Söhne. 
Macbeth, I Re Reck 
Banquo, Anführer des königlichen Heeres. 
Macduff, 
Lenog, | 
Roſſe, 
Menteth, ſchottiſche Edelleute. 
Angus, 


Cathneſſ,! 

Fleance, Banquo's Sohn. 

Siward, Graf von Northumberland, Führer der engliſchen Truppen. 
Der junge Siward, ſein Sohn. 

Seyton, ein Officier in Macbeth's Gefolge, 

Macduff's kleiner Sohn. 

Ein engliſcher Arzt und ein ſchottiſcher Arzt. 

Ein Soldat, ein Pförtner, ein alter Mann. 

Lady Macbeth. 

Lady Macduff. 

Eine Kammerfrau der Lady Macbeth. 

Hekate und drei Hexen. 

Lords, Edelleute, Anführer, Krieger, Mörder, Gefolge, Boten. 
Banquo's Geiſt und andere Erſcheinungen. 


Scene: Schottland. Zu Ende des vierten Aufzugs: England. 





Erſter Anfıng. 


Erſte Scene. 
Eine Haide. Donner und Blib. 
(Drei Hegen treten auf.) 1) 


Erfe Here 
. agt, warn ich euch treffen muß 
4 - In Donner, Blig oder Regenguß? 
\ Bweite Gere, 
Wenn dev Wirrwarr ift zerronnen, 
Schlacht verloren und gewonnen. 
Dritte Hexe. 
Noch vor Untergang der Sonnen. 
Erfe Hexe. 
Wo ber Pla? 
Bweite Hexe, 
— Der Haide Plan. 

1) Unter den Segen find hier nicht ſterbliche, der Zauberei tundige Weiber, 
fonbern Befen einer Höheren Gattung, die fogenannten Scjidfalöfchweftern zu vers 
ftehen, wie fie fid) ange Zeit ais Trabition auß dem Heibenigum in ber Wolfd- 
vorftelung erhalten haben. S. Naditlänge germanifcher Mythe in den Werken 
Shatefpeare'3 von ®. Tſqhiſchwit / Halle 1868, ©. 58— 69 und Radıträge ©. 138; 
Neue Nafiträge ©. 192 f. 
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Dritte Hexe 
Da woll'n wir dem Macbeth nahn. 
Erſte Merz. (Cine Kade ſchreit.) 
Ich komme, Murner! 
Bweite Here, 
Unter) ruft! 





Alle 
Sogleidjt 
Schön ift wüft, und wüſt ift ſchön.) 
Wirbelt durch Nebel und dunftige Höhn. 
(Ste verſchwiuden.) 


1) Im Xegt ſteht: Graymalkin = Graumiezejen. Mad) einem Meinen Black- 
Leiter Druf (Druf in deutfchen Vuchftaben, die bei Einführung der Bucbruder- 
funft in England zuerft üblich) waren) vom Jahre 1584 mit bem Titel: „Hüte bie 
vor ber Kape*, durfte ſich eine dere neun Mal in eine Kape vermandeln. Die 
Borftellung if feltifchen Ucfprungd. 

2) Paddock ift eine Deminutioform für Geofch (niederbeutfä: Pabbe). Muh, 
für umfer Wolf Hat der Untencuf eine mit der @eifterwelt gufammenfängende 
Webeutung. Cr ruft bie Segen in ben fumpfigen Moorgrunb, dem fie entftiegen 
find, zuchd. 

8) Die für Unten, Krdten und ahnliche Amphibien das feudte Wetter und 
der fumpfige Mufentgalt der angenehme if, fo aud) für die Segen. 
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Zweite Scene... 
Freies Feld bei Fores. 


(Kriegsgeichrei. Es treten auf der König Duncan, Malcolm, Donalbain, 
Lenox, Gefolge; ein blutender Krieger kommt ihnen entgegen.) 


Duncan. 
Wer ift der blut’ge Mann? Er Tann berichten, 
Co ſcheints nad) feinem Ausſehn, wie's zuleßt 
Un die Empörung ftand. 

Malcolm. 

Dieß ift der Hauptmann, 

Der, kühn und mannhaft, mich zu löſen focht 
Aus der Gefangenichaft. Heil, tapfrer Freund! 
Gag was du weißt dem König vom Gefecht, 
Wie du’3 verließeft. 

Rrieger. 

Zweifelhaft noch ftand eg, 

Wie ein erichöpftes Schwinmerpaar, ſich padend, 
Die Kunft erdrückt)y. Der graufame Macdonald 
(Werth ein Rebell zu fein; denn um ihn ſchwärmen 
Die wucherhaften Tüden der Natur 
Zu foldem Thun) hatt’ aus den Inſeln weſtwärts 
Der Kern’ und Galowglaſſe?) Schaar geworben; 
Fortuna, lächelnd diefem fchnöden Kampf, 
Schien eines Meuterd Hure. Doch umfonft! 
Der tapfre Macbeth — er verdient den Nanten — 
Fortunen Höhnend, mit gezüdtem Stahl, 
Der in des Blutgericht3 Vollziehung dampfte, 
Als Bujenfreund der Ehre, jchlug fich durch, 


1) Zwei feinblihe Schwimmer, die fih im Waffer paden, hindern ſich gegen 
feitig, die Kunft des Schwinmens auszuüben; ähnlich Tommen zwei kämpfende 
Heere nicht von ber Stelle, weil eind das andere am Vormarſch hindert. 

23) Die Kernen waren ein leichtbewaffnetes aber wilbes Fußvolk, an Be⸗ 
waffnung den alten Galliern ähnlih; die Galloglafien (galliihe oder gaeliiche 
Männer) waren ſchwerbewaffnet und trugen Banzer und Streitart. Die Namen 
find iriſchen Urfprungs. 
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Bis er den Schurken traf: 
Bot feinen Handdrud, ſprach Fein Lebewohl, 
Bis er vom Naden bi3 zum Kinn‘) ihn durchhieb, 
Und feinen Kopf auf unfre Binnen ftedte. 
Duncan. 
O tapfrer Vetter! würdiger Vafall! 
Rrieger, 
Wie dorther, wo der Sonne Lauf beginnt 2), 
Wohl Sturm und Wetter, ſchiffzertrümmernd, Yosbricht, 
So aus dem Brunnquell, der ung Heil verhieß, 
Shwillt Unheil an. Merk, Schottentönig, merk! 
Kaum zwang das Recht, mit Tapferkeit bewehrt, 
Die Hurt’gen Kerne, Ferſengeld zu zahlen, 
Als der Norweger Fürft; den Vortheil fpähend, 
Mit blanken Waffen, friſch geworbner Schaar 
Aufs neue Kampf begann. 
Duncan. 
Entmuthigte ' 
Das unſre Feldherrn nicht, Macbeth und Banquo? 
Rrieger, 
Sa wohl! wie Spaten Adler, Hafen Löwen. 
Grad aus gejagt, muß ich von ihnen melden, 
Gie waren wie Kanonen, überladen 
Mit doppeltem Gekrach; fo ftürzten fie, 
Die Doppelitreiche doppelnd, auf den Yeind: 
Ob fie in heißem Blute baden wollten, 
Ob auferbaun ein zweites Golgatha, 
Sch weiß es nit — 
Doch ich bin matt, die Wunden jchrein nach Hülfe, 


1) Vom Nacken bis zum Kinn; der Gegner hatte ſich bereits zur Flucht ges 
wanbt, aber Macbeth erreiht ihn und fchlägt ihm auf einen Hieb das Haupt vom 
Rumpfe. 

2) Der Sinn iſt: Wie die Himmelsgegend, von welcher das ſegenbringende 
Tageslicht emporſteigt, uns bisweilen, durch einen plößlichen Umſchlag des Wetters, 
unheilvole Stürme und Ungemwitter fendet, fo folgte dem ruhmvollen Siege Mac« 
beth's die fchredliche Nachricht von dem Einfalle ber Roriveger. 
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Ä Duncan. 
Wie deine Worte zieren dich die Wunden 
Und Ehre ftrömt aus beiden. Schafft ihm Aerzte. 
(Der Kıieger wird fortgeführt.) 
(Roffe tritt auf.) 
Wer nahet Hier? 
Malcolm. 
Der würd’ge Than!) von Roſſe. 


Tenor. 
Welch Eilen deutet uns fein Bil! So müßte 
Der bliden, der von Wundern melden will. 


Roffe. 
Gott ſchütz' den König! - 


Duncan. 
Von wannen, edler Than? 


Roſſe. 

Von Fife, mein König, 
Wo Norwegs Banner ſchlägt die Luft, und fächelt 
Kalt unſer Volk. 
Norwegen ſelbſt, mit fürchterlichen Schaaren, 
Verſtärkt durch den abtrünnigen Verräther, 
Den Than von Cawdor, begann den grauſen Kampf; 
Bis ihm Bellona’3?) Bräut'gam, kampfgefeit, 
Entgegenftürmt mit gleicher Ueberkraft, 
Schwert gegen Schwert,' Arm gegen dräunden Arm, 
Und beugt den wilden Troß: mit einem Wort, 
Der Sieg blieb unjer; — 

Duncan. 
Großes Glück! 


1) Die engliſchen Erklärer bringen das Wort Thane mit angelſächſiſchem 
thegn, deutſch: Degen, d. i. tapferer Mann, zufammen. 

2) Bellona’3 (alteömifch: Duellona’s) Bräutigam ift Machetb, der fich ge⸗ 
wiffermaßen mit ber ſeriegsgöttin vermählt zu haben fcheint. Englifche Ertlärer, 
die den Sinn nicht verftehen, werfen Hier dem Dichter Unkenntniß der Mythologie 
vor, weil fie vorausfegen, es fei Mars gemeint. ” 


Roſſe. 
So daß 


Nun Sweno, Norwegs König, Frieden fleht; 
Doch wir geftaiteten ihm nicht Begräbniß 
Der Seinen, bi3 er quf Sankt Columban ') 
Behntaufend Thaler in den Schatz gezahlt. 

Duncan. 
Nicht frevle Yänger diefer Than von Cawdor 
Un unjrer Krone Heil, — Fort, künde Tod ihm an; 
Mit feiner Würde grüße Macbeth dann. 

Roſſe. 

Ich eile, Herr, von hinnen. 

Duncan. 
Held Macbeth ſoll, was der verliert, gewinnen. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Die Haide; Gemitten 
(Die drei Heren treten auf.) . 


Erfie Gere 

Wo warft du, Schweiter? 

| weite Here 
Schweine gewürgt. 

Dritte Here 


“ Erfie Gere 
Kaftanien hatt’ ein Schifferweib im Schooß, _ 
Und ſchmatzt', und ſchmatzt', und fhmagt? — Gieb mir, ſprach ich: 
Bad dich, du Herel jchrie die garft’ge Vettel. 
Ihr Dann ift nach Uleppo, führt den Tiger?); 


Schwefter, wo du? 


1) Im Text fteht Colmes-Inch, eine Heine Inſel, die jetzt Inchcomb Heißt, 
im Firth von Edinburgh, auf der eine Abtei fteht, die dem Heiligen Columban ge⸗ 
weiht ift. Inſeln wurden vorzugsweiſe als Orte für Verträge und Friedensſchlüſſe 
gewählt, 

2) Rame eines Schiffes. 
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Tod ſchwimm' ih nah im Sieb), ich kanns, 
Wie eine Ratte ohne Schwanz %); 
Ich thu's, ich khu's, ich thu's. 
| weite Bere 
Geb’ dir 'nen Wind). 
’ Erſte Gere. 


Dritte Gere 
Ich den zweiten obendrein. 
. Erſte Gere 
AM die andern find jchon mein. 
Wo fie wehn, die Küften kenn' ich. 
Jeden Punkt und Cirkel nenn’ ich 
Auf de3 Seemanns Karte. 
Dürr wie Heu fol er verdorrn®), 
Und fein Schlaf, durch meinen Zorn, 
Zag und Nacht fein Aug erquidt; 
Reb’ er wie vom Fluch gedrüdt: 
Gieben Nächte, neunmal neun, 
Gieh und elend fchrumpf’ er ein: 
Kann ich nicht fein Schiff zerſchmettern, 
Gei es doch umftürmt von Wettern. 
Schau, was id) hab’. 
Bweite Gere. 
Weis ber, weis ber. 
Erfie Gere. 
Daum 'nes Lootſen); finken ſah 
Ich ſein Schiff, dem Land ſchon nah. 


(Trommeln hinter der Scene.) 


Biſt gut geſinnt. 


1) Das von Hexen ausgeführte Fahren in einem Siebe kommt auch im 
deutſchen Vollksaberglauben vor. ©. Nachklänge germaniſcher Mythe, ©. 66 u. 67. 

2) Wenn eine Here fi) in ein Thier verwandelte, gingen alle Theile ihres 
Körpers in die entiprechenden des Thieres über; daher fehlte der Schwanz ftet3. 

3) Die Hexen faßten die Winde in Säde, und ließen fie heraus, wenn fie 
Unheil ftiften wollten. S. Nadjflänge germanifcher Mythe, Seite 65 f. 

4) Die Hexen Ionnten Menfchen oder aud) Gliedmaßen derjelben außtrodnen 
und hinſchwinden maden. So klagt Richard III. Frau Shore ala Here an, bie 
ihm den Arm vertrodnet und gelähmt habe. 

5) Der Daumen Berftorbener (namentlih Erhängter) wurde zum Zaubern 
verwendet. S. Nachklänge germaniſcher Mythe, Seite 67. 
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Dritte Here 
Trommeln, — Hal 


Macbeth ift da. 
Alle 


Schidjalsichweitern‘), Hand in Hand 
. Biehn wir über Meer und Land. 
Rundum dreht euch jo, rundum: 
Dreimal dein und dreimal mein, 
Und dreimal no), jo macht es neun — 
Halt! — Der Zauber ift gezogen. 
(Macbeth und Bangquo treten auf.) 


Macbeth. 
-.& ſchön und häßlich ſah ich nie nen Tag.?) 
Banquo. 
Wie weit iſts noch nach Fores? — Wer ſind dieſe? 
So eingeſchrumpft, ſo wild in ihrer Tracht? 
Die nicht Bewohnern unſrer Erde gleichen, 
Und doch drauf ſtehn? Lebt ihr? Wie? ſeid ihr was, 
Das man darf fragen? Ihr ſcheint mich zu verftehn, 
Denn jede legt zugleich den ſtumpfen Finger 
Auf ihren falt'gen Mund: — Ihr ſolltet Weiber ſein, 
Und doch verbieten eure Bärte mir 
Euch ſo zu deuten. 
Macbeth. 
Sprecht, wenn ihr könnt; — Ber jeid ihr? 
Erfie Bere 
Heil dir, Macbeth, Heil, Heil dir, Than von Glamis! 
Bweite Here 
Heil dir, Macbeth, Heil, Heil dir, Than von Cawdor! 
Dritte Here 
Heil dir, Macheth, dir, künft'gem König, Heil! 


— 


1) Im Text ſteht weird-sisters, vom angelſächſiſchen: vyrd, Parca, nord.: 
Urda. S. Nachklänge germaniſcher Mythe, Seite 61, auch Seite 59 ff. 

2) Schön ift der Tag, weil Macbeth gefient, häßlich, weil die Heren das 
Wetter getrübt haben. 
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Banquo. 
Was ſchreckſt du, Mann? erregt dir Furcht, was doch 
So lieblich lautet? — In der Wahrheit Namen, 
Seid ihr Wahnbilder, oder wirklich das, 
Was körperlich ihr ſcheint? Den edlen Kampffreund 
Grüßt ihr mit neuem Erb’ und Prophezeiung 
Bon hoher Würd’ und Föniglicher Hoffnung, 
Daß er verzüdt da Steht; mir fagt ihr nichts. 
Wenn ihr durchſchauen könnt die Saat der Zeit, 
Und jagen: dieß Korn jproßt und jenes nicht, 
Go ſprecht zu mir, der nicht erfleht noch fürchtet 
Gunſt oder Haß von eud). 


Erfie Gere, 
Heil! 

Zweite Here 
Heil! | 

Dritte Herr, 
Heil! . 


Erſte Here, 
Kleiner als Macbeth, und größer. 


Bweite Herr, 
Nicht jo beglücdt, und doch weit glüclicher. 


“ Dritte Gere 
Kön’ge erzeugft du, bift du felbft auch feiner * 
So, Heil, Macbeth und Banquo. 


Erfie Gern 
Vanquo und Macbeth Heil! 


1) Dem Haufe Banquo's entftammte fpäter die Fönigliche Linie der Stnarts, 
die mit Jacob VI. auch den Thron von England beftieg. Die Eriheinung der 
Heren berichtet Holinihed, deſſen Chronik der Dichter benugt Hat, folgendermaßen: 
„Es ereignete fih, al3 Macheth und Banquo auf Tores zumarihirten, mo ber 
König damals übernachtete (Fores ift eine Stadt in Murray, wicht weit bon 
Snverneß), daß fie nebenbei jagten, ohne jede andere Begleitung, als plößlich 
mitten in der Haide ihnen drei Weiber in auffallender und wilder Tracht be- 
gegneten, die Geichöpfen einer früheren Welt glichen.” 


Shafefpeare VII. 27 
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Macbeth, 
Bleibt, ihr einſylb'gen Sprecher, jagt mir mehr! 
Mich macht, jo Hör ich, Sinels) Tod zum Glamis; 
Doch wie zum Cawdor? Der Than von Cawdor lebt 
Als ein beglücdter Mann; und König jein, 
Das fteht jo wenig im Bereich des Glaubens, 
Als Than von Cawdor. Sagt, von wannen euch 
Die wunderbare Kunde ward? weshalb 
Auf dürrer Hatd’ Ihr unjre Schritte hemmt 
Mit fo prophet’ihem Gruß? — Sprecht, ich beſchwör' euch! 

(Die Hegen verfchwinben.) 

Banquo. 
Die Erd' hat Blaſen, wie das Waſſer hat: 
So waren dieſe — wohin ſchwanden ſie? 


Macbeth. 
In Luft, und, was uns Körper ſchien, zerſchmolz 
Wie Hauch im Wind. O, wären ſie noch da! 
Banquo. 
War ſo was wirklich hier, wovon wir ſprechen? 
Oder aßen wir von jener gift'gen Wurzel ®), 
Die die Vernunft bewältigt? 


Macbeth. 
Eure Rinder, 
Sie werden Kön’ge. 


Banque. 
Ihr jollt König werden. 


Macbeth. 
Und Than von Cawdor auch; hieß ed nicht fo? 


1) Sinel, der Bater Macbeth's. Der alte Name ift jedoch Finleg, was in 
Finlay überging. Sowohl Macheath wie. Yinlay find in Schottland noch jetzt ge= 
bräuchliche Bornamen. 

2) Es ſcheint mit biefer Wurzel bie bes Bilſenkrautes (Ilenbane, Hyoscyamus 
niger) gemeint zu fein, die auch deutſch: Raſewurz, Zankkraut, Schlaflraut genannt 
wird. Aus einem älteren englifchen Buche wird von biefer Pflanze berichtet: 
„Das Bilfenkraut Heißt Insana, das tolle, weil deſſen Gebrauch gefährlih if. 
Denn ißt oder trinft man es, fo erzeugt es Wahnfinn, ober einen Ichlafähnlicgen 
Buftand.” 
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Banquo. 
Ganz fo in Weil’ und Worten. Wer kommt ba? 


(Roffe und Angus treten auf.) 


Roſſe. 
Der König hörte hoch erfreut, Macbeth, 
Die Kunde deines Siegs; und wenn er lieſt, 
Wie im Rebellenkampf du ſelbſt dich preis gabſt, 
So ſtreiten in ihm Staunen und Bewundrung, 
Was dir, was ihm gehört. Doch überſchauend, 
Was noch am ſelb'gen Tag geſchehn, verſtummt er; 
In Norwegs kühnen Schlachtreihn ſieht er dich, 
Vor dem nicht bebend, was du ſelber ſchufeſt, 
Abbilder grauſen Tods. Wie Wort auf Wort 
In ſchneller Rede, ſo kam Bot' auf Bote, 
Und jeder trug dein Lob, im großen Kampf 
Für ſeinen Thron, und ſchüttet's vor ihm aus. 
| j Angus. 
Wir find gefandt vom Töniglichen Herrn, 
Dir Dank zu bringen; vor fein Angeficht 
Dich zu geleiten nur, nicht dir zu lohnen. 
Roſſe. 
Und als das Handgeld einer größern Ehre, 
Hieß er, als Than von Cawdor dich zu grüßen: 
Heil dir in dieſem Titel, würd'ger Than! 
Denn er iſt dein. 
Banquo. 
Wie! ſpricht der Teufel wahr? 


Macbeth. 
Der Than von Cawdor lebt: was kleidet ihr 
Mich in erborgten Schmud? 
Angus. 
Der Than war, lebt noch; 

Doch unter ſchwerem Urtheil jchwebt das Leben, 
Das er verwirtt. Ob er im Bund mit Norweg; 
Ob als Rüdhalt der Nebellen, er geheim 
Sie unterftüßte; ob vielleicht mit beiden 

27% 
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Er Half zu feines Lands Verderb — Ich weiß nicht; 
Doch Hochverrath , geitanden und eriviejen, 
Hat ihn gejtürzt. 
Macbeth. 

Glamis und Than von Cawdor: 
Das Höchſt' iſt noch zurüd. — Dank eurer Müh! — 
Hofft ihr nicht euren Stamm gekrönt zu ſehen, 
Da jene, die mic) Than von Cawdor nannten, 
Nichts mindres prophezeit? 


Banquo. 
Darauf gefußt, 
Möcht' es wohl auch zur Krone euch entflammen, 
Jenſeits dem Than von Cawdor. Aber ſeltſam! 
Oft, uns in eignes Elend zu verlocken, 
Erzählen Wahrheit ung de3 Dunkels Schergen, 
Berloden uns durch ſchuldlos Spielwerf, ung 
Dem tiefften Abgrund zu verrathen. — Bettern, (zu Rofie und Angus) 
Vergönnt ein Wort. 


Macbeth (für fig). 
Zweimal geiprochne Wahrheit, 

Als Glücksprologen zum erhabnen Schauspiel 
Von kaiſerlichem Inhalt. — Freund', ich dank' euch! — 
Die Anmahnung von jenſeits der Natur 
Kann ſchlimm nicht ſein, — kann gut nicht ſein: — wenn ſchlimm, — 
Was giebt ſie mir ein Handgeld des Erfolgs, 
Wahrhaft beginnend? — Ich bin Than von Cawdor: — 
Wenn gut, — warum befängt mich die Verſuchung? 
Deren entſetzlich Bild aufſträubt mein Haar, 
So daß mein feſtes Herz ganz unnatürlich 
An meine Rippen ſchlägt. — Erlebte Greuel 
Sind ſchwächer als das Graun der Einbildung. 
Mein Traum, deß Mord nur noch ein Hirngefpinnft N), 
Erjgüttert meine ſchwache Menſchheit fo, 





1) Der Mordgedanke fteigt hier bereits als Verſuchung in ihm auf. 
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Daß jede Lebenskraft in Ahnung ſchwindet, 
Und nichts ift, al3 was nicht ift. ') 

Banquo. | 

Seht den Freund, 

Wie er verzüdt ift. 

Macbeth. 

Wil das Schidjal mich 
Als König, nun, mag mid) dad Schickſal krönen 
Thu’ ich auch nichts. . 

Banquo. 

Die neue Würde engt ihn, 
Wie fremd Gewand ſich auch nur durch Gewohnheit 
Dem Körper fügt. 

Macbeth. 

Konme, was fommen mag; . 

Die Stund’ und Beit durchläuft den rauhften Tag. 

Banquo. 
Edler Macbeth, wir harren eurer Muße. 

Macbeth. Zu 
Habt Nachſicht — in vergeßnen Dingen wühlte 
Mein dumpfes Hirn. Ihr güt’gen Heren, zur Mühn 
ft eingefchrieben, wo das Blatt ich täglich 
Umſchlag' und leſ'. — Entgegen jebt dem König. — 
Denkt deffen, was geichah, und bei mehr Muße, 
Wenn ein’ge Zeit es reifte, laßt uns frei 
Aus offner Seele reden. 

Banquo. 

Herzlich gern. 

Macheth. 

Bis dahin ſtill. — Kommt, Freunde. (Alle ab.) 


1) Die dunkle Ahnung von einem zu begehenden Verbrechen, das ihn auf 
den Thron führen Lönnte, meint Macbeth, Hat feine Realität, folglich ift fie etwas, 
was in Wirklichkeit nicht iſt. 
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Bierte Scene. 
Fores, im PBPalaft 


(Trompeten. Es treten auf Duncan, Malcolm, BDonalbain, Lenog, 
Gefolge.) _ 


Duncan, 
Iſt Cawdor hingerichtet? oder jene, 
Die wir beauftragt, noch nicht wieder da? 
Malcolm, 
Sie find noch nicht zurüd, mein Oberherr; 
Doch ſprach ich einen, der ihn fterben ſah: 
Der ſagte mir, er habe den Verrath 
Freimüthig eingeftanden, um Eur Hoheit 
Verzeihn gefleht und tiefe Neu gezeigt; _ 
Nichts ftand in feinem Leben ihm jo gut, 
Als wie er es verlafjen Hat; er ftarb 
Wie einer, der ſich auf den Tod geübt, 
Und warf das Liebfte, was er hatte, von ſich, 
Als wär's unnützer Tand. 


Duncan. 
Kein Wiſſen giebts, 

Der Seele Bildung im Geſicht zu leſen; 
Er war ein Mann, auf den ich gründete 
Ein unbedingt Vertraun. — Würdigſter Vetter! 

(Es treten auf Macbeth, Banquo,Roſſe und Angus.) 
Die Sünde meines Undant3 drüdte fchwer 
Deich eben jebt. Du biſt fo weit voraus, 
Daß der Belohnung jchnellite Schwing’ erlahmt, 
Dich einzuholen. Hättft du wen’ger doch verdient, 
DaB ich ausgleichen könnte das Verhältniß 
Bon Dank und Lohn! Nimm das Geftändbniß an: 
Mehr ſchuld' ih, als mein Alles zahlen Tann. 

Macheth. 

Dienft, jo wie Lehnspflicht, lohnt fich ſelbſt im Thun. 
Genug, wenn Eure Hoheit unſre Pflichten 
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Annehmen will: und unfre Pflichten find 
Die Söhn’ und Diener eures Throns und Staates, 
Und thun nur, was fie müffen, thun fie alles, 
Was Lieb’ und Ehrfurcht Heijcht. 

Duncan, 

Willkommen Hier ! 

Ich Habe dich gepflanzt, und will dich pflegen, 
Um dein Gedeihn zu fördern. — Edler Banquo, 
Nicht minder ift dein Werth, und wird von uns 
Nicht minder anerkannt. Laß dich umjchließen, 
Und an mein Herz dich drüden. 

Banquo. 
Wachſ' ich da, 
So iſt die Ernte euer. 

Duncan. 

Meine Wonne, 

Ueppig im Uebermaß, will ſich verbergen 
In Schmerzenstropfen. — Söhne, Vettern, Thans, 
Und ihr, die Nächſten unſerm Thron, vernehmt, 
An Malcolm, unjern Aeltſten, übertragen 
Wir unjer Thronreht: Prinz von Cumberland 
Heißt er demnach; und joldhe Ehre foll 
Nicht unbegleitet ihm verliehen fein; 
Denn Adelszeichen jollen, Sternen gleich ), 
Auf jeven Würd’gen ftrahlen. — Fort von bier 
Nach Inverneß, und jtet3 verpflichtet mehr uns. 


Macbeth. 
Urbeit tft jede Ruh, die euch nicht dient. 
Sc ſelbſt bin euer Bote, und beglüde 
Dur eures Nahens Kunde meine Hausfrau: 
So ſcheid' ich demuthsvoll. 


1) Mit der Erhöhung feines Sohnes follen auch Andere, die es durch Ans⸗ 
zeichnung im Kampfe verbient haben, erhöht und mit Land und Würben belohnt 
werden. Der König will fih darauf nad) Macbeth's Schloß Inverneß begeben, 
und fordert feine Bafallen auf, fih auch ferner noch um die Krone und ihn ſelbſt 
(den Duncan) verdient zu maden. 
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Duncan, 
Mein würd'ger Cawdor! 


Macheth (für fid). 
Ha! Bring von Cumberland! — Das ift ein Stein, 
Der muß, ſonſt fall’ ich, überfprungen fein, 
Weil er mich hemmt. Berbirg did, Sternenlidt ! 
Schau meine ſchwarzen, tiefen Wünſche nicht! 
Sieh, Auge, nicht die Hand; doch laß gefchehen, 
Was, wenns gejchah, das Auge fcheut zu jehen. 
(Er geht ab.) 

Duncan 
Aa, theurer Banquo, er ift ganz fo edel, 
Und ihn zu preifen ift mir eine Labung; 
Es ift ein Felt für mid. Laßt uns ihm nad), 
Def; Lieb’ und vorgeeilt, und zu begrüßen. 
Wer gleicht dem theuren Vetter? 

(Trompeten. Alle gehn ab.) 





Fünfte Scene. 
Inverneß; Zimmer in Macbeth Schloß. 
(Lady Macher) tritt auf mit einem Brief.) 


Lady Marbeth (ten). „Ste begegneten mir am Tage des 
Sieges; und ich erfuhr au3 den ficherften Proben, daß fie mehr ala 
menjchliches Willen befigen. Als ich vor erlangen brannte, fic 
"weiter zu befragen, verjchwanden ſie und zerflofien in Luft. Indem 
ih noch, von Erftaunen betäubt, da ftand, Tamen die Abgejandten 
des Königs, die mich al3 Than von Cawdor begrüßten; mit welchem 
Titel mich kurz vorher diefe Banberjchweitern angeredet, und mid) 
duch den Gruß: Heil dir, dem künft’gen König, auf die Zukunft 
verwiejen hatten. Sch habe e3 für gut gehalten, dir dieß zu ver- 
trauen, meine geliebtejte Theilnehmerin der Hoheit, auf daß bein 
Mitgenuß an der Freude dir nicht entzogen werde, wenn du nicht 
erfahren hHätteft, welche Hoheit dir verheißen if. Leg e3 an bein 
Herz und Iche wohl.” 
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Glamis bift du, und Cawdor; und follft werden, 
Was dir verheißen ward: — Doch fürcht' ich dein Gemüth; 
Es iſt zu voll von Milch der Menfchenliebe, 
Das Nächte zu erfaflen. Groß möchtſt du fein, 
Bit ohne Ehrgeiz nicht; doch fehlt Die Bosheit, 
Die ihn begleiten muß. Was recht du möchtet, 
Das möchtſt du rechtlich; möchteft falſch ‚nicht fpielen, 
Und unrecht doch gewinnen; möchteft gern 
Das Haben, großer Glamis, was dir zuruft: 
„Dieß mußt du thun, wenn du es haben willſt!“ — 
Und was du mehr dich fcheuft zu thun, ald daß 
Du ungethan es wünſcheſt. Eil Hieber, 
Auf daß ih meinen Muth ins Ohr dir gieße 
Und alle weg mit tapfrer Zunge geißle, 
Was don dem goldnen Cirkel dich zurüddrängt, 
Womit Verhängniß dich und Zaubermacht 
Sm voraus fchon gekrönt zu Haben fcheint. — — 
(Ein Diener tritt auf.) 
Mas giebt es Neues? 
Diener. 
. Noch vor Abend komnit 
Hieher der König. 
Tady Macbeth. 
Tolle Rede ſprichſt du; 
Iſt nicht dein Herr bei ihm? der, wär es jo, - 
Der Anftalt wegen es gemeldet Hätte. 
Diener, 
Berzeiht; es ift doch wahr. Der Than kommt gleich), 
Denn ein Kamrad von mir ritt ihm voraus; 
Saft tobt von großer Eil, hatt’ er faum Athem 
Die Botichaft zu beſtellen. 
Lady Marbeth. 
Gorgt für ihn, 
Er Bringt und große Zeitung. (Der Diener gcht ab.) 
Selbſt der Rab’ ift Heifer‘), 


1) Der Nabe, der ſchickſalsverkündende Bote Odin's. dier wird der athem⸗ 
loſe, unheilverkündende Bote darunter verſtanden. 
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Der Duncans ſchickſalsvollen Eingang krächzt 
Unter mein Dach. — Kommt, Geiſter, die ihr lauſcht 
Auf Mordgedanken, und entweibt mich hier; 
Füllt mich vom Wirbel bis zur Zeh', randvoll, 
Mit wilder Grauſamkeit! verdickt mein Blut; 
Sperrt jeden Weg und Eingang dem Erbarmen, 
Daß kein anklopfend Mahnen der Natur 
Den grimmen Vorſatz lähmt; noch friedlich hemmt 
Vom Mord die Hand! Kommt an die Weibesbruſt, 
Trinkt Galle ſtatt der Milch, ihr Morddämonen! 
Wo ihr auch harrt in unſichtbarer Kraft 
Auf Unheil der Natur! Komm, ſchwarze Nacht, 
Umwölk dich mit dem dickſten Dampf der Hölle, 
Daß nicht mein ſcharfes Meſſer ſieht die Wunde, 
Die es geſchlagen; noch der Himmel, 
Durchſchauend aus des Dunkels Vorhang, rufe: 
Halt! halt! 
(Macbeth tritt auf.) 
D großer Glamis! edler Cawdor! 
Größer als beides duch das künft'ge Heil! 
Dein Brief hat Über dad armſel'ge Heut 
Mid) weit verzüdt, und ich empfinde nun 
Das Künftige im Zebt. 
Macbeth, _ 
Mein thenres Leben, 
Duncan fommt heut noch. 
Kadyg Macbeth. 
Und wann geht er wieder? 
Macbeth. 
Morgen, fo denkt er — ') 
Tady Macbeth. 
DO, nie foll die Sonne 
Solch Morgen jehn! Dein Angefiht, mein Than, 


1) Dieß: „fo denkt er“, ift von großer dramatiſcher Bedeutung und Wirfung, 
es läßt aud in Macbeth die Annahme einer Möglichkeit ahnen, daß er nicht 
gehen könne. 
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Iſt wie ein Buch, wo wunderbare Dinge 
Geichrieben ftehn. — Die Zeit!) zu täuſchen, ſcheine 
So wie die Beit; den Willfomm trag im Auge, 

In Bung’ und Hand; blick Harmlos wie die Blume, 
Doc jei die Schlange drunter. Wohl verjorgt 
Muß der jein, der und naht; und meiner Hand 
Bertrau das große Werk der Nacht zu enden. 
Daß alle künft’gen Tag’ und Nächt' uns ohne 
Allein’ge Königsmacht und Herrjcherfrone. 
Macbeth. 

Wir ſprechen noch ‚davon. 

Lady Macbeth. 

Blick Hell und licht; 

Mißtraun erregt verändert Angeficht: 
Laß alles andre mir. . (Sie gehn ab.) 


Seihſte Scene. 
Ebentafelbft; vordem Schloß. 


(E38 treten auf Duncan, Malcolm, Donaldbain, Bauquo, Yenor, 
Macduff, Roffe, Angus, Gefolge.) 


Duncan, 
Dieß Schloß hat eine angenehme Lage 2); 
Gaftlich umfängt die Teihte, milde Luft 
Die Heitern Sinne. 

Banquo. 

Dieſer Sommergaſt, 

Die Schwalbe, die an Tempeln niſtet, zeigt 
Durch ihren fleiß'gen Bau, daß Himmelsathem 


1) Zeit iſt hier wie unſer „Welt“ gebraucht. Mach ein Geſicht wie alle Welt, 
um alle Welt zu täuſchen. S. den Schluß des erſten Altes. 

2) Der Gegenſtand dieſer ruhigen und argloſen Unterhaltung ſtellt die noth⸗ 
wendige Ruhe wieder her, die das Gemüth des Zuſchauers bedarf, nach der Auf⸗ 
regung und Beängſtigung durch die vorangehenden Scenen, wie fie auch in voll⸗ 
fommenem Contraſt mit der ſchaudervollen Scene fteht, die unmittelbar folgt. 
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Hier lieblich haucht; kein Vorſprung, Fries, noch Pfeiler, 
Kein Winkel, wo der Vogel nicht gebaut 

Sein hängend Bett und Wiege für die Brut: 

Wo er am liebſten heckt und wohnt, da fand ich 

Am reinſten ſtets die Luft. 


(Lady Macbeth tritt auf.) 
Duncan. 


Seht! unfre edle Wirthin! 
Die Liebe, die uns folgt, wird oft uns- Yäftig; 
Doch dankt man ihr als Liebe. Lernt daraus 
Noch Gottes Lohn für eure Müh ung geben, 
Und Dank für eure Laft. 


ady Macbeth. 
AM unſre Dienfte 

Zwiefach in jedem Punkt, und dann verdoppelt, 
Wär nur ein arm und ſchwaches Thun, verglichen 
Der hohen Gunſt, womit Eur Majeſtät 
Verherrlicht unſer Haus. Für frühre Würden, 
Wie für die letzte, die die andern krönt, 

Bleiben wir im Gebet euch Knecht und Diener. 


Duncan. 


Wo iſt der Than von Cawdor? 

Wir folgten auf dem Fuß ihm, denn wir meinten 
Ihn anzumelden; doc) er reitet fchnell; 

Und feine Liebe, jchärfer als fein Sporn, 

Bracht' ihn vor ung hieher. Höchſt edle Wirthin, 
Wir find zu Nacht eur Gaft. 


Cady Marbeth. 
Tür allezeit 
Befiten eure Diener nur das Ihre, 
Eid) ſelbſt und was fie haben, als Berwalter, 
Und legen Rechnung ab, nad) Eurer Hoheit 
Befehl; und geben euch zurüd, was euer. 
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Duncan, 
Reicht mir die Hand; führt mich zu meinem Wirth. 
Wir Tieben herzlich ihn, und unſre Huld 
Wird feiner ſtets gedenken. Theure Wirthin, 
Erlaubt — 
(Ex nimmt ihre Hand und führt fie in das Schloß, die Uebrigen folgen.) 


Siebente Scene. 
Ebendaſelbſt, Schloßhof. 


(Goboen und Fackeln. Ein Vorſchneider und mehrere Diener mit Schüſſeln 
gehn über die Bühne; daun kommt Macbeth.) 


Macbeth. 

Wär's abgethan, ſobald's gethan ift, dann wär's gut, 
Man thät’ es eilig: — Wenn der. Meuchelmord 
Ausiperren könnt’ aus feinem Netz die Folgen, 
Und nur Gelingen aus der Tiefe zöge: 
Daß mit dem Stoß, einmal für immer, alles 
Sich abgeſchloſſen Hätte — hier, nur hier — 
Auf diefer Schülerbant der Gegenwart — 
So fegt’ ich weg mich übers künft'ge Leben. — 

Doc immer wird bei folder That ung fchon 
Vergeltung hier: daß, wie wir ihn gegeben, 
Den blut’gen Unterricht, er, kaum gelernt, 
Burüd fchlägt, "zu beftrafen den Erfinder ). 
Dieß Recht, mit unabweislich feiter Hand, 
Sett unfern ſelbſtgemiſchten, gift'gen Kelch 
Un unfre eignen Lippen. — 

Er kommt hieher, zwiefach gefhirmt: — zuerft, 
Weil ich fein Vetter bin und Unterthan, 
Beides hemmt ftarf die That; dann, ich — fein Wirth, 


1) Die Stelle erinnert an Schiller's Ausspruch im Wallenftein: „Das eben 
ift der Fluch der böfen That, daß fie fortzeugend Böſes muß gebären.” Macbeth 
meint: wäre bem nicht fo, dann wäre e8 am beiten, man beginge das Verbrechen 
fo ſchnell ala möglich. . 
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Der gegen feinen Mörder jchließen müßte 
Das Thor, nicht ſelbſt das Meſſer führen. — 
Dann hat auch diejer Duncan feine Würde 
Sp mild getragen, blieb im großen Amt 
So rein, daß feine Tugenden, wie Engel, - 
Poſaunenzüngig, werden Rache fchrein 
Dem tiefen Höllengreuel ſeines Mords; 
Und Mitleid, wie ein nadtes, neugebornes Kind, 
Auf Sturmwind reitend, oder Himmeld Cherubint, 
Zu Roff auf unfichtbaren, luft'gen Rennern, 
Blajen die Schredensthat in jedes Auge, 
Bis Thränenfluth den Wind erträntt. — 
Ich habe feinen Stachel, 
Die Seiten meines Wollen3 anzufpornen, 
Als einzig Ehrgeiz, der, zum Aufſchwung eilend, 
Sich überjpringt und jenſeis niederfält. — 
(Lady Macbeth tritt auf.) 

Wie nun, was giebt3? 

Kady Macbeth, 

Er Hat fait abgeſpeiſt. 

. Warum Haft du den Saal verlafjen? 
Macbeth. 
Hat er 
Nach mir gefragt? 

Kady Macbeth. 

Weißt du nicht, daß er3 that? 
Macbeth. 

Wir wol’n nicht weiter gehn in dieſer Sache; 
Er Hat mich jüngft belohnt, und goldne Achtung 
Hab’ ih von Leuten aller Art gekauft, 
Die will getragen fein im neuften Glanz, 
Und nicht fo plößlich weggeworfen. 

Lady Marbeth. 

. War 

Die Hoffnung trunken, worin du dich hüllteſt? 
Schlief fie ſeitdem, und iſt fie nun erwacht, 
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So bleih und krank das anzujchaun, was fie 
So fröhlich that? — Bon jebt an dent’ ich 
Bon deiner Liebe jo). Bift du zu feige, 
Derjelde Dann zu fein in That und Muth, 
Der du in Wünſchen bift? Möchtſt du erlangen, 
Was du als Schmud des Lebens ſchätzen mußt, 
Und Memme jein in deiner eignen Schägung ? 
Muß die „Ich fürchte” folgen dem „Ich möchte“, 
Der armen Kab’ im Sprichwort gleich *)? 

Macbeth. 

Sei ruhig! 

Ich wage alled, was dem Menfchen ziemt; 
Wer mehr wagt, der ift Feiner. 


Kady Macbeth. 

Welch ein Thier 
Hieß dich von deinem Vorſatz mit mir reden? 
Als du es wagteſt, da warſt du ein Mann; 
Und mehr jein®), als du warſt, das machte dich 
Nur um fo mehr zum Dann. Nicht Zeit, nicht Ort 
Traf damals zu, du wollteft beide machen *): 
Sie maden ſelbſt ſich, und ihr Hurt’ger Dienft 
Macht dich zu nichts. Ich Hab’ gefäugt, und weiß, 
Wie ſüß, das Kind zu lieben, das ich tränfe; 
Ich hätt’, indem e3 mir entgegen Yächelte, 
Die Bruft geriffen aus den weichen Kiefern, 
Und ihm den Kopf geichmettert an die Wand, 
Hätt’ ichs gefchworen, wie bu dieſes ſchwurſt. 

Macbeth. 

Wenns und mißlänge, — 


1) Deine Liebe zu mir ift eben fo wenig ernft gemeint, wie deine Hoffnung 
e3 war, König zu werben. 

3) Das Sprichwort Iautet: „Die Habe möchte gerne Fiſche freien, will ſich 
aber die Füße nit naß madjen.“ 

8) Mehr, d. h. König fein. 

4) D. h., bu wollteft unabhängig über Zeit und Ort ſelbſt beftimmen; nun 
paßt Zeit und Gelegenheit vortrefflih, aber du bift zu feig um Vortheil daraus 
zu ziehen. 
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Lady Macbeth. 
Uns mißlingen! — 
Schraub deinen Muth empor zum Haltepunkt '), 





Und e3 mißlingt uns nicht. Wenn Duncan fchläft, 

Wozu fo mehr bes Tages ftarfe Reife 

Ihn einlädt — feine beiden Kämmerlinge 

Will ich mit würz'gem Weine fo betäuben, 

Daß des Gehirnes Wächter, dad Gedächtniß, 

Ein Dunft fein wird, und ber Vernunft Behältniß 

Ein Dampfgelm®) nur: — wenn num im vieh'ſchen Schlaf 
Ertränkt ihr Dafein Tiegt, jo wie im Tode, 

Was können du und ich dann nicht vollbringen 

Am unbewadten Duncan? was nicht jieben 





1) Ein Ausdruc in der Medauit, Der Haltepunkt tritt ein, wenn eine Kraft, 
Schraube, deder u. j. w. bis auf die Höße ihrer Leiftungsfäßigteit gebragt if. 
2) Im Xegt ſteht limbeck, aus alembick, arab. für Retorte, corrumpirt. 
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Auf bie berauſchten Diener, die die Schub 
Des großen Mordes trifft? 
Macbeth. 
Gebär mir Söhne nur! 
Aus deinem unbezwungenen Gtoffe können 
Nur Männer fproffen. Wird man e3 nicht glauben, 
Wenn wir mit Blut die zwei Schlaftrunfnen färben, 
Die Kämmerling’, und ihre Dolche brauchen, 
Daß ſie's gethan? 
Endy Macbeth. 
Wer darf was andres glauben, 
Wenn unfres Grames lauter Schrei ertönt 
Bei feinem Tode? 
Barbeth, 
Ich bin feft; gefpannt 
Zu biejer Schreckensthat ift jeber Nerv. 
Komm, täuſchen wir mit Heiterm Blick die Stunde‘): 
Birg, falſcher Schein, des ſalſchen Herzens Kunde! 
(Ste gehn ab.) 





1) ©. Seite 427, Anm. 1. 





Shatefpeare VIE, 28 





Bweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Ebendaſelbſt, ShloßHof.) 


(E8 treten auf Bangno, Fleance, ein Dien er mit 
einer Fadel voran.) 





Bangus, 
gie fpät, mein Sohn? 
Sleance. 
Der Mond ging witer, ſchlagen Hört’ ichs nicht. 
Banquo. 
Um zwölf Uhr geht er unter. 
Fleance. 
’3 iſt wohl fpäter. 
Banque. 


Da, nimm mein Schwert — ’3 ift Sparjamfeit im Himmel, 


Aus thaten fie die Kerzen. — Nimm das aud. 





1) Der Dichter fteit fi; vor, daf Banguo und Fleance Zimmer in einem 
anderen Gebäude zum Schlafen erhielten, ais daß, in weldjem Duncan ruft, wes⸗ 
Halb fie nad) dem Banquett über den Cchlohhof müffen, wozu ifnen ein Diener 
Teudtet. Auch Duncan ruht in einem andern Flügel, fo dafı Macheih über den 


Schioßhof geben muß. 
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Ein jchwerer Schlaftrieb Liegt wie Blei auf mir, 

Und doch möcht’ ich nicht fchlafen. Gnäd'ge Mächtel 

Hemmt in mir böfes Denken, dem Natur 

Im Schlummer Raum giebt. — Gieb mein Schwert. 
(Macbeth tritt auf, und ein Diener mit einer Fackel.) 


Wer da? 
Macbeth. 


Banquo. 
Wie, Herr, noch auf? Der König iſt zu Bett. 
Er war ausnehmend froh, und ſandte noch 
All euren Hausbedienten reiche Gaben; 
Doch eure Frau ſoll dieſer Demant grüßen, 
Als ſeine güt'ge Wirthin. Höchſt zufrieden 
Begab er ſich zur Ruh. 
Macbeth. 
Unvorbereitet, 
Ward nur des Mangeld Diener unfer Wille '), 
Der fonft fich frei enthüllt. 
Banquo. 
Alles war gut. 
Mir träumte jüngſt von den drei Zauberſchweſtern: 
Euch haben ſie was Wahres doch geſagt. 


Macbheth. 


Ein Freund. 


Ich denke nicht an ſie; 
Doch ließe ſich gelegne Stunde finden, 
So ſprächen wir wohl ein'ges in der Sache, 
Gewährtet ihr die Zeit. 
Banquo. 
Wie's euch beliebt. 
Macbeth. 
Schließt ihr euch meinem Sinn an, — wenn es iſt — 
Wirds Ehr' euch bringen. 





1) Da wir nicht vorbereitet waren, konnte unſer guter Wille den König nur 
mangelhaft bewirthen. 
. 28* 
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Banquo. 
Büß' ich ſie nicht ein, 

Indem ich ſie zu mehren ſtreb', und bleibt 
Mein Buſen frei, und meine Lehnspflicht rein, 
Gern nehm’ ich Rath an, 

Macbeth. 

Gute Naht indeß. 
Banquo. 
Dank, Herr; euch ebenfalls. 

GBanquo, Fleance und Diener ab.) 

Macbeth. 
Sag deiner Herrin, wenn mein Trank bereit ®), 
Sol fie die Glocke ziehn. Geh du zu Bett. 

(Der Diener geht ab.) 

Sit das ein Dolch, was ich vor mir erblide, 
Der Griff mir zugelehrt? Komm, laß dich paden — 
Sch faſſ' dich nicht, und doch jeh’ ich Dich immer. 
Bift du, Unglüdsgebild, fo fühlbar nicht 
Der Hand, gleich wie dem Aug? oder bift bu nur 
Ein Dolch der Einbildung, ein nichtig Blendwerk, 
Dad aus dem heiß gequälten Hirn erwächſt? 
Ich ſeh' dich noch, fo greifbar von Geftalt 
Wie der, den jebt ich züde. 
Du gehft voran den Weg, ben ich will jchreiten, 
Und eben folche Waffe wollt’ ich brauchen. 
Mein Auge ward der Narr der andern Sinne, 
Ober mehr als alle werth. — Ich jeh’ dich ftet, 
Und dir an Griff und Klinge Tropfen Bluts, 
Was erſt nicht war. — Es ift nicht wirklich da: 
Es ift die blut'ge Urbeit, die mein Auge 
So in die Lehre nimmt. — Jetzt auf der halben Erde 
Scheint todt Natur, und den verhangnen Schlaf?) 


— 


'1) Der Schlaftrunk, den man unmittelbar vor dem Bubettgehen noch zu fidh 
zu nehmen pflegte. Das Anſchlagen an die Glocke war das Zeichen zur Ansführung 
der That. 


2) Im Text fteht curtain’d; eigentlich den mit Bettvorhängen verfehenen 
f 
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Duälen Berjucherträume; Hexenkunſt 
Begeht den Dienft der bleichen Hekate; 
Und dürrer Mord, 
Durch jeine Schildwacht aufgefchredt, den Wolf, 
Der ihm das Wachtwort heult, — fo dieb'ſchen Schrittes, 
Wie wild entbrannt Targiiin‘), dem Biel entgegen 
Schreitet geipenftiih. — 
Du feitgefugte Erde, leicht verwundbar, 
Hör meine Schritte nicht, wo fie auch wandeln, 
Daß nicht ausichwagen felber deine Steine 
Mein Wohinaus, und von der Stunde nehmen 
Den jeß’gen Graus der Stummheit, ber ihr ziemt. — 
Co lang ich drohe, lebt er. Drum ſei's bald! 
Tür Heiße That ift müß’ges Wort zu Kalt. 
(Die Glode wird angefchlagen.) 
Sch geh’, und 's iſt gethan; die Glocke mahnt. 
Hör fie niht, Duncan; 's ift ein Grabgeläut, 
Das dich zu Himmel oder Höll' entbeut. (Ex feigt hinauf.) 
Lady Macbeth tritt unten auf.) 


Fady Macbeth, 
Was fie betäubte, hat mich ſtark gemacht, : 
Und was fie dänıpft’, hat mich entflammt. — Still, horch! — 
Die Eule wars, die jchrie*), der traur’ge Wächter, 
Der gräßlich gute Nacht wünſcht. — Er ift dran: — 
Die Thüren find geöffnet, ſchnarchend jpotten 
Die überladnen Diener ihres Amts; 
Ich würzte ihren Schlaftrunt, daß Natur 
. Und Tod fi ftreiten, wen fie angehören. 
Macbeth (eriheint auf dem Söller oder Balcon). 
Ha! wie? wer ift da? (Er geht wieder Hinein.) 


1) Den zum Lager ber Lucretia fchleichenden Tarquin nimmt Shafefpeare auch 
fonft zum Bilde für Verbrecher, die heimliche Frevel verüben. So Jachimo in 
Eymbeline. Der Mord ift perfonificirt. Seine Schildwacht ift der Wolf, der aud) 
fonft: dead-boding, todverheißend genannt wird, weil fein Geheul des Nachts Tod 
antündtgt. 

2) Wie der Wolf, fo Tüindigt auch die Eule Tod an. S. NRachflänge ger⸗ 
maniſcher Mythe, Seite 30. 
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Kady Macbeth, 
O weh! ich fürchte, fie jind aufgewacht, 
Und e3 ift nicht geſchehn: — der Anſchlag, nicht die That 
Verdirbt und — Horch! — ich legt' ihm ihre Dolche 
Bereit, die mußt’ er finden. — Hätt’ er nicht 
Geglichen meinem Bater, wie er jchlief, 
So hätt’ ichs jelbft gethan. — Nun, mein Gemahl! 
(Macbeth tritt auf.) 


, Macbeth. 
Sch hab’ die That gethan — Hörtft du nicht was ? 
Tady Macbeth. 
Die Eule Hört’ ich Schrein, und Heimchen zirpen. 
Spradjft du nichts? 
Macbeth. 
Wann? 
Lady Macbeth. 
Sept. 


Macbeth. 
Wie ih 'runter kam? 
Fady Macbeth. 


Macbeth, 
Hoch! wer ſchläft im zweiten Zimmer? 
Endy Macbeih, 


Macbeth, 
Dort ſiehts erbärmlich aus. “ 
Cady Macbeth. 
Wie wunderlich, 
Erbärmlih das zu nennen! — 
Macbeth. 
Der eine lacht’ im Schlaf — und Mord! ſchrie einer, 
Daß fie einander mwecten; ich ftand und Hört’ es; 
Sie aber jprachen ihr Gebet, und legten 
Zum Schlaf ſich nieder. 
Lady Macbeth, 
Dort wohnen zwei beijammen. 


Sa. 


Donalbain. 
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Macbeth, 
Der ſchrie, Gott ſei ung gnädig! jener, Amen! 
Als jähn fie mich mit diefen Henfershänden. 
Behorchend ihre Angft, konnt' ich nicht fagen 
Amen, als jener ſprach: Gott ſei ung gnädig! 
Lady Macbeth. 
Denkt nicht jo tief darüber. 
Macbeth. 
Doh warum ' 
Konnt’ ich nicht Amen ſprechen? War mir doc 
Die Gnad’ am meilten noth, und Amen ſtockte 
Mir in der Kehle. 
| Fady Macbeth, 
Diefer Thaten muß 
Man fo nicht denken; jo macht es ung toll. 
Macbeth. 
Mir war, als rief ed: „Schlaft nit mehr, Macbeth 
Mordet den Schlaf!” Ihn, den unſchuld'gen Schlaf; 
Schlaf, der des Grams verworr'n Geſpinnſt entwirrt, 
Den Tod von jedem Lebenstag?), dad Bad 
Der wunden Müh, den Balfam kranker Seelen, 
Den zweiten Gang im Gajtmahl der Natur, 
Das nährendite Gericht beim Feſt des Lebens. 


Lady Marbeth. 


Macbeth, 

Gtet3 rief es: „Schlaft nit mehr!“ durch ganze Haus; 
„Glamis mordet den Schlaf!” und drum wird Cawdor 
Nicht Schlafen mehr, Macbeth nicht fchlafen mehr. 

Lady Marbeth, 
Wer war ed, der fo rief? Mein würd’ger Than, 
Du läſſ'ſt den edlen Muth erjchlaffen, denkſt du 
So hirnkrank drüber nad. Nimm etwas Waſſer 
Und waſch von deiner Hand das garft’ge Zeugniß. — 


Was meinit du? 


1) Der Schlaf des Nachts ift gewiffermaßen ber Tod jedes einzelten Tages. 
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Was brachteſt du die Dolche mit herunter? 
Dort liegen müſſen ſie; geh, bring ſie hin, 
Und färb mit Blut die Kämmrer, wie ſie ſchlafen. 
Macbeth, 
Ich gehe nicht mehr Kin; ich bin entfegt, 
Denl' ich, was ich gethan: e3 wieber ſchaun — 
Ih wag’ e3 nicht! 
Fady Macbeth, 

5 O ſchwache Willenskraft! 
Gieb mir bie Dolche. Schlafende und Todte 
Sind Bilder nur; der Kindheit Aug allein 
Scheut den gemalten Teufel. Wenn er‘) blutet, 
Farb' ich damit der Diener Kleider roth; 

So tragen fie des Mords Livrei. 
(Sie geht ab. Man Hört Mopfen.) 





Macbeth, 
Woher das Klopfen? 
Wie iſts mit mir, daß jeder Ton mid) ſchrect? 


1) Er, nämfid Duncan, 
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Was find das bier für Hände?t) Ha, fie reißen 
Mir meine Augen aus — 

Kann wohl des großen Meergott3 Dcean 

Dieß Blut von meiner Hand rein waihen? Nein; 
Weit ehr kann diefe meine Hand mit Rurpur 

Die unermehlichen Gewäſſer färben, 

Und Grün in Roth verwandeln. — 


Baby Macbeth kommt zuräd.) 


Candy Macbeth, 
Meine Hände 
Sind blutig, wie die deinen; doch ich ſchäme 
Mid, daß mein Herz jo weiß ift.?) (E3 wird getlopft.) 
| Klopfen Hör’ ich 
Am Südthor: — Eilen wir in unfre Kammer; 
Ein wenig Waffer reint und von der That: 
Wie leiht dann ift fiel Deine Feſtigkeit 
Berließ dich ganz und gar, (Es wird geflopft.) 
Hoch, wieder Klopfen. 
Thu an dein Nachtkleid, müſſen wir und zeigen, 
Daß man nicht fieht, wir wachten. — Berlier dich nicht 
So ärmlid in Gedanten. 
Macbeth. 
Meine That 
Zu wiffen! — beſſer von mir jelbjt nicht3 wiffen. 
Klopf Duncan aus dem Schlafl o könnteſt du's!) — 
(Sie gehn ab.) 





1) Er muß mit unmiberftehlicher Gewalt immerfort auf feine blutenben Hände 
ftarren, fo daß diefe ihm Die Augen aus dem Kopfe zu reißen fcheinen. 

8) D. h., daß ich das Bewußtſein, Theilnehmerin an der Ausführung geweſen 
zu fein, nicht habe. 

8) Diele Worte find am den noch unbekannten Klopfer gerichtet. 
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Zweite Scene. 
Ebendajselbft 
(Der Bförtner?) lommt, es wird geftopft.) 


Pförtner. Das ift ein Klopfen! Wahrhaflig, wenn einer 
Höllenpförtner wäre, ba hätte er mas zu fließen. Boch, poch, 
poch: Wer da, in Beelzebubs Namen? Ein Bacher, der fi in 
Erwartung einer reichen Ernte aufhing?).. Zur rechten Beit gefont- 
men; habt ihr auch Schnupftücher genug bei euch? denn hier werdet 
ihr dafür ſchwitzen müſſen! — Boch, poch: Wer dba, in des andern 
Teufel! Namen? Mein Treu, ein Bmeideutler, der in beide 
Schalen gegen jede Schale ſchwören konnte, der um Gotteswillen 
Berräthereien genug beging, und fid) doch nicht zum Himmel hinein 
zweideuteln Tonnte®), Herein, Bweideutler. — Pod, poch, poch: 
Wer da? Mein Treu, ein engliſcher Schneider, hier angelommen, 
weil er etwas aus einer franzöfiihen Hofe gejtohlen. SHerein, 
Schneider; Hier fannft du deine Bügelgans braten‘). Pod, poch — 
Keine Rubel Wer feid ihr? Uber Hier ift es zu kalt für Die 
Hölle; ih mag nicht länger Teufelspförtner fein. Ach dachte, 
ih wollte von jedem Gewerbe einige herein laſſen, die den 
breiten Roſenpfad zum ewigen Freudenfeuer®) wandeln. — Gleich, 


1) Rad) ven Schreden ber vorangehenden Scene bedarf das Gemüth des Zu⸗ 
ſchauers eines Ruhepunktes, um fich zu 'entlaften. Der Dichter benubt dazu bie 
Figur bes ahnungsloſen Pförtnerd, der in feiner brolligen Alltagsſtimmung 
ungemein komiſch wirft. Zwiſchen der erften und zweiten Scene find einige Stunben 
verfloffen. 

2) Ergänze: ber fi} aber in feiner Erwartung getäuſcht ſah. In Beclzebubs, 
in Teufel Namen u, |. w. fpricht der Pförtner, weil er fi in Gedanken mit dem 
Pförtner der Hölle ibentificirt. 

3) Rad) Warburton ift hiermit ein Jeſuit gemeint, was er auß bem Ausbrud 
equivocator, der im Text fteht, fchließt. Der Jeſuitenorden Hatte die fluchwürdige 
Doctrin von der equivocatio zur Zeit bed Dichter eingeführt, nad) welcher ein 
Chriſt fein Seelenheil durch eine Doppelfinnige Ausfage retten Tonnte. 

4) Die Schneider nannten ihr Glätteifen goose, Ganz. To roast the tailor's 
goose, Heißt ſcherzhaft: Des Schneiders Ganz braten, aljo fein Glätteifen heiß 
machen. 

5) Das Freudenfeuer, bonfirc, war ein zu Shakeſpeare's Zeit noch allges 
meiner Gebrauch. Zur Zeit des Hochſommers, ums SJohannizfeft, wurden vor ben 
Häujern auf offener Straße Ferner angezündet, um welche herum fi) Die Jugend 
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gleich! Ich bitt' euch, bedenkt Doch, daß der Pförtner auch ein 
Menſch ift. , 
(Er öffnet das Thor; Macduff und Lenog konımen herein.) 


Marduff. 
Kamft du jo fpät zu Bett, Freund, daß du nun 
So jpät aufitehft? 

Pförtner. Mein Seel, Herr, wir zechten, bis der zweite 
Hahn Frähte; umd der Trunk ift ein großer Beförderer von drei 
Dingen. 

Macduff. Was find denn das für drei Dinge, die der Trunk 
vorzüglich befördert? 

Pförtner. Ei, Herr, rothe Naſen, Schlaf und Urin. Buhlerel 
befördert und dämpft er zugleich; er befördert das Verlangen, und 
dämpft das Thun. Darum kann man jagen, daß vieles Trinken 
ein Zweideutler gegen die Buhlerei ift: es ſchafft fie, und vernichtet 
fie; treibt fie an, und Hält fie zurüd; macht ihr Muth, und fchredt 
fie ab; heißt fie, fich brav halten, und nicht brav Halten; zweideutelt 
fie zuletzt in Schlaf, ftraft fie Lügen, und geht davon. 

Macduff. Sch glaube, der Trunk ftrafte dich die Nacht 
Lügen. 

Pförtner. Ja, Herr, das that er, in meinen Hals hinein; 
aber ich vergalt ihm feine Lügen, und ich denfe, ich war ihm doch 
zu ſtark: denn obgleich er mir Die Beine ein paarmal unten wen 
309, jo fand ich doch einen Kniff, ihn hinaus zu ſchmeißen. 

Macduff. Sit dein Herr ſchon aufgeftanden? 

Geweckt Hat unfer Klopfen ihn; Hier fommt er, 
(Macbeth tritt auf.) 


Cenox. 
Guten Morgen, edler Herr. 
Marbeth. 
Guten Morgen, beide! 


Marduff. 
Wacht ſchon der König, würd’ger Than? 





erluftigte. Bet diefen Feuern bewirtheten ſich die Nachbarn freundſchaftlich, alte 
Zwiſte wurden gejchlichtet, neue Freundicaften gefnüpft u. |. w. Wer über 
die Feuer Hinwegiprang, ficherte fi vor Krankheiten u. ſ. w. 
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Marbeth, 


Macduff. 
Mir gab er den Befehl, ihn früh zu weden; 
Die Zeit verfäumt’ ich faft. 

Macbeth, 
Ich führ’ euch Hin. 
Marduff. | 
Sch weiß, es ijt 'ne Müh, die euch erfreut; 
Doch es iſt eine Müh. 

Macbeth. 
Die Arbeit, die uns freut, wird zum Ergetzen. 
Hier iſt die Thür. 


Noch nicht. 


Marduff. 
Ich bin jo fühn, zu rufen; 
Nur dieß ward mir befohlen, (Er geht ab.) 
Cenox. 
Reiſt der König 
Heut ab? 
Macbeth, 
So iſt's; er hat es fo beitimmt. 
Tenor. 
Die Naht war ftärmiich 1); wo wir fchliefen, heult' es 
Den Schlot herab; und wie man fagt, erſcholl 
Ein Wimmern in der Luft, ein Todesftöhnen, 
Ein Prophezein in fürchterlihem Laut 
Bon wilden Brand und gräßlichen Geichichten, 
Neu ausgebrütet einer Zeit des Leidens. 
Der dunkle Vogel ſchrie die ganze Nacht durch: 
Man Sagt, die Erde bebte fieberfrant, 


Macbeth, 
Es war 'ne rauhe Nacht. 


1) Den Tod gekrönter Häupter läßt Shakeſpeare ſtets nad ber Volks⸗ 
anſchauung von unheilverkündenden Zeichen in der Natur begleitet ſein. S. Nach⸗ 
Hänge germaniſcher Mythe in den Werken Shakeſpeare's, Seite 7 ff. 
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Kensz, 
‚ Mein jugendlid) Gedächtniß jucht umſonſt 
Nach ihres Gleichen. 


(Macduff Tommt von oben herunter.) 


Macduff. 
O Grauſen! Grauſen! Grauſen! Zung' und Herz 
Faßt es nicht, nennt es nicht! 
Macbeth und Cenox. 
Was iſt geſchehn? 


Macduff. 
Jetzt hat die Höll' ihr Meiſterſtück gemacht! 
Der kirchenräuberiſche Mord brach auf 
Des Herrn geweihten Tempel, und ſtahl weg 
Das Leben aus dem Heiligthum. 


Macrbeth. 
Was ſagt ihr? 
Das Leben? | 
Tensz, 
Meint ihr Seine Majeität? 


Marcduff. 

Geht ein zur Kammer und zerftört die Sehfraft 
Durch eine neue Gorgo! Berlangt nicht, daß ich fpredie; 
Geht! und dann redet felbft! Erwacht! erwadt! 

(Macbeth und Lenox gehn ab.) 
Die Sturmglod’ angeſchlagen! Mord! Verrath! 
Banquo und Donalbain! Malcolm! erwacht! 
Werft ab den flaum’gen Schlaf, des Todes Abbild, . 
Und ſeht ihn jelbit, den Tod! — Auf, auf, und ſchaut 
Des Weltgerichtes Vorſpiel)! — Malcolm! Banquo! 
Gteigt wie aus eurem Grab! wie Geifter fchreitet, 
Als Graungefolge diefen Mord zu fchaun! 
Die Sloden ftürmt! (Die Lärmglode läutet.) 


1) Die Zeichen des Weltunterganges find mit benen, bie ftaatlidhe Her⸗ 
trümmerung ankündigen, für den Germanen identiſch. S. Nachklänge germanifcher 
Mythe, Seite 6. 
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(Lady Macbeth tritt auf.) 
Lady Macbeth. . 
Was iſt denn vorgefallen, 
Daß jolche ſchreckliche Trompete ruft _ 
Zum Rath die Schläfer dieſes Hauſes? Spredit! 


Marduff. 
D zarte Frau, 


Ihr dürft nicht Hören, was ich fagen könnte. 
Bor eines Weibes Ohr es nennen, wäre 
Ein Mord, wie ihrs vernähmt?). 
(Banquo tritt auf.) 
D Bangquo! Banquo ! 
Der König, unfer Herr, ermordet! 


Fady Macrbeth. 
Wehe! 


In unjerm Haus? 
Bangıs,. 
Bu graufam, wo auch immer. — 
. D, lieber Macduff, mwiderfprich dir felber, 
Und fag, es ſei nicht fo. 
(Macbeth und Lenox Tommen zurüd.) 


Marbeth. 
Wär id) geftorben, eine Stunde nur, 
Eh’. dieß geihah, gefegnet war mein Daſein! 
Bon jebt giebt es nichts Ernſtes mehr im Leben: 
Alles ift Tand, gejtorben Ruhm und Gnade! 
Der Lebenswein ift ausgeichentt, nur Hefe 
Blieb dem Gewölbe noch darob zu prahlen?®). 


(Malcolm und Donalbain treten auf.) 


Donalbain. 
Dem 
Geihah ein Leid? 


—. 





1) Die Nachricht würde Lady Macbeth töbten. 
2) Dem Gewölbe, das ſich über dem Leben erhebt, alfo: Erd’ und Himmel 
Hat feine Freude mehr — nur Trauer und Leid ift übrig. 
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Macbeth. 
Euch ſelbſt, und wißt es nidit: 
Der Born, der Urſprung eures Blutes iſt 
Verſiegt, die Lebensquelle ſelbſt verſiegt. 


Macduff. 
Eur toniglicher Vater iſt ermordet. 
Malcolm, 
Ha, von wen? 
Cenox. 


Die Kämmerlinge, ſcheint es, find die Thäter; 
Denn Händ’ und Antlik trugen blut’ge Zeichen, 
Auch ihre Dolche, die unabgewifcht 
Auf ihren Polſtern lagen. Wie im Wahnfinn, 
So ſtarrt' ihr Auge, und es war gefährlich), 
Nur ihnen nah zu fommen. 

Macbeth. 
D1 jest bereu’ ich meine Wuth, daß ih 
Gie niederitieß. 

Macduff. 

Warum habt ihrs gethan? 

Macheth. 
Wer iſt weiſ' und entſetzt, gefaßt und wüthig, 
Pflichttreu und kalt in Einem Augenblick? 
Kein Menſch. Die Raſchheit meiner heft'gen Liebe 
Lief ſchneller als die zögernde Vernunft — 
Duncan lag hier, die Silberhaut verbrämt 
Mit ſeinem goldnen Blut — die offnen Wunden, 
Sie waren wie ein Riß in der Natur, 
Wo Untergang vernichtend einzieht; dort die Mörder, 
Getaucht in ihres Handwerks Farb', die Dolche 
Abſcheulich von geronn'nem Blute ſchwarz. 
Wer konnte ſich da zügeln, der ein Herz 
Voll Liebe hatt', und in dem Herzen Muth, 
Die Liebe zu beweiſen? 


Lady Macbeth. 
Helft mir fort! — 
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Macduff. 
Seht nach der Lady! 
Malcolm. 
Weshalb ſchweigen wir, 
Da unſer Anſpruch an dieß Weh der nächſte? 
Donalbain. 
Bas ſoll'n wir ſprechen, hier, wo unſer Schichal 
Herftürzen kann aus irgend einem Winkel, 
Uns zu ergreifen? Sort; denn unfre Thränen 
Sind noch nicht reif. 
Malcolm. 
Roc unſer heft'ger Gram 
Zum Fliehn geſchickt. 
Banquo. 
Seht nach der Lady! — 
(Lady Macbeth wird fortgeführt.) 
Und haber wir verhüllt der Schwäche Blößen, 
Die Faſſung jet entbehrt, treffen wir ung, 
Und forſchen diefer blut'gen Unthat nach, 
Den Grund zu ſehn. Uns ſchütteln Furcht und Zweifel; 
Ich ſteh' in Gottes großer Hand ), und fo 
Kämpf’ ich der ungefprochnen Anmuthung 
Böſen Berrath3 entgegen. 
- Macdnff. 
So auch ich. 
Alle. 


Macbeth. 
Laßt und, gerüftet mit Entſchloſſenheit, 
Dann in der Halle treffen. 
Alle, 
Wohl, fo ſei's! 
(Malcolm und Donalbain bleiben; bie Uebrigen gehn ab.) 


Wir alle, 


1) Der Sinn der Worte ift: Inbem ich mic auf Gottes Beiftand verlafie, 
erfläre ich mich zum Feinde biefes Hochverraths und aller fpäteren Pläne beflelben, 
die noch nicht ans Licht gelommen find. Die dunklen Worte drüden bereits ben 
in Banquo’3 Bruſt aufſteigenden Argwohn aus. 
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Malcolm 
Was thuft du? Laß und nicht zu ihnen Halten. 
Erlognen Schmerz zu zeigen ift ’ne Kunft, 
Die leicht dem Falſchen wird. Sch geh’ nad) England. 
Donalbain. 
Nach Irland ich; unſer getrenntes Glück 
Verwahrt uns beſſer. Wo wir find, drohn Dolche 
In Jedes Lächeln: um ſo blutsverwandter i), 
So mehr verwandt dem Tode. 
Malcolm. 
Der mörderiſche Pfeil ift abgeſchoſſen, 
Und fliegt noch; Sicherheit ift nur für ung, 
Vermeiden wir das Biel. Drum fchnell zü Pferde, 
Sei'n wir nicht allzu zart mit Abſchied nehmen! 
Nein, heimlich fort! nicht ftrafbar ift der Dieb, 
Der jelbft fich ſtiehlt, wo keine Gnad' ihm blieb. 
(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Vor dem Schloß. 
(Rose tritt auf mit einem alten Manne) 


Alter, 
Auf ſiebzig Jahr kann ich mich gut erinnern; 
In diefen Zeitraum ſah ich Schredenstage 
Und wunderbare Ding’; doch diefe böfe Nacht 
Macht alles Bor’ge Hein. 


Roſſe. 
O, guter Vater, 
Der Himmel, ſieh, als zürn' er Menſchenthaten, 
Dräut dieſer blut'gen Bühn'. Die Uhr zeigt Tag, 
Doch dunkle Nacht erſtickt die Wander-Lampe: 
Iſts Sieg der Nacht, iſt es die Scham des Tages, 





1) D. h., je näher wir als feine Söhne dem ermordeten Duncan ſtehen. 
Shakeſpeare VIII. 29 
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Daß Finſterniß der Erd’ Antlig begräbt, 
Wenn Ichend Licht es Tüffen follte? 
Alter. 
Unnatürlich, 
Wie die geſchehne That. Am letzten Dienſtag 
Sah ich, wie ſtolzen Flugs ein Falke ſchwebte, 
Und eine Eul' ihm nachjagt' und ihn würgte. 

. Roffe 
Und Duncans Roffe, feltiam ift3, doch ficher, 
So raſch und Schön, die Kleinod’ ihres Bluts, 
Brachen, verwildert ganz, aus ihren Ställen, 
Und ftürzten fort, fich fträubend dem Gehorjam, 
Als wollten Krieg fie mit den Menjchen führen.) 

Alter. 
Man jagt, daß fie einander fraßen. 


R ‘ 
offe FR 


Entſetzlich wars, ich hab’ es felbit gejehn. 
Da lommt der edle Macduff — 
(Macduff tritt auf.) 

Nun, Herr, wie geht die Welt? 

Macduff. 

Ei, ſeht ihrs nicht? 
Roſſe. 

Weiß man, wer that die mehr als blut'ge That? 


Macduff. 
Jene, die Macbeth tödtete. 
Roffe. 


O Sanıner! 
Was hofften fie davon ? 


1) Das Pferd fpielt überhaupt eine unheimliche Rolle in der germanifchen 
Sage. Auch Heute glaubt das Volk noch, es fehe Geifter. ©. Nachklänge ger 
manifher Mythe, Seite 132. 
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Macduff. 
|  Gie waren angeftiftet. 
Malcolm und Donalbain, des Königs Söhne, 
Sind Heimlich fort, entflohn: dieß wälzt auf fie 
Der That Berdadit. 

Roſſe. 

Stets gegen die Natur: 
Verſchwenderiſcher Ehrgeiz, ſo verſchlingſt du 
Des eignen Lebens Unterhalt! — So wird. 
Die Königswürde wohl an Macbeth fallen ? 

Marduff. 
Er ijt ernannt jchon, und zu feiner Krönung 
Nach Scone gegangen. 
- Roffe. 

Wo ift Duncanz Leichnam? 
Marduff. 

Nah Eolmes- Kill!) führt man ihn zur heil’gen Gruft, 
Wo die Gebeine feiner Ahnen alle 
Verſammelt ruhn. 
Roſſe. 
Geht ihr nach Scone? 


Macduff. 
Ich geh’ nach Fife.?) 
Roſſe. 


So will ich hin. 


Nein, Vetter! 


1) Colmes-Kill oder Jona, wo die bereits oben erwähnte Kirche des heil. 
Columban ſtand. Im Jriſchen heißt kill Begräbnißplatz. Scone iſt die alte 
Krönungsſtadt der ſchottiſchen Könige. Was die Naturerſcheinungen betrifft, die 
in dieſer Scene erwähnt werden, ſo berichtet Holinſhed an der entſprechenden 
Stelle: „Während eines Zeitraums von ſechs vollen Monaten zeigte ſich kein 
Sonnenſtrahl bei Tage noch der Mond bei Nacht in irgend einem Theile des König⸗ 
reichs, jondern der Himmel war beftändig mit Wolfen bedeckt.“ Ebenſo wird er⸗ 
wähnt, daß ein Sperber (sparhawk) von einer Eule gewürgt warb und bie edlen 
Roſſe ihr eignes Fleiſch verzehrt hätten. 

2) Durch diefen Schritt erflärt Machuff geradezu feinen Verdacht gegen Macs 
beth und fordert feine Rache heraus. 29* 
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Marduff. 
Lebt wohl! 

Mag alles jo geihehn, daß wir nicht jagen: 
Bequemer war der alte Rod zu tragen! (Ex geht ab.) 
- Roffe 
Bater, lebt wohl! 

Alter. 
Gott fegne euch und den, der redlich benft, 
Unheil zum Heil, Zwietracht zum Frieden Ienkt! 

(Sie aebn ab.) 








Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Sores, Saal im Säiofie 
Gan quo tritt auf.) 


4 Bangas. 

u haſts nun, König, Cawdor, Glamis, alles, 

> Die dirs die Bauberfraun verſprachen; und ich fürchte, 
Du fpielteft ſchändlich drum. Doc ward gejagt, 

Es folle nicht bei deinem Stamme bleiben; 

Ich aber ſollte Wurzel fein und Vater 

Bon vielen Kön’gen. Kommt von ihnen Wahrheit 
(Wie, Macheth, ihre Wort’ an bich beftät'gen), 
Barum, bei der Erfüllung, die dir warb, 

Sol’n fie nicht mein Orakel gleichfalls fein, 

Und meine Hoffnung kräft'gen? Still, nichts weiter. — 
(Zrompeten; es treten auf Macbeth als König und Bady Macheth als 
Rönigin; Lenoz, Roffe, Lords, Ladya und Gefolge.) 
Macbeth, 

Hier unfer höchfter Gaſt. 
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 Kady Macbeth. 
Ward er vergefien, 
Wars wie ein Riß in unferm großen Felt, 
Und alle ungeziemend. 
Macbeth. 
Herr, wir halten 
Ein feierliches Mahl Heut Abend, und 
Ich bitt? um eure Gegenmart. 
Banquo. 
Eur Hoheit 
Hat zu befehlen; unauflösfich bleibt | 
Für immer meine Pfliht an euch gebunden. 
Macbeth. 
Berreilt ihr noch den Nachmittag? 
Banquo. 
Ja, Herr. 
Macrbeth. 
Sonſt Hätten wir wohl euren Rath gewünſcht, 
Der ftet3 voll Einſicht und erjprießlich war, 
Im Staatsrath Heut; doch gönnt ihn morgen un?. 
Geht eure Reife weit? . 
Banquo. 
So weit, mein König, 
Daß ſie die Zeit von jetzt bis Abend ausfüllt; 
Hält nicht mein Pferd ſich gut, ſo muß ich wohl 
Noch von der Nacht 'ne dunkle Stunde borgen. 
Macbheth. 
Fehlt nicht bei unſerm Feſt. 
Banquo. 
Mein Fürſt, ich komme. 
Macbeth. 
Wir hören, unſre blut'gen Vettern weilen 
In England und in Irland; nicht bekennend 
Den grauſen Vatermord, mit ſeltnen Märchen 
Die Hörer täuſchend. Doch das ſei für morgen, - 
Da außerdem das Staatsgeſchäft uns alle 
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Zuſammen ruft. Säumt länger nicht: lebt wohl, 
Bis wir zu Naht uns fehn. Geht Fleance mit euch? 
Banquo. 
Ja, theurer Herr; die Zeit mahnt uns zur Eil. 
Macbeth. 
Den Roſſen wünſch' ich ſchnellen, ſichern Lauf; 
Beſteigt ſie alſobald und reiſet glücklich. — 
(Banquo geht ab.) 
Ein jeder jei nun Herr von feinen Stunden 
Bis fieben Uhr, uns die Gejelligfeit 
Zu würzen, find wir bi3 zum Abendeſſen 
Mit ung allein. Bis dahin, Gott befohfen! 
(Alle gehn ab, Macbeth blelbt.) 
Du da! ein Wort: find jene Männer hier? 


(Der Diener tritt ein.) 


Diener. 

Sie harren vor dem Schloßthor, mein Gebieter. 
Macbeth. 

Führ fie und vor. — (Diener geht ab.) 


Das fo zu fein, tft nichts: 
Doc ficher fo zu fein. — In Banquo wurzelt 
Tief unjre Furcht; in feinem Königsfinn 
Herrſcht was, das will gefürchtet fein. Biel wagt er: 
Und außer diefem unerjchrodnen Geift 
Hat Weisheit er, die Führerin des Muth 
Zum fichern Wirken, Außer ihm ift feiner, 
Bor dem ich zittern muß; und unter ihm 
Beugt fich mein Genius fcheu, wie, nad) der Sage, 
Bor Cäſar Mark Antonius Geift. Er jchalt die Schweitern 
Gleich, al3 fie mir den Namen König gaben, 
Und hieß fie zu ihm ſprechen; dann prophetiſch 
Begrüßten fie ihn Vater vieler Kön’ge, 
Mein Haupt empfing die unfruchtbare Krone; 


, Den dürren Scepter reichten fie der Fauft, 


Daß eine fremde Hand ihn mir entwinde, 
Kein Sohn von mir ihn erbe. Sit es jo: — 
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Hab’ ich für Banquo’3 Stamm mein Herz befledt, 
Für fie erwürgt den gnadenreichen Duncan, 
In meinen Friedensbecher Gift gegofien, 
Einzig für fie; und mein unfterblich Kleinod 
Den Erbfeind aller Menſchen preis gegeben, 
Zu Trönen fie! zu Trönen Banquo’3 Brut! — 
Eh da3 geichieht, komm, Schickſal, in die Schranfen, 
Und fordre mid) auf Tod und Leben! — Holla! 
(Der Diener tommt mit zwei Mörbern.) 
Geh vor die Thür, und warte, bis wir rufen, 
(Der Diener geht ob.) 
Wars geftern nicht, da wir einander ſprachen? 
' ‚ Erfier Mörder, 
So war e3, Majeſtät. 
Macbeth. 
Gut denn, habt ihr 
Nun meinen Reden nachgedacht? So wißt, 
Daß er es ehmals war, der euch ſo ſchwer 
Gedrückt; was, wie ihr wähntet, ich gethan, 
Der völlig ſchuldlos. Dieß bewies ich euch 
In unſrer letzten Unterredung; macht' euch klar, 
Wie man euch hinterging und kreuzte; nannt' euch 
Die Werkzeug' auch, und wer mit ihnen wirkte; 
Und alles ſonſt, was ſelbſt'ner halben Seele 
Und blödſtem Sinne zurief: Das that Banqua! 
Erſter Mörder. 
So habt ihrs uns erklärt. 
Macheth. 
Ich that es, und ging weiter; deshalb nun 
Hab' ich euch wieder her beſchieden. Fühlt ihr 
Geduld vorherrſchend ſo in eurem Weſen, 
Daß ihr dieß hingehn laßt? Seid ihr ſo fromm, 
Zu beten für den guten Mann und ſein 
Geſchlecht, deß ſchwere Hand zum Grab euch beugte, 
Und euch zu Bettlern macht' und eure Kinder? 
Erſter Mörder. 
Mein König, wir ſind Männer. 
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Marbeth. 
Sa, im Verzeichniß lauft ihr mit als Männer; 
Wie Jagd⸗ und Windhund, Blendling, Wachtelgund, 
Spitz, Pudel, Schäferhund und Halbwolf, alle 
Der Name Hund benennt: das Rangregijter 
Bezeichnet erft den fchnelfen, trägen, Eugen, 
Den Hausbewacher und den Jäger, jeden 
Nach feiner Eigenichaft, die ihm Natur 
Liebreich gefchentt; wodurch ihm wird bejondre 
Bezeichnung aus der Schaar, die alle gleich 
Benamt: und fo ifts mit den Menfchen auch. 
Habt ihr nun einen Platz im Rangregifter, 
Und nicht den fchlechtiten in der Mannheit, fprecht; 
Und ſolches Werk vertrau’ ich eurem Bufen, 
Deſſen Bollitredung euren Feind entrafft, 
Herzinnig feſt an unfre Lieb’ euch ſchmiedet; 
Da unjer Wohlſein Fränfelt, weil er Iebt, 
Das nur in feinem Tod gejundet. 
weiter Mörder, 
Her, 
Mit hartem Stoß und Schlag hat mich die Welt 
So aufgereizt, daß mich nicht fümmert, was 
Der Welt zum Troß id) thu. 
Erfier Mörder. 
Und ich bin einer, 
So matt von Elend, jo zerzauft vom Unglüd, 
Daß ich mein Leben jeß’ auf jeden Wurf, 
Es zu verbejjern, oder 108 zu werden. 
Macbeth. 
Ihr wißt e8 beide, Banquo war eur Feind, 
Bweiter Mörder, 
Gewiß, mein Fürſt. 
Macbeth. 
So ift er meiner and), 
Und in jo blut'ger Näh, daß jeder Pulsſchlag 
Bon ihm nad) meinem Herzensleben zielt. 
Und obgleich meine Macht mit offnem Antlib 
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Ihn löſchen könnt' aus meinem Blick, und frei 

. Mein Wort die That geſtehn; Doch darf ichs nicht, 
Um manden, der mir Freund ift jo wie ihm, 
Dep Lieb’ ich nicht kann miſſen; feinen Fall 

Muß ich beffagen, den ich jelbft erichlug: 

Und darum jprech’ ih euch um Beiltand an, 

Dem Pöbelauge da3 Geichäft verlarvend 

Aug manchen wicht'gen Gründen. 


weiter Mörder, 
Wir vollziehn, 
Was ihr befehlt. 
Erfier Mörder. 
Wenn unfer Leben aud) — 


Macbeth. 
- Aus euren Augen leuchtet euer Muth, 
In diefer Stunde ſpätſtens meld’ ich euch, 
Wo ihr euch ftellt; bericht’ euch aufs genauſte 
Den Augenblid; denn Heut Nacht muß e3 fein: 
Und etwas ab vom Schloß; ftet3 dran gedadit, 
Daß ih muß rein erjcheinen: Und mit ihm, 
Um nichts nur halb und obenhin zu thun, 
Muß Fleance, fein Sohn, der ihm Gejellichaft leiſtet, 
Deß Wegthun mir nicht minder wichtig ift 
Als feines Vaters, das Geihid mit ihm 
Der dunkeln Stunde theilen. 
Entſchließt euch nun für eu; gleich komm' ich wieder. 
BAweiter Mörder, 
Wir find entſchloſſen, Herr. 
Macbeth, 
So ruf ih eud) 
Alsbald; vermweilt da drin. (Die Mörder ab.) 
Es iſt entfchieden. 
Denkſt, Banquo, du den Himmel zu gewinnen, + 
Muß deine Seel’ Heut Nacht den Ilng beginnen, (46.) 


» 
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Zweite Scene. 
Ebendajelbft, ein andres immer. 
(Lady Macbeth tritt auf mit einem Diener.) 


Lady Macbeth. 

Sit Banquo fort vom Hof? 
Diener. 

Sa, Kön’gin, doch er kommt zurüd heut Abend. 

Cady Macbeth. 
Dem König meld, ich laſſe ihn erfuchen 
Um wen'ge Augenblide. 

Diener. 
Sch gehorde. (Er geht ab.) 

Lady Macbeth. 
Nichts ift gewonnen, alles ift dahin, 
Stehn wir am Biel mit umzufriednem Sinn: 
Biel fichrer, das zu fein, was wir zerjtört‘), 
Als dag uns Mord ein ſchwankend Glück gewährt. 

(Macbeth tritt auf.) . 
Nun, theurer Treund, was bift du jo allein, 
Und wählſt nur trübe Bilder zu Gefährten, 
Gedanken Hegend, die Doch todt jein follten, 
Wie jen’, an die fie denken? Was unheilbar, 
Vergeſſen ſei's. Geichehn ift, was geichehn. 

Marbeth. 

Zerhackt ward nur die Schlange, nicht getötet %); 
Sie heilt und bleibt diejelb’, indeß ihr Zahn 
Wie fonft gefährdet unjre arme Bosheit. 
Doch che fol der Dinge Bau zertrümmern, 
Die beiden Welten jchaudern, eh wir Tänger 
In Angſt verzehren unfer Mahl, und fchlafen 
In der Bedrängniß folcher graufen Träume, 


1) &3 ift fihrer und beſſer felbft tobt zu fein (wie der, ben wir ermorden 
Tießen), als duch den Mord nur ein unficheres® Glück genießen. 
2) Die Schlange ift der in ben Gemüthern auftaucdende Argwohn. 
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Die uns allnächtlid) fchütteln. Lieber bei 
Den Todten fein, den, Frieden und zu jchaffen, 
Zum Frieden wir gejandt, ald auf der Folter 
Der Seel’ in ruhelofer Qual zu zuden. 
Duncan ging in fein Grab, 
Sanft jchäft er nach des Lebens Fieberjchauern ; 
Berrath, du thatjt dein Aergftes: Gift, noch Dolch, 
Einheim'ſche Bosheit, fremder Anfall, nichts 
Kann ferner ihn berühren. 
Kady Macbeth. 
O, laß gut fein! 
Mein  Hiebfie Mann, die Runzeln glätte weg; 
Sei froh und munter Heut mit deinen Gäften, 
Macbeth. 
Das will ich, Lieb'; und, bitte, ſei es auch: 
Bor allen wend auf Banquo deine Sorgfalt, 
Und Schenk ihm Auszeichnung mit Wort und Blid. 
Unſicher noch, find wir genöthigt, fo 
Bu baden unſre Würd’ in Schmeichelftrömen, 
Daß unjer Antlitz Larve wird des Herzens, 
Berbergend, was es ilt. 
Cady Macbeth. 
Du mußt das lafien. 
Macbeth, 

DL von Scorpionen voll ift mein Gemüth: 
Du weißt, Geliebte, Banquo lebt und Fleance. 


Lady Macbeth, 
Doch ſchuf Natur fie nicht für ew’ge Dauer, 


Macbeth, 

- &a, das ift Troft; man kann noch an fie kommen: 
Drum fei du fröhlid. Eh die Fledermaus 
Geendet ihren Höfterlihen Flug; 

Ch, auf den Ruf der dunfeln Hefate, 

Der hornbeſchwingte Käfer, fchläfrig ſummend, 
Die nächt'ge Schlummerglode Hat geläutet, 

Sit eine That geihehn furchtbarer Art. 
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Lady Macbeth. 


Was Haft du vor? 
Macbeth, 


Unſchuldig bleibe, Kind, und wiſſe nichts, 

Dis du der That kannſt Beifall rufen, Komm 

Mit deiner dunkeln Binde, Nacht; verfchließe 

Des mitleidvollen Tages zartes Auge; 

Durchſtreich mit unfichtbarer blut’ger Hand, 

Und reiß in Stüde jenen großen Schuldbrief, 

Der meine Wangen bleicht! — Das Licht wird trübe; 
Zum dampfenden Wald erhebt die Kräh’ den Flug; 
Die Tagsgeichöpfe jchläfrig niederfauern, 

Und Schwarze Nachtunhold' auf Beute Tauern. 

Du ftaunft mih an? Stif! — Sündentiproßne Werke 
Erlangen nur durch. Sünden Kraft und Stärke, 

©, bitte, geh mit mir. (Sie gehn ab.) _ 


Dritte Scene. 
Ebendajelbft, ein Bart im Schloß. 
(Drei Mörder treten auf.) 


Erfier Mörder, 
Wer aber hieß did) zu uns ftoßen? 

Dritter Mörder, 

‘ Macbeth. 

weiter Mörder. 
Man braucht ihm nicht. zu mißtraun; denn er kennt 
Unfer Geichäft, dad man ung aufgetragen, 
Und weiß genau Befcheid. 

Erfier Mörder. 

. So bleib bei uns. 

Der Weft glimmt noch von ſchwachen Tagesftreifen: 
Der Reiter jpornt nun eil’ger durd) die Dämmrung, 
Zur Schenke noch zu fommen; und ſchon naht 
Der, den wir bier erwarten. 
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Dritter Mörder, 
Werde! — Hort! 
BANnAUD (Hinter ber Scene.) 
Heda! bringt Licht, 
" weiter Mörder. 
Er muß e3 fein; die andern, 
Die noch erwartet wurden, find ſchon alle 


Im Schloß. 
Erfker Mörder, 
Die Pferde machen einen Umweg. 
Dritter Mörder, 
Faſt eine Meile; und er geht gewöhnlich, 
Wie jeder thut, von hier bis an das Schloßthor 
Bu duß. 
Gangquo und $leance treten auf, ein Diener mit einer Facel voran ) 
“Es weiter Mörder. 
f Ein Licht! 
Dritter Mörder. 
Er iſt es. 
Erſter Mörder. 
Macht euch dran! 
Banquo. 
’3 kommt Regen noch zu Nacht. 
. Erfer Mörder, 
So mag er fallen! ') 
Erſticht Banguo.) 
Banquo. 
Beh mir! Verrath! FJlieh, 
guter Fleance, flieh, flieh! — 
Du kannſt mein Räder fein. — O Sclave! 
Ganauo ſtirbt. Fleance und der Diener fliehen.) 
Dritter Mörder. 
Ber ſchlug das Licht aus? 





2 Banquo’s Worte find boppelfinnig,-da fie auch bedeuten Können: es wird 
noch Blut fließen. Der Mörder faht diefen Doppelfinn auf. 
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Erſter Mürder, 
Wars nicht wohl gethan? 

Dritter Mörder, 
Nur Einer liegt; der Sohn entflof. 

BAweiter Mörder, 

So iſt 

Die beſte Hälfte unſrer Müh verloren. 

Erſter Mörder. 
Gut, geh'n wir denn, und melden, was gethan. 

(Sie geben ab.) 


Vierte Scene. 
Prunkſaal im Schloß, gededte Tafel. 


(E3 treten auf Macbeth, Lady Macbeth, Roffe, Lenox, Lords, 
Gefolge) 


Macbeth. 

Ihr kennt ſelbſt euren Rang: nehmt Platz! Willkommen 
Seid ein⸗ für allemal! 
Tords, 

Dank Eurer Hoheit. 
Macbeth. 
Wir wollen uns in die Gefellichaft miſchen, 
Als aufmerkſamer Wirth. Die Wirthin nahm 
Schon ihren Si; dod mit Bergünftigung 
Erjuchen wir um ihren Gruß und Willfomm, 
Fady Marbeth. 

Sprid ihn für mich zu allen unfern Freunden; 
Denn herzlich heiß’ ich alle fie willkommen. 

(Der erfte Mörder tritt zur Seitenthür ein.) 


Macbeth. 
Sieh, ihres Herzens Dank kommt dir entgegen. 
Gleich voll find beide Seiten. Hier will ih 
Mid) in die Mitte jeben. Ungehemmt 
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Sei nun die Luft; gleich fol der Becher kreiſen. — 
(Zum Mörder.) Auf deiner Stirn ift Blut — 
Mörder, 


| Macbeth. 
Viel beffer draußen an dir, als er Hier drinnen. 
So iſt er abgethan? 
Mörder, 
Herr, feine Kehle 
Iſt durchgeichnitten; — das that ich für ihn. 
Macbeth. 
Du bift der beſte Kehlabjchneider; doch 
Auch) der ift gut, der das für Fleance gethan; 
Warſt du’3, jo Haft du deines Gleichen nicht. 
. . Mörder, 
Mein Töniglider Herr, Fleance iſt entwiſcht. 
Macbeth. 
So bin ich wieder Trank; font wär ich ſtark, 
Gelund wie Marmor, feit wie Feld gegründet, 
Weit, allgemein, wie Luft und Windeshauch; 
Doch jest bin ih umfchränkt, gepfercht, umpfählt, 
Geklemmt von niederträdht'ger Furcht und Zweifeln. 
Doch Banquo ift uns ficher? 
Mörder. 
Ja, theurer Herr! im Graben liegt er ſicher: 
In ſeinem Kopfe zwanzig tiefe Wunden, 
Die kleinſt' ein Lebenstodt. 
Macheth. 
Nun, dafür Dank! 


So iſt es Banquo's. 


Da liegt 
Die ausgewachſne Schlange; das entflohne 
Gewürm iſt giftig einſt, nach ſeiner Art; 
Doch zahnlos jetzt. — Nun mach dich fort; auf morgen. 
Vernehm' ich mehr. (Mörder geht ab.) 
Fady Macbeth, 
‚ Mein föniglicher Herr, 
Ihr jeid Fein Heitrer Wirth. Das Zeit ift feil, - 
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Wird nicht das Mahl durch Freundlichkeit gewürzt, 
Durch Willkomm erft geſchenkt. Man fpeift am beften 
Daheim; doc auswärts macht die Höflichkeit 
Den Wohlgeſchmack der Speijen; nüchtern wäre 
Geſellſchaft fonft. 
Macbeth. 
Du holde Mahnerin! — 
Nun, auf die Eßluſt folg’ ein gut Verdauen, 
Gejundheit beiden! 
Tenoz. 

Gefällt es Eurer Hoheit fih zu jeßen? „ 
(Ganquo's Geilt kommt und feht fich auf Macheth’3 Pla.) 
Macbeth, 

Beilammen wär uns hier des Landes Adel, 
Wenn unjer Freund nicht, unfer Banquo, fehlte; 
Doc möcht’ ich Tieber ihn unfreundlich fchelten, 
Als eined Unfall3 wegen ihn bedauern, 
' Roſſe. 
Da er nicht kommt, verletzt er ſein Verſprechen. 
Gefällts Eur Majeftät, und zu beglücken, 
Indem ihr Platz in unfrer Mitte nehmt. 
Die Tafel ift voll. arbeit. 
Tenor, 
Hier ift ein Platz noch. 
Macbeth. 


Tenor 
Hier, theurer König. — Was erſchreckt Eur Hoheit? 
Macbeth, 
Wer von euch that das? 
Eords, 
Was, mein guter Herr? 
Macbeth. 
Du kannſt nicht jagen, daß ichs that. DO, ſchüttle 
Nicht deine blut'gen Locken gegen mid) 
Shateipeare VIII. 30 


0? 
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.  Roffe 
Steht auf, ihr Herrn, den König ift nicht wohl. 
Tady Macbeth. 
Dieibt fiten, Herren, der König ift oft fo, 
Und wars von Jugend an — 0, fteht nicht auf! 
Schnell geht der Anfall über; augenblids 
‚ sit er dann wohl. Beachtet ihr ihn viel, 
So reizt ihr ihn, und länger währt das Uebel. 
Eßt, feht ihn gar nicht an. — (Reife zu ihm.) Bift du ein Mann? 
Macheth. 
Ja, und ein kühner, der das wagt zu ſchauen, 
Wovor der Teufel blaß wird. 
Tady Macbeth. 
Schönes Zeug! 
Das find die wahren Bilder deiner Furcht; 
Das iſt der Iuft’ge Dolch, der, wie du jagtelt, 
Zu Duncan dich geführt! — Ha! dieſes Zuden, 
Dieß Starr'n, Nahäffung wahren Schreds, fie paßten 
Zu einem Weibermährhen am Kamin, 
Beftätigt von Großmütterchen. — O, ſchäme dich! 
Was machſt du für Gefichter? denn am Ende 
Schauſt du nur auf 'nen Stuhl. 
Macbeth, 
Ich bitt' dich, fieh! bl auf! fchau an! Was fagft du? — 
Ha! meinethalb! wenn du Fannft niden, ſprich auch. 
Wenn Grab und Beingemölb’ uns wieder jhickt, 
Die wir begruben, fei der Schlund der Geier 
Uns Todtengruft! (Der Geift geht fort.) 
Endy Macbeth. 
Was! ganz entmannt von Thorheit? 
Macbeth. 
So wahr id) Ieb’, ich jah ihn! 
Lady Macbeth. 
D der Schmad! 
Macheth. 
Dlut ward aud) fonft vergofien, ſchon vor Alters, 
Eh menſchlich Recht den frommen Staat verklärte; 
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Sa, auch ſeitdem gefchah jo mancher Mord, 
Zu fchredtich für das Ohr: da wars Gebraud,, 
Daß, war das Hirn heraus, der Dann aud) ftarb, 
Und damit gut. 
Doch Heut zu Tage ftehn fie wieder auf, 
Mit zwanzig Todeswunden an ben Köpfen, 
Und ftoßen und von unfern Stühlen: Das 
Sit wohl feltiamer noch, als ſolch ein Mord. 
Kkady Macbeth. 
Mein König, ihr entzieht euch euren Freunden. 
Macbeth. 
Ha! ih vergaß; — 
Staunt über mich nicht, meine wird’gen Freunde; 
Ich hab’ ein feltiam Uebel, das nichts ift 
Für jene, die ntich Tennen. | 
Wohlan! Lieb’ und Gefundheit trink' ich allen, 
Dann ſetz' ih mid. Ha! Wein her! voll den Becher! 
(Der Beift fommt.) 
So trink' ic) auf da3 Wohl der ganzen Tafel, 
Und Banquo’3, unfres Freund, den wir vermiſſen. 
Wär er doch Hier! fein Wohlergehn, wie aller 
Zen ih: Ihm, euch! 
Tords, | 
Bir danken pflichtergeben. 
Macbeth, 
Hinweg! — Aus meinen Augen! — La 
Die Erde dich verbergen! 
Marklos ift dein Gebein, dein Blut ift Talt; 
Du Haft fein Anſchaun mehr in diefen Hugen, 
Mit denen du fo ftierft. 
Lady Macbeth, : 
Nehmt dieß, ihr Herrn, 
Als was Alltägliches, nichts weiter iſts! 
Nur daß e3 una des Abends Luft verdirbt. 
Macbeth. 
. Bad ciner wagt, wag’ id: 
Komn du mir nah als zott’ger ruſſ'ſcher Bär, 
30* 


— 468 — 


Geharn'ſcht Rhinoceros, hyrkan ſcher Tiger — 
Nimm jegliche Geſtalt, nur dieſe nicht — 
Nie werden meine feſten Nerven beben. 
Oder ſei lebend wieder; fordre mich 
In eine Wüſt' aufs Schwert; verkriech' ich mich 
Dann zitternd, ruf mich aus als Mädchenpuppe. 
Hinweg! gräßlicher Schatten! 
Unkörperliches Blendwerk, fort! — Ha! fo. — 

(Geift entweicht.) 
Du nit mehr da, nun bin ich wieder Mann. 
Ich bitte, fteht nicht auf. 

Lady Macbeth. 
Ihr Habt die Luft 

Verſcheucht, und die Geſelligkeit geftört 
Durch höchſt fremdart’ge Grillen. 

Macbeth. 

Kann ſolch Wejen 

An uns vorüberziehn wie Sommerwolfen, 
Ohn' unfer mächtig Staunen? Ihr entfrembet 
Mid meinem eignen Selbit, bedenf’ ich jebt, 
Daß ihr anſchaut Gefichte folder Art, 
Und doch die Röthe eurer Wangen bleibt, 
Wenn Schred die meinen bleidht. 


Roſſe. 
Was für Geſichte? 
Kady Macbeth. 
Ich bitt' euch, ſprecht nicht; er wird ſchlimm und ſchlimmer; 
Fragen bringt ihn in Wuth. Gut Nacht mit Eins! 
Beim Weggehn haltet nicht auf euren Rang, 
Geht all' zugleich. 
Cenox. 
Wir wünſchen Eurer Hoheit 
Gut Nacht, und beſſ'res Wohl. 
CFady Macbeth. 
Gut Nacht euch allen! 
(Alle Lords nebſt Gefolge gehn ab.) 
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Macbeth, 
Es fordert Blut, jagt man: Blut fordert Blut. 
Man ſah, daß Fels fich regt’, und Bäume ſprachen; 
Auguren haben dur Geheimniß - Deutung 
Bon Elitern, Kräh'n und Dohlen ausgefunden 
Den tief verborgnen Mörder. — Wie weit ift die Nacht? 
Cady Macbheth. 
Im Kampf faft mit dem Tag: ob Nacht, ob Tag. 


Macbeth. 
Was ſagſt du, daß Macduff zu kommen weigert 
Auf unfre Ladung ? 

Lady Macbeth, 

Sandteft du nach ihm? 


Macbeth. 
Ich hört's von ungefähr; doch will ich ſenden: 
Kein einz'ger, in deß Haus mir nicht bezahlt 
Ein Diener lebte. Morgen will id Hin, 
Und in der Frühe, zu den Zauberſchweſtern: 
Sie jollen mehr mir jagen; denn gejpannt 
Bin ih, das Schlimmit” auf ſchlimmſtem Weg zu wiſſen. 
Zu meinem Vorteil muß fich alles fügen; 
Sch bin einmal jo tief in Blut geftiegen, 
Daß, wollt’ ih nun im Waten ftille ftehn, 
Rückkehr jo ſchwierig wär, al3 duch zu gehn. 
Seltſames glüht im Kopf, e3 will zur Hand, 
Und muß gethan jein, eh noch recht erkannt. 

Lady Macbeth. 

Dir fehlt die Würze aller Weſen, Schlaf. 

Marbeth. 
Zu Bett! — Daß ſelbſtgeſchaffnes Graun mich quält, 
Sit Furcht des Neuling, dem die Uebung fehlt: — 
Wahrlich, wir find zu jung nur. — (Sie gehn ab.) 
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Fünfte Scene. 
Die Haide. Donner, 


(Gekate kommt, die drei Hegen ihr entgegen.) 


Erfie Hexe 
Was giebt es, Hekate 97 warum fo zornig? 
Bekate, 
Ihr garft’gen Betten, hab’ ich denn nicht Recht? 
Da ihr euch, dreift und unverſchämt, erfrecht, 
Und treibt mit Macbeth euren Spuk, 
In Räthjelfram, in Mord und Trug? ‘ 
Und ich, die Meiftrin eurer Kraft, 
Die jedes Unheil wirkt und fchafft, 
Mich bat man nit um meine Gunft, \ 
Zu Ehr’ und Vortheil unſrer Kunft? 
Und, ſchlimmer noch, ung wird fein Lohn: 
Ihr dientet dem verkehrten Sohn, 
Der, trogig und voll Mebermuth, 
Sein Werk nur, nicht da3 eure, thut. 
Auf! befiert3 noch; macht euch davon, 
Trefft mih am Pfuhl des Acheron: 
Dahin wird er am Morgen gehn, 
Bon ung fein Schidjal zu erjpähn. 
Mit Hexenſpuk und Sprüchen jeid 
Und jedem Bauberfram bereit. 
Ich muß zur Luft hinauf; die Nacht 
Wird auf ein Unheilswerf verbracht: 
Bor Mittag viel gejchehn noch ſoll. 
Ein Tropfen®), gift’ger Dünfte voll, 


1) Die Einführung der Hecate darf nicht befremden. Schon bie Römer 
wandten auf germanifche Gottheiten die Namen ihrer eignen an, und mittel= 
alterlihe Schriftfteller gingen noch weiter, indem fie griechiiche Vorftellungen mit 
rein germanifchen zufammenbraditen. S. Nachklänge germaniſcher Mythe, ©. 62. 
2) Der Mond wird im Hamlet der „feuchte Steru” genannt. ©. Nachklänge 
germanifcher Mythe, Seite 13 f. Feuchte Tropfen in gewiffen Pflanzen bieben 
virus lunare. 
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Un einem Horn des Mondes blinkt, 
Den fang’ ich, eh er niederfintt; 
Der, deſtillirt mit Bauberflüchen, 
Auft Geifter, die mit Kift’gen Sprüchen 
Ihn mächtig täufchen, daß Beſchwörung 
Ihn treibt in Wahnwig, in Berftörung. 
Dem Tod und Schidjal ſprech' er Hohn, 
Nicht Gnad' und Furcht fol ihn bebrohn; 
Denn, wie ihr wißt, war Sicherheit 
Des Menfchen Erbfeind jederzeit. 
(Muſik Hinter ber Scene.) 
Hinweg, dort fißt mein Heiner Geiſt , o fchaut! 
In einer dunkeln Wolf’ und ruft mic laut. 
(Gefang Hinter der Scene.) 
Komm heran, fomm heran! 
Hekate, o fomm heran! 
Hekate, 
Ich komm’, ich komm', ich komme! 
So ſchnell ic) immer kann! 
So jchnell id) immer Tann! . (Sie geht ab.) 
Erfie Bexe 
Bort, laßt ung eilen; bald kommt fie Krück. 
(Sie gehn ad.) 


Sehfte Scene. 
Fores, im Schloß. 
(Lenor und ein Lord treten auf.) 
Cenox. 
Mein Wort berührt nur leicht, was ihr gedacht; 
Sirnnt ferner drüber nah. Ich ſage nur, 


Geltfam geht manches zu: der gradenreihe Duncan 
Ward von Macbeth beklagt — Nun, er war todt — 


1) Schon in der erften Scene werben die Hexen von ihren spiritus familiares, 
Graymallin und Paddock, abgerufen. 
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Der wadre Banquo ging zu fpät noh aus — 

- Wollt ihr, jo könnt ihre jagen: Fleance erichlug ihn, 
Denn Zleance entfloh. — Man muß fo fpät nicht ausgehn. 
Wer kann wohl anders, al3 es ſchändlich finden, 
Daß Donalbain und Malcolm tödteten | 
Den gnadenreichen Vater? Höll'ſche Unthat! 

Wie grämte Macbeth fih! erſchlug er nicht 
In frommer Wuth die beiden Thäter gleich), 

- Die weinbetäubt und fchlafverfunfen waren? 
Wars edel nicht gethan? Ja, klüglich auch; 
Denn jedes Menſchen Seel' hätt' es empört, 
Ihr Läugnen anzuhören. Alſo ſag' ich, 

Alles verfügt' er wohl: ſo denk' ich auch, 
Daß, hätt! er Duncans Söhne unterm Schloß 
(Was, mit des Himmels Hülfe, nie geſchehn jo), 
Sie würden fühlen, wa3 e3. jagen will, 
Den Bater zu ermorden; jo auch Fleance. 
Doc Still! für dreifte Wort’, und weil er ausblieb - 
Beim Fefte des Tyrannen, fiel Macduff 
Sn Ungunft. ') 
Cord. 
Eandte er zu Macduff Hin? 
Tenor, 
Sa; doc mit einem furzen „Herr, niht ich!“ 
Schickt er den finitern Boten heim; der murmelt, 
Als wol’ er jagen: ihr bereut die Stunde, 
Die mich bejchwert mit diefer Antwort. 
Lord, 
Dien’ ihn 
Als Warnung das, jo fern zu bleiben, wie 
Ihm feine Weisheit räth. Wißt ihr, wo Malcolm 
Sich aufhält? 


1) Die Ueberſetzung läßt die folgenden Reden in anderer Orbnung geſprochen 
werden, als der engliſche Text ſie überliefert. Wir halten die von Schlegel her⸗ 
rührende Aenderung für ſehr empfehlenswerth, trotzgem daß die revidirte Aus⸗ 
gabe wirderum der gebräuchlichen Anordnung folgt. 
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eno x. 
Duncans Sohn, durch den Tyrannen 

Beraubt des Erbrechts, lebt an Englands Hof, 
Bo ihn ber fromme Eduard aufgenommen 
So huldreich, daf des Glüdes Bosheit nichts 
Ihm raubt an Achtung. Dorthin will auch Machuff, 
Des heiligen Königs Hülfe zu erbitten, 
Daß er Nortgumberland und Siward fende: 
Damit dur ihren Beiftand, nächſt dem Schutz 
Des Himmels, wir von neuem ſchaffen mögen 
Den Tafeln Speil’ und unfern Nächten Schlaf, 
Feſt und Bankett befrein von blut’gen Mefiern, 
Mit Treuen Huld’gen, freie Ehr’ empfangen, 
Was alles uns jegt fehlt: und diefe Nachricht 
Hat fo den König aufgeregt, daß er 
Zum Kriege rüftet. 

Kord. 

Flieg ein heil'ger Engel 

Voran zum Hof nad; England, und verkünde 
Die Botſchaft, eh er kommt, daß Segen ſchnell 
Dieß Land erfreue, von verfluchter Hand 
So hart gedrüdt! 

Kenoz 

Auch mein Gebet mit ihm. (Sie gehn ab.) 








Vierter Aufzug. 


Erfie Scene. 
Eine finftere Höhle, in ber Mitte ein Keſſel. 
(Donner; die drei Hegen fommen.) 


Erfe Bezr. 
a gelbe Katz' hat dreimal miaut.*) 
—* Bweite Hexe 
Zweimal und eins ber Igel quielt.%) 
Dritte exe. 
Harfner ruft: — 's ift Zeit.) 


1) Daß die Kape eine wichtige Rolle bei ben Hexen fpielt, geht aus vielen 
mittelalterficjen Ueberlieferungen hervor. ®ie spiritus familiares verfehrten mit 
ihnen in der @eftalt von Kapen. ud; ber Igel, hedgchog ($edenfemeinden) 
ober urehin vom Int. erinaceus, wie anbere einfam Tebende Thiere, die Eule, 
bie Gledermaus (mit öfterlichem Sluge), ftehen mit bem Bauberweien in Wer 
bindung. 

2) Im Tegt et: thrico and once, breimaf und einmal. Die Dreigaht ift 
aber weientlich, fo daß wir vermuthen, es Habe urſprunglich geflanden: thrice at 
‚one, dreimal hat zugleich (mit dem Schrei der Habe) der Igel gequielt, ober, 
wie aud) don andern vorgefjlagen wirb: twice and once, zweimal und einmal. 
Xebtere Gormel findet fih aug in Henry VI., p. Il. „I have been merty twice 
and once: Ic bin zweimal und eins Luftig gewefen.. 

3) Der Harfner, wofür in Tegt verbrudt: harpier ſteht, ift jener Geiſt, der 
oben ſchon mit Mufil die Helate abruft: „Komm Heran“ u. |. w. 
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| Erfie HNexe. 
Um den Keffel dreht euch. rund, 
Werft das Gift in feinen Schlund: 
Kröte‘), die im falten Stein 
Tag’ und Nächte, dreimal neun, 
Zähen Schleim im Schlaf gegohren, 
Sollſt zuerft im Keſſel ſchmoren! 

Alle. 

Miſcht ihr alle, miſcht am- Schwalle! 
Feuer, brenn, und Keffel, walle! 


weite Dexe. 

Sumpf'ger Schlange Schweif und Kopf 
Brat’ und koch' im Baubertopf: 
Molchesaug' und Unkenzehe, 
Hundemaul und Hirn der Krähe; 
Zäher Saft des Bilſenkrauts, 
Eidechsbein und Flaum vom Kauz: 
Mächt'ger Zauber würzt die Brühe, 
Höllenbrei im Keſſel glühe! 

Alle. 
Miſcht ihr alle, miſcht am Schwalle! 
Feuer, brenn, und Keſſel, walle! 


Dritte Hexe. 
Wolfeszahn und Kamm des Drachen, 
Hexenmumie, Gaum und Rachen 
Aus des Haifiſch ſcharfem Schlund; 
Schierlingswurz aus finſterm Grund; 
Auch des Läſterjuden Lunge, 
Türkennaſ' und Tartarzunge; 
Eibenreis, vom Stamm geriſſen 
In des Mondes Finſterniſſen; 
Hand des neugebornen Knaben, 
Den die Metz' erwürgt im Graben, 


1) Auch die unheimliche Kröte war der Theilnahme an Zauber⸗ und Hexen⸗ 
ſpuk verdächtig. ©. Nachtlänge germaniſcher Mythe, ©. 22. 
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Dich fol nun der Keſſel haben. 

Tigereingeweid' hinein, 

Und der Brei wird fertig fein. 

Alle 

Miſcht ihr alle, miſcht am Schwalle! 

Feuer, brenn, und Keffel, walle! 
Bweite Beze. 

Abgefüglt mit, Paviansblut, 

Wird der Zauber. ſtark und gut. 
(Hetate tommt mit drei andern Segen.) 
Gekate, 

So recht! ich Tobe euer Walten; 
Jede foll auch Lohn erhalten. 
Um den Keffel tanzt und fpringt, 
Elfen gleich den Reihen ſchlingt, 
Und den Zauberfegen fingt. 





Gefang. 
Geifter weiß und grau), 
Geifter roth und blau: 
Rührt, rührt, rührt, 
Rührt aus aller Kraft! 


1) Bon farbigen @eiftern berichtet aulch fonft die germanifcje Sage. Erhalten 
hat ſich das Graumännchen, doch kennen bie Gelten bunte die in die englifche 


Sage übergingen. 
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weite Gere, 
Ha! mir judt der Daumen!) jchon, . 
Sicher naht ein Sündenſohn: — 
Laßt ihn ein, werd mag fein. 

(Macbeth tritt anf.) 


Macbeth. 
Kun, ihr geheimen, ſchwarzen Nachtunholde! 
Was macht ihr da? 
Alle, 
Ein namenlojes Wert. 
Macbeth. 
Bei dem, was ihr da treibt, beſchwör' ich euch 
(Wie ihr zur Rund’ aud) fommt), antwortet mir: ' 
Wenn ihr den Sturm aud) Ioslaßt, daß er kämpft 
Gegen die Kirchen, und die ſchäum'gen Wogen 
Bernichten und verjchlingen alle Schifffahrt, 
Daß reife Korn fih legt und Wälder brechen; 
Daß ‚Burgen auf den Schloßwart nieder praffeln, 
Daß Pyramiden und Paläfte beugen 
Bis zu dem Grund die Häupter. Müßte ſelbſt 
Der Doppellichter Pracht und Ordnung wild?) 
Bufammen taumeln, ja, bis zur Vernichtung 
Erkrankten: Antwort gebt auf meine Tragen! 
Erfie Dexe, 
Sprich! 
weite Hexe, 
Frag! 
Dritte Hexe 
Wir geben Antwort. 


ſchwarz, grau, grün und weiß.” 


1) &8 ift ein allgemeiner Aberglaube, daß Ereignifie, tie in Kürze eintreten 
follen oder eben ftattfinden, durch irgend eine Nervenaffection (Ohrenklingen, 


Nafen= oder Hanbtellerjirden u. ſ. mw.) angekündigt werben. 


2) D.H., Sonne und Mond fi) verbunfeln, alfo bie Beichen des Weltunter- 


ganges eintreten. S. Nachklänge germaniſcher Mythe, S.5f. . 


So Heißt es in den Luftigen Weibern von Windjor: „Feen, 
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Erſte Hexe. 
Sr du's aus unſerm Munde lieber, oder 
Bon unjern Meiftern? 
Macbeth, 
Ruft fie, ich will fie jehn. 
Erfie Deze 
Blut der Sau, die neun der Jungen 
Fraß, gebt zu; werft Fett, gedrungen 
Aus des Mörderd Rabenftein, 
In die Gluth. 
Alle. 


Kommt, Groß und Klein! 
Seid dienſtbehend und ſtellt euch ein! 
(Donner. Ein bewaffnetes Haupt ſteigt aus dem Kefiel.) U 
Macbeth. 
Sprich, unbefannte Macht — 
| Erfie Hexer. 
Er weiß dein Fragen: 
Hören mußt du, ſelbſt nicht3 jagen. 
Die Erfcheinung. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! ſcheu den Macduff, 
Schene den Than von Fife. — Laßt mich — genug. 
Gerſinkt.) 
Macbeth. 
Ber du aud) feilt, für deine Warnung Dank; 
Du trafft den wunden Fled — Dod no ein Wort — 
Erſte Hexe 
Er läßt fih nicht befehlen. Hier ein andrer, 
Mächt’ger als jener. 
(Donner. Ein blutiges Kind fteigt aus dem Keflel.) 
Die Erſcheinung. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 


1) Wenn die Erjcheinungen Ereignijjen der Wirklichkeit entiprechen ſollen, fo 


kann daB bewaffnete Haupt fich nur auf Macbeth's eignen Kopf beziehen, der ihm 
fpäter von Macduff abgeichlagen wird, während da3 blutige Kind den aus dem 
Leibe feiner Mutter geichnittenen Macduff und das zweite, einen grüuen Baum 
tragende, den Prinzen Malcolm bezeichnen würde, der mit Hülfe von Baum⸗ 
zweigen des Birnamwaldes fiegt. 
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Macbeth. 
Hätt’ ich drei Ohren, Hört’ ich Dich. 
Die Erfiheinung. 
Gei blutig, kühn und frech; fpot# aller Thoren, 
Dir fchadet Feiner, den ein Weib geboren: 
Kein folcher kränkt Macbeth. (Berfintt.) 
Macbheth. 
Dann leb, Macduff; was brauch' ich dich zu fürchten? 
Doch mach’ ich doppelt ſicher Sicherheit, 
Und nehm’ ein Pfand vom Schidjal — du ſollſt flerben; 
Dann ſag' ich zu der bleihen Furcht: du lügſt! 
Und fchlafe troß dem Donner — 
(Donner. Ein gefröntes Kind fteigt aus den Keflel, mit einem Baum 
in der Hand.) 
Was ift dag, 
Das aufiteigt wie der Sprößling cines Königs, 
Und um die Kindesftirn geflochten hat 
Den Kranz der Majeftät? 
Alle. 
Horch, ſprichs nicht an. 
. Die Erfiheinung. 
Sei löwenkühn und ftolz; nicht3 darfſt du jcheuen, 
Mer tobt, wer knirſcht, und ob Verräther dräuen: 
Macbeth wird nie befiegt, bi3 einft hinan 
Der große Birnams- Wald zum Dunfinan 


Feindlich emporfteigt. (Berfintt.) 
Macbeth. 


| Das kann nimmer werden — 
Wer wirbt den Wald? Heißt Bäume von der Erden 
Die Wurzeln löſen? Wie der Spruch entzüdt! 
Aufruhr tft todt, bis Birnams Waldung rüdt 
Bergan, und unfer Macbeth Hochgemuth 
Lebt bis ans Ziel der Tage, zahlt Tribut 
Nur der Natur und Zeit. — 
Doc Hopft mein Herz, nur eins nod) zu erfahren; 
Spredt, Tann mir eure Kraft dich offenbaren: 
Wird Banquo’3 Same je dieß Reich regieren? 
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Alle. 
Frag weiter nichts. . 
Macbeth, 
Ich will befriedigt fein: berſagt mir das, 
Und ſeid verflucht auf ewig! Laßt mich wiflen — 
(Hoboen.) Warum verfinkt der Kefiel? Welch Getön? 


Erfie Hexe. 
Erſcheint! 9 
Aweite Hexe, 
Erſcheint! 
Dritte Hexe, 
Erjcheint! 


Alle, 

Ericheint dem Aug und quält den Sinn: 
Wie Schatten Tommt und fahrt dahin. - 
(Acht Könige eriheinen und gehen über die Bühne, ber lebte trägt 

einen Spiegel; Banque folgt.) 

Macbeth. 
Du bift zu ähnlich Banquo’3 Geiſt! Hinab! — 
Dein Diadem brennt mir die Augen — Und du 
Mit goldumwundner Stirne gleichjt dem erften: — 
Ein dritter wie der zweite — Garft’ge Heren! 
Warum zeigt ihr mir das? Ein vierter! — Blid, erftarre ! 
Wie! dehnt die Reih' ſich bis zum jüngften Tag? 
Und noch! — Ein fiebenter! — Sch will nichts mehr jehn. — 
Da fommt der achte noch, und hält ’nen Spiegel, 
Der mit viel andre zeigt, und manche eh’ ich, 
Die zwei Reichsäpfel und drei Scepter tragen — 
Furchtbarer Anblid! Sa, ich jeh’, ’3 ift wahr; 
Denn lächelnd winkt der blutdurdjfiebte Banquo, 
Und deutet auf fie Hin, al3 auf die Seinen. — 
Was, iſt es jo? 
Erfie Gexe 

Sa, alles iſt ſo. — Doch warum 
Steht Macbeth da ſo ſtarr und ſtumm? 
Auf! zu ermuntern ſeinen Geiſt, 
Ihm unſre ſchönſten Künſte weiſt. 
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Durch Zauber tönen luft’ge Weiien; 
Auf! tanzt in vielverſchlungnen Kreifen. 
Der König foll und Lob gewähren: 
Sein Kommen mußten wir zu ehren.. 
(Mufit; die Hexen tanzen und verfchiwinden.) 
Macbeth, 
Wo find fie? ort? — Mag dieje Unglüdsftunde 
Berfluht auf ewig im Kalender ftehn! — 
Herein, du drangen! — . 
2 Geno; tritt auf.) 
Kenoz, 
Was befiehlt Eur Hoheit? , 
Macbeth. 
Sahſt du die Zauberſchweſtern? 
Cenox. 
Nein, mein König. 
Macbeth. 
Sie kamen nicht vorbei? 
Cenox. 
Gewiß nicht, Herr. 
Macbeth. 
Verpeſtet ſei die Luft, auf der ſie fahren, 
Und alle die berdammt, ſo ihnen trauen! 
Ich hörte Pferd'galopp — wer kam vorbei? 
Cenox. 
Zwei oder drei, Herr, die euch Nachricht brachten, 
Daß Macduff floh nach England. 
Macbeth. 


Cenox. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Macbeth, 
O Beit! vor eilft du meinem graufen Thun! 
Nie wird der flücht'ge Vorſatz eingeholt, 
Geht nicht die That gleich mit. Bon Stund’ an nun 
Gei immer meines Herzens Erftling auch 
Erftling der Hand. Und den Gedanken gleich 
Zu krönen, ſei's gethan, jo wie gedadjt, 
Ghafeipeare VIII. 31 


Floh nad England? 
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Die Burg Macduffs will ich jet überfallen; 

Fife wird erobert, und dem Schwert geopfert 

Sein Weib und Kind, und alle armen Geelen 

Aus feinem Stamm. Das ift nicht Thorenwuth; 

Es ift gethan, ch ſich erfühlt mein Blut. — 

Nur feine Geifter mehr! — Wo find die Herrn? 
Komm, führ mi Hin zu ihnen. (Sie gehn ab.) 


— 


weite Scene. 
Fife, Zimmer in Macduff’3 Schloß. 
(E3 treten auf Lady Machuff, ihr Heiner Sohn und Roife.) 


Lady Marduff. 
Was that er denn, landflüchtig jo zu werden? 
Rolle 
Geduldig müßt ihr fein. 
Cady Macduff. - 
Er war e3 nicht. 
Die Flut ift Wahnſinn. Wenn nicht unjre Thaten, 
Macht Furcht uns zu Berräthern. 
Roſſe. 
Wenig wißt ihr, 
Ob er der Weisheit oder Furcht gehorchte. 
Lady Macduff. 
Weisheit! Sein Weib, die kleinen Kinder laſſen, 
Sein Recht und ſeinen Hausſtand an dem Ort, 
Von dem er ſelbſt entflieht? Er liebt uns nicht; 
Ihm fehlt Naturgefühl. Bekämpft der ſchwache 
Zaunkönig, dieſes kleinſte Vögelchen t), 
Die Eule doch für ſeine Brut im Neſt. 
Bei ihm iſt alles Furcht, und Liebe nichts; 
Nicht größer iſt die Weisheit, wo die Flucht 
So gegen die Vernunft rennt. 


1) So klein der Zaunkönig auch iſt, ein ebenſo muthiges Vögelchen iſt er. 
r 
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Roſſe. 

Theure Muhme, 
Ich bitte, mäßigt euch; denn euer Gatte 
Iſt edel, klug, vorſichtig, kennt am beſten 
Der Zeiten Drang. — Nicht weiter darf ich ſprechen: — 
Doch harte Zeit, wenn wir Verräther find 
Uns unbewußt, wenn und Gerüchte ängjten, 
Aus Furcht nur, doch nicht wiſſend, was wir fürdjten; 
Getrieben auf empörtem, wildem Meer, 
Nach allen Seiten Hin. — So lebt denn wohl! 
Nicht Yang, und wieder frag’ ic) vor bei euch. 
Was fo tief ſank, geht unter, oder Himmt 
Zur alten Höh' empor. Mein Betterchen, 
Gott jegne did! 

Fady Marcduff, 
Er Hat ’nen Vater und ift vaterlos. 
Roffe. 

Ich bin jo kindiſch, daß ein Tängres Bleiben 
- Mid nur beihämen würd’ und euch entinuth’gen: 
Lebt wohl mit Eins! (Er geht ab.) 


Cady Macduff. 


Kun, Freund, todt ift dein Bater; 
Und was fängft du nun an? wie willft du leben? 


Sohn. 
Wie Vögel, Mutter. 
Lady Marduff. 
Was, von Würmern? Fliegen? 
Sohn. 
Nein, was ich Triegen kann; jo machen ſie's. 
Tady Marduff. 
Du armer Vogel, würdeft nicht das Web, 
Zeimruthe, Schling’ und Falle fürchten. 
Sohn. 
Wie doch? 
Den armen Bögeln ftellt man gar nicht nad. — 
Mein Bater ift nicht todt, was du auch ſagſt. 
. 31% 
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— Lady Macduff. J 
Ja, doch; wo kriegſt du nun 'nen Vater her? 
Sohn. 
Nun, wo Friegft du 'nen Mann her? 
Lady Marduff. 
Ei, zwanzig kauf' ich mir auf jedem Markt. 


Sohn. 
So taufft du fie, fie wieder zu 
verlaufen. 

Lady Macduff. 

Du fprihft jo Hug du kannſt, 
und für dein Alter 
Doc) wahrlich klug genug. 

Sohn. War mein Vater 
ein Berräther, Mutter? 

Lady Marduff, Ja, 
das war er. 

Sohn. Was ift ein Ber- 
räther? 

Fady Marduff. Nun, 
einer, ber ſchwört, und es nicht 
e Hält. 

Sohn. Und find alle Berräther, die das thun? 

Cady Marduff. Jeder, der das thut, ift ein Verräther 
und muß ‚aufgehängt werden. 

Sohn. Müſſen denn alle aufgehängt werden, die ſchwören 
und e3 nicht Halten? 

Fady Marduff. Ja wohl. 

Sohn. Wer muß fie denn aufhängen? 

Eady Aacdufſ. Run, die ehrlichen Leute. 

Sohn. Dann find die, welche ſchwören und es nicht halten, 
rechte Narren; denn ihrer find fo viele, daß fie bie ehrlichen Leute 
ſchlagen könnten und aufhängen dazu. 

Fady Macduff. Nun, Gott ftehe dir bei, armes Aeffchen! 
Aber was willſt du num anfangen, un einen Vater zu befommen? 

Sohn. Wenn er tobt wäre, jo würdeft du um ifm weinen; 
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und thäteft du da3 nicht, jo wäre es ein gutes Zeichen, daß ich bald 
einen neuen Water befonme. 
Kudy Marduff. Armes Närrchen, wie du plauderſt! 
- (Ein a tritt auf.) 


ote. 

Gott mit euch, ſchöne Sa! Ihr kennt mich nicht, 
Doch weiß ich euren Stand und edlen Namen. 
Ich fürchte, daß Gefahr euch nah bedroht; 
Verihmäht ihr nicht den Rath nes ſchlichten Mannes, 
So bleibt nicht Hier: fchnell fort mit eurem Kleinen! 
Euch jo zu jchreden, bin ich graufam zwar; 
Doch wär's Unmenjchlichleit, es nicht zu thun, 
Da die Gefahr fo nah. Der Himmel Ihüß’ euch! 
Ich darf nicht weilen. (Er geht ab.) 

Fady Macduff. 

Wohin jollt’ ich fliehn? 

Ich that nichts Böſes: doch jebt dent’ ich dran, 
Dieß ift die ird’sche Welt, wo Böſes thun 
Dft löblich iſt, und Gutes thun zumeilen 
Schädliche Thorheit heißt. Warum denn, ad), 
Verlaſſ' ich mich auf dieſe Frauenwaffe, 
Und jag’, ich that nicht Böſes? — 

(Die Mörder kommen.) 
Was für Gefichter? 

Mörder, 
Wo ift euer Mann? 

Lady Marduff. 
Nicht, Hoff’ ih), an fo ungeweihten Platz, 
Wo deines Gleichen ihn kann finden. 


Mörder, 
Er 
Iſt ein Verräther. 
Sohn. 
Du lügſt, ftrupplöpf’ger Schurke! 
Mörder. 
Was! du Ei, 


Verrätherbrut! 
(Erſticht das Kind.) 
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Sohn. 
Er hat mich umgebracht! 
Mutter, ich bitte dich, lauf fort! 
(Lady Macduff entflieht und ſchreit: Mord! Die Mörder verfolgen fie.) ?) 


Dritte Scene. 
England. Barf beim fönigliden Schloß. 
(Malcolm und Macduff treten auf.) 


Malcolm. 
Lab una ’nen ftillen Schatten fuchen, und 
Durch Thränen unjer Herz erleichtern. 


Marcduff. 

Lieber 
Laß uns, das Todesjchwert ergreifend, wacker 
Aufftegn für unſer Hingeftürztes Recht. 
An jedem Morgen heulen neue Wittwen, 
Und neue Waiſen wimmern; neuer Sammer 
Schlägt an des Himmels Wölbung, daß er tönt, 
Als fühlt' er Schottlands Schmerz, und hallte gellend 
Den Klagelaut zurüd. 


Malcolm. 

Das, was ich glaube, 
Wil ich betrauern; glauben, was ihr jagt, 
Und Helfen will ich, wo ich Tann, wenn Zeit 
Und Freund’ ich finde. Was ihr mir erzählt, 
Kann wohl fich jo verhalten. Der Tyrann, 
Deß Name ſchon die Zung’ uns ſchwären macht, 
Galt einſt für ehrlich: ihr habt ihn geliebt, 
Noch kränkt' er euch nicht. Ich bin jung, doch näher 
Könnt ihr durch mich ihn prüfen; Weisheit iſts, 


1) Rad Sir Walter Scott’3: Tales of a Grandfather vertHeidigt Lady Macbuff 
ihr Schloß mit großer Energie und Tapferkeit ‚gegen Macbeth, bis fie eutſetzt 
wird. Dieß iſt auch das Wahrſcheinlichere. 
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Ein arm, unjchuldig, ſchwaches Lamm zu opfern, 
Um einen zorm’gen Gott zu fühnen. 


Macduff. 


Bin fein Verräther. 
Malcolm, 
Aber Macbeth its. 
Auch ftrenge Tugend kann ſich ſchrecken laſſen 
Durch königliches Machtwort — doch verzeiht! 
Mein Denken kann das, was ihr ſeid, nicht wandeln — 
Stets ſind die Engel hell, fiel auch der hellſte; 
Borgt' alles Schlechte auch den Schein der Gnade, 
Doch müßte Gnade wie ſie ſelbſt erſcheinen. 


Aacduff. 
So hab' ich meine Hoffnung denn verloren! 
Anlcolu. 
Vielleicht da, wo ic) meinen Zweifel fand. 
Wie! in der Haft verließt ihr Weib und Kind, 
Co theure Pfänder, mächt'ge Liebestnoten, 
Gelbft ohne Abſchiednehmen? — Ich erſuch' euch — 
Mein Mißtraun ſpricht nicht jo, euch zu entehren, 
Nur, mich zu fihern. Ihr könnt rein und treu fein, 
Was ich von euch auch denfe. 


Macduff. 
Blute, blute, 
Du armes Vaterland! 


So lege feſten Grund denn, Tyrannei, 
Rechtmäßigkeit wagt nicht, dich anzugreifen! 
Trage dein Leid, dein echter Herrſcher zittert! 
Prinz, lebe wohl! nicht möcht' ich ſein der Schurke, 
Den du mich achteſt, für den weiten Raum, 
Den der Tyrann in ſeinen Klauen hält, 
Zuſammt dem reichen Oſt. 
Malcolm. 

Gei nicht beleidigt! 
Nicht unbedingter Argwohn ſprach aus mir. 
Ich glaub’ es, unſer Land erliegt dem Zoch; 
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Es meint und blutet; jeder neue Tag 
Schlägt neue Wunden ihm; aud) glaub’ ich wohl, 
Daß Hände fich erhöben für mein Recht; 
So bietet der Huldreihe England mir 
Manch wadres Taufend. Doch, bei alle dem, 
Wenn ih nun tret’ auf des Tyrannen Haupt, 
E3 trag’ auf meinem Schwert, wird größre Lajfter 
Mein armes Land nod) tragen, ala zuvor, 
Mehr dulden und auf ſchlimmre Art als je, 
Durch den, der folgen wird. 
Marduff. 
Wer wäre diefer? 
Malcolm. 
Mich jelber mein’ ich, in dem, wie ich weiß, 
Die Keime aller Lafter jo geimpft find, 
Daß, brechen fie nun auf, der ſchwarze Macbeth 
Rein fcheint wie Schnee, und er dem armen Staat 
Lammartig dünkt, vergleicht er ihn mit meiner 
Maßloſen Sündlichkeit. 
Marduff. 
Nicht in Legionen 
Der graujen Höll' iſt ein verruchtrer Teufel, 
Der Macbeth überragt. 
Malcolm. 
Wohl iſt er blutig, 
Wollüſtig, geizig, falſch, betrügeriſch, 
Jähzornig, hämiſch; ſchmeckt nach jeder Sünde, 
Die Namen hat. Doch völlig bodenlos 
Iſt meine Wolluſt: eure Weiber, Töchter, 
Jungfraun, Matronen könnten aus nicht füllen 
Den Abgrund meiner Luſt; und meine Gier 
Würd' überſpringen jede feſte Schranke, 
Die meine Willkür hemmte. Beſſer Macbeth, 
Als daß ein ſolcher herrſcht. 
Macduff. 
Unmäß’ge Wolluſt 
Iſt wohl auch Tyrannei, und hat ſchon oft 
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Manchen beglüdten Thron zu früh verwaift, 
Viel Könige geitürzt. Allein deshalb 

Bagt nicht, zu nehmen, was eur eigen ift. 
Ihr mögt der Luft ein weites Feld gewähren, 
Und kalt erjcheinen, euch der Welt verhülfend: 
Der will’gen Frauen giebt3 genug; unmöglich 
Kann ſolch ein Geier in euch fein, der alle 
Berichlänge, die der Hoheit gern fich opfern, 
Beigt fie ein ſolch Gelüft. 


Malcolm. 

Daneben mwuchert 
In meinem tief verderbten Sinn der Geiz, 
So unerfättlih, daß, wär ich der König, 
Räumt’ ich die Edlen weg um ihre Güter; 
Dem raubt’ ich die Juwelen, dem da3 Haus; 
Mehr haben wäre mir die Würzung nur, 
Den Hunger mehr zu reizen; Nebe ſtrickt' ich, 
Mit böſem Streit den Redlichen zu fangen, 
Um Reichtum ihn vernichtend. 


Marcduff. 
Diejer Geiz 
Gtedt tiefer, jchlingt verderblicher die Wurzeln, 
Als ſommerliche Luft: er war das Schwert, 
Das unsre Kön’ge ſchlug. Doch fürchtet nichts; 
Schottland hat Reichthum g’nug, euch zu befried’gen, 
Der euch mit Recht gehört. Dieß alles ift 
Erträglich, ausgejöhnt durch Tugenden. 
Malcolm. 
Die Hab’ ich nicht — die Königstugenden, - 
Wahrheit, Gerechtigfeit, Starfmuth, Geduld, 
Ausdauer, Milde, Andacht, Gnade, Kraft, 
Mäßigkeit, Demuth, Tapferkeit: von allen 
Sit feine Spur in mir — nein, Meberfluß 
An jeglichem Berbrechen, ausgeübt 
In jeder Art. Ya, hätt’ ih Macht, ich würde 
Der Eintracht fühe Milch zur Hölle gießen, 
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Verwandeln allen Frieden in Empörung, 
Vernichten alle Einigkeit auf Erden. 

Macduff. 
Fr Schottland! Schottland! 

Malcolm, 
Darf nun ein folcher wohl regieren? Sprich! 
Ich bin, wie ich gejagt. - 

Macduff. 

Negieren? Nein, 

Nicht leben darf er! O, unfel’ges Boll, 
Vom blut'gen Ufurpator Hingeichlachtet, 
Wann doch erlebit du wieder frohe Tage? 
Nie! denn der echtjte Erbe deines Throns 
Hat fih durch jelbitgeiprochnen Bann verfludtt, 
Und brandmarkt feinen Stamm. Dein frommer Vater 
Bar ein höchft Heil’ger Fürſt; die dich gebar, 
Weit öfter auf den Knien, ald auf den Füßen, 
Gtarb jeden Tag be3 Lebens, Fahre wohl! 
Die Sünden, die du ſelbſt dir zugeſprochen, 
Berbannten mich aus Schottland. — D mein Herz, 
Dein Hoffen endet Hier! 

Malcolm. 

Macduff, dein edler Horn, 

Dad Kind der Redlichkeit, tilgt aus der Seele 
Mir jeden Ichwarzen Argwohn, und. verjühnt 
Mit deiner Treu und Ehre mein Gemüth. 
Der teufliihe Macbeth Hat oft verjucht, 
Durch ſolche Künfte mic ind Garn zu Yoden; 
Drum ſchirmt vor allzu gläub’ger Haft mich Boriht — 
Doch Gott mag richten zwiſchen dir und mir! 
Denn jebt geb’ ich mid) ganz in deine Hände; 
Die Gelbftverläumdung widerruf’ ich, ſchwöre 
Die Lafter ab, durch die ich mich geichmäht, 
Als meinem Wejen fremd. Noch weiß ich nicht 
Vom Weibe, habe nimmer falih gejchworen, 
Berlangte kaum nach dem, was mir gehört; 
Gtet3 hielt ich treu mein Wort, verriethe jelbft 
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Den Satan nicht den Teufeln; Wahrheit gilt 
Mir mehr als Leben, meine erfte Lüge 
Bar dieje gegen mid. Mein wahres Selbit 
Iſt dir und meinem armen Land geweiht; 
Wohin au ſchon, noch eh du her gefommen, 
Der alte Siwarb mit zehntaufend Kriegern 
Bereit ſtand aufzubrehen, und wir gehn 
Mitiammen nun. Sei uns das Glück gewogen, 
Wie unfer Streit gerecht iſt! — Warum ſchweigſt du? 

Marduff. 
Schwer läßt fi jo Willlommnes, und zugleich 
So Unwillkommnes ein’gen. 

Malcolm, 
But! mehr nachher. 

(Ein Arzt tritt auf.) 
Geht Heut der König aus? 
Arzt, 

Ya, Prinz; denn viele Arme find verfammelt, 
Die jeine Hülf’ erwarten; ihre Krankheit 
Zrogt jeder Heilfunft; doch rührt er fie an, 
Hat jo der Himmel jeine Hand gefegnet !), 
Daß fie fogleich genejen. 

Malcolm. 

Danf euch, Doctor. (Der Arzt geht ab.) 


Aacduff. 
Was für 'ne Krankheit iſts? 
Malcolm. 
Gie Heißt dag Uebel; 
Ein wunderthätig Werk vom guten König, 
Das ich ihn oft, feit ich in England bin, 
Bollbringen ſah. Wie er zum Himmel fleht, 

1) Ein Shriftfteller aus der Zeit Heinrich's VII, erzählt: „Die Könige von 
England, in Folge der Kraft, die Bott ihnen verliehen Hat, machen Kranke von 
einem Siechthum gefund, welches man ‚Königsübel‘ nennt.” Es war dieß die 
ihmerzhafte Anihwellung und Entzündung der Mandeln. Die Heilung geichah 


wie bei den franzöfiihen Königen durch bloße Berührung. Königin Elifebeth fo 
bei einem Aufenthalt in Kenilmorth neun Kranle diefer Urt geheilt haben, 
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Den wadern Siward und zehntaufend Mann; 
Ein alter Krieger, feinen bejjern giebt3 
.3n aller Chriftenheit. 
Roſſe. 
Könnt’ ich den Troft 
Mit Troft vergelten! Doc ich Habe Worte, — 
D, würden fie in leere Luft geheult, 
Wo nie ein Ohr fie fahte! 
Marduff. 
Wen betriffts? 
Iſts allgemeines Weh? iſts eigner Schmerz, 
Der Einem nur gehört? 
Roſſe. 
Kein redlich Herz, 
Das nicht mit leidet; doch der größre Theil 
Iſt nur nie dich allein. 
Macduff. 
Gehört e3 mir, 
Enthalte mirs nicht vor; jchnell laß michs Haben. 
Roſſe. 
Dein Ohr wird meine Zunge ewig haſſen, 
Die's mit dem jammervollſten Ton betäubt, 
Den jemals du gehört. 
Macduff. 
Ha! ich errath' es. 
Roſſe. 
Dein Schloß iſt überfallen; Weib und Kinder 
Grauſam gewürgt — die Art erzählen, hieße 
Das Trauerſpiel von deines Haujes. Fall 
Mit deinem Tod befchließen. 
Aalcolm. 
Gnäd'ger Gott! — 
Nein, Mann! drück nicht den Hut ſo in die Augen, 
Gieb Worte deinem Schmerz: Gram, der nicht ſpricht. 
Preßt das beladne Herz, bis daß es bricht. 
Macduff. 
Auch meine Kinder? 
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Roſeſe. 
Gattin, Kinder, Diener; 
Was man nur fand. 
Macdufſf. 
Und ich muß ferne ſein! 
Mein Weib gemordet auch? 
Roſſe. 
Ich ſagt' es. 
Malcolm. 
Faßt euch: 
Laßt uns Arznei aus mächt'ger Rache miſchen, 
Um dieſes Todesweh zu heilen. 


Macduff. 
Er 


Hat keine Kinder! All' die ſüßen Kleinen? 
Alle, ſagſt du? — O Höllengeier! — Alle!. 
Was! all' die holden Küchlein, ſammt der Mutter, 
Mit Einem wilden Griff? 
Malcolm, 

Ertragt e3 wie ein Mann. 

Macduff. 

Das will ih aud); 

Doc eben jo muß wie ein Mann ichs fühlen; 
Bergefien kann ich nicht, Daß das geweſen, 
Was mir da3 Liebfte war. Konnte der Himmel 
Es anſchaun, und nicht Helfen? Sünd'ger Macduff! 
Für dich ſind ſie erſchlagen! Ich Verworfner; 
Für ihre Sünden nicht, nein, für die meinen 
Sind ſie gewürgt. Schenk ihnen Frieden, Gott! 

Malcolm. 
Die wetze ſcharf dein Schwert: verwandle Gram 
In Born; erjhlaffe nicht dein Herz, entflamm es. 
Macduff. 
Ich will das Weib nicht mit den Augen ſpielen, 
Und prahlen mit der Zunge! — Doch, güt'ger Himmel, 
Berfürze die Entfernung! Stirn an Stirn 
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Füge dieſen Teufel Schottlands mir entgegen; — 
Stell ihn in meines Schweris Bereich; entrinnt er, 
Himmel, vergieb ihm auch! 
Malcolm. 

So klingt es männlich. 
Jetzt lommt zum König; fertig fteht das Heer. 
&3 mangelt nur noch, daß wir Abſchied nehmen. 
Macbeth ift reif zur Ernte, und bort oben 
Bereiten ew'ge Mächte j on das Meſſer. 
Saft friſchen Muth; jo lang ift feine Nacht, 
Daß endlich nicht der Helle Morgen lacht. Eie gehn ab) 








Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. \ 
2, Dunfinan, Bimmer im Schloß. 






" (88 treten auf ein Arzt und eine Rammerfran.) 


arzt. Zwei Nächte habe ich num mit euch gemacht, 
aber feine Beftätigung eurer Ausſage geſehen Wann 
iſt fie zulegt umher gewandelt? 
l Kammerfrau. Seitdem Seine Majeftät in den 
J IS Krieg zogen, habe ich gejehen, wie fie aus ihrem Bett auf- 
) N, fand, ihr Nachtgewand umwarf, ihren Schreibtiih auf- 
) ſchloß, Papier nahm, e3 zufammenlegte, ſchrieb, das Ge— 
ſchriebene las, es verſiegelte, und dann wieder zu Bette ging: und 
die ganze Beit im tiefen Schlafe. j 

Arzt. Eine große errüttung ber Natur! die Wohlthat des 
Schlafes genießen, und zugleich bie Geſchäfte des Wachens ver- 
richten. — In diefer fhlafenden Aufregung, außer dem Umber- 
wandeln und anderm Thun, was, irgend einmal, habt ihr fie 
ſprechen Hören? 

Rammerfran. Dinge, bie ich ihr nicht nachſprechen werde. 

Enateipeare VI. 32 
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Arzt, Mir könnt ihrs vertrauen; und es iſt nothwendig, dab 
ihr e3 thut. 

Rammerfran. Weber euch, noch irgend jemand, da id} feine 
Zeugen Habe, meine Ausfage zu befräftigen. 

(Lady MachetY kommt, eine Kerze in der Hand.) 

Seht, da kommt fiel So ift ihre Urt und Weife! und, bei 
meinem Leben, feft im Schlaf. Beobachtet fie; fteht ruhig! 

Arzt, Wie fam fie zu dem Licht? 

Rammerfran. Das brennt neben ihrem Bett; fie Hat 
immer Licht; es ift ihr Befehl. J 

Arzt. Seht, ihre Augen find offen. 

Bammerfran Ja, aber ihre Sinne geſchloſſen. 

Arzt. Bas madt fie nun? Schaut, wie fie fi die Hände 
reibt. 

Aammerfrau. Das iſt ihre gewöhnliche Geberde, daß fie 
thut, als wüſche ſie ſich die Hände; ich habe wohl geſehen, daß ſie 
es eine Viertelſtunde hinter einander that. 

Lady Aacheth. Da iſt noch ein 
Fled. 

Arzt. Horch, fie ſpricht! Ih will 
aufireiben, was fie fagt, um hernad) meine 
Erinnerung daraus zu ergänzen. 

Cady Macbeth. Fort, verdammter 
led! fort, ſag' ih! — Eins, zwei! Nun, 
dann ift es Zeit, es zu tun. — Die Hölle 
iſt finfter! — Pfui, mein Gemahl, pfui! 
ein Soldat und furdtfam! Was Haben wir 
zu fürdten, wer es weiß, da niemand 
unfre Gewalt zur Rechenſchaft ziehen darf? 
— Aber wer hätte gedacht, daß ber alte 
Mann noch fo viel Blut im ſich Hätte? 

Arzt. Hört ihe wohl? 

Cady Macheth. Der Than von Fife Hatte ein Weib: 
Wo ift fie mın? — Wie, wollen diefe Hände benn nie rein werden? 
— Nichts mehr davon, mein Gemahl, nichts mehr davon; du ver- 
dirbſt alles mit diejem Aufjahren. 
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"Arzt. Ei, ei! ihr Habt erfahren, was ihr nicht folltet.! 

Rammerfran. Geiprochen Hat fie, was fie nicht follte, das 
ift gewiß. Gott weiß, was fie erfahren hat. 

Cady Macbeth. Noch immer riecht e8 hier nach Blut; 
alle WoHlgerüche Arabiend würden dieje Heine Hand nicht mohl- 
riehend machen. Oh! oh! od! 

Arzt. Was das für ein Seufzer war! Ihr Herz ift ſchmerz⸗ 
lid) beladen. 

BAammerfran Ich möchte nicht ein folches Herz im Buſen 
tragen, nicht für den Königsſchmuck des ganzen Leibes. 

Arzt. Gut, gut! — 

Kammerfrau. Gebe Gott, daß es gut fei! 

Arzt. Diefe Krankheit liegt außer dem Gebiete meiner Kunſt; 
aber ich habe Menjchen gelannt, die im Schlafe umher mandelten, 
und dod) fromm in ihrem Bett ftarben. 

Lady Macheth. Waſch deine Hände, leg dein Nachtkleid 
an; fieh doch nicht ſo blaß aus. — Ich fage es dir noch einmal, 
Banquo ift begraben, er kann aus feiner Gruft nicht Heraus 
fommen. 

Arzt. Wirklich? 

Lady Macbeth. Zu Bett, zu Bett! Es wird and Thor 
geffopft. Komm, komm, komm, komm, gieb mir die Hand! — 
Was geſchehn ift, kann man nicht ungefchegn machen: — Zu Bett, 
zu Bett, zu Bett! (Sie geht ab.) 

‚Arzt. Geht fie nun zu Bett? 

Rammerfran. Unverzüglid. 

Arzt. 
Bon Greueln flüftert man, — und Thaten unnatürlich 
Erzeugen unnatürlihe Zerrüttung: 
Die kranke Seele will ind taube Kiffen 
Entladen ihr Geheimniß. Sie bedarf 
Des Beicht’gerd mehr noch al3 des Arztes. — Gott, 
Bergieb und allen! Seht nach ihr; entfernt, 
Womit fie fich verlegen könnt’, und Habt 
Ein Auge ftet3 auf fie. — So, gute Nacht! 

32* 
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‚Der Anblid hat mir Schred und Graun gemacht. 
Ich denf, und darf nicht3 fagen. 
Rammerfrau. 
Nun, ſchlaft wohl! 
(Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Feld, in der Nähe von Dunfinan. 


(E83 treten auf mit Trommeln und Fahnen Menteth, Cathneſſ, Augus, 
Lenor, Soldaten.) 


Menteth. 
Das Heer von England naht, geführt von Malcolm, 
Seinem Ohm Siward und dem guten Machuff: 
Bon Rache glühn fie; denn ihr herbes Leid 
Erregte wohl den abgeftorbnen Greis 
Bu blutig grimmem Kampf. 


Angus, 
Bei Birnams Wald, 
Bon dort ber nahn fie, treffen wir fie wohl. 
| Enthneff. 
Ob Donalbain bei feinem Bruder tft? 
Lenoz. 
Gewiß nicht, Herr; denn eine Lifte hab’ ich 
Bon ganzen Adel. Dort ift Simards Sohn, 
Und mandyer glatte Jüngling, der: zuerft 
Die Mannheit prüft. 
Menteth. 
Und was thut der Tyraun? 
Eathneff. 
Das mächt'ge Dunfinan befeftigt er. 
Toll Heißt ihn mander; wer ihn minder haßt, 
Nennts tapfre Wuth; doch ifts gewiß, er kann 
Den wild empörten Zuftand nicht mehr fchnallen 
In den Gurt der Ordnung. 
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Angus. 
Jetzt empfindet er 

Geheimen Mord, an feinen Händen Hebend; 
Sept ftraft Empörung ftündlich feinen Treubruch; 
Die er befehligt, Handeln auf Befehl, 
Aus Liebe nicht. Zebt fühlt er feine Würde 
Zu weit und lofe, wie des Rieſen Rod 
Hängt um den dieb’schen Zwerg. 

Menteth. 

Iſt e3 ein Wunder, 

Wenn fein gequälter Sinn auffährt und ſchaudert? 
Muß al jein Fühlen fich doch jelbft verdammen, 
Weils feiner Geele eignet. | 

Enthneff. 

Bieh’n wir weiter, 
Da Dienft zu mweihen, wo e3 Lehnspflicht fordert: 
Suchen wir auf das Heil des franfen Staates; 
Mit ihm vergießen wir, zum Wohl des Landes, 
AU unfer Blut. 

Kenoz 

So viel, daß es bethaut 
Die Herrſcherblum', ertränkt das gift'ge Kraut. 
So geh' der Zug nach Birnam. (Sie marſchiren vorüber.) 


Dritte Scene. 
Dunjinan, im Schloß. 
(Macbeth tritt auf; dee Arzt, Gefolge.) 


Macbeth. _ 
Bringt Teine Nachricht mehr! laßt alle fliehn; 
Bis Birnams Wald anrüdt auf Dunfinan, 
Iſt Furcht mir nichts. Was ift der Knabe Malcolm? 
Gebar ihn nit em Weib? Die Geiiter, welche 
AN irdiſch Walten kennen, prophezeiten fo: 
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Gei fühn, Macbeth, fein Mann von Weib geboren 
Soll je dir was anhaben — Flieht denn immer, 
Ihr falſchen Thans, zu Englands Weichlingen — 
Dieß Herz und meinen Herrichergeift verwegen, 
Dämpft Zweifel nicht und foll die Furcht nie regen. 
(Ein Diener tritt auf.) 
Der Teufel brenn’ dich ſchwarz, milchbleicher Lump! 
Wie Tommft du an den Gänfeblid? 


' Diener, 
Da find zehntaujend — 


Marbeth. 
Gänſe, Schuft? 


Diener. 
Goldaten, Herr. 

Macbeth. 
Reib dein Geficht, die Furcht zu überröthen, 
Meißlehriger Hund. Was für Soldaten, Hansnarr? - 
Hol’ dich der Teufel! deine Kreidewangen 
Berführen al’ zur Furcht. Was für Soldaten, 
Molkengeſicht? 

Diener. 

Erlaubt! das Heer von England. 


Macbeth. 
Weg dein Geſicht! — (Diener ab.) Seyton! — Mir wird ganz übel, 
Geh’ id) jo — Seyton! Heda! — Dieſer Rud 
Curirt auf immer oder liefert jet mid). 
Ich Iebte lang genug: mein Lebensweg 
Gerieth ind Dürre, ind verwellte Laub: 
Und was das hohe Alter foll begleiten, 
Gehorfam, Liebe, Ehre, Yreundestroft, 
Danach darf ich nicht ausfehn; doch, ftatt deſſen, 
Flüche, nicht laut, doch tief, Munddienft und Hauch, 
Was gern das arme Herz mir weigern möchte, 
Und wagt3 nicht. Seyton! — 
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(Seyton kommt.) 
Seyton. 
Was befiehlt mein Herricher ? 
Marbetl, 
Was giebt e3 Neues? 
Seyton. 
Alles wird beſtätigt, 
Was das Gerücht verkündet. 
Macbeth, 


Ich will fechten, 
Bis mir das Fleisch gehadt ift von den Knochen, 
Gebt meine Rüftung mir! 


Seyton, 
N " Noch thuts nicht Noth. 


Macbeth. 
Ich leg’ fie an. . 
Mehr Reiter jendet aus, durchitreift das Land; 
Wer Furt nennt, wird gehängt! — Bringt mir die Rüftung. — 
Was madıt die Kranfe, Arzt? ’ 
Arzt. ' 
Nicht Frank ſowohl, 
ALS durch gedrängte Phantafiegebilde 
Geftört, der Ruh beraubt. 


Macbeth. 

Heil fie davon. 
Kannſt nichts erfinnen für ein krank Gemüth? 
Tief wurzelnd Leid aus dem Gedächtniß reuten ? 
Die Qualen Löfchen, die ind Hirn gejchrieben ? 
Und mit Bergefiens ſüßem Gegengift 
Die Bruft entled’gen jener gift’gen Laft, » 
Die fchwer das Herz bedrüdt? 

Arzt, 
Hier muß der Kranke jelbit das Mittel finden. 
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Macbeth. 
Wirf deine Kunſt den Hunden vor, ich mag fie nicht. - 
Legt mir die Rüftung an; den Stab her!) — Seyton, 
Schild aus. — Doctor, die Thans verlaffen mich: — 
Kun, mach gefhwind! — Arzt, Fönntft du meinem Land 
Beichaun das Waffer, feine Krankheit finden, 
Und e3 zum kräft'gen frühern Wohlſein rein’gen, 
Wollt’ ich mit deinem Lob das Echo wecken, 
DaB e3 dein Lob weit hallte. — Weg den Riemen!?) — 
Welche Purganz, Rhabarber, Senna führte 
Wohl ab die Englifhen? — Hörft du von ihnen? 

Arzt. 

3a, hoher König; eure Kriegesrüjtung 
Macht, dab wir davon hören. 

Macbeth. 

Bringts mir nad.) — 

Nicht Tod und nicht Verderben ficht mich an, 
Kommt Birnams Wald nicht Her zum Dunfinan!*) 


(Er geht ab.) 
Arzt, 


Bär ich von Dunfinan mit Heil und Glüd, 
Sp brädte mich Fein Vortheil je zurüd. (Ale ab.) 


1) Die Befehlshaber führten in alten Beiten einen Stab (warder, truncheon), 
wie heute nod) Die Marihälle Frankreichs. 
2) Er fpricht die Worte, während er fid) rüftet, wobei Seyton ihm behülftich 


‚ift, den er anfährt, weil ihm ein Riemen, eine Schnur oder fonft etwas Aehnliches 


unbequem ift. Senna ift der Sennesbaum, deſſen Blätter blutreinigende Eigen- 
ſchaften befigen. 

3) Macbeth rüftet fid) nicht ganz, ſondern läßt ſich einen Theil der Rüftung, 
pielleicht Helm und Schild, nachtragen. 

4) Die Betonung ift: Dun Sinan, d. i. Berg Sinan, Wir behalten die gewohnte 
und eingebürgerte Accentuirung bei. 
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Bierte Scene. 


Feld in der Nähe von Dunfinan, ein Bald in 
der Ferne, 

Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Malcolm, der alte Siward, fein 
Sonn, Macduff, Menteth, Cathueſſ, Angus, Senor, Rolle, 
Soldaten.) 

Malcolm, 

Bettern, die Tage, Hoff’ ih, find uns nah, 

Bo Nanımern ſicher find. ') . 


Menteth. 
Wir zweifeln nicht, 





Siward, 
Wie Heißt der Wald da vor una? 


Menteth. 
Birnams Wald, 


1) Er bentt an die Sählaftammer bes ermordeten Vaters. 


Malcolm, 
Ein jeder Krieger hau’ fi ab nen Zweig, 
Und trag’ ihn vor fi; fo verbergen wir 
Die Truppenzahl, und irrig wird der Feind - 
In feiner Schäßung. 
Ein Soldat. 
Es ſoll gleich gejchehn. 
(Die Soldaten gehn ab.) 
Siwar®. 
Wir Hören nichts, al3 daß mit Zuverſicht 
Sich der Tyrann auf Dunfinan befeftigt, 
Und die Belagrung ausftehn will, 


Malcolm. 


t 


. Darauf 
Vertraut er einzig. Wo's nur möglich iſt, 
Empört ſich Hoch und Niedrig gegen ihn, 

Und niemand folgt ihm, als erzwungnes Volk, 
Das nicht von Herzen dient. 


Macduff. 
| - Raßt bis zum Giege 
Gercchten Tadel fchweigen, daß wir meije 
Den Kriegszug Ienten. 

Siward. 

Sa, es naht die Zeit, 

Wo richt’ges Untericheiden läßt erfenuen 
Das, mas wir ſchulden, was wir unfer nennen. 
Bon Schwacher Hoffnung müß’ges Grübeln jpricht, 
Die Schlacht fit ob dem Ausgang zu Gericht; 
Und ihr entgegen führt den Kriegeszug. (Alle ab.) 
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Fünfite Scene. 
Dunfinan, im Schloß. 
(Mit Trommeln und Fahnen treten auf Macbeth, Seyton, Soldaten.) 


Macbeth. 
Pflanzt unſre Banner auf die äußre Mauer; 
Stet3 heißts: fie fommen. Unſer feites Schloß 
Lacht der Belagrung, mögen fie hier Tiegen, 
Bis Hunger fie und Krankheit aufgezehrt. 
Berftärkten die fie nicht, die ung gehören, 
Wir hätten, Bart an Bart, fie kühn getroffen, 
Und fie nad) Haus gegeißelt. Welch Geſchrei? 
(Weibergeichret hinter Der Scene.) 
Seyton. 
Wehklage ifts von Weibern, gnäd’ger Herr. (ab.) 


Macbeth. 
Berloren hab’ ich faft den Sinn der Furdt. 
Es gab ’ne Zeit, wo Falter Schau’r mid; faßte, 
Wenn der Nachtvogel ſchrie; das ganze Haupthaar 
Bei einer jchredlichen Geſchicht' empor 
Sich ridhtete, als wäre Leben drin. 
Ich habe mit dem Graun zu Nacht gefpeilt; 
Entjegen, meines Mordfinnd Hausgenoß, 
Schreckt nun mich nimmermehr. — (Seyton kommt zurüd.) 


Weshalb das Wehſchrein? 
Seyton. 


Die Kön’gin, Herr, ift todt. 
Macbeth, 
Gie hätte jpäter ſterben können; — e3 hätte 
Die Zeit fi) für ein foldes Wort gefunden. — 
Morgen, und morgen, und dann wieder morgen, 
Kriecht fo niit Heinem Schritt von Tag zu Tag. 
Zur lebten Sylb' auf unferm Lebensblatt; 
Und alle unſre Geftern führten Narrn 
Den Pfad des ftäub’gen Todd. — Aus! Meines Sicht! — 
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Leben ift nur ein wandelnd Schattenbild; 
Ein armer Comödiant, der ſpreizt und knirſcht 
Sein Stündchen auf der Bühn', und dann nicht mehr 
Vernommen wird; ein Mährchen iſts, erzählt 
Bon einem Dummkopf, voller Klang und Wuth, 
Das nichts bedeutet. — 
(Ein Bote kommt.) 
Du Haft was auf der Zunge: ſchnell heraus! 
Bote 
Mein königlicher Herr, — 
Ich jollte melden das, was, wie ich glaube, 
Ich ſah; — doch wie ich3 thun fol, weiß ich nicht. 
Macbeth, 
Nun, fag’3 nur, Menid). 
Bote, 
Als ich den Wachtdienft auf dem Hügel that, — 
Ich ſchau' nad) Birnam zu, und, fieh, mir dändht, 
Der Wald fängt an zu gehn. 
Macbeth. 
Lügner und Sklav! 
(Er ſchlägt ihn.) 
Bote 
Laßt euren Zorn mid) fühlen, iſts nicht fo: 
Drei Meilen weit könnt ihr ihn kommen ſehn; 
Ein gehnder Wald, — mahrbaftig! 
Macbeth. 
Sprichft du falſch, 
Sollſt du am nächſten Baum lebendig hangen, 
Bis Hunger dich verſchrumpft hat; ſprichſt du wahr, 
Magft du mir meinethalb dafjelbe thun. — 
Einzieh’ ich die Entſchloſſenheit, beginne 
Den Doppelfinn de3 böfen Feinds zu merken, 
Der Lüge ſpricht wie Wahrheit: Fürchte nichts, 
Bis Birnams Wald anrüdt auf Dunfinan; — 
Und nunmehr fommt ein Wald nach Dunfinan. 
Waffen nun, Waffen! und hinaus! — 
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Sit Wahrheit das, was feine Meldung jpricht, 

So ift fein Fliehn von’ hier, Tein Bleiben nicht. 

Das Sonnenliht will ſchon verhaßt mir werden; 

O! fiel in Trümmern jebt der Bau der Erden! 

Auf! läutet Sturm! Wind, blas! heran, Verderben! 
Den Harniih auf dem Rücken will ich fterben. (Mc ab.) 


Sechſte Scene. 
Feld vor dem Schloß. 


(E83 treten auf mit Trommeln und ahnen Malcolm, Siward, 
die übrigen Anführer, das Heer mit Zweigen.) 


Malcolm. 
Seht nah genug! Werft ab die laub'gen Schirme, 
Und zeigt euch, wie ihr feid. Ihr, würd’ger Ohein, 
Führt mit dem Vetter, eurem edlen Sohn, 
Die erſte Schaar; ich und der würd'ge Macduff 
Beſorgen, was noch übrig iſt zu thun, 
Wie wir es angeordnet. 

Siward. 

Lebt denn wohl! — 


Zieht uns nur heut entgegen der Tyrann, 

Mag er den ſchlagen, der nicht fechten Tann! 
Marduff. 

Trompeten, blaſt, befeuert kühnen Muth, 


Laut kündigt euer Mund uns Tod und Blut, 
j (Ale ab. Schlachtgetümmel Hinter der Scene.) 
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Siebente Scene, 
Ein andrer Theil des Feldes, 
(Macbeth tritt auf.) 


Macbeth. 
Ste banden mid) an den Pfahl; fliehn kann ich wicht, 
Muß, wie der Bär, der Hab’ entgegen fämpfen. *) 
Wo ift er, der nicht warb vom Weib geboren? 
Den fürcht' ich, keinen fonft. 
(Der junge Siward kommt.) 
Der junge Siward. 
. Wie ift dein Name? 
Macbeth. 
Du wirſt erſchrecken, ihn zu hören. 
Der junge Siward. 
Nein! 
Nennft du dich auch mit einem grimm'ren Namen 
Als einer in der Höll'. 
Macbeth, 
Mein Nam’ ift Macbeth. 
Der junge Siward, 
Der Teufel felber könnte nichts verkünden, 
Verhaßter meinem Ohr. 
Marbeth. 
Und nichts jo furchtbar. 
Der junge Siward, 
Abſcheulicher Tyrann, du lügſt! das fol 
Mein Schwert dir zeigen. 
(Gefecht, der junge Siwarb fällt.) 
Macbeth. 
Wardſt vom Weib geboren. — 





1) Man richtete Hunde zur Bärenhetze ab, indem man fie gegen einen an 
einen Pfahl gebundenen Bären losließ. 
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Der Schwerter lach' ich, jpotte der Gefahr, 
Womit ein Mann dräut, den ein Weib gebar. (Er geht ab.) 


(Getümmel, Macduff kommt.) 


Marduff. 
Dort ift der Lärm: — Zeig dein Geficht, Tyrann!) 
Fällſt du, und nit von meinem Schwert, fo werden 
Mich meines Weib, der Kinder Geifter quälen; 
Ich Tann auf armes Kernenvolf nicht ſchlagen, 
Die in gedungner Hand die Lanze führen. 
Du bift, Macbeth, wo nicht, Tehrt ſchartenlos 
Und ohne That mein Schwert zurüd zur Scheibe, 
Dort mußt du fein; dieß mächt’ge Tofen fündet, 
Daß dort vom erjten Range einer kämpft. 
O Glück! eins bitt' ich nur, laß mich ihn finden. 
‚ (Er geht ab.) 
(Getümmel. Malcolm und Siward kommen.) 
Siward, 
Hieher, mein Prinz! — das Schloß ergab fich willig. 
Auf beiden Seiten fämpft des Wüthrichs Volk; 
Die edlen Thans thun wackre Kriegesdienfte; 
Der Tag hat fich faft ſchon für euch entichieden, 
Kur wenig ift zu thun. 
Malcolm. 
Wir trafen Feinde, 
Die ung vorbei haun. 
Siward. 
Kommt, Prinz, in die Feſtung. 
| (Ste gehn ab.) 
(Setümmel. Macbeth kommt.) 
Macbeth. 
Weshalb ſollt' ich den röm'ſchen Narren fpielen 
Sterbend durchs eigne Schwert? So lange Leben 
Noch vor mir find, ftehn denen Wunden befler. 





1) Macbeth's Geſicht ift vom Helme bebedt, deſſen Bifir niedergeichlagen ift, 
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(Macduff kommt zurüd.) 


Macduff. 
Bu mir, du Höllenhund, zu mir! 
Macbeth. 
Von allen Menfchen mied ich dich allein; 
Du, mach did nur zurüd: mit Blut der Deinen 
Iſt meine Seele ſchon zu fehr beladen. 


Marduff. 
Ich habe Feine Worte, meine Stimme 
Iſt nur in meinem Schwert. Du Schurke, blut’ger 
Als Sprache Worte hat! (Sie jechten.) 
Macbeth. 
‚  Berlorne Müh! 
Co leicht magft du die unheilbare Luft 
Mit ſcharſem Schwert durdhaun, als mid) verlegen: 
Auf Schädel, die verwundbar, ſchwing den Stahl; 
Mein Leben ift gefeit, kann nicht erliegen 
Einem vom Weib Gebornen. 


Marduff. 
So verzweille. 
An deiner KRunft; und fage dir der Engel, 
Dem du von je gedient, daß vor der Zeit 
Macduff gejchnitten ward aus Mutterleib. 
Macbeth, 
Berflucht die Zunge, die mir dieß verkündet, 
Denn meine befte Mannheit fchlägt fie nieder ! 
Und feiner trau dem Gaufelipiel der Hölle, 
Die uns mit doppelfinn’ger Rede äfft, 
Die Wort nur hält dem Ohr mit Glüdverheißung 
Und es der Wahrheit bricht. — Mit der nicht kämpf' ich. 
Marduff. 
Nun, fo ergieb dich, Memme! 
- Und Ieb als Wunderfchaufpiel für die Welt. 
Wir wollen dich als jeltnes Ungeheuer 
Am Bild auf Stangen führen, mit der Schrift: 
Hier zeigt man den Tyrannen. 
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Macbeth, 
Ich will mich nicht ergeben, um zu küſſen 
Den Boden vor des Knaben Malcolm Fuß, 
Gehetzt zu werben von des Pöbels Flüchen. 
Ob Birnams Wald aud) fam nad) Dunfinan; 
Ob meinen Gegner auch fein Weib gebar, 
Doch mag’ ich noch das Letzte: Vor die Bruft 
Werf ich den mächt’gen Schild: Nun magft dich wahren; 
Ber Halt! zuerft ruft, fol zur Hölle fahren! 
(Sie gehen tämpfend ab.) 
(Rüũckzug. Xrompeten. Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Malcolm, 
Simward, Roffe, Lenog, Angus, Cathneſſ, Menteth und Solbaten.) 
Malcolm, 
D, wären lebend die vermißten Freunde! 
Siward, 
Mancher muß drauf gehn; doch, fo viel ich jede, 
Iſt diefer große Tag mwohlfeil erfauft. 
Malcolm. 
Vermißt wird Machuff und eur edler Sohn. u 
Rsffe 
Eur Sohn, Mylord, Hat Kriegerjchuld gezahlt: 
Er lebte nur, bis er ein Mann geworden; 
In jeiner Kühnheit war dieß faum bewährt, 
Durch unverzagten Kampf in blut’ger Schlacht, 
Als er jtarb wie ein Mann. 
Siward, 
So ift er todt? 
Roſſe. 
Ja, und getragen aus dem Feld. Eur Schmerz 
Muß nicht nach ſeinem Werth gemeſſen werden, 
Sonſt wär er endlos. 
Siward. 
Hat er vorn die Wunden? 


Roffe 
Sa, auf der Stirn. 
Shafefpeare VIII. 33 
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Siward. 
Wohl: ſei er Gottes Kriegemann! 
Hätt’ ich fo viele Göhn’, als Haar’ ich Habe, 
Ich wünfchte keinem einen ſchönern Tod: 
Das ift fein Grabgeläut. ‚ 
Malcolm, 
Mehr Leid verdient er, 
Und das vergelt’ ich ihm. 
Siward, 
Mehr thun ift Schwäche. 
& fat geehrt und zahlte feine Zeche; 
So, Gott fei mit ihm! — Seht, den neuften Troft. 
(Mac duff tommt mit Macheh’s Kopf auf einer Stange.) 





— 
— 


Aacduff. 
Heil, König! denn das biſt du. Schau, — hier ſteht 
Des Uſurpators Haupt; die Zeit iſt frei. 
Ich ſeh' umringt did) von des Reiches Perlen, 
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Die meinen Gruß im Herzen mit mir fprechen, 
Und deren lautes Wort ich jet erheiſche, — 
Dem König Schottlands Heil! 


Alle 
Heil, Schottlands König! 


. (Xrompetenftoß.) 
Malcolm. 

Wir wollen nicht vergeblich Zeit verſchwenden, 

Mit eurer Liebe einzeln abzurechnen, 

Und quitt mit euch zu werben. Thans ) und Vettern, 

Hinfort feid Grafen, die zuerft in Schottland 

Mit diefer Ehre prangen. Was zu thun noch, 

Was nun gepflanzt muß werben mit ber Zeit: — 

Als Rüdberufung der verbannten Freunde, 

Die des Tyrannen liſt'ger Schling’ entflohn; 

Einziehn der blut'gen Schergen dieſes tobten 

Bluthunds und feiner Höfen Königin, 

Die, wie man glaubt, gewaltſam jelbft ihr Leben 

Geendet; — alles, was ung font noch obliegt, 

Das, mit der ew'gen Gnade Gnadenhort, 

Bollenden wir nach Maß und Zeit und Ort. 

Euch allen werd’ und jedem Dank und Lohn, 

Und jet zur Krönung lad’ ich euch nach Scone. 

(Zrompeten. Ale ab.) 





1) Die Einführung von Earls, Grafen unter den gaelifhen Geſchlechtern, war 
eine von England herübergefommene Neuerung. Der Titel verbrängte allmäplich 
dem der Thans gang. 
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Srenndihaft, welche Weisheit nicht Tnüpfte, Tann Thorheit leicht 
auflöfen. VII Band, Geite 419. Troilus und Creſſida. 
IV. Act, 3. Scene. 

Sutter für Bulner. I. Band, Geite 318. Heinrich der Vierte, 
1. Theil. IV. Aect, 2. Scene. 


6, 


Gefährlihe Gedanken find gleih Giften, Die man zuerſt kaum 
wahrnimmt am Geſchmack 2c. VIII. Band, Seite 191. Othello 
II. Act, 1. Scene. 

Gefühl, an Inhalt reiher als an orten, Iſt Rolz anf feinen 
Werth uud nit auf Schmud. III. Band, Geite 275. Romeo 
und Julia. II. Act, 6. Scene. 

Geh' in ein Kloftler! Warum wollteſt du Sünder zur Welt brin- 
gen? IV. Band, Seite 165. Hamlet. III. Act, 1. Scene. 
Gehorden mag, wer wicht zu herrſchen weiß! II. Band, Seite 231. 

Heinrich der Sechſte, 2. Theil. V. Act, 1. Scene. 

Gemäßigte Klage iſt Das Recht des Todten, übertriebener Gram 
der Feind des Lebenden. VII. Band, Geite 5. Ende gut, 
Alles gut. I. Act, 1. Scene. 

Geſellſchaft, fagt die Schrift, if die Glückſeligkeit des Lebens. 
V.Band, Seite 497. Liebes Leid und Luft. IV. Act, 2. Scene. 

Gefunde Beeren reifen und gedeihen Am beiten neben Früchten 
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fdledgt’rer Art. I. Band, Seite 480. Heinrich der Fünfte 
I. ct, 1. Scene. 

Gewiſſen, ein gefährlig Ding; es macht einen voller Schwierig: 
feiten. II. Band, Seite 413. Richard der Dritte. I. Act, 
.4. Scene, 

D feig Gewiſſen, wie du mid bedrängſt. II. Band, Geite 518. 
Richard der Dritte. V. Act, 3. Scene. 

So macht Gewiſſen Feige ans uns allen. IV. Band, Seite 164. 
Hamlet. III. Act, 1. Scene. 

Gezierte Poefie iſt wie der Paßgang eines fleifen Gauls. I. Band, 
Geite 292. Heinrich der Vierte, 1. Theil. II. Act, 1. Scene. 

Gleich, Herr, gleig! I. Band, Seite 268. Heinrich der "Vierte, 
1. Theil. II. Wet, 4. Scene. 

(Die Art der) Gnade weiß don Teinem Zwang, Sie tränfelt 
wie des Himmels milder Regen ze. IV. Band, Seite 386. 
Kaufmann von Benedig. IV. Act, 1. Scene. 

Kein Attribut — — ſchmückt halb mit folden Glanz, Als Gnade 
tut. VII Band, ©. 34. Maß für Maß. II. Act, 2. Scene. 

Ad, wenn nus erfi erlofh der Gnade Licht, Nichts gebt dann 
redt. VII. Band, ©. 92%. Map für Maß. IV. Act, A. Scene. 

(Die) Götter find gerecht: and unferen Lüften Erſchaffen fie 
Das Werkzeug, uns zu geißeln. VII. Band, Ceite 361. König 
Rear. V. Act, 3. Scene. 

Gold, ein Ihlimmres Gift den Seelen als arme Tränkchen. 
II. Band, Seite 332. Romeo und Julia. V. Uct, 1. Scene. 

Goldes Macht. VII. Band, Seite 188, 203, 211, 212. Timon 
von Athen. IV. Xct, 3. Scene. 

HUN in Gold die Sünde, Der flarle Speer des Rechts Brit 
harmlos ab ıc. VII. Band, Seite 338. König Lear. IV. Act, 
6. Scene. 

Gold kömmt immer recht. II. Band, Seite 133. Heinrich der 
Sedjite, 2. Theil. I. Act, 2. Scene. 

Gram if ſtolz. I. Band, Seite 40. König Johann. III. ct, 
1. Scene. . 

Großes Herz, leb wohl! ze. (Prinz Heinrich's Nachruf an Percy.) 
I. Band, Seite 342. Heinrid) der Zierte, 1. Theil. V. Act, 
4. Scene. 
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Guter Name — das eigentliche Kleinod. VII. Band, Geite 183. 
Othello. II. Act, 1. Scene. 

Guter Name — eine trügliche Einbildung. vm. Band, Seite 168. 
Othello. I. Act, 3. Scene. 

Gute That, Die ungeprieien flirbt, Würgt taufend andre, die 
fie zengen könnte. VI. Band, Seite 223. Wintermärden. 
I. Uct, 1. Scene. 

Gut gebrüllt, Löwe! III. Band, Geite 207. Sommernachtstraum. 
V. Act, 1. Scene. 


H. 


Häng ein Kalbsfell um die ſchnöden Glieder! J. Band, Seite 43. 
König Johann. III. Aet, 1. Scene. 

Hinab, du flammenhufiges Geſpaun ze. III. Band, Seite 285. 
Romeo und Julia. III. Act, 2. Scene. 

Hoffnung anf Geuuß if faſt jo viel Als ſchon genofi’ne Hoffnung. 
I. Band, Seite 157. Richard der Zweite. II. Act, 3. Scene. 

Sol’ die Peſt alle feigen Memmen! I. Band, Seite 271. Heinrich 
der Bierte. 1. Theil. II. Act, A. Scene. 

Hol die Beh Kummer und Senizen! Es bläſt einen Menden 
auf, wie einen Schlau. I. Band, Seite 279. Heinrich der 
Vierte. 1. Theil. II. Act, 4. Scene. 

Homo if ein Name, der allen Menigen gemein ifl. I. Band, 
Geite 258. Heinrich der Vierte. 1. Theil. IL. Act, 1. Scene. 

Hull’ in Gold die Sünde, fiehe: Gold. . 

Hüte did Im Händel zu gerathen; bift Du drin, Führ fie, daß 
fih Dein Feind vor dir mag hüten! IV. Band, Geite 116. 
Hamlet. I. Act, 3. Scene. 


3. 


Ich bin einmal fo tief in Blut gefliegen, Daß, wollt id nun im 
Boten flille fiehn, Rückkehr fo ſchwierig wär als durch zu 
geh’n. VII. Band, Seite 469. Macbeth. III. Act, 4. Scene. 

Ich bin ein Mann, an dem Man mehr gefündigt als er fündigte, 
VII. Band, Seite 293. König Lear. II. Net, 2. Scene. 
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Ich kenn' end all' und unterflüg ein Weilden Das wilde Weſen 
eures Müßiggangs 2. I. Band, Geite 241. Heinrich der 
Bierte, 1. Theil. I. Act, 2. Scene. 

Ich mag nicht leben, Wenn's meiner Flamm' an Del gebridit, 

" als Schnuppe Der jungen Welt ꝛc. VII. Band, Seite 14 
Ende gut, Alles gut. I. Act, 2. Scene. 

Ich ſehe, nichts iſt ohne Rüdfiht gut. (Gut ift nur ein relativer 
Begriff.) IV. Band, Seite 354. Kaufmann von Benebig, 
V. Xct, 1. Scene. j 

35 ſteh' hier anf meinen Schein. IV. Band, Seite 338. Kauf: 

' mann von Venedig, IV. Uct, 1. Scene. 

34 wollte, e8 wäre Schlafenszeit, Heinz, nnd Alles gut. I. Band 
Geite 330. Heinrich der Vierte, 1. Theil. V. Act, 1. Scene. 

Im hohlen Girkel, Der eines Königs fierblig Haupt umgiebt, 
Hält feinen Hof der Tod. I. Band, Seite 173. Richard der 
weite. III. Act, 3. Scene. 

Im Stande der Unſchuld if Adam gefallen, was ſoll der arme 
Hans in den Tagen der Verderbniß thun! I. Band, Seite 309. 
Heinrich der Vierte, 1. Theil. III. Uct, 3. Scene. 

Inſtinkt if eine große Sade, id war eine Memme aus Inſtinkt. 
I. Band, Seite 277. Heinrich der Vierte, 1. Theil. II. Act, 
4. Scene. 

In uns felber liegt's, ob wir fo find oder anders. Unſer ſtör⸗ 
per iſt ein Garten und unfer Wille der Gärtner 2c. VIII. Band. 
Seite 144. Othello. I. Act, 3. Scene. 

Iſt dieß ſchon Tollheit, Hat e8 Do Methode. IV. Band, Seite 146, 
Hamlet. OH. Act, 2. Scene. 


Yo, da Hilft nun Fein Beten mehr. I. Band, Seite 274. beinrich 
der Vierte, 1. Theil. IT. Act, 4. Scene. 

Ya, gnäd’ge Kran, es (das Sterben) iſt gemein. IV. Band, 
Geite 105. Hamlet. I. ect, 2. Scene. 

Ya und Nein zugleid, das war Teine gute Theologie. VII. Band, 
Seite 335. König Lear. II. Uct, 6. Scene. 

Jeder Menfih Hat angebor'ne Schwäden, Die Guade nur, nidt 
Kraft Tann überwinden. V. Band, Seite 449. Liebes Leid 
und Luft. I. Act, 1. Scene. 

Shaleipeare VII. 34 
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Jeder Zoll ein König. VII. Band, Seite 337. König Lear. IV. Act, 
6. Scene. 

Jemand, der fid ſelbit gern reden hört und der in einer Niunte 
mehr ſpricht, als er in einem Monat verantworten Tann. 
II}. Band, Seite 268. Romeo und Julia. IL Act, 4. Scene. 

Junge Lente müflen aud leben. I. Band, Seite 261. Heinrich 
der Bierte, 1. Theil. IL Act, 2. Scene. 

Jungfranenthum, eine Waare, die durch's Liegen allen Glanz 
verliert. VIII. Band, Seite 9. Ende gut, Alles gut. I. Act, 
1. Scene. 

Inwelen fpreden oft mit flummer Kunſt, Gewinnen mehr als 
Wort des Weibes Gunfl. V. Band, Seite 238. Die beiden 
Beronefer. II, Act, 1. Scene. 


K. 


ſtabiar für Das Boll, IV. Band, Geite 154. Hamlet. II. Act, 
2. Scene. 

Keiner iran dem Gaufelipiel der Hölle, Die nus mit Doppel: 
finn’ger Rede äfft! VII Band, Seite 512. : Macbeth. 
V. ct, 7. Scene, 

Kein Weiſer jammert um Verluſt. II. Band, Seife 361. Heinrich 
der Sechſte, 3. Theil. V. Act, 4. Scene. 

Kein Weſen giebt's, Das nit gebunden wär ꝛc. V. Band, Seite 121. 
Komödie der Srrungen. II. Act) 1. Scene. 

(Kein) König ſeufzte je Allein und ohne allgemeines Weh. 
IV. Band, Seite 183. Hamlet. III. Act, 3. Scene. 

Nur auf den König. Legen mir dem König rt. — Wie biel 
Bchagen muß ein König miffen, Dep fi der Einzle frent? 
Bas Hat ein König, das dem Einzien fehlt, Als allgemeine 
Gäremonie nur? 20. I. Band, Geite 554. Heinrich der 
Fünfte. IV. Act, 1. Scene. 

Der Könige Fluch, bedient don Sklaven zu fein. Siehe: Es ift 
der Könige Fluch. Nicht alle Fluth im wüſten Meere Tann 
Den Balfam vom gefalbten König waſchen. I. Band, Seite 169. 
Richard der Zweite. III. Act, 3. Scene. 
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Könnten Die Großen donnern Wie Jupiier, fie machten taub 
den Gott ze. VII. Band, Geite 36. Maß für Map. 
H. Act, 2. Scene. 

Krieg übertrifft den Frieden wie der Tag die Nacht x. V. Band, 
Geite 403. Goriolan. IV. Act, 5. Scene. 

Krone. Welch ſchönes Ding es if Die Krone tragen ꝛc. II. Band, 
Seite 263. Heinrich der Sechſte. 3. Theil. I. Uct, 2. Scene. 

Eine Krone, fonft ein ruhmpoll Grab! II. Band, Seite 268. 
Heinrich der Sechſte, 3. Theil. I. Act, 4. Scene. 

Kunft, die höchſte, erieint wieder wie bon der Natur erſchaffen, 
if jelbft Natur. VI Band, Geite 289. Wintermärden. 
IV. Act, 3. Scene, 

Kürze, des Witzes Seele. IV. Band, Geite 141. Hamlet. II. Act, 
2. Scene. 


T. 


Langſam im Reden zu fein, if eines Weibes einzige Tugend. 
V.Band, Seite 247. Die beiden Veronejer. IIL. Act, 1. Scene. 

Laßt mohlbeleibte Männer um mid fein ze. III. Band, Seite 362, 
Julius Cäſar. I. Act, 2. Scene. 

Leben birgt taufend Zode und if voll bon Widerſprüchen. 
Vo. Band, Ceite 52. Maß für Maß. II. Uct, 1. Scene. 

Leben ift nur ein wandelnd Schattenbild, Eiu armer ſtomödiant 
ze. VII. Band, Seite 398. Macbeth. V. Act, 5. Scene. 

Dieb Tleine Leben umfaßt ein Schlaf. IV. Band, Geite .71, 
Sturm. IV. Act, 1. Scene. 

Reihenpredigt eines frommen Mannes, II. Ban, Geite 325. 
Romeo und Julia. IV. Act, 5. Scene. 

Leichtes Herz lebt ang. V. Band, Geite 519. Liebes Leid und 
Luft. V. Act, 2. Scene. 

Leid figt um fo fhiwerer, Wo es bemerkt, daß man nur ſchwach 
e8 trägt. I. Band, Geite 133. Richard der Zweite. I. Xet, 
8. Scene. 

Rentfelig ci, doch keineswegs gemein. IV. Band, Seite 115. 
Hamlet. I. Uct, 3. Scene. 

Lieb' alle, wen'gen traue, beleid’ge Teinen x. VII. Band, 
Seite 5. Ende gut, Alles gut. I. Act, 1. Scene. 

34* 
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Liebe — eine bloße Tollheit sc. IV. Band, Seite 424. Wie 
e3 euch gefällt. II. Act, 2. Scene. 

Verliebte nnd Verrüdte Sind beide bon fo brauſendem Gehirn 
ꝛt. III. Band, Seite 198. Sturm. V. Act, 1. Scene. 
Aeußere Kennzeichen der Verliebtheit. V. Band, Seite 210. 

Die beiden Beronefer. II. Act, 1. Scene. 

Bas lieben heißt. IV. Band, Seite 457. Wie es euch gefällt. 
V. Act, 2. Scene. 

Liebe find't zuletzt ihr Stündlein, Das weiß jeder Nutter Sohn. 
II. Band, Seite 506. Was ihr wollt. Il. Act, 3. Scene. 

Liebe ift tief wie Dad Meer. Ze mehr ich gebe, je mehr and 
hab’ ih x. II. Band, Geite 258. Romeo und Julia. 
II. Act, 2. Scene. 

Liebe fieht mit dem Gemüth, nicht mit den Augen. III. Band, 
Geite 138. Sommernadtätraum. I. Act, 1. Scene. 

Liebe ſtets mit Leid verſchwiſtert. III. Band, Geite 134. Som: 
mernachtstraum. J. Act, 1. Scene. 

Das iſt das Ungeheure in der Liebe, daß der Wille unendlich ift 
und die Ausführung beſchränkt, das Verlangen grenzenlos 
und die That cin Sklep der Beihräntung. VI. Band, 
Geite 434. Troilus und Ereffida. III. Act, 2. Scene. 

Lied, ein altes ſchlichtes, einfültiges, wie's Spinnerinnen und 
junge Mägde fingen: Mid dünkt, es linderte den Gram 
mir fehr, Mehr als geſuchte Wort’ und Iuft’ge Weifen 
Aus dieſer raſchen, wirbelfüß’gen Zeit. II. Band, Seite 512. 
Was ihr wollt. I. Act, 4. Scene, 


M. 


Frau Mab. II. Band, Seite 240. Romeo und JZulia. J. Act, 
4. Scene. 

Mädchen find wie Rofen: kaum entfaltet Iſt ihre holde 
Blüthe ſchon veraltet. II. Band, Seite 513. Was ihr 
wollt. II. Act, 4. Scene. _ 

Männchen, nad dem Eſſen aus einer aiſerinde verfertigt. J. Sand, 
Geite 416. Heinrich der Vierte, 2. Theil. III. Act, 2. Scene. 
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Magie des Reichthums. VIL Band, Seite 121. Timon von 
Athen. I Act, 1. Scene. 

Han muß das Boll niht vom Geſetz losreißen Und an bie 
Willkür Tetten. IL. Band, Seite 18. Heinrich der Achte. 
I. Act, 2. Scene. 

Rehr Inhalt, wen’ger Kunfl. IV. Band, Seite 141. Hamlet. 

II. et, 2. Scene. . 

(Dein Gemüth; Es iſt zu voll von) Mild der Menihenliebe. 
VII. Band, Seite 425. Macbeth. I. Act, 5. Scene. 

Mit nicht den Nächſten ua) dem eigenen Maß. VII. Band, Seite 37. 
Mob für Maß. II. Aet, 2. Scene. 

Mit Der Audacht Mienen Und frommen Weſen überzudern wir 
Den Zenfel ſelbſt. IV. Band, ©. 162. Hamlet. III. Act, 1. Scene. 

Sind neue Moden no fo lächerlich, Ja felbft unmännlid, 
doch befolgt man fie. III. Band, Geite 23. Heinrich der 
Achte. I. Act, 3. Scene. 

Mühlfleine weinen. II. Band, Seite 417. Richard bet ‚Dritte. 
I. Act, 4. Scene. 

-Mufit verwandelt Alles. — Der Manu, der nicht Mufit hat in 
ihm ſelbſt, Zangt zn Verrath 2c. IV. Band, Geite 353. 

- — Kaufmann von Benedig. V. Act, 1. Scene. 

Mufit, der Liche Nahrung. II. Band, Seite 479: Was ihr 
wollt. I. Act, 1. Scene. 
Aufit, ſchwermüth'ge Nahrung Für und verliehtes Bolt. VI. Band, 
Seite 384. Antonius und Sleopatra. II. Act, 5. Scene. 
Ein feierliges Lied, der befle Zröfler Zur Heilung irrer Phan⸗ 
tafle. IV..Band, Seite 78. Sturm. V. Act, 1. Scene. 
Töne üben Sanberfraft. VII. Band, Seite 73. Maß für Maß. 
IV. ect, 1. Scene. Bergl. au: Orpheus’ Laute und Lied. 

Muß ih flerben, Grüß ih die Finſterniß als meine Braut And 
prüde fie an’8 Gerz. VII. Band, Geite 55. Maß für Maß. 
III. Act, 1. Scene. 


N. 
Narren verhalten fi zu Ehemännern, wie Sardellen zu Haringen; 
der Ehemann iſt der größte bon beiben. III Band, Seite 526. 
Was ihr wollt. III Act, 1. Scene, 
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Der Narr muß Sreibeit haben, foll er Die augeſteckte Welt fän- 
bern. IV. Band, Seite 403. Wie e3 euch gefällt. II. Act. 
7. Scene. 


Ein pribilegirter Narr verleumdet nit, wenn er auch nichts thut 
als fpotten. II. Band, Seite 494. Was ihr wollt. I Act, 
5. Scene. 


Den Narren zn ſpielen, iſt ein Handwerk, fo voll von Arbeit als 
des Weiſen Kunfl, II. Band, Seite 527. Was ihr wollt. 
IH. Act, 1. Scene. 

Natur, du meine Göttin! Deiner Satzung Gehord’ ich einzig 2. 
VI Band, Geite 239. König Lear. I Act, 2. Scene. 


O goͤttliche Natur, wie Herrlich Du Did ſelbſt verfündigft. VIII. Band, 
Seite 357. Cymbeline. IV. Act, 2. Scene. 


Natur wird durch keine Art gebeſſert, Schafft nicht Natur Die 
Art. VI Band, ©. 289. Wintermärchen. IV. Act, 3. Scene. 
Vergl. Sind dieſe Wälder Nicht forgenfreier ald Der faljde 
Hof ze. IV. Band, Seite 387. Wie e3 euch gefällt. IL. Act, 
1. Scene. Ferner die Lieder: Unter des Laubdachs Hut, 
ebendajelbft. II. Act, 5. Scene. Seite 398 und: Stürg’, 
flürm’, du Winterwind! II. Act, 7. Scene. Geite 408. 

Nene Schuld wird durch's Verzeih'n genäßri. VII. Band, Seite 31. 

Maß für Maß. IL Act, 1. Scene. 

Ren geihafiner Rang vergißt Die Namen. I. Band, Geite 11. 
König Johann. I. Act, 1. Scene. 

Nicht genug, dem Schwaden aufzubelfen, Auch flüten muß man 
ihn. VII Band, Seite 121. Timon von Athen. I. Act, 
1. Scene. . 

Nichts ift gewonnen, Alles iſt dahin, Steh’n wir am Ziel mit 
unzufried’nem Siun. VII. Band, Geite 459. Macbeth. 
III. Act, 2. Scene. 

Nichts weiß ein liebend Mädchen, bis fie weiß, Allein das Un⸗ 
erreichte ſteh' im Preis ꝛt. VII. Band, Seite 388. Troi⸗ 
lus und Crefſida. J. Act, 2. Seene. 

Nie kaun etwas mir zuwider fein, Was Einfalt darbringt und 
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ErgebenBeit. III. Band, Seite 200. Sommernachtstraum. 
V. &ct, 1. Scene. 

Niemand ift fein eigen. Was fein Toll, unß geſchehn. III. Band, 
Geite 501. Was ihr wollt. I. Act, 5. Scene. 


O. 


Obſchon das Lied nicht viel ſagen wollte, jo war die Weiſe doch 
ſehr unmelodiſch. IV. Band, Seite 460. Wie es euch gefällt. 
V. Act, 3. Scene. 

O Elend, das der Glanz dem Menſchen bringt ꝛt. VII. Band, 
Geite 186. Timon von Athen. IV. Act, 2. Scene. 

O flüdt’ge Gnade fterbliher Geihöpfe. II. Band, Seite 457. 
Richard der Dritte. III. Act, 4. Spene. 

Oft ifl’8 Der eig’ne Geiſt, der Rettung ſchafft, Die wir bei'm 
Simmel fuden. VIII. Band, Seite 11. Ende gut, Alles gut. 
1. Act, 1. Scene. 

O Himmel, Tönnte man im Bud’ des Shitfals doch leſen! - 
I: Band, Seite 404. Heinrich der Vierte, 2. Theil. III. Act, 
1. Scene. 

O mein prophetiiges Gemüth! IV. Band, Geite 125. Hamlet. 
I. Act, 5. Scene. 

Orpheus’ Laute ꝛc. fiehe Boefie. 

D Schande jenem rei geword’nen Erben, Der ohne Denkmal 
laßt des Vaters Grab. VII Band, Seite 360. Cymbeline. 
IV. Act, 2. Scene. 

O Ihmölze Dod dieß allzufefle Zleiſch ꝛct. IV. Band, Seite 107. 
Hamlet. I. Act, 2. Scene. 

O tranrig Loos des Armen, der an Königs Gunft gebunden ıc. 
IHN. Band, Seite 82. Heinrich der Achte. III. Act, 2. Scene. 

D meld’ ein edler Geift iſt bier zerſtört. IV. Band, Geite 166. 
Hamlet. III. Act, 1. Scene. | 

D meld’ ein Schurk' und niedrer Sklab' bin id ꝛt. IV. Band, 
Geite 157. Hamlet. II. Act, 2. Scene. 

O Welt, dn rollend Rad ꝛt. V. Band, Geite 394. Coriolan. 
IV. Act, 4. Scene. 
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D wer kaun Fen'r Daburh in Handen Balten Daß er den 
froft’gen Kankaſus ſich denkt ze. I Band, Geite 134. 
Richard der Zweite. J. Act, 3. Scene. 


P. 

(P,hantafie.) So voll von Phantafien IR Liebe, daß nur fie phan- 
taſtiſch if. II. Band, Geite 480. Was ihr wollt. I. Act, 
1. Scene. . 

Vergl. Wahnwitzige, Poeten und Verliebte Beſtehn aus Einbilunng. 
‚II. Band, Seite 198. Sommernadtstraum. V. Act, 1. Scene. 

Vhilsfophie, der Trübſal ſüße Wild. IIL- Band, Geite 292. 
Romeo und Sulia. III. Act, 3. Scene. 

Unfre Philofopben find Dazu da, die übernatürlihen und uner- 
gründliden Dinge, altäglih und tribtal zn madhen. VII. 
Band, Ceite 36. Ende gut, Alles gut. IL. Act, 3. Scene. 

Denn noch bis jetzt gab's Teinen Philofophen ze. V. Band, 
Geite 82. Viel Lärmen um Nichts. V. Act, 1. Scene. 

Poeſie, eine Flamme, die fi felbfl erregt, aber gleih dem 
Strome bor jeder Hemmung zurüdflieht. VII. Band, Seite 123. 
Timon von Athen. I. Act, 1. Scene. 

Biel Tann Poefie, Das Himmelslind. V. Band, Geite 251. Die 
; beiden Veronefer. II. Act, 2. Scene. 
Orpheus' Laute ließ die Wipfel. III. Band, Seite 61. Heinrich 

8 der Achte. III Act, 1. Scene. 

Vergl. Des Dichters Aug’, in holdem Wahnfinn rollend. 

Draht des Lebens nur Wahnfinn und Hohn auf die Wirklichkeit. 
VII Band, Seite 140. Timon von Athen. .L Act, 2. Scene. 

Buritaner nnd Papifl, wie verſchieden ihre Herzen auch in der 
Religion find, läuft's dod mit ihren Köpfen auf Eins hinaus. 
VII. Band, Seite 16. Ende gut, Alles gut. I. Uct, 3. Scene. 


R. 


Ka’ und Wolluſt Sind tander als der Ottern Ohr dem Auf 
Wahrhaften Urtheils. VII. Band, Geite 414. Troilus und 
Creſſida. I. Act, 2. Scene. 
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Ranid. Es iſt ſchwere Arbeit mein Gehirn zn waſchen Und es 
wird ſchmutz'ger. VI. Band, Seite 401. Antonius und 
Cleopatra. II. Wet, 7. Scene. 

Nedet wahr und lacht des Teufels. I. Band, Seite 269. Hein: 
ich der Vierte, 1. Theil. II. Act, 1. Scene. 


5. 

Schlaf, o Holder Schlaf! — Was liegſt dn lieber in randigen 
Hütten, ALS in der Großen dnftenden Palafteu! I. Band, 
Geite 402. Heinrich der Vierte, 2. Theil. III. Act, 1. Scene. 

Schlaf, der des Grams verworr'n Geſpinnſt entwirrt, Der Tod 
bon jedem Lebenstag. VII. Band, Seite 439. Macbeth. - 
II. Uct, 1. Scene. 

Sänöde Thaten, Birgt fie Die Erd’ and, müſſen fi verrathen. 
IV. Band, Seite 112. Hamlet. I. Act, 2. Scene. 

Schöuheit, die der Luft fi fireng enthalt, Bringt um ihr Erb’ 
die ungeborne Welt, II. Band, Geite 227. Nomeo und 
Julia. I Act, 1. Scene. 

Scäreibtafel Her: ih muß mir's nienerfhreiben, Daß einer 
lächeln Tann nnd immer Tadeln, Und dod ein Schurke fein. 
IV. Band, Seite 127. Hamlet. I. Act, 5. Scene. 

Schwachheit, dein Nam’ ift Weib, IV. Band, Seite 107. Hamlet. 
I. Act, 2. Scene. 

Schweigen if bloß zu empfehlen An geränderien Zungen und 
jungfränliden Seelen. IV. Band, Geite 262. Kaufmann 
von Venedig. 1. Act, 1. Scene. 

Leute, Deren Angeiht Sich übersicht gleich einem fiehenden 
Sumpf Und die ein eigenfinnig Schweigen Halten Aus 
Abficht, fih in einen Schein zn Tleiden. IV. Band, Geite 261. 

. Kaufmann von Venedig. I. Act, 1. Scene. 

Seh'n wir den Größern tragen unfern Schmerz, Kaum rührt 
das eigne Leid noch unfer Herz. VII. Band, Geite 310. 
König Lear. II. Act, 6. Scene. 

Sein oder Nichtfein, das if hier. Die Frage. IV. Band, Geite 
163. Hamlet. II. Xct, 1. Scene. 

Sekt, non Falfiaff gepriefen. I. Band, Erite 435. Heinrich der 
Vierte, 2. Theil. IV. Uct, 3. Scene. 


— 5383 — 


Sicherheit, des Menſchen Erbfeind! VII. Band, Geite 471. 
- Macbeth. II. Act, 5. Scene. 

Eid umgeben mit. zwiefachem Prunt, — — Iſt lächerlich und 
unnütz Vebermaß. I. Band, Seite 71. König Sohann. IV. 
Act, 2. Scene. 

Sid und Den Freund verliert das Darlehn oft. IV. Band, Seite 
115. Hamlet. I. Act, 3. Scene. 

(Runfivolles) Singen führt and gerades Weges Dazu, Schnei⸗ 
der zu Werden oder Rothkehlchen abzurichten. I. Band, 
Seite 207. Heinrich der Vierte. 1. Theil. II. Act, 1. Scene. 

Sitifamkeit erhält immer ſchön. VII. Band, Seite 59. Maß 

für Maß. II. Act, 1. Scene. | 

Sittſamkeit ift verführerifher als Leichtſinn. VII. Band, Seite 39. 
Map für Maß. IL. Act, 2. Scene. 

So iſt des Menſchen Treiben: Heute fprießen Der Hoffnung 
zarte Kenospeun ze. III. Band, Seite 82. Heinrich der Achte. 
IH. Act, 2. Scene. 

Sp lag id; und fo führt’ ic meine Klinge. I. Band, Seite 275. 
Heinrich der Vierte, 1. Theil. II. Act, 4. Scene. 

So ſchießt das Studium immer über’8 Ziel ıc. V. Band, Seite 

» 448. Liebes Leid und Luft. L Act, 1. Scene. 

Sp treiben wir Pollen mit der Zeit und Die Geifler der Weiſen 
fiten in den Wolken nnd ſpotten unfer. I. Band, Geite 
384. Heinrich der Vierte, 2. Theil. II. Act, 2. Scene. 

Sterben iſt entſetzlich. Geh'n, wer weiß, wohin 2c. VII. Band, 
Seite 56. Maß für Maß. III. Act, 1. Scene. 

Der Stolze verzehrt fi ſelbſt. VII. Band, Seite 420. Troi- 
lus und Creſſida. II. Wct, 3. Scene. 

Stolz Hat manch Hans zu Fall gebradt, Drum zieh' den alten 
ſtittel an. VIII. Band, Seite 162. Othello. II. Act, 3. Scene. 

Sündentſproß'ne Werke Erlaugen nur durch Sünden Kraft und 
Stärke. VII. Band, Seite 461. Macbeth. III. Act, 2. Scene. 


T. 


(Der) Teufel Tann fi auf die Särift berufen. IV. Band, 
Geite 272. Kaufmann von Venedig. I. Act, 3. Scene. 
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Thaten unnatürlih Erzeugen unnatürlide Zerrüttung. VIII. 
Band, Seite 499. Macbeth. V. Act, 1. Scene. 
Thorheit, weislich angebradt, iſt Witz. II. Band, Geite 527. 

Was ihr wollt. II. Act, 1. Scene. 
Des Todes Schmerz liegt in Der Vorfielung. VII. Band, Geite 
54. Maß für Maß. IH. Act, 1. Scene. 


u 


Unglüd, ein BPrüfflein der Gemüther. V. Band, Geite 386. 
Coriolan. IV. Act, 1. Scene. 

Unheil beflagen, das wicht mehr zu befiern, Heißt um fo mehr 
nur das Unheil vergrößern. VII. Band, Seite 140. Othello. 
I. Act, 3. Scene. 

Unjerer Kraft Verſchafft das Schickſal Spielraum; unr dem 
Trägen, Dem Willenlofen ftellt e8 fi entgegen. VIII. Band, 
Geite 11. Ende gut, Alles gut. I. Act, 1. Scene. 

Ein Untergebener glänzt leiht zn Hell. Beſſer nichts thun als 
zu viel Ruhm erwerben, Wenn unfere Obern fern. VI. Band, 
Seite 404. Antonius und Sleopatra. II: Act, 1. Scene. 

Untergebeue copiren ihre Vorgeſetzten. I. Band, Geite 452. 
Heinrich der Vierte. 2. Theil. V. Net, 1. Scene. 

Das bejammern oder fürhten, Was unnermeidlid if, wär 
find’ige Schwäde. IL. Band, Geite 362. Heinrich ber 
Sechſte, 3. Theil. V. Act, 4. Scene. 


P. 


Berläumdung begleitet unfehlbar Macht und Größe, auch bei Der 
reinften Unſchuld. VII Band, Geite 68. Maß für Maß. 
III. ct, 2. Scene. | | 

Berlaflen fei, was felber fih verläßt. VI. Band, Seite 426. 
Antonius und Sleopatra. II. Act, 9. Scene. - 

(Dem) Verrat traut man nur wie dem Sud. I. Band, 
Geite 332. Heinrich der Vierte. 1. Theil. V. Act, 2. Scene. 
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Verſprechen iſt Sitte der Zeit, Hofmünniſch und guter Ton ı. 
VI. Band, Seite 211. Timon von Athen. V. Act, 1. Scene. 
Biel beffer ifl’8 niedrig geboren fein And mit geringem Bolt 
zufrieden leben, Als anfgepugt im Slitterfiant des Glüds 
Und goldner Sorgen. II. Band, Seite 47. Heinrich der 
Achte. IL. Act, 3. Scene. 
Volksgunſt, der leichten Fever gleich. II. Band, Geite 306. 
Heinrich der Sechfte, 3. Theil. III. Act, 1. Scene. 
Ber fi auf Volksgunſt verläßt, ſchwimmt mit bleieruen Floſſen. 
V. Band, Seite 294. Coriolan. I. Act, 1. Scene. 
Bor Tiſche ſchmollen wir dem Morgen, find unwillig zn geben 
und vergeben 21. V. Band, Geite 417. Coriolan. V. Ad, 
1. Scene. | 


Wähle doch das Weib Sich einen Aeltern ſtets ze. III. Baud, 
Geite 513. Was ihr wollt. II. Act, 4. Scene. 

Wär’s abgethan, fo wie's gethen ifl, Dann wär's gut ꝛc. VIII. Band, 
Seite 429. Macbeth. I. Uct, 7. Scene. 

Wahn und Tollheit iſt's, Den Dienfl zu machen größer als den 
Gott. VII. Band, Seite 410. Troilus und Ereifida. IT. Act, 
2. Scene. | 

Wahnwitzige, Poeten und Verliebte , Bchtehn aus Cinbildung. 
III. Band, Seite 198. Sommernachtstraum. V. Act, 1. Scene. 

Wahrhaft groß fein Heißt: Nidt ohne großen Gegenfland fid 
regen; Dod einen Strohhalm ſelber groß verfechten, Stebt 
Ehre auf dem Spiel. IV. Band, Seite 204. Hamlet. IV. Act, 
4. Scene. | 

Wahrheit iſt ein Hund, der in’ Loch muß und Binansgepeitiät 
wird, während Madame Schoßhündin am euer fiehn und 
flinfen darf.” VII. Band, Seite 251. König Lear. I. Act, 
4. Scene. 

Dann Lieb’ und Einfalt fid zu reden nicht erpreiften, Dann, 
dünkt mih, fagen fie im menigften am meiften. III. Band, 
Geite 201. Sommernadtstraum. V. Act 1. Scene. 
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Ward je in Diefer Laun' ein Weib gefseit sc. II. Band, Seite 393. 
. Richard.der Dritte. I. Uct, 2. Scene. 


Was Fliegen find Den müß’gen Kuaben, das find wir den Göt⸗ 
tern: Sie tödten uns zum Spaß. VII Band, Seite 319. 
König Lear. IV. Uct, 1. Scene . 

Was Hat ein König, Das dem Einzien fehlt, Als allgemeine 
Gäremonie nur. Siehe König. , 

Was if ein Name? Was uns Rofe heißt, Wie es auch hieße, 

würde lieblich Duften. II. Band, Seite 255. Romeo und 
Sulia. I. Act, 2. Scene. 

Was ift ihm Hekuba, was iſt er ihr, Daß er um fie ſoll weinen? 
IV. Band, Seite 157. Hamlet. II. Act, 2. Scene. 

Bas kümmerts das Geſetz, ob Dieb den Dieb verurtheilt? VIL Bd., 
Seite 23. Maß für Maß. II. Act, 1. Scene. 

Was lebt muß fierben Und Ew'ges nad der Zeitlichkeit erwer⸗ 
ben. IV. Band, Seite 105. Hamlet. I. Act, 2. Scene. 
Was nur auf Erden lebt, da if auch nichts fo Ihleht, Daß es 
der Erde nit befondern Nutzen bradt. II. Band, Geite 

262. Romeo und Julia. II. Act, 3. Scene. 


Ein Weib Tann Inflig und doch chrli fein. VI. Band, Geite 
83. Die Iuftigen Weiber von Windjor. IV. Act, 2. Scene. 

Ein Weiberberz, das immer noch Nach Hoheit geizte, Reichthum, 
Herrſchermacht. II. Band, Seite 48. Heinrich der Achte. 
II. Act, 3. Scene. 

Ein zornig Weib ift glei getrübter Quelle, Unrein und fumpfig, 
widrig, ohne Schönheit. IV. Band, Seite 584. Der Wider: 
jpenftigen Bähmung. V. Act, 2. Scene. - 

Das Weib ſchwach; wie der Spiegel, drin fie fih beſchaut, So 
leicht zerbricht, als er Geflalten prägt. Das Weib! Hilf 
Gott! Der Mann, mißbraucht er ed, Stört den Natnrzwmed. 
VII. Band, Seite 48. Maß für Maß. II. Wet, 4. Scene. 

Shwahheit, dein Nam’ iſt Weib. Siehe: Schwachheit. Vergl. 
die Citate unter Frau. 

Weiſe jammern nie vorhandenes Weh. I. Band, Geite 174. 
Richard der Zweite. III. Act, 4. Scene 
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Weiſe fein und lieben RVeruag kein Menid; nur Gätter lönnen's 
üben. VI Band, Geite 437. Troilus und Creſſida. IIL 
Act, 2. Scene. 


Welch' ein Meiſterſtück if Der Menſch z. IV. Band, Geite 149. 
Hamlet. II Act, 2. Scene. 
Wem Gott vertraut des Himmels Schwert ꝛc. VI. Band, 
Geite 71. Maß für Map. II Act, 2. Scene. 


Wenn der Schurke mir nit Tränke gegeben Kat, daß ih ihn 
lieb Gaben muß. I. Band, Seite 258. Heinrich der Vierte, 
1. Theil. II. Act, 2. Scene. 

Wenn Gründe fo gemein wären wie Brombeeren, fo follte mir 
do Feiner mit Gewalt einen Grund abnöthigen. I. Band, 
Seite 276. Heinrich der Vierte, 1. Theil. II. Act, 4. Scene. 


‚ Wenn ih zn Pferde bin, jo will ih ſchwören: Ich liebe Dich un- 
endlich. I Band, Seite 267. Heinrich der Vierte, 1. Theil 
II. Act, 3. Scene. 


Wenn fi) Alles vor Gebräuden Thmiegt, Wird nie der Staub 
des Alters abgeflreift. V. Band, Seite 346. Coriolan II. Act, 
3. Scene. 


Wenn wir in der Sünde nus verhärtet, O Jammer! Dann ber: 
blenden nufre Augen Mit eig'nem Schmus die Götter, trüben 
uns Das Hare Urtheil. VI. Band, Geite 436. Antonius 
und Eleopatra. II. Act, 11. Scene. j 

Wer end dient für Gut und Geld Und nur gehorcht zum Schein, 
Packt ein, ſobald ein Regen fallt, Läßt euch im Sturm allein. 
VI. Band, Geite 278. König Lear. II. Act, 4. Scene. 

Wer ſtets zu Kauf’ bleibt, Bleibt im Witz zurück. V. Band, 
Seite 191. Die beiden Veronejer. I. Act, 1. Scene. 


Wer ſucht, und greift nicht was ihm einmal zulänft, Findets nie 
wieder. VI. Band, Seite 400. Antonius und Eleopatra. II 
Act, 7. Scene. 

Ber vor der Zeit beginnt, der endigt früh. II. Band, Geite 
228. Romeo und Julia. I. Act, 2. Scene. 


Der weint, vermindert feines Grames Tiefe. Drum Thränen 





— 543 — 


für Die Kinder, Rade mir! II. Band, Geite 478. Heinrich 
der Sechſte, 3. Theil. II. Uct, 1. Scene. 

Wie arm find Die, Die niht Geduld befigen! VIII. Band, Seite 
171. Othello. II. Act, 8. Scene. 

Bie oft bewirkt die Wahrnehmung der Mittel” Zu böfer That, 
daß man fie böslih thut! J. Band, Geite 79. König Jo⸗ 
Hann. IV. ct, 2. Scene. . 

Wie oft find MNenſchen, ſchon des Todes Raub, Noch fröhlich 
worden! III. Band, Seite 338. Romeo und Julia. V. Act, 
3. Scene. 

Wie wir den Rüden wenden Bon dem Gefährten, den Das Grab 
berihlang, So ſchleichen vom begrab’nen Glüd fih alle 
Die Sreunde. VII Band, Geite 185. Timon von When. 
IV. Act, 2. Scene. 

Wiewohl Die Kamille, je mehr fic getreten wird, um fo fhneller 
wählt, jo wird doch Die Ingend, je mehr man fie verſchwen⸗ 
dei, um fo ſchneller abgenügt. I. Band, Geite 281. Hein: 
rich der Bierte, 1. Theil. II. Act, 4. Gcene. 

Wilde Freude nimmt ein wildes Ende And flirbt im höchſten 
Glanz, wie Feu'r und Pulber Im Hufe fih verzehrt. 
III. Band, Seite 274. Romeo und Julia. II. Act, 6. Scene. 

Willſt du ſchon geh’u? Der Tag ift ja no fern. Es war bie 
Nachtigall und nit Die Lerche. III. Band, Seite 299. Romeo 
und Sulia. II. Uct, 5. Scene. j 

Wir Blinden bitten Oft unfer eig'nes Leid, Das weile Nächte 
Zu unferm Wohl verfagen. VI. Band, Seite 368. Anto⸗ 
nius und Cleopatra. II. ct, 1. Scene. 

Bir find Gott einen Tod fhuldig. I. Band, Seite 414. Hein⸗ 
rich der Vierte, 2. Theil. III. Act, 2. Scene. 

Wir (Männer) find in Schwüren ſtark, Dod in der Liche ſchwach. 
II. Band, Geite 516. Was ihr wollt. II. Act, 4. Scene. 

Bit, ſchnell geboren, wählt und welkt geihtwind. V. Band, 
Geite 463. Liebes Leid und Luft. II. Act, 1. Scene. 

Wo id nicht vergefien Gabe, wie das Innere einer Kirche ausſieht, 
fo bin ig ein Pfefferforn, ein Brauerpferd. I. Band, Geite 
303. Heinrich der Vierte, 1. Theil. III. Act, 3. Scene. 
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Bert ohne Sinn kann nie zum Himmel dringen. IV. Band, 
Geite 185. Hamlet. TIL Act, 3. Scene. 

Ro Tugend wohnt, una wär's am niebern Heerd, Wird ihre 
GHeimath dur die That verklärt. VIIL Band, Seite 40. 
Ende gut, Alles gut. III. Act, & Scene. 


Regiſter zu den Anmerkungen. 





(Die erite fett gedeudte Zahl nad dem Titel des Stückes bezeichnet den Band, 
bie folgende bie Seite deſſelben; in ber alphabetifchen Reihenfolge gelten & und ö 
fo viel ala ae und ve, & wirb gleich u gerechnet.) 





AsC-Bud, König Johann, 1, 11. 
Abel, vgl. Damaskus, 
Accedence, 1. Heinrich IV.,1,258. 
Achatpeiſchaft, 2. Heinrich IV., 1, 
361 ; Liebes Leid u. Luft, 5,471. 
Aditophel, 2, Heinr. IV., 1, 361. 
Adam der Gärtner, Richard II., 1, 


187; — als Gründer des erften | 


Hausftandes, 1. Heinrich IV., 
1,271; Adam ftatt Kain, Liebes 
Leid und Quft, 5, 492, 
Adam (Bel?) Bogenſchütze, Viel 
Lärmen um Nichts, 5, 12, 
Aderlaß, Richard II., 1, 116. 
Adonisgarten, 1. Heinr. VI., 2,28. 
Arotns-Grolie, 2. Heinrih VL, 2, 
1 


Affe, Siebfofungswort , 1. Hein 
ua 1,266; 2. Heinrich IV., 


Affen zur Hölle führen, Wider- 
fpänftigen Zähmung, 4, 509. 

Aglet-Saby, Widerjpänftigen Zäh- 
mung, 4, . 

Agley, Hamlet, 4, 213. 

Agnus caflus, Sommernachtstr., 
8, 189. 

Ajaz, Liebes Leid u. Luſt, 5, 497; 
Unt.u.Eleop., 6, 458; Ajax u. 
Hektor, Troil. u. Erxeff., 7,379. 

Shakeſpeare VIII. 


Akte (Sichen) des Eebens, Wie e3 
euch gefällt, 4, 407. . 
Albaner, Lear, 7, 227. 
Albertus £asco von Polen, Kauf- 
mann don Venedig, 4, 265. 
Alcides, vgl. Herkules. 
Alexander's d. Großen Ropfhaltung, 
Liebes Leid und Luft, 5, 546; 
fein Wappen, ebendaj.; Schatz⸗ 
fältchen des Darius, 1. Hein- 
rih VL, 2,29. - 
Allerheiligentag, Beide Veronefer, 
5, 210; Ruftigen Weiber von 
Windfor, 6, 11. 
Almofenantheil, 1. Heinrich IV,, 
1, 261 


Altaunwurzel, 2. Heinrich IV., 1, 
360. 416; Heinrich V., 1, 430; 
Romeo und Julia, 3, 320; 
Titus Andronicus, 6, 144; 2, 
Heinrich VI., 2, 194; Antonius 
und Cleopatra, 6, 363. 

Altyäa, 2. Heinrich IV., 1, 382; 
2. Heinrich VL, 2, 129. 

Alter und Zugend, Map für Maß, 


‚52. 
Altweiberfommer, vergl. Faden- 
fommer. 
Amaimon, 1. Heinrih IV., 1, 279; 
Luſt. Weiber v. Windfor, 6, 48, 
35 


Amazone als unbärtig, Coriolanus, 
5, 338 


Ambra, Hamlet, 4, 145. 

Amerika, Jahrten dahin, Beide 
Beronefer, 5 ‚205. 

Amurath, 2. HeinrihIV.,1, 455. 

Anker, der tief und feftfigende, 
Luft. Weiber v. Windfor,6, 18. 

Antpoden, Kaufmann dv, Venedig, 


Apfel in »ier geſchmort, Liebes 
2eid und Luſt, 5, 560; Apfel 
. des ugs, Liebes Leid und 
Luft, 5 542, 

Anfehtämer verachtet, 2. Hein. IV,, 


Apotheker wohnen in Bncklersbury, 
Luft. Weiber v. Windjor, 6, 61. 
April, vegneriih, Zroilus und 
Creifida, 7 
Arabien als ik, 
b, 390. 
Ardenner Wald, Wie es euch ge⸗ 
fällt, 4, 368. 
Armada, König Johann, 1, 56. 
Artemidorus, Su. Cäſar, 3; 399, 
Arthur, Lear, 7, 271; Arthur- 
Spiel, 2. Heinrih IV., 1, 445. 
Ascapatt, 2. Heinrich VL., 2, 163. 
Apekt, oft aſtrologiſch, 1. Heint. IV,, 


Ausls Anton. u. Eleop., 6, 491. 
Aftäe, 1. Heinrich VI 2, 28. 
Atziari, Wie es euch gefällt, 


Ate, Liebes Leid u. Luſt, 5, 551. 

Augen (Rind in den), Timon 
von Athen, 7, . 

an, duſchige, Winter⸗ 
märchen, 6 


Araıtann, 2. Heinrich IV, 


Bader, vgl. Barbierftube. 
Bücerfean and Ehrifus, Hamlet, 


[ 


Corolianus, 


546 
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Bärenjunges als Klump geboren, 
3. Heinrich VI., 
Bärenhehtzen, Luſtigen Weiber von 
Windſor, 6, 14; 2. Heinr. VL, 
2, 237; Macbeth, 8, 510. 
Bajazet, Ende gut, Alles gut, 8,74. 
Balladen, Polkslieder ıc., darauf 
angefpielt: Richard II. 1,217; 
Hamlet, 4, 213. 227; Rauf- 
mann von Benedig, 4, 333 ; 
1. Heinrich IV.,1, 235; 2, Hein⸗ 
rich IV., 1, 389, 390. 395.433. 
459, 10. 462, 463, 464; Wie 
es euch gefällt, 4, 428. "49; 
Widerjpänftigen Zähmung, 4, 
524, 533. 542, 546; Ende gut, 
Alles gut, 8, 17; Dthello, R 
162; Romeo und Sulia, 8, 
252, 327; Beide VBeronefer, 
5, 201; Maß für Maß 7,72; 
Sear, 7 305. 307; Sufige 
Weiber von Windfor, 6 „7. 
24. 31; Liebes Leid und Luſt, 
5, ‚ 487. 474; Wintermärden, 


Salfamkrant, damit die Seſſel 
reiben, Suftigen Weiber von 
Windſor, 6, 103. 

Sanbury - Rüfe, Suftigen Weiber 
bon Windior, 6 


"Bankett, |. v. a. Hachtijch, Wider⸗ 


fpänftigen Sähmun F 4, 57, 
Sarbafon, Heinrich V j 1710: 
uftigen Weiber von Windſor, 
6, 48; vgl. überhaupt Winter⸗ 
märchen, 6, 293 f. 
Sarbierfiube, Sear, 7,269; Maß 
für Maß, 7, 109; Wiberfp. 
Zäbmung, 4 8 
Bargulus, 2, Beinei VL, 2, 204, 
Barjon, Baron, 2 einrich IV, 


Sarthaar abfengen, Comödie der 
Irrungen, B, 177. 

Bartholomältag, ‚Heinr. Yu % 597, 

i Safan, Aut. u. Cleop., 6, 437. 








Baklisco, König Johann, 1, 13. 
Bahlich, tabelhaftes hier, Hein- 
2. Heinr. VI. 

185; Stiasb JIT,, 2, 390; 
Bintermärden, 6, 236, 

Safllisken 1 (Kanonenatt), 1. Hein- 
rih IV 64. 

Bafıngloke, 2. —* IV.,1,37 

Pabarı, ein Wein, Maß für Maß, 


Bayern (Herzog von), Kaufmann 
bon Venedig, 4, 267. 

Beadsmen, Richard U., 1, 171. 

Becher des Schickſals, 2. Hein- 
rich IV., 1, 404, 

Belloua als Braut, Macbeth, 8,413. 

Benevolemen, Richard IL, 1, 147. 

Ben venuto, Bideripänftigen Zäh⸗ 
mung, 06; Liebes Leid 
und Luft, 5 . 

Berberhengke, Hamlet, 4, 242, 

Berenice, 1. Heinrih VL, 2, 5. 

Bergomaskertanz, Sommernachts⸗ 
traum, 8, 2 

Bernſteiu, Winlermärchen, 6, 294. 

Beihwörungen ur Geifter inteinifd), 
Hamlet, 4, 130, 

Btikoralle, J v. a. Roſenkranz, 
2. Heinrich VL, 2, 122; vgl. 
Koralle. 

Bett auf Rollen, Tuftigen Weiber 
von Windior, 6 . 

Beitgenoß, Heinrich F, 1, 502. 

Bettler, Repräſentant der Wirf- 
lichkeit, Hamlet, 4, 148 

Bettlermädden, vgl. Kophetua. 

Bier (dünnes) gegen Rakenjammer, 
Widerſp. Zähmung, 4, 477, 

Bilbo, Luft. Weiber v. W., 6, 74. 

Bilfeukrant, Hamlet, &, 125; Mac- 
beth, 8, 418, 


Binfen seftcnt, 1. Heintih IV., | 


, 9, HeintihLV., 1, 466; 
Richard IL, 1, 133; Homeo u. 
Aulia, 8, 239; Widerfp. 8 37 
mung, %, 543: : Enmbel, 8,29 
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Binſenringe als Trauringe, Ende 
gut, Alles gut, 8, 33. 

Blüte (Säotte), 1. Hein- 
rih IV 279. 

Blaurock, Bebfentenkradit, Wider- 
fpänftigen Bähmung, 4, 544. 
Blinde Harfuer, Liebes Leid und 
Luft, 5, 539. 

Block, dal. of: 

Slödfinnige beiteln, Lear, 7, 309; 
werden geichoren, Comödie der 
Irrungen, 5, 177, 

Blut duch die ‚Sehicne befimmt, 
Cymbeline, 8, 263; Nahrung 
böfer Öeilter, 4, Heinrid) VL, 
2, 100. 191; Blut (Rothes), 
Kaufmann v. Venedig, 4,276. 

Blutsuerwandtfcaft, Troilus und 
Creſſida, 7, 473, 

Bogenfhüke, König Lear, 7, 335; 
Richard IIL, 2, 524. 

Boliugbroke, Shmerzänfter, 
2. Heinrih V 

Bolzen, Waffe des Narren, Wie 
es iug gefällt, 4, 463. 

Bordell, 1. Heinrich VL, 2, 19. 

Boccade, Biel Lärmen um Nichts, 


Brainford, |. v. a. Brentford. 

Braune Tracht der Sericodiener, 
1. Heinrih VL, 2, 19. 

Beiden: Wie es Fr gefällt, 


Brauttuch wirkt magifh, Othello, 
8, 224. 


Brkunfige, 2 . Heinrich VI, 

9 

—2— Luſtigen Weiber von 
Win dfor, 6 


Srownif, Bas br wollt, 8, 532. 

Brüder (Geſchworene), Heinr. V., 
1, 497; Biel Lärmen um 
Nichts, 5, 6. 

Bruno (Giordans), Hamlet, 4,142. 
145. 147,163, 200. 232; Coriol. 
5, 325. 

35 * 


' 


Sud), Bild des Kofbaren, Winter- 
märden, 6, 286. 

Bnucklersbury, die Apothekerfiraße, 
Zuſtigen Weiber von Windſor, 


Säftmann, 1. Heinrich IV., 1, 
236, Komödie der Irrungen, 


5, 156. 

Bully·rook, Luſtigen Weiber von 
Windſor, 

Burtonhaide, Widerſp. Zahmung, 


Buſen: Darin Briefe u. ‘ ip. ver- 
borgen, Cymbeline, 8, 330. 


E vgl. auch K. 

Cäfar erbaut deu Lower, Rich. IL, 
1, 203; als bejonderd ruhm- 
würdig, 2. Heinrich IV., 1, 
384; ruhmredig, Wie e3 euch 

gefällt, ‚455. 

Guns (Ioh. ), Zuſtigen Weiber von 
Windſor, 6 

aiee Grefid, 7, 374, 

Ealiver (Hakenbüchſe), 2. Heinrich 
IV., 1, 415 


Camelot, Zear, 7, 271. 

Camera regia, jo viel als London, 
Richard IIL, 2, 438. 

Ennarin, Ende gut, Alles gut, 
8, 27 (Gailfarde); 
Weiber bon Windjor, 





























Candidatus, Titus Andronicus, 
6, 120, 


Ganterburp, 1. Heinr. IV, 1,239, 

Sarbobenedictenkrant, Biel Lärmen 
um Nichts, 5 

er Comödie der Irrungen, 


arrako, Othello, 8, 129. 

Gaffibelan, Eymbeline, 8, 265. 

Entalan, Suftigen Weiber von 
Windfor, 6, 35. 

Cavalero, a Weiber. von 


Windſor, 6, 36, 


4383 — . 
Centrum der Hand oder Erde, 
Hamlet, 
Eenturie, Coriolanus, 5, 315. 
Chamäleon, Hunlet, 4, 171. 
er Ende gut, Alles gut, 
1 


Chating- Groß, 1. Heinrih IV., 


—* Hamlet, 4, 208. 
a Kaufmann v. Venedig, 


Eherub, Hamlet,4,201; Cherubim, 
Kaufmann von Venedig, 4, 352, 
Ehinefe, gauneriſch, Luft. Weiber 


von Windjor, 9 35. 
Chorus, Heinrich V., 1, 476. 
Ehrifome, Heinrich vᷣ. 1, 510. 


Ehrifmarkttan;, Biberfpänftigen 
Bähmung, 

Eibetkate, Rear, 7, 01. 

Eicero, Titus Andronicus, 6, 
172; 2. Heinrih VI., 2, 205, 

Cimmerier, Titus Andronicus, 


Eockram, Coriolanus, 5, 334. 
Colbrand, König FJohann, 1, 12. 
— -Indı, Macbeth, 8, 444.451 


aud) Jona). 
| — 5 —* Macbeth 8,414. 
| eomiianen engliiche, Ende gut, 
Alles’ gut, 8, 89, - 
2. Heinr. 


IV., 1, 397 
Eoranto jo viel al3 Courante. 
Eornelia (Kutter der Grachen), 
Titus Andronicus, 6, 172, 
Eornuto, Luſtigen Weiber von 
& Binder, 6 * ga 
srreggio, Wide ähmung, 
4, 479, p. g 


Widerſp. Zähmung, 
Eotswold (otſal, Cotſale), 2. 


Heinrich IV., 1, 407; Suitigen 
Weiber von Windſor, 6 ,7. 










































































Eospetto j 
4, 511 








Enurante (Coranto), Ende gut, 
Alles gut, 8, 37; Heinrich V., 
1, 531; Viel Lürmen um 
Richt, 5, 21. 

Eourtifanen tragen bunte Laffet- 
hoffe, Ende gut, Alles gut, 8,33. 

vr ala bon), Heinr. V, 


4 


Creſſida, Kaufmann von Venedi 
4, 349, ” 


Exetifche Hunde, Heint. V., 1, 499. 
Erosby-Hof, Richard IL, 2 392. 
Cruſado, Othello, 8, 198, 

Cynthia, Romeo und Julig, 8, 300, 


Mädalus, 1. Heinrich VI. 2, 90; 
3. Heinrih VI, 2, 369, 
rs a Trinker bekannt, Hamlet, 


Dagonkt, 2. Heinrich IV., 1, 415. 
Daintey, 1. Heinrich IV., 1, 317, 
Damaskus, hier tödtet Kain den 
Übel, 1. Heinrih VL, 2, 20, 
Damaskustofen, Liebes Leid und 
Luſt, 5, 
Dante, Eomöbie der Irrungen, 
5, 156; Maß für Maß, 7, 56. 
Darlus Schatkäfchen, 1. Heinrich 


Datchetwicfe, Suftigen Meiber von 
Windjor, 6, 

Damnen in den Mund fleken, 
Nomen und Julia, 3, 218; 

zum Bauberndienend, Macbeth, 

8, 415 

Daumennagel, Temperaturmejler, 
3. Heinvich VI., 2, 293. 

Decius, Julius Cäſar, 3, 354, 

Delphi (für Delos?), Winter- 
märchen, 6, 261. 

Denys et), Liebes Leid und 
Luft, 8, 523. 

Deutfde als Betrüger, Sultigen 
Weiber von Windſor, 6, 87. 


Diamant, Sonimernachtstraum, 3, 


‘ 
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Diana als Göttin der Jagd und 
Keuſchheit, C mbeline, 8, 302; 
als Brunnenfigur, Wie e3 euch 
gefällt, 4, 441; ; beeiktonig, Wie 
es euch gefäntt, 4, 411 

Dictynna, Liebes Leid und Luft, 
b, 492, 


Dido, Kaufmann von Venedig, 4, 
1 Ho, Widerſpänſt. Bähmung, 


Diener werden vereidigt, Cymbel., 
8, 312; den eigenen nimmt 
man mit in fremde Hänfer, 
Quftigen Weiber von Windfor, 
6, Diener |. v. a. oe 

liebte, Beide Veroneſer, 5, 


Dirnen, vgl. Courtijanen. 

Dohle bedeutet Buhlerin, Luftigen 
Weiber von Windfor, 6, 60 
Dolde als Coſtümſtück getragen, 
Romeo und Julia, 8, 343, 
Domingo, 2. Heinrich IV., 1, 462, 
Doncafer, 1. Heinrich IV. 1, 328, 
Doppeln, Was ihr wollt, 8, 561. 
Doricles, Wintermärchen, 6, 291, 
Drama, Hamlet, 4, 150. 152. 162 
U beim Banber, Macbeth, 8, 


Dreihellerſtũck, König en 1,9. 
Dreirökig, Year, 7 
wi io der Thorheit, Hamlet, 


Drum (John oder Tom), Ende 
gut, Alles gut, 8, 67, 

Didelfüke aus £incoln, 1. Hein» 
rich IV., 1, 237. 


Earis im Serlifgen eingeführt, 


Macbeth, 8, 

Eaftdjeap, 1. Selig IV.;1, 239. 
2. Heinrich IV., 

Emo, Beide Wekonefer, 5 , 


Egyptens Erfigeburt, Wie es euch) 
gefällt, 4, 400; Egypterin und 


Bigeunerin, Antonius u. Eleo- 

patra, 6, 343, 457; Egppter 
tödtet jein Liebftes, Was ihr 
wollt, 3, 564. 

Eibenbanm if, Hamlet, 4, 125; 
Richard IL, 1, 172; Titus 
Andronicus, 6, "444, 

giftig, 3, Heinrih VL, 


Einhorn, Julius Cäſar, 8, 386; 
Timon von Athen, T, 201. 
Eifen —38 laſſen, 2. Heinrich VI., 


— Halcyon, Lear, 7, 271. 
Bol. auch Halcyon. 


Elemente mahen den Mengen, | 


556 


Epitaphe, Heinrih V., 1, 490. 
Hr (Thomas), Heinrich V., 


Sielbaheen, Romeo und Sulia, 3, 


efelswolfenilg, Hamlet, 4, 236. 
1 @asttpruh), 1. Bein⸗ 


Eule kündet u Muchett, 8, 437. 

Eunnden, Was ihr wollt, 8) 483, 

Enphuismus, Hamlet, 4, 241; 
Richard II., 1, 133; damtet, 
4, 141; Was ihr wollt, 8, 
526, 528, 551. 

Europa (Ranb der), Widerjpänft. . 
Bähmung, 4, 490 


Julius Cäſar, 3, 475; mit | Excomimnicatien, König Johann, 


befandern Seiftern, König Jo⸗ 


hann, 1, 52. 

eifen, ihre Scneligkei, Sommer- 
nachtstraum, 8, 

Ence adns, Titus Sndranicus, 6, 


Enge Ser, Kaufmann vd. Venedig, 
4, 29 98, 


Engel f. dv. a. Hilfebringer, Wider- 
ſpänſt. Zähmung, 4, 552; 
feinen Engel fieht der Menſch 
335 ſeinem Tode, Hamlet, 4, 


Engel, eine Münze, 1. Heinrich IV., 
‚316; 2, Heinrich iJ. „1, 

365: König Sobann, 1, 37; 
Kaufmann dv. Venedig, 4, 295; 
zutigen — Weiber von Windſor, 


Englifche Comödlanten, vgl. Comö⸗ 
dianten. 
Enaoi, Liebes Leid und Luft, 5, 


Epheſier als Iufige KLchemänner, 
2. Hein. IV.,1, 384; uftigen 
Weiber von Windfor, 6, 91. 

Ephefus als Itadt der Baubereien u. 

under, Comödie d, Srrungen, 


[ 





1, 


| Fate bei Maskenzügen, Kauf- 
mann don Venedig, 4, 287; 
Romeo und Julia, 8, 238, 

Sadenfommer, Altweiberfommer, 
Rear, 7, 333. 

Süder, Zußigen Weiber v. Wind⸗ 
or, 6, 38. 

ine an Erompelen, Heinrich V. 


Sairings, Liebes Leid und Luſt, 
5, 519, 


Falk, ‚Bilder don ihm entlehnt: 
Hamlet 4, 127; Romeo .ımd 
Julia, 8, 260. 285. 298; Hein- 
rich V., 1,542; 2. heinrich VL, 
2,147; Biel Lürmen um Nichts, 
5, 48; Wie es ec gef., 4,423; 
Widerip. Zähm., 4, 548; Ende 
pH Alles gut, 8, 10: ; Ötpello, 

177. 187; Richard LD., 1, 
115, 149; Troilus und Creſ⸗ 
ſida, 7, 432 

Salftaffe, 1. inrich VI., 2, 9. 

sama, vgl. Gerücht. 

Sarbige Geiſter, Macbeth, 8, 476. 

Farrnſamen macht unſichtbar, 1. 
Heinrich IV., 1, 257. 


Sofan au Advokaten geſchenkt, 
Sintermarchene ,313 

Faſtenordunug, 2. Heinrich IV., 
1, 400. 


Sanius, Suftigen Weiber bon 
Windſor, 6 


Sechlkũnſte —*8 Wie es euch 


gefällt, 4, 463. 

- Schimeifer, Auftigen Weiber von 

Windfor, 6 

Federhnt des Schanfpielers, Hamlet, 
4, 178, 


Fecntänge, Sommernachtstraum, 
3, 144. 


Segefener, Hamlet, 4, 123, 

Seiertagsworte, Biel Lärmen um 
Nichts, 8, 96. 

Feigen (Sign) geben, 2. Heinr. IV., 
1, 463; Heinrich V., 1, 534. 
548; Luſtigen Weiber bon 
Windſor, 6, 17. 

Felgenbaum (Wilder), Romeo u. 
Sulia, 8, 222. 

Sendel, Hamlet, 4,213; 2. Hein- 
rich IV., 397. 

Feten € Hawlet’s, Hamlet, 4, 


Etuereſſen, Julius Cäſar, 3, 353. 

Sigo, vgl. Feigen. 

Finkenei, Troil. u. Creſſ., 7, 482. 

Sinsburn, 1. Heinrid) IV, 1, 296. 

Flämifch, dgl. Niederländer. 

Flap dragon (brennende Kerzen⸗ 
ſtückchen 3. Hinunterfchluden), 
2. —* IV., 1,397; Win⸗ 
termärchen, 6, 276. 

Fleiſch aus dem Leibe Schneiden, 
Kaufmann v. Venedig, 4, 274, 

Sleifhgemengfel (Fricafjee) von 
Tanzgewühl, Luſtigen Weiber 
von Windſor, 6, 33; Winter- 
märchen, 6, 298. 

Fliegen beim Sieifher, Coriola⸗ 
nu3, 

Slorentins, ; Siberfpänftigen Zäh⸗ 
mung, 4, 497, 
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Slorio, Liebes Leid und Quft, 5, 
494, 514. 


Fortuna, Timon von Athen, 7, 
125; als Hausfrau, Wie es 
euch "gefällt, 4, 371; Antonius 
und ‚Sieopatzo, 6, 6, 468,. Bol. 


Sreetown, Romeo u. Jul., 8, 229, 
Stemdwörter verdreht, Hamlet 4, 
225; Luftigen Weiber von 
Windfor, 6, 25; Sommer- 
nadhtstraum 8, 162. 137. 204; 
Wideripänftigen Bähmung, 4, 
499, So auch Lateinifch, ef 
gen Weiber v. Beine, 6, a. 
SFrench crown, Maß f. M aß7, 
Sretichen, FJulius Cäſar, 3, —8— 
Sreudeufeuer, Macbeth, 8, 442. 
Sricaſſee, vgl. Fleifchgemengfel. 
Stiedensridhter, neben jeinem Haufe 
eine Säule, Was ihr w., 8,495. 
Scoifard, 1. Heinrich VI., 2, 12. 
Sulam, Suftigen Weiber "von 
Windior, 6 
Fürbitter, — 2 IL, 1, 171. 
Furcht als alegorifhe Figur (2), 
Ant. u. Eleopatra, 6, 332. 


Gadshill, 1. Heinr. IV., 1, 239, 

Gärtner, der erſte var Adam, 
Richard IL, 1, 187. 

Gaillarde, vol. Shllarda, 

Galathen und Pygmalion, Maß f. 
Maß 7, 63. 

Galenus, Coriolanus, 5, 327. 

Gallatda, Was ihr wollt, 3, 488, 

Galliaffe, Widerfpänftigen "Ban: 
mung, 

Sabimanfen, Suftigen Weiber von 
Windior, 

Galloglaffen, Wachett, 8,411; 2. 
Veinrih V 180. 

Gans, |. v. & "&lätteifen, Mac- 
beth, 8, 442. 

—* Wie es euch gefällt, 


0 
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Gartenbeete An 
renzt, Richard IL, 1, 186. 

Gafhaus, vgl, nn eiehaus 

Gaunt, Richard IL, 1, 111. 

Geber, |. Indier. - 

Geißler haben befimmte Aufenthalts- 
orte, Haml., 4, 101; fommen, 
wenn etwas Außerdrdentl. ge- 
fthehen foll, Hamlet, 4, 100, 
— Geifter Unbegrabener er- 
fcheinen, Titus Andr., 6, 117. 

Gelb, Farbe der Eifersucht, Viel 
Särmen um Nichts, 5, 29; 
Zuſtigen Weiber v. Windſor, 


Gelöbniffe zn Ehren der Damen, 
Troilus und Creifida, 7, 434. 
Vgl. Verlöbniffe. 

Gellibde für Verfocbene, Hamlet, 
4, 235. 


Gerichtsdiener trägt Lüffelwamms, 
1. Heinrich IV., 1, 236. 

It. Georg, König FJohann, 1, 26; 
fein Bild von e nt Königen 
getragen, Richard III., 2, 438, 

Geridistage, Othello, 8, 183, 

Gernutus, Kaufm. d. Ben. 4, 333. 


Gerücht perfonificiet, 2, Heinr. IV., 
1, 349. 


— verkehr, Romeo 
und Julia, 

— ein Herold, 
Johan 73. 

Geſtirue * ſSchuß Ziele, Titus 
Andronicus, 6, 187; beziehen 
ih auf einzelne Körpertheile, 
Was ihr wollt, 8, 488; auf 
das Temperament, Eymbeline, 
8, 263; beeinfluffen das Schick⸗ 
ſal, Lear, 7, 232; Coriol., 5, 
339; 1. Heinrich IV, 1, 234: 
nicht ſchuldig, ſonbern der 
eo jelbft, Julius Cäfar, 


Bin Su, Eugen 2 Weiber 
von Windfor, 6 


König 


geometriih abge⸗ 





? 
j 
! 


. 1 
Ginevra, Liebes Leid und Luft, 
5, 489 


‚489. 
Si —5— Kr ichen d 
tierfenfer Rothe), Abzeichen 
en, Heinrich iv. 

2; Ruftigen Weiber von 
Windfor, 6, 39. 


"Giulio Romano, vgl. Romano. 


Glasange der pferde, Kön. Johann, 
1, 8 1 


Glendower, 1. Heinr. IV., 1, 245. 

Gliedmaßen ra Hexen vertrodnet, 
Macbeth, 8, 415; vertrodnen 
überhaupt, Richard III.,2, 456. 

Globe- Ehenter, Hamlet, 4, 4151; 
Heinr. V.,1,475; vgl. Herkules; 
fein Motto, Wie e3 euch ge⸗ 
fällt, 4, 406, 

Glocken um | Milternad;t fpielen hören, 
2. Heinrich IV., 1, 413. 

Glokenhans, Richard IL, 1, 222; 
Richard IIL, 2, 481 


Gloſter (Stadt), Rear, 7, 259, 


a a a. Wie ed euch ge- 

alt, 4 

Gunde, Kaufmann von Venedig, 
4, 336; Map für Maß, 7, 34, 

Gnadenwahl, Maß f. Maß, 7; 8.11. 

Goldmagerei, König Jogamn, 1, 41, 

Goodwins, Kaufm. v. Ven., 4, 303. 


| Gosdwin-Itramd, Kön. Joh., 1, 98, 


Gorboduc, Was ihr wollt, 8, 554, 
Grab cin gefräßiges Ungeheuer, 
Romeo und Julia, 3, 336 

Gratias, vgl, Tiichgebet. 

Sraumännden, Macbeth, 8, 476. 

Greene Eiob.), Liebes Leid umd 
Luſt, 5 474, 

Gregor (V 1 .?) als Türke, 1. Hein» 
rich J 37. 

oe — * Kind, Cymbeline, 


Griſeldis Widerpanſtigen Zãh⸗ 
mung, 4, 


Srzn ehermicherpw . Windfor, 


' + 





Guiang, Quftigen Weiber v. Wind- 
for, 6, 20, 

Sut in verſchiedenem Sinne, 
Coriolanus, 5, 288, 


Haut (ratje2), Beide Veronefer, 
271. Biel Lärm. u. N., 5,59. 
—* len aus bei aus(dhweifendem 
Leben, Eomödie der ai zungen, 
b, 128: Maß für Map, 7, 8. 
Häringe, Lear, 7, 307. 
Hager's Slam, Raufmann von 
Venedig, 4, 290, 
Hahn und Jaſicien Scraur), Luft. 
Weiber von Windfor, 6, 15. 
Hahu a6. Safe, Romeo u. Julia, 


Saba ur vertreibt Geiſter, Hamlet, 


Gakenbäne, 2. Heine. IV., 1, 415. 
Halali, Wintermärden, 6, 924, 
Halcyon, —F Eisvogel; Halchons⸗ 
tage, 1. Heinr. VL, 2, 16. 
Hals, (Zurüd in den), den Hohn 
ſchlingen, Tit. Andr.. 6, 133. 
Haltepunkt, Dacheth, 8, 432, 
Hand (Trodene und Feuchte), Viel 
Lärmen um Nichts, b, 23; 
Was ihr wollt, 8, 486; Anto⸗ 
nius und Cleopatra, 6, 349, — 
Auf der Hand tragen, Wider- 
ſpänſtigen Zähmung, 4, 549. 
hHandfö emige Betenfhlößchen, Liebes 
| eid und Luſt, 5, 521, 
Kandfquh der Dame am Helm, 
Richard II., 1, 214; bei Hand⸗ 
ſchuhen gelhtonen, Luſtigen 
Weiber von Windſor, 6, 9; 
en werfen, Coriolanus, 


Sans, Zheltwert, Luſt. Weiber 
von Windſor, 6, 24. 26; als 
gewöhnlicher Name, Liebes 
Leid und Luft, 5, 

Hans (Rumpan hobin oobre), 
Luft. Weider v. Windfor, 6,10, 
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Hans us (ber fpottende), Biel Lärmen 


ichts, 5, 


—* Schilderhaus, Coriolanus, 


Sans der Geäumer, Hamlet,4, 158. 
Hanfa, Troil, und Erefl., 7, 392. 
Hafe a on, 1. Heint, IV, 


gäufer nad) ihrem Abzeichen genannt, 
. Heinrih IV., 1, 

Haushofmeißer trägt einen. Stab, 
1. Heinrih IV 7. 

havoc, Eoriolanus, 5, 368, 

Hechte im Wappen der £ucy's, Luft. 
Weiber von Windjor, 6, 4. 

Heerführer - Kamen ausgerufen, 1. 
Seinrih VL, 

Heilige fegnen durch blo be Berũhrung, 
Coriolanus, 5, 402. 

Hekate, Macbeth, 8, 470. 

Hektar, (u (vgl. Ajax), 3. Heinr. VL, 


Hekuba, 5 Heinrid IV., 1, 382; 
Titus Andronicug, 6, 118. 
ka (Neun), 2. Heinrich 

36; Liebes Leid und 
Se 


Helena, Heiden. Bähm., 4, 505. 

Helenns, Troil. u, Creſſ., 7, 409. 

Aelmjimier, König Johann, 1 Re 

Hem Bons, 2. Heinr. IV., 1, 413. 

Hemden duch Kirchenbuße verboten, 
Biel Lärmen um Nichts, 5, 20; 
von Wolle als Buße, Liebes 
Leid und Luft, 5, 5 

Herkules im Be enguricn Co⸗ 
riolanus, 5, 409; Herkules, 
Kraftrolle, Sonmmiernachisir. 
3, 140; Löwenhaut, König 
Johann, 1, 20; mit Weltfugel 
am Slobe-Theater, Hamlet, 4, 
451; der gefchorene hy Biel 
Lärmen um Nichts, 

Herkules nnd Heſione, human 
v. Venedig, 4, 309; Herkules 
und Lies, Ran v. g, 4,278, 


Herne (Horne) , Luft, Weiber von 
Windjor, 6 88, 
deren Sheaterfigur, Yamlet, 4 
8; Luſt. Weib. v. W., 6,3 
—— u. Cleopatra, 6, I 
gelon beim Begräbuiß, Coriolanus, 


Herrenlofes Dich, Heinr. V.,1, 487. | 
Herzog von Ephefus, Com. der 
rr., 5, 108. 

Hefione, Kaufm. v. Ven., 4, 309. 

Heuſchrecken als afeikanifche Speife, 
Othello, 8, 145. 

deren, 1. Heinrih VL, 2, 65; 
Dtacheth, 8, f. 445; ; haben 
Bärte, Lufi. W b. W. 6, 85. 

Sinnelszeichen bei Yerbreen, Ham- | 
let, 4, 189, vgl. Naturerſchein. 

Hinklen, 2. Heint. IV., 1, 451. 

hirſch. Anfpielung auf einen Hahn- | 

rei, Biel Lärmen um R., 5, 11. 

Hirten ſchnitzen Sounenuhren, 3 Hein⸗ 
ri VL, 2, 294. 

Ho ho, Geijterrufe, 
nadtstraum, 8, 183, 

Hölle, . v. a. . Gefängniß, Com. 
der Irr., 5, 156. 

Hofmeiſter ai weißem Stabe, 
Richard II., 1, 152. 

hofweihwaſſer, Lear, 7, 292. 

Holunderbaum, daran hãngt ſich 
Judas Sicarioth, Liebes Leid 
und Luft, 5 

Holzklotz, Blod is Sefe), Map 
für Maß, 7, 86; 2. Heinr. IV., 

Hopfer, Hamlet, 4, 119. 

Horn der Schneche prüfend aus- 
gefrcct, Coriolanus, 5, 406. 

Horn Doppeifinnig, 2, Heinrich IV,, 
1, 36 


Sommer: 


' 


Horne, vgl. Derne. 

Horntol, Luſt. W. v. W., 6.75, 

Hoſen, Heinrich V., 1 ‚540; die der 
Deutichen und Niederländer 
weit, König Johann 1, 46. 
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Hofenband, ja damit hängen, 
1. Heinrich IV 

Hüfte, (an der), faffen, aufmann 
von Venedig, 4, 270. 

Hummel Bild bunten Cofüms, Ende 
gut, Alles gut, 8, 93. 

Humor, Heinrich V., 1, 501. 539; 
Zimon bon Athen, 7, 158; 
duſt, Weiber von Windfor, 6 , 


’ 2 


—8* forty fancies, Wider⸗ 
ſpänſtigen Zähmung, 4, 533. 
Hund ‚Simpfwort, Othello 8,259: s 
Hund e auf Bellen breffict, 
Sommernadtstraum, 3, 1%W; 
ohne Schwanz, Luft. Weib. d 
Windſ.,6,33; Cymbel., 8.206: 
von Greta, Heinrich V, 1,49. 
i Hut, Dabei geichworen, Luſt. Weib. 
von Windſor, 6, 9. Hüte der 
Römer, Julius Eäfar, 3, 380. 
en Die es eud) gefällt, 


Hbla, 1. Heinrich IV., 1, 236; 
Julius Cäſar, 3, 457. 
Hydtan— ein des Volkes, Coriolanus, 


Iak verächtlich, Antonius und 
Cleopatra, 6, 435. 

Jack a lent, Luſtigen Weiber von 
Windior, 6, 60. 

Jügerruf und Derwandtes, Romeo 
und Zulia, 3, 301; Titus 
Andronicus, 6, 139. 

Zahoh, der d., der ältere, Ende 
gut, Alles gut, 8, 60. 

Idus, Kultus Calar, 3, 378, 

Jephtha, Ballade, Hamlet, 4,152. 

Ing, Was ihr wollt, 3, 5m; 
Riebes Leid und Luft, 5 ‚38. 

Ilium und Troja — 
Troilus und Creſſida, 7, 377. 

Sul, Bud der Geilheit, Othello, 


‚213. 
Inchcomb, Macbeth, 8, 414. 


Indien reih an Edelfeinen, Wie 
es euch gefällt, 4,413; Othello, 
8, 259, 


Indier für Geber, Ende gut, 
Alles gut, 8, 21; Liebes Leid 
und Luft, 5, 507. 528, 

Indiſch als fremdartig, Kaufmann 
bon Venedig, 4, 311. 

Ingwer kauen, Kaufmann von 
Benedig, 4, "303. 

Initialen, Liebes Leid und Luſt, 
5, 521. 

Inn of Court MectähoN), 2. Heinr. 


Interludes, |. Ziſchenſpiele. 

Jo, Widerfp. Bähmung, 4, 479. 

Iohanne, König Johann, 1, 11, 

Johaunisfeſt, 1. Heinrich VL, 2, 9. 

John Drum, vgl. Drum. 

John Happs J Greect, Widerſp. 
Zähmung, 4, 480. 

Jona, vgl. Colms⸗In 

Jordan (Grete), 2; Warich VI., 


Irene, 2. Heinrich IV., 1, 394. 
Fe Spike, Heinrid V., 


Italien, veiwat der Moden, Rich. 

Indas rothhaarig, Wie es euch 
gefällt, 4, 429; hängt fich.an 
einen Holunderbaum , Liebes 
Leid und Luſt, 5, 547; ber- 
flucht, Wintermaärchen, 6, 237. 

Inden find verdammt, Kaufmann 
von Benedig, 4, 325. 

ange) mad Alter, Maß für Maß, 


Zungherrnapfel, Königsapfel, Lieb. 
Leid und Luft, 5, 490. 

Juno, als ſtreng Ende gut, Alles 
gut, 8, 60; Ihre Schtväne, Mic 
es euch gefälit, 4, 

Jupiter, Tit. —eS 116. 

Juriſtenſcholaſtik verfpottet, "Hamlet, 

225, 229. 


’ 
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Iuvenal, Hamlet, 4, 145. 
Iyl, Zuftigen Weiber von Windfor, 
6, 32, 85. 


Kãaſe bei Walifeen beliebt, Suftigen 
Weiber von Windfor, 6 16. 
gain, 2. Heinrih IV., 1, 358. 
Val. Damaskus. 


Kainsbart, <uftigen Weiber von 
Windſor, 6 

Lalbsfell, Barreniadt, König 
Kohann, 1 


Salk Im Dein, n Heinrich IV., 
272; Luſtigen Weiber von 
Kindler, 6, 16. 
Balte eifen für Diener, Coriolanus, 


Aam, Coriolanus, 5, 370. 
Rambyfes, 1. Heinr. IV., 1, 280. 
Kaninchen fangen, Luſtigen Weiber 


von Windſor, 6, 17. 
Kanonen, Hamlet, 4, 209; 
Kanonenkugein von Stein, 


Heinrich V., 1, 493. 
Kartenſpiel, Anfpielung darauf, 
| Widerſp. Zähmung, 4, 496; 





Kartoffel, Troilus und breffibe, 
, 489; verjüngt, Auftigen 
Weiber von Windfor, 6, 102, 
Rufilianifh, Was ihr wollt, 8, 
483; ARuftigen Weiber von 
Windſor, 6, 49. 

Katharina, Käthchen, Lieblings- 
name Shakeſpeare's, Widerſp. 
Zähmung, 4, 500. 

Katholiſche of verfpoitet, K. 
Johann, 1, 48. 

Babe als Erſcheinungsform d. Hexen, 
Macbeth, 8,410; beim Zauber, 
ebendafelbft; im Rauchfah, 
Biel Lärmen um Kits, 5, 
12; jterben vor Oranı, Biel 
Särmen um Nichts, 87. 

Kaufmann (Röniglicher) , aufm. 
von Venedig, 4, 316. 

| Aaye (John), vgl. Cajus. 


Segelfpil, Hamlet, 4, 228; 
Sommernadtätraum, 3, 447. 

Kendal-Grün,1.Heint. IV. i, 275. 

Kernen, Macheth, 8, 411; 2. 
Heinrich VL, 0, 


2, 
Kenfchheitsgelübde bei Wittwern und 


Wittwen, Beide Veron., 5, 263. 

Ren (Iohn) vgl. Cajus. 

Kibik, vamlet 4, 243; Maß für 
Maß, 7, 19, 

Kind in den Augen, Timon von 
Athen, 7, 139; Kinder der 
Stapelle, Hamlet, 4, 150. 

Kindereien, <aftigen Weiber von 
Windior, 6, 80. 

ginderſchauſpielt, Hamlet, 4, 150. 

Ring’s Eonneil, Quftigen Weiber 
don Windfor, 6,5. 

King's Englifh, Luſtigen Weiber 
von Bindſor. 6, 22. 

Klee ſchadet im urbecmaß, Titus 
Andronicus, 6, 192. 

Kloſter als Herberge, Ende gut, 
Alles gut, 8, 63. 

Knaben ſpielen weibliche Rollen, 
Hamlet, 4, 153; Soriot., 5, 
339; Ant. u Eleop., 6 , 485. 

Anabenkraut Hamfet, 4, 293, 

Knicbänder, Beide Beron,, b, 211, 

Aulsen bei Männern, Richard IL, 


Knoblauch, gemeine Speife, Som⸗ 
mernadhtstraum, 3, 196; Co- 
riolanus, 5, 409; Winter- 
märchen, 6 292. 

Knopfloch tiefer nehmen , 
Reid und Quft, 5, 

Köche in großer ah, Homeo und 
Sulia, 8, 316. 

König von England Vormund adliger 
sem, Ende gut, Alles gut, 


Rönigliger Kaufınann, vgl. Kaufm. 

Königsapfel, vgl. Sungherrnapfel. 

Körper, Schrant e der Geele, 
Hanılet, 4 ‚14. 


Liebes 
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Kohleuſchleyper, Heinrich V., 1, 
522; Romeo u. Julia, 3, 317. 

Koloß von Khodus, Antonius und 
Cleopatra, 6, 478. 

Kometen Unheil verkündend, 1. 
Heintid VI, 2, 3; Julius 
Cäſar, 3, 394; vgl. Naturer- 
iheinungen, Settiene, Sonnen- 
— 

an Meiber von 
indſor, 6 

Kophetua u. Bettlermäddhen (Bene 
lophon, Senelophon), 2. Hein⸗ 
ri IV., 1, 463; Romeo und 
Sulia, 8, 252; : Richard IL, 1, 
217; Liebes Leid und Luft, 
b, 457. 4 

Koralle am Sofentrang, Bild des 
Kleinen, Sommernachtstraum, 
3, 180; vgl. Betkoralle. 

Korb, Prinz od, Liebhaber darin, 
Suftigen Weiber von Windfor, 


Borftb, \ v. a. ufepes Haus, 
Timon von Athen, 7 

Korinthier (Lebemann), 1 . Hein- 
rich I 8. 

Arankheit dur Banberfprüde er- 
zeugt, 1. Heinrih VI, 2, 4. 

Krenzet (Münze), Wortfpiel damit, 
Liebes Leid und‘ Luft, 5, 455. 

Kröte beim Zauber, Macbeth, 8 , 
475; hat hope Augen, Romeo 


und guiia8 , 
Erötenfein, Wie es euch gefällt, 
4, 388. 


Krokodil weint, 2. Heinrih VL, 
2, 177; ausgeftopft, Romeo 
und Kulia, 3 1, 

Krone (Münze), "Ende gut, no 
gut, 8, 33; 2. Heinrich IV., 
361; Heintih V., 1, 553. 

Arige haben Ohren, Richard IL, 


Anden iR noch zäh, Widerfpänft, 
Bähmung, 4, 488, 


Kuckuck, Anfpielung auf einen 
Hahnrei, Sommernadtätraum, 
3, 164; Liebes Leid u. Luft, 
5, 559; ' Quftigen Weiber von 
Windfor, 6, 34; Xear, 7, 254. 

Kugelfpiel, Cymbetine, 8, 295; 
Wintermärchen, 6 , 284, 

Kunf, Timon v. Athen, 7, 123. 

Künfte (die ſieben [reien), Liebes 
Leid und Luft, 5, 463. 516. 

Ruß im Trauungsceremoniell, Was 
ihr wollt, 3, 566; auf die 
Yinger, 1. Heint. VL, 2, 102, 

Küſſen im gefelligen Verkehr, Romeo 
und Sulia, 3, 247; Troilus 
und Creſſida, 7, 468; beim 
Janzen, Liebes Leid u. Luſt, 


5, 
un Niderſpanſtigen Zähmung, 


Lãcheln nad falten, Troilus u. 
Creſſida, 7, 374. 

Lachen kommt von den Lungen, 
Coriolanus, 5, 291. 

Landhäuſer mit befonderen Hamen, 
Comödie d, Irrungen, 5, 118. 

Landkarte im bildlichen Sinne, Co- 
dielanus 5, 325. 

Langfäbe, 1 . Sein. IV., 1, 257. 

Langzeilen als dramatifcher Vers, 
Liebes Leid und Luſt, 5, 469. 

ro vom Ser, 2. Heine. IV., 


echinchhn Troilus und Creſſida, 


Laſter, once 
Hamlet, 4, 191 
Lateiniſch vefchwört man Griſter, 

Hamlet, 4, 130; verkehrt, 

Sufigen Weiber von Windſor, 


Land), 
ri 

Lauuige (ir), role v.Harren, 
Hamlet, 4, 1 


Theaterfigur, 


am Kopf ngetzagen, Hein- 
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carerdel, Wintermärchen, 6, 
Lavolta, Heinrich V., 1, 531. 
Leber, Sitz der Leidenſchaft, Sie 
e3 euch gefällt, 4, 425; 
der Liebe, uftigen. Meiber von 
Windſor, 6, 33; Liebes Leid 
und Luft, 5, 500; Antonius 
und Cleopatra, 6, 347; die 
weiße, iſt Zeichen der Jeiabeit, 
2. Heinrich IV., 1, 435. 
ergertiſeꝛ als Aaqhtiſch, Ric. II., 
124 


£eoion, ein Dämon, Was ihr wollt, 
3, 539. 


£eudhter in menfhlihen Formen, 
Heinrich V., 1, 559. 
Finas, Kaufmann bon Benedig, 


Liebe im Müßiggang, ſ. v. a. Stief- 
mütterchen. 

kigatius, Julius Cäfar; 8, 386. 

£incoln’s Dudelfäke, 1. Hein. IV., 
1,237; Lincolnfhire’3 Moräfte, 
König. Johann, 1, 104. 

Lippen mit einem Weideland ver- 
sliden, Liebes Leid und Luſt, 


kippenburg’s Gehege, Lear, 7,268. 

Locken (falſche), Kaufmann von 
‚Benedig, 4, 311. 

£öwe als Wappen, Richard IL, 

117; Köwen im Tower, 

Beide Veronefer, 5, 210. 

£oMgats, Hamlet, 4, 228. 

£ucy’s Wappen, Suftigen Weiber 
von Windſor, 6, 4. 

£ud, Cymbeline, S, 317. 

£uftgeifier, König Johann, 1, 53 

Füge meühfglendern, Sear, 7 , 


euperca, Julius Cäfar, 3, 354. 
£uffeuer, 1, Heintih VL, 2, 9. 


: £ufligmader, vgl. Narr. 


£ufiik, Ende gut, Alles gut, 8,37. 


. 
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ler Rönigin), Romeo u. Zulia, 


aänfe he man im Delirium, Zear, 
cÜ 35. 
Mayer, vgl. Wohlbeleibt. 
AMagnet, Sommernadtstr., 3,150. ' 
HAagnifico, Othello, 8, 127. 
Mahomet, 1, Heinrich VL, 2, 17. 
Mabam, Sommernaditstraum, 
78 
Maifeh, Hamlet, 4,173; Sommer: 
nadtstraum, 3, 135; Liebes 
Reid und Luft, 5, 474. 
Maior, I. Heinrich IV., 1, 234. 
Alandragora, vgl. Alraun. 
Mann Im Alonde, Liebes Leid u. 
Luſt, 5, 529. 
Manngte, 1. Heintih IV., 1, 


Mantel ablegen, Biel Lärmen um 
Nichts, 5 

Mantuanus, "sieben Leid u. Luft, 
5, 494, 

Mariane, die Aohrentänzeriu, 
Heinrich IV., 1, 307 

Harlowe, Wie es euch gefällt, 
4, 433; Luſtigen Weiber von 
Windfor, 6, 53. 

Aarocco unberpfert) , Liebes 
Leid und Luſt, 5, 

Mars, ſ. v. a. —2* Goriet, 
5, 400; boppellinnig (zugleich 
Planet), 1 Heint. VL, 2, 11. 

Mainſomner, 1. Heinrich VL, 

6 


Martinstag, 2. Heinr. IV.,1, 388, 

Masken, Damentradt, Romeo und 
Julia, 3, 227; Combeline, $, 
376; Troilus und Creſſida, 7, 
387: Liebes Leid und Luſt, 
5, 464, M. ſ. v. a. Perſonen, 
3. Heinrich VI, 2, 325. 

Aaß vom Tanz, Liebes Leid und 
Luft, 5, 527. 

aanneoile (3.), 1. Heinrich VI., 


u Zn 


— 


I Meden, Kaufm. v. Venedig, 4,350. 
. Meeraal, 2, Heinrich IV., 1, 397. 
Meeradler, Coriolanus, 5, 415. 


Aeltager, 2. Heinr. VL, 2, 129; 


Antonius u. Cleopatra, 6, 458. 
Alchipaflete, Ende gut, 8, 50, 
wir v. a. „Hahnzei,3, Hein- 

rich 
Menuctt, Biel "Särmen um Nichts, 
9. 


Mephofkophilus, Luftigen Weiber 
von Windfor, 6, 8. 

Aercur, Ihußgottd. Diebe, Winter: 
märden, 6, 282. 

Arcıry Riddles, Luftigen Weiber 
von Windfor, 6, 11. 

Merry Tales, yet Lärmen um 
Nichts, 5, 

Aeſſen vom kan, Liebes Leid und 
Luſt, 5, 5 

Meder, mon. von Athen, 7,137. 

Meſſerklingen mit Sprüchen, Kauf⸗ 
mann von Venedig, 4, 356. 

Be (Beh. v.), Was ihr wollt, 


sine im Anſinn, Maß f. Maß, 


Midas, Raufm. v. Ben., 4, 311. 

Mikrokosmus der menfchlide Körper, 
Coriolanus, 5, 325. 

Aile-End, Ende gut, Alles gut, 
8,89; 2. Heine. IV., 1,415 

Ail- - firpences, Luftigen Beiber 
von Windfor, 6, 9. 

Milo von Ersten, Troilus und 
Ereifida, 7, 424 

Alnim, Suftigen Weiber von 
Windior, 6, 17, 

Alnutenreh, Quftigen Weiber von 
Windſor, 6, 17. 

Mispel, Wie eg euch gef., 4, 415. 

Mitleid löſcht Alitleid, wie Scncc 
Sener, Julius Cäfar, 3, 412, 

Alittelpunkt, vgl. Centrum. 

Moden kommen a aus Italien Rich. IL, 
‚199. 








Mohrenpike, Comöd. d. Srrungen, 
5, 159. 


Mohrentanz (eigentl. Morristanz), 
Heinr.V., 1,512; 2. Heinr. VI., 
2, 182; Hamlet, 4, 173; Ende 
gut, Alles gut, 8, 33. 

Mohrentänzerin Alariane, 1. Hein- 
rich IV., 1, 307, 

Aonardie, die lebte, Ende gut, 
Alles gut, 8, 25. 

Monarcho, Ende gut, 8, 7; Liebes 
Leid und Luft, &, 487, 

Monat als Perſon gedacht, Cymbel., 
8, 324. 

Mond, vgl. Mann im Monde; 
Mond hat Einfluß auf's Meer, 
Hamlet, 4, 99; auf Ebbe und 
Flut, 1. Heinr. IV., 1, 236; 
Wintermärchen, 6, 237; auf 
Waſſer und Geſundheit, Maß 
für Maß, 7, 52; Lear, 7, 282; 
auf den Geiſt, Othello, 8, 247; 
läßt Tropfen fallen, iſt feucht, 
Timon von Athen, 7, 205; 
Rear,7, 264; Macbeth, 8,470; 
Richard IIE, 2, 428; Winter- 
märden, 6, 219; wirft auf 
Wachsthum der Pflanzen, Troi- 
lus und Erefjida, 7, 437, 

Aondfhein, eine Speiſe, Lear, 


Alonopole, Rear, 7, 252. 
Alontante, Viel Lärmen um Nichts, 


5, 4. 
Aord in Familien, Zeichen d. Welt- 
untergangs, Lear, 7, 365. 


Morgengrauen verjagt Gefpenfer, 


Sommernachtstraum, 3, 182. 
Aorristanz, vgl. Mohrentanz. 
Mortimer, 1. Heinr. IV., 1, 245. 
Aoskan, Liebes Leid und Lult, 


‚558. 

Auffler, Luftigen Weiber von 
Windjor, 6, 81 

Mühlen, Coriolanus, b, 322, 


i 
| 
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Aumienharz, Othello, 8, 201 (wo 
Mumienharn verdrudt if). 
Münzen, angebrochen, werthlos, 

1. Hein. IV.,1, 266; Coriol., 
5, 310; Brofilbild darauf, 
König Johann, 1, 7. 
Mulmutins, Cymbeline, 8, 318. 
Muſchelhut, Hamlet, 4, 206. 
Aluskatnnß als Gewürz verfhenkt, 
Liebes Leid und Luft, 5, 549. 
Aufik, Wefen und Wirkung, Kauf- 
mann v. Venedig, 4, 353; Maß 
für Maß, 7,73. 
Mühen werfen, Coriolanus, 5, 327. 
Mützentracht geſetzlich geregelt, Lieb, 
Leid und Luft, 5, 533. 
Alythologie, man ſchwört bei alten 
Göttern, Kaufm.v. Ven.,4, 259; 
Othello, 8, 128. 


Madıt als Here, Heinrich V., 1, 
544; mit Drachenwagen, Cym⸗ 
beline, 8, 300. 

AUachtiſch im andern Dimmer ge- 
nommen,2. Heinrich IV.,1,388; 
Antonius und Cleopatra,6,396. 

Hadıitennk, (Poſſet), Luft. Weib. 
bon Windfor, 6, 23. 

Hügel (Auf die) blaſen, Widerſp. 
Bähmung, #, 488. 

Yapleff, Coriolanus, 5, 333. 

Happs, vgl. John. 

Harr, Hausnarr fpringt in Die 
Mehlpaftete, Ende gut, Alles 
gut, 8, 50; erhält Peitſchen⸗ 
hiebe, Ende gut, Alles gut, 
8, 35; Wie es euch gefällt, 
4, 374, Narren fommen aus 
der Mode, Wie ed euch ge- 
fällt, 4, 373. 

Harrenkleidung, Was ihr wollt, 
3, 492; ein Kalbsfell, König 
Johann, 1, 43. 

Hafenfhnarren, Dthello, 8, 173. 

Hatnrerfchjeinungen verkünden merk- 
würdige Schickſale, Jul. Cäſar, 


8, 368. 371. 373; Macbeth, 
8, 444 f,, 417; Richard 1.1, 
164; val. Kometen, Sonnen- 


finfterni . . 
Kcapolitanifche Krankheit, Othello, 
8, 173. 
Heoptolemus, Troilus u. Ereflida, 
7, 473 


Hero, Lear, 7, 306. 

Aeſſus, Endegut, Alles gut, -8, 88. 

Aeſt wird vonder Henne ı nicht befudelt, 
2. Heinrih VL, 2, 155. 

Henn Helden, 2. Heinrich IV., 1, 
ee Leid und Euft, 


Arvils 2. Heinrich VL, 2, 129. 
Niederländifhe Yöllerei, Sftigem 
Weiber von Windf for, 
braucht viel Butter, ebenba- 
jelbft, 48, 
Nikolaus d. h., 
1, 257; Beide Veroneſer, 5, 
246, 
Nil anstrinken, Yamiet, 4, 236, 
Wir, 3. Heinrich VL, 5. 
mob, König Kohann, — 9. 
Nobel, Kojennobel, 1. Heinr. IV., 
‚277 ; Richard IL, 1, 14. 
7*— 


Si böjer, Geifter, 1. 
Heinrich sv 


Hovem, Hovum, ein — 
Liebes Leid und Luſt, 5, 545 
Anßknacker, en Weiber von 

Windſor, 6 
Unthook, Luffigen Weiber von 
Windior, 6 , 


O, Bild alles Runden, Sommer- 
nachtstraum, 3, 174; von der 
Erde, Antonius u. Cleopatra, 
6, 478; von Bodennarhen, 
Liebes Leid und Luſt, 5, 521. 

Oberkammerherr begleitet" in’s 
aglafgemag, Richard IILI, 2, 


Oberen, Sommernaditätr., 8,182, 


1. Heinrih IV., 


560 


er verachtet, 2. Hein. IV., 


Oder zum gacen des Geſichts ge- 
braucht, 4, 438. 

Ochſengalle zur Dinte gebraucht, 
Was ihr wollt, 3, 5 

sans, Zimon von Afen, 7 , 


Ohren breunen, Viel Lärmen um 
Nichts, 5, 48. 
Oltcahle on (ash), 2. Heinrich IV., 
1, 407. 
Oliver, Biere. 4 Heinrich VI, 
2, 12. 
Orpheus, Kaufmann von Venedig, 
Ortolan, ‚Ende gut, Alles gut, 
4 


8, 49. 

Onid, 3. Heinrich VI., 2, 267 PA 
Widerfpänftigen Bähmung, 4 , 
527; Titus Undronicus, 6, 
484, 206; Wintermärden, 6, 
296; Eymbeline, 8, 299. 


Paddoch, Macbeth, 8, 410. 
Yadıun, Raufmann von Benedig, 
‚322; Widerjp. Zähmung, 
4, 484, 569 (die Anmerkung 
ift ganz zu fireichen). 
Yächter her Steuern, Richard II., 
1, 13 


Palabras, Widerip. Zähmung, 4 
Biel Lärmen um Kichts, 


N 
Yandarns (als Ruppler), Suftigen 
Weiber von Windfor, 6, 
Troilus und Ereffida, 7, '373: 
Ende gut, Alles gut, 8, ve 
Yantalon, Wie es euch gef.,&, 
Yantherkopf als Verzierung, Siebe 
Leid und Luſt, 5, 
— 1. og, 
parde als Wappen, Richard IL, 


Yrigar, Zutigen Weiber von 
Windſor, 6 
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Partilet (Scan), 1. Heinrich IV., 
1, 305 


St. Yatrik angerufen, Hamlet, 4, 
129; befreit Srland von gife 
tigem Gewürm, Richard IL, 
1, 144. 


paniskirche als Derhehrsort, 2, 


Heinrich IV,, 
Pavana, Was ihr Kool, 5, 488; 
Viel Lärmen um Nichts, 5, 2. 
Pedascale, Widerfp. Zähmung, 
4, 529, 


peden, Liebes Leid u. zul 5,481. 

Peele, 2. Heinrich IV,, ‚394, 

Pellkenthaler, Zuftigen nehm bon 
Windipr, 6, 

Peitſchen der — Wie es euch 
gefällt, 4, 374; Ende gut, 
Alles gut, 8, 35. 

Pelikan, Richard IL, 1, 143; 
Rear, 7, 2 

Yendragon, 1. Heinrich VL, 2, 64. 

peuelophon, vgl. Rophetun, 

Peuker, Richard III, 2, 461. 

Perdita, Bintermärchen, 6, 273. 

Periapt, Necheth 492; 1 
Heinrich VL, 2, 93 

Fr, Sommernadtstraum, 


Perfpectiobild, Richard IL, 1,150. 
Pe Liebes Leid und Luft, 


Pfänder der Damen am Helm ge- 
tragen, Troil. u. Creſſ., 7, 491. 
pfaugra Kaufmann v. Venedig, 


Pferd, Diacheti), 8, 450; fich da- 
hinter vor dem Wild zu ver- 
bergen, Wie es euch gef.,4, 464, 

Pferdehaare, erzeugen Würmer, 
Anton. u. Cleopatra, 6, 354. 

Dfingffpiel Winterm. ., 6, 291. 

pflaumen (Gefchmorte), Luftigen 
Weiber von Windior, 

rer Sommernacdtstraum, 
, 147; Hamlet, 4, 228, 


nn vi, 


Hhacten, Beide Veroueſer, 5,241. 

Philemon un Baucis, Wie e3 euch 
gefällt, 4 ‚426, 

ädter, 41. Seintih VL, 


Yhilomela, Titus Andr,, 6, 153, 

Phöbus, 1. Heinrich IV., 1, 235. 

dhrpgifder Türke, Luſtigen Weiber 
don Windfor, 6, 21. 

Dia mater, Was ihr wollt, 3, 494; 
Liebes Leid und Luft, 5, 493; 
Troilus und Creſſida, 7, 406, 

picthatch Luſtigen Weiber von 
Windſor, 6, 38, 

Pikes, 1. Heinrih VL, 2, 8. 

— Luſt. Weiber dv. Windfor, 


Piityward, Luftigen Weiber von 
Windfor, 6, 3. 

Planeten, Sılcfal bedeutend, Troi- 
lus u, Creſſida, 392. 

Plaſhy, Richard IL, 1, 154, 

Plinius, 1. Heinrich VL, 2, 29, 

Yol, dabei seiäworen, Liebes Leid 
und Luſt, 5 

Polack, Hamlet, * m 

Poor Joha, Romeo u. Zul, 3,218. 

Yortia, Fuluus Cäſar, 3, 367. 

Portugal Gaq von), Wie es euch 
gefällt, 4, 443. 

Poſſet, vgl. Hachttrunk. 

Yoflerlora des ‚euoen, Liebes Leid 
und Luft, 5 516, 

Youlct, —8 Luſt, 5, 485. 

Poyſam, Ende gut, Alles gut, 8, 16, 

Pranger, Widerip. Zähm., 4, 489, 

Precifion, Luftigen eiber bon 
Windfor, 6, 

Preiskämpfe, Biel Lärmen um 
Nichts, 

Presbpterianer verſpottet, Kauf⸗ 
mann von Venedig, 4, 261 
Primelzur Bezeichunug bunter pracht, 
Sommernachtstraum, 8, 144, 
Irimero, 5 Weiber don 

Windſor, 
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Prihcoe, Romeo u. Julia, 8, 246, | Handoloffe, Rom. ı u. Jul., 3, 236, 


Prolog, feine vVersmaaße, Sommer- 
nachtstraum, 8, 161. 
Prophet ſ. v. — Zauberer, Maß 
Pan Daß, 7 3. ſiched 
rovins, von ort künſtliche Roſen, 
Hamlet, 4, 178. Gere 
Hfalmenfingen der ZReformirten, 
1. Heintih IV., 1, 272 
Pſammetich, 1. Heine, VL, 2, 29. 
Yu, feine Schnelligkeit, Sommer- 
Jachtatraum, 3, 153; desgl. 


Pulverflaſcht, Rom. u. Jul., 3,296, 

Puritaner, indirekt verfpottet, 2. 
Heinr. VL, 2, 207; gradezu, 
Ende gut, Alles gut, 8, 17. 36. 

Durpurblume, Hamlet, 4, 293, 
Ingmalton und Galathen, Maß für 

Maß, 7, 

Ppramiden, 1. Hein. VL, 2,29. 

Pyramus nnd Chisbe, Sommer: 
nachtstraum, 3, Alt 2, ©e.1; 
Alt 5, Se. 1-2; Titus An- 
dronicus, 6, 149, 

ta Wie es euch gefällt, 


Wuntfatser. ande mit Giften, 
Othello, 8, 134, 


Rabato, Biel Lärmen um Nichts, 
5, 59, 


Rabe, Macbeth, 8, 425, 

Rabelais, Wie es euch gefällt, 4, 
419; Lear, 7, 306; Ende aut, 
Alles gut, 8, 16; ‚Othello, 8, 124, 

Bad, Hamlet, 4, 213; Rad der 
Fortung, Wie es euch gefällt, 


Rädern, Coriolanus, 5, 371. 

Räthſelbuch, Ruftigen Weiber von 
Windfor, 6, 11. 

Raket, 2. Heinrich IV., 1, 380; 


Heinrii V. I, 491, 
Raleion ( y. 1. Heinrich VI., 
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Raquette, Raket. 
Rauchfaß, Widerſp. Bä m., 4,558. 
Raute, Hamlet, 4, 213; Winter: 
märchen, 6, 288; Antonius 
und Cleopatra, 6, 443. 
Rechtshof, 2. Heinr. IV., 1, 407, 
Reifen dee Gaukler, Liebes Leid 
und Luft, 5, 481. 
Rheinwein, Hamlet, 4, 119. 
Khodope, 1. Heinrich 
Rhodns (Koloß von), Antonius u. 
Cleopatra, 6, 478 
rue Kaufmann von Venedig, 


Ridard de Goninsburn (York), 
Heinrich V., 1, 496. 

Richard —52 — König Johann, 
1, 14. 20. 4 


Richmond Grin), Richard IIT., 
‚395. 


ce Map für Maß, 7, 36, 

Rindfleifh macht dumm, Was ihr 
wollt, 3, 487. 

Ringe von Binſen als Trauringe, 
Ende gut, Alles gut, 8, 33; 
Ringe von Feentängen, Som- 
mernachtstraum, 3, 144. 

Rippen, einer Stadt, Richard II, 


Riltereomane, Heinr. V., 1, 594. 
Ritterihum geladeih Zear, 7, 300, 
"5 HFiintruß, .Heinrich IV., 


nolin Fran 1. Heinrich IV., 1, 
307; Wie es euch gefällt, 4, 
368: Beide Veronefer, 5, 255: 
Luft. Weiber dv. Windf., 6, 10, 

Röhrbrunnen, Rom. u. Jul., 8, 305. 

Römer fiamnen von Trojanern, 
Coriolanus, 5b, 316. 

Rakete Kaufm. von Venedig, 


PR 4. Heinrich VL, 2,12. 
Romano (Giulio), Liebes Leid und 
Luft, 5, 481; Winternt., 6,330, 
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Rofen (Damastuz: ), Liebes Leid 
und zul, 5 ‚934; Künſtliche, 
Hamlet, 4 178. 

Rofeukraasfein, Bild des Kleinen, 
Sommeruadhtstraum, 8, 180. 

Rofennobel, vgl, Nobel. 

Rosmarin, 2, Heinrich IV., 1, 

388; Wintermärden, 6, 288. 

Rothe Gitterfeufer, Abzeichen der 
Gaſthäuſer, 2. Heinrich IV., 
1, 382; Saftigen Weiber von 
Windfor, 6, 39. 

Rothkchlden, Cymbeline, 8, 360, 

Rüben, damit tobt werfen, Luft. 
Weiber von Windjor, 6, 70, 


Sacarſon, Sackerſo on (ein Bär), 
Luſt. Weiber v. Windſor, 6,14. 

Sack voll Schler, Coriolanus, 5, 
324; Säde zur Ti Liebes 
Leid und Quft, 5 

Zänle, Bild des achtgabers, 
Antonius u, Cleopatra, 6, 344, 

Safran als Farbenitiel, Ende gut, 


Alles 
Bau, & Was ihr wollt, 


Aal für 

Serie 2 ..Heinr. IV., 1, 462. 

Sammiene Secunde, Wie e3 euch 
gefällt, 4, 389. 


Sanct- Albans, 2. Heineih VL, 
2, 243. 
Sanctuarium, wen es 


ſchütze, 
Richard III., 2, 440, 
Sandelſchuh, Hapılet, 4, 206, 
Saturn als Gefirn, Titus Andro- 
nicus, 6, 141. 
2 Wie es euch gefällt, 4, 


Bee Yalais, 2, Heine. VI., 


Schäfer, Bbetterbeobadter, Titus 
Andronicus, 6, 219. 

Shah von perſien, Kaufmann v. 
Venedig, 77. 

Scharfrichter, Maß; j. Maß, 7, 77. 
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Scharlach, Luſtigen Weiber von 
Windſor, 6, 10. 

Scharneco, 2. Heint. VI., 2, 162, 

Fe Sommernadtätr, 


Scaufpiel, Hamlet, 4, 150. 152.. 
168; Anfpielungen a. Schau⸗ 
ip iele, 2. Heine. 1V.,1,393.394. 

Sclklalsbener. 2. Heinrich IV., 
1, 404. 


Schießen nad) Gefliruen als Bieler, 
Titus Andronicus, 6, 187. 
Schild bei Keihenbehatiung, 1. 

Heinrih J 1, 331; der 
Häufer, 2, ein. IV, 1, 368. 
Schlafgemach, dahin begleitet der 
Ds merhenn, Richard IL, 


Schlaftennk, Macbeth, S, 436. 

Schlitten der Polen, Ham, 4,9. 

Schmerz zehrt Blut anf, Romeo n. 
Julia, 3, 302. 

Schmeiterlinge, dumoniſc Liebes 
Leid und Luſt, 5 

Schnallt, nad) hinten Dre, Viel 
Larmen um Nichts, 5, 87. 

Schnecke im Kinderreim, Luſtigen 
Weiber von Windſor, 6, 80. 

Schueckenhörner. Coriol., 5, 406. 

ai der Thorheit, 

Hamlet, 4, 117. 290, 

Schönheit, ihre Nacht, Biel Lär⸗ 
men um Nichts, 5, 25. 

Schottland, Erbfeind Englands, 
1. Heinrich VI, 2, 78. 

Schuh Be des Bauern, 

2. Heinrich 2, 213. 

Por ha Timon don Athen, 7 
167; auf der Straße verhaftet, 
Eymbeline, 8, 324. 

Shurzfellmänner, Coriol., &, 409, 

Schüſſeln, perdeſt, Timon von 
Athen, 7, 

Schũtze (der), Yefenal in Venedig, 
Othello, 8, 125. 

Scutgeik, Sul, Gäfar, 8, 379. 
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Schwäne ziehen Iuno’s Wagen, Wie 
e3 euch gefällt, 4, 383, 
Fe Schimpfwort, Rich. III., 


Schweinskopf als Wirthshauszeichen, 
2. Heinrich IV., 1, 384. 
Schwelle, Coriolanus, b, 400. 
Schwert als Schmuck, Anlonius 
und Cleopatra, 6, 427; beim 
Schwur, met, 4 4, 129; darf 
im Balaft nicht gezogen wer⸗ 
den, Titus Andronicus, 6,133; 
den niedrigen Ständen ver- 
boten, 2. Heiner. VL, 2, 162. 
Schwihcur, Troilus und Ereſfida, 
7, 511; Maß f. Maß, 7, 10. 
64; Timon bon Üthen, 7, 191. 
Fdwur aufs Schwert, Hamlet, 
‚4, 129; bei alten Pottern. 
Kaufn, dv. Venedig, 4, 259 
vgl. Mythologie; bei "Hand- 
Kuh, Hut, Luftigen Weiber 
von Windfor, 
Schwurformel verfpotiet, Wie es 
- euch gefällt, 4, 372, 
Scogan, , Hein, IV., 1, 407. 
Scroop (Lord) von Vasham, 
Heinrich V., 1, 496. 
Scrupel doppelfinnig, 2, Hein. IV,, 
1, 364. 


Scyla, Kaufm. von Ben, 4,325, 
Ace ennanderung , Was ihr r wollt, 
‚555; Raufm. v. enedig, 
r 334; Wie es euch gef., 4,417. 
Scife zum Schäumen des Bieres, 
uf Weiber vd. Windjor, 6,16, 
Sekt, 1. Heine. IV., 1, 239, 
Sencca, Tit. Andr., 6, 138, 174, 
Seſſa, Widerſp. Bähm,, 4, 471, 
Seel mit Balfamkrant einreiben, 
Luft. Weib. dv. Windf., 6, 103. 
Senfzer werden Wolken, Romeo 
und Zulia, 3, 223; Tit, Andr,, 
6, 163; Liebes &.u, 8. ‚d, 47a, 
Shaw, Richard III., 2, 461, 
hrrey, 1. Heinr. V, 1, 239, 


Shoinghorn, Troil.u. Creſſ., 7,483; 

Sibylla, Kaufmann von Venedig— 
4, 268; ihrer neun, 1. Hein⸗ 

rich VI, 2, 13; zur Bezeich⸗ 

nung hohen Alters, Wider» 
fpänftigen Bähmung, 4, 4%, 

Sidney, Luftigen Weiber von 
Windſor, 6, 60. 

Sieb, darin fahren Heren, Mac» 
beth, ‚415. 

Sieben Sterne, Lear, 7, 261. 

Signum, 1. Heinrich IV., 1, 273. 

Silberbeien umd Kaum, Timon 
bon Athen, 7, 160. 

Silbergroſchen mit Profilbild, König 
Sohann, 1, 

Simſon, Biel hacnen u. * 5,57. 

Sincklo Winderip. Zähm.,4 ‚475, 

Zinel, nach) 8, 418, 

Zinon, Titus Adronicus, 6,210; 
ſein Weinen, Cymbel., 8, 329. 

Zir von Geiſtlichen, 2. Hein, VI, 
2, 132; Lufligen Weiber von 
Windfor, 6, 3, 

Skogan, 2, Heint. IV., 1, 407. 

Smithfield, 2. Heine. IV., 1, 362, 

Sohn, vgl. Verlorner Sohn. 

Zoliman, Kaufm. v. Ven., 4, 278, 

Solon, Titus Andronicug, 6, 120. 

Sonmerfet, 2. Heinr. VI, 2, 243, 

Sonne anbeten, Liebes Leid und 
Luft, 5, 528; fie brütet 
Maben im Has, Haml.,4, 145. 

Sonnenfiukerniß böf ts deichen Rear, 
7,243, vgl. Raturerjcheinungen. 

Sounennhren von Hirten geſchnitzt, 
3. Heinr. VI, 2, 294. 

Soto, Widerfp. Bahmung, 4,475. 

Spagnolus (Bapt.), Liebes Leid 
und Luft, 5, 494, 

Speuſer, Sommernadtstr., 8,199. 

Sphärender Sonne und der Planeten, 
Antonius u. Sleopatra, 6,466. 

Spieße und Stangen, Romeo und 
Julia, 8, 220, 

Spinnen giftig, Winterm., 6, 242, 
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Spitze von Island, Heinr. V.,1,4%8, 

Sprecher, 1. Heinrich VL, 2, 63. 

Sprüche anf Meflerklingen, Kaufm. 
von Benedig, 4, 356. 

Stab, Hamlet, 4, 206; tragen 
- Gerichtödiener, "Tom. der Irr., 
5, 159; der Haushofmeifter, 
1. Heinrich I ‚327, 

Stahl in Eis gehärtet, Dth,, 8, 255, 

Biahl-Chore, Troil, u. Greif, 7, 443, 

Stangen brauchen die niedrigen 
Stände ftatt der Sywerter, 2. 
Heinrich VI, 2, 

Steckenpferd, Shmieh L 173; bei 
den Meaifeften, „giebes Leid 
und Luſt, 5 

Stein, Bild des Shmmen, Anton. 
und Cleopatra, 6, 375; Stein 
v. London, 2, Heinr, VL e; 17, 

Sterne (Sieben), Lear, 7 261. 

Sternkammer, zultigen Weiber 
von Windjor, 6, 3. 5. 

Steuerpädter, —5 IL, 1, 136, 

Stiefelsicher, Troil, u. creff. 7, 483. 

Stiefmütterden, Sommernadjtstr., 
3, 149. 171. 189. 

Stirn niedrig, Ant.u. Cleop., 6,411. 

Stienwunden Achn gut, Eoriolanus, 


Stoccata, Romeo und Julia, 8, 
279; Liebes Leid u. Luſt, 5, 515. 

Stokfißh, Romeo u. Julia, 8, 218. 

Steifge Yhilofophie, Biel Särmen 

um Nichts, 

Ztolpern böfes „acid, Romeo 
und Xulia, 8, 339. 

BI masen, 2. Heinrich VL, 


Strohwiſch zänkifhen Weibern vor- 
gehalten, 3. Heinr. VI, 2, 288 

Stumme, (des Sultans), Was ihr 
wollt, 8, 483, 

Südwind being Krankheit, Coriol., 
5b, 307; jenait, Wie es euch 
gefällt, —* ungünſtig, 

hei V, 1, 326, 


‚Swineshend, 


Sühneverfude, Tit. Andr., 6, 131, 
Sumpf, Aufenthalt ber Heren 
ſ. w., Macbeth, 8, 410. 


Surcen (Graf), Suffigen Weiber 


bon Windjor, 6, 

Stwinftend, König 
Sodann, 1, 97. 

Synode (bimnlifche) vom alten 
Olymp, Wie e3 euch gef., 4,416. 


Tafel für Handfläde, aufmann 
von Venedig, 4, 984, 

Taffeiſtoffe, bunte, ala Tracht der 
Courtiſanen, Ende gut, Alles 
gut, 8, 33, 

Can; ineffen, Liebes Leid u. L., 5, 
27; am Schluß des Schau- 
fpiels, 2. Heinr. IV., 1, 472, 

en a m frohen Gemäth, Ric, II., 


Tapeten Schmuck, Richard II., 1, 
121; an den Waͤnden, 2. Hein- 
rich IV., 1, 377; Hamlet, 4, 
144; Richard IL, 1, 209; 1. 
Heinrich IV., 1, 284: Luft. 
Weiber von Windjor, 6, 62. 

Sapeienfiouren Wie e3 euch ge⸗ 
fällt, 4 420, 

Tarquin, Macbeth, 8, 437, . 

Gartarnshöhle, Comödie der Irr., 


6, 
Buube gehenei⸗ 1. Heinrich VI., 


Telamon, Ant. u. Cleop., 6, 458, 

Tempcramente, Heinrid V., 1, 501. 
539; Zimon v. Athen, 7, 158: 
Seat, 7, 278; durch Geftirne 
beftimmt, Cymbeline, 8, 263; 
dgl. Elemente. 

Ecnantins, Cymbeline, 8, 265 

Teppiche, & Tapeten. 

Terentius, ider wänſtigen Zãh⸗ 
mung, 4 

Terens, Titus Anbronicns, 6,153. 

Termagant, 1. deine! IV, 1, 
343; Hamlet, 4 , 168. 


Eenfel im Mirakelfpiel, Heinr. V., 
1,568; als Spaßmacher, Kauf- 
mann don Venedig, 4, 256. 

Ecwksbury, 2. Yeincid) IV. ‚1,396. 

Chan, Macbeth, 8 

Cheaterverhältniffe, Samlet, 4,149, 

Cherfites, Troil. u. Ereff., 7 — 7, 395. 

Ehefeus, Sommernadtstr.,8, XI. 

Chetis, Ant. u. Eleop., 6, 421, 

Shisbe, Kaufm, v. Ven., 4, 350, 

Bun rät, Antoniusu, Eleop. > 


Ehraf, Wie es euch gef, 4,455. 
Thurmuhren mit Figuren, 1 , Heine, 


Tinklur zum Goldmachen, Antonius 
und Cleopatra, 6, 365. 

Tiſchgebet Gratias) Titus Andr., 
6, 188; vom Geiſtlichen zu 
ſprechen, Luft. Weib. v.%.,6,13. 


Titania, Sommernadtätr., g, XL. 


Zitinius, Julius Cäfar, 5, 360, 

Tod als Narr, Richard IL 1,173; 
1. Hemrich VI., 2, 

Bo. (Sie)ocibeie, amlet, 


Toga, Coriolanus, BD, 346. 

Toledaner Alingen, Romeo und 
Julia, 8 241. 

Com Drum, vgl. Drum. 

Tonleiter —— Fiderſp. 
Zähmung, 4, 495. 

Toner non Cäfar —* ie, II., 


Tragemantel, 1. Heinrich VI.,2,20. 

Trandiren, vgl. Borichneiben. 

Trauung, a für Maß, 7, 12; 
Feremonien Widerſp. Zähm. 
4, 5 durch Procurator, 2. 
ein VL, 2, 121. 

Treſſenkleid, Luftigen Weiber von 
Windfor, 6, 21. 

Erinken: dabei Veſcheid thun, Viel 
Lärm. u. N., 5, 87; ſelbſt vor 
ernſten Dingen, Coriol. 5,430; 
um die Wette, Hanılet, 4, 119, 
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Triton, Coriolanus, &, 358. 

Triumph, Antonius u, Eleopatra, 
6, 460; |.v. a. a %., 
Beide —E 

Troja, vgl. Ilium. 

Trojaner, Ahnen der Römer, 
Coriolanuz, 5,316; Vorfahren 
de waliiſer veiuri V. 1, 

ſ. v. a. Land treicher, 
—* Leid und Luſt, 5, 549; 
1. Heinrich IV., 1, 257. 

Beier! Ari, Ende gut, Alles 
gut, 

Troilus, 3, Heinrich VI., 2, 277; 
Kaufmann v. Venedig, 4, 349; 
Trotlus und Ereijida, 7, 317. 

Trommelhans, Ende gut, Alles 
gut, 8, 67, 

Trompeten mit Sähnlein, Heinr. V., 
1, 559. 


Trunk als Beiden des Sricdens, 
2. Heinrich IV., 1, 428. 

Türke, Luftigen Weiber von 
Windfor, 6, 21; Groß-Türke, 
2. Heinrich IV, 1, 416; Türfe 
Gregor, 1. Heinrid IV., 1, 337. 

Türkis, Kaufm. dv. Ven., 4, 307. 

&urnbulfraße, 2. Heinr. IV. l, 416, 

Turteltanben, Winternt., 6, 330, 

Tybert, —* Romeo u. Sulia, 
3, 266. 279. 


Spburn, Liebes L. u. 8,,5, 499. 
Enphon, Typhorus, Titus Andr., 


’ 


Uhren, Liebes Leid und Luft, 5, 
Fir ; der Römer, Julius Cäſar, 


Angariſch mit üblem Hebenfinn, Luft. 
Weiber von Windfor, 6, 17. 
Augeheuer für-Hahneet, Hamlet, 


Unechtönt lũßt nicht Ruhe lm Grabe, 
Hamlet, 4, 100. 
Haftan mit aicihode, Maß f. Maß, 


’ ‘ 
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Urin als jut ont dienend, 2, 
Heinrid MH 

Urinal, tigen, Meiber von 
Windfor, 6 . 


Valentinstag, umngezen der 
Vögel, Sommernachtstraum, 
3,191; Feſttag, Hamlet, a 07. 

Yeit (Sankt), Com.d. Irr., 5 

Venedig viel beſucht, Wie es Pr 
gefällt, 4, 437; von da Kopf- 
pußmoben, uftigen Weiber 
von Windfor, $, 61. 

Venus als Gefirn, Tit. Andronicus, 


6, 
derlöbniß, Map f. Maß, 7, 75. 104. 
verlorner Bohn, Kaufmann von 
Venedig, 4, 291; Wie e3 euch 
gef.,4, 366; , Winterm., 6,234, 
Yeronefa Dthello, 8, 148, 
Versmaße des Prolog, Sommer- 
nadtstraum, 3, 161. 
vertrocknen det Glieder, Kid, III., 
2, 456. 
verwaiter im Steuerweſen, Rich. II., 


Yefalin der Kühe, Comödie der 
Irrungen, 5, 165, 

Heller, Maß für Maß, 7, 102, 

Dia (Ausınf), Heinrid) V., 1, 557; 
Luft. Weiber v. Windf. , 6, 43. 

vien (herrenlofes) , Heinrich V., 


via Troilus u. Creſſida, 7,430. 
virgilius benutzt, Heinr. V.,1 ‚489f. 
vi (St.), Withold, Rear, 7, 


Yolksweifen, vgl. Balladen. 

Yolqueffen, König Johann 1, 35. 

Volle, Heinrich V., 1, 531. 

Vorſchneiden, Luſtigen Weiber v. 
Windſor, 6, 18. 

Yulcan’s Schmuck, Titus Andro- 
nieus, 6, 137. 


Wars, ein Dann von, Romeo 
und Julia, 8, 235, 
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